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*). Siehe A Discaurse delivered before the Society, for the 
Commemoration of the Landing of William Penn, on 
the 24th of October 182 5. By C. J. Ingersoll, Phila- 
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*, Herrn Hofrath | 
Arnold Hermann Ludw. Heeren, 


Ritter bes Guelfen⸗Ordens und Nordſtern⸗Ordens, 
Prefeſſor der Seſchichtè in Göttingen, Mitglied der Königl, 
Sejeuſchaft der Willenfhaften bafelbft, ber Akademie der 
Snfdriften zu Paris, ber britifh s ofiatiihen Gefellfhaft in 
London, ber Akademien in Münden ‚ Stalien, Gopenhas 
gen, Berlin, Mitau, Stockholm, Amfterbam, 

utrecht, Gorfu u, a. 


ehrfurchtevoit gewidmet. 
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Hochwohlgeborner, | 
vhochzuverehrender Herr vofrath! 


Der Geiſt Ihrer Werte und die. 
Muſe der Gefchichte 309. mich. aus jenem 
fernen Lande, weiches ich in nachfolgen: 
den Blättern den reſp. Megierungen bei⸗ 
der Sphären und indbefondre dem leiben-. 
ten Theile der übervölferten europäifchen 
Menſchheit zur Beachtung in.feinem neue⸗ 
fen Zuftande darzuſtellen gefucht Habe, 
aus einer mir wohl zufagenden Lage nach 
dens freundlichen Geſtade der Leine, und 
machte mic) während meiner dreijährigen 
afademifchen Bildungszeit zu einem Ihrer 
oufmerffamften Zuhörer. Mit innigem 
Vergnuͤgen gedenke ich noch jeßt, amd . 
merde ich ſtets gedenken, der gluͤcklichen 

Stunden, in denen Sie mich einführten 
in das weite Feld der jedem Gebildeten 
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anziehendſten ‚und den menſchlichen Geiſt 
hoch erhebenden Wiſſenſchaften, und mir 


ſolche gediegene und weiſe durchdachten 
Anſichten mittheilten, paß ich mich Ihnen 


dafuͤr ſtets mit warmem Danke werde ver⸗ 
pflichtet fühlen. Waͤre es nach Ihrem 
wohlwollenden und meinem damaligen 
Wunſche gegangen, fo wuͤrde ich mich 
jest in der Stadt der berühmten Geor⸗ 
gid.Augufta als vom löblichen Mayr | 
ſtrat einftimmig ermählter Nachfolger des. 
Herrn: Superintendent Wagemann 
glücklich Tchägen, ‚Ihnen oft: meine unbe 
grenzte Hochachtung perfönlich bezeugen 


zu koͤnnen; allein da es anders befchlofe 


fen war im Rathe des anerforfchlichen 
Schickſals, indem ich ſelbſt nach des gro: 


vu 


fen aber unglüdtichen Mannes Ausſpruch: 
„bene vixıt, qui bene latuit“ die 
Stille Des Iändlichen Lebens der Stadt 
vorzog und Deshalb jenen ehrenvollen Ruf 
oblehnte, fo werden Sie jet meine Kühn: 
beit gütigft entfchuldigen, mit welcher ich 
ed wage, Ihnen vorliegendes Werk, ald 
Zeichen meiner unveränderlichen Ehrerbies 
tung zu weihen, wobei ich den aufrichti⸗ 
gn Wunfh nicht zu. unterdrüden vers 
mag: „Lange noch möge der blühenden 





Georgia Augufta und allen Freunden 


der Wiffenfchaften‘ der - große Berfaffer 
des europäifchen Staatenſyſtems 
und der unübertreffliche Darfteller der Po: 
litit, des Handels und Verkehrs 
des dahingeſchwundenen, im Geifte aller. 
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Ehre zu verharren 
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großen Maͤnner aber ſtets fortlebenden 


und .unvergeßlichen, Alterthums in ruͤ— 
ſtiger Kraft und Gefundheit erhalten wer: 
den!“ Mit dieſem herzlichen Wunſche 


empfehle ich mich Ihrem fernern ſchaͤtzba⸗ 


ren Andenken auf das Angelegentlichſte, 
und, erſuchend, die Zeichen meiner hohen 
Verehrung guͤtig aufzunehmen, habe die | 
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Ew. Hochwohlgeboren 


Deenfen bei Holz - 


minden, anber We⸗ 
fer, am Tage ber glot⸗ 


reichen Siegeöiladt - beſcheidener Verehrer 
ei Waterloo den 18. 
Jun, 1827. Dr. Ernſt Braun, 


Vorwort. 
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Ba einem fo wichtigen Gegenſtande als die, 
in dieſer Schrift abgehanbelte, Auswande⸗ 
rung nach Amerika wirklich und ohne alle 
Werrede iſt, mußte id, wollte ich nicht den 
Such vieler tanfende meiner Mitbürger anf 
mid) laden, nur der Stimme der Wahrheit | 
Gehör geben. Ob id nun den Wahlfprud- 
des großen Hifforiferd des Alterthums „sine 
stodio et ira, quorum caussas procul habeo® 
bei Abfaſſung diefes Werks vor Augen gehabt, 
maß ich Billig der. Entſcheidung unpartheüſcher 
und: ſachverſtaͤndiger Kunſtrichter überlaffen; 
folfte dieſe nicht zu meinem Gunflen ausfallen, 
fo wird bie Stimme meines Innern mich hier⸗ 
über beruhigen, indem fie mir bie frohe Ueber⸗ 
jengung gewährt, daß ich biefer heiligen, uns 
erlaßlichen Pflicht ſtets nachgekommen bin. 
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Freudig ruf ih, glei dem berühmten philos 
fophifhen Geſchichtsſchreiber ber Nieberlaffuns, 
gen der Europder in den beiden Indien, auß: 
u „J’ai appellE A mon secours les hommes in- 
struits de toutes les nations, J'ai interro- 
gé les vivans et les morts; les vivans, dont 
la voix se fait entendre à mes cotés; les 
morts, qui nous ont transmis leur opinions 
et leur connoissances en quelque langue 
qu’ils aient écrit. J’ai pese leur autorite, 
j'ai oppose leur té moignages; j’ai &clairci 
les faits. L’image auguste.de la verité m’a- 
toujours ete presente. O verite saimte! c'est 
toi seule que j’ai respectee;“ Freimuͤthig in 
meinem Urtheile, hab’ ich nie verleugnet jene 
Maͤßigung und. Unpartheilichkeit, welche zwi⸗ 
ſchen zwei Aeußerſten den richtigen Mittelweg 
feftzubalten vermag , auf. weldem. allein der 
Beobachter unferd vielbewegten Zeitalters zur. 
leidenfchaftslofen Anfiht der Vergangenheit 
und Gegenwart und zu einem ſichern Blick in 
bie, aus letzterer ſich entwickelnden, Zukunft 
gelangen kann; und vorzüglich bei einem Wer⸗ 
fe über einen Gegenſtand, woruͤber die Anſich⸗ 
ten, noch fo verſchieben, nicht ſelten widerſpre⸗ 
hend find, wie über Amerika, muß jene Maͤ⸗ 
ßlgung und Leiderſchaftsloſigkeit unfer Urtheil 


xi 


beſfimmen, wenn wir im Gegenteil nicht noch 
zehr verwirren ald aufklären wollen. Feſt 
derzeugt, dafi, gleih wie und eine wahre Phi⸗ 
sfophie zu Öott leitet und die Sophiſtik von: 
temfelben abführt, eine. grünblide Kenntniß 
des gegenwärtigen Zuſtandes Amerikas. für das 
igige, in vielen feiner Hauptſtaaten uͤbervoͤl⸗ 
trte, ‘Europa eben ſo erfprießlih, wie eine 
mangelhafte Kunde jenes durch Kolom entdeck⸗ 


ten Meulanbes nachtheilig feyn werde, hab’ ih, / 
in dieſem Werke eine riihtigere und. beſſere 


Wuͤrdigung jenes Landes zu verbreiten gefucht, 
Chen fo wahr als ſchoͤn ſagt ein fehr beliebter: 
Särififteller*) unferer Zeit hieräber: „Le plus 
grand service qu’un ecrivain 'puisse rendre 
aux hommes, ainsi que son premier devoir 
euvers eux, consiste & ne leur presenter 
que de notions precises, et assez claires 
pour guider surement leur jugement et lui 
donner des bases solides: pour cele, il deit 
commencer par €carter d’eux, soit les toh 
nebres qui voilent la verité, soit les erreurs 
gui la denaturent. La recherche de la ve- 





2) M. de Pradt in feinem Werke L’Europe et PAme- 


rique, en 1822 et 1823. Premiere ‘partie. Paris 
1 824 0 ” . 


Is 


’ 


Xu _ 


‘rite est V’obligation ‚primitive,: celle de la 
conscience et de P’hesneur ‚pour tout hom- 
me qui assume: la: charge 'perilleuse de 
parler ‚au public, et quamıd ses paroles por-. 
tent sur leg intérôta, bien plus, sur le sort 
.möme de- plugieurs :millions de ses sembla« 
bles,. alors ‚avec quel scrupule ne daivent- 
elles, pes £tre pesdes!“. Cinfeitige, lleblos 
abſprechende Urtheile wirb man bahen in !biefer 
Schrift nirgends finden. Nicht gehöre ich zu 
jenen ungluͤcklichen Menfchen, bie vorzuͤglich dars 
iu eine Fertigkeit befigen, aus jedem Vorfälle 
des Lebens, :er mag Mamen haben, wie er 
will, bie größtmöglide Quantität Gift zu eis 
genem beliebigen Gebrauche auszufaugen; nein, 
nad. ber allgemein befolgungsöwerthen Lebensre⸗ 
gel des ‚größten: Menfdenfveundes, ber je auf: 
Erden gewandelt: „Verdammt nicht, fo wer⸗ 
det ihr auch nicht verdammt," und nad dem 
Morhikbe des tiefdenkenden Spinoze,. der: uns. 
ter Juden auferzogen, die Verſptechungen fos 
wol. ald die Drohungen und Berfolgungen ber 
damals in feiner Weterfladt ſehr einflußreichen 
Glaubensverwandten verachtete, der die chriſtli⸗ 
che Sittenlehre fuͤr die vollkommenſte erklaͤrte 
und doch zu keiner chriſtlichen Glaubensparthei 
uͤberging, hab’ ich über Amerikas politiſche und 
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XIII 
reliaioͤſe Partheien, unter denen ich fo viele 
aufgeklaͤrte und edle Menſchen habe kennen ler⸗ 
nen, nie liebloſe/ vder ger boshafte Anſichten 
gefaͤllt. Derſelbe fanfte, friedliche Geiſt, ber 
mich mit meinen, ehemaligen Gemeinden und 
ihren nachbarlichen Sektenleuten in der trands 
atlantifchen Sphäre fo viele heitere und freunds 
liche Tage verleben ließ „hat mich auch gelei⸗ 
tet bei der Abfaſſung dieſes Werks. Haͤtt' ich 
in Amerika nichts gelernt, ſo hab' ich mich 
doch dort von dem großen Nutzen einer im Le⸗ 
ben wahrhaft geuͤbten Toleranz ober Gewiſſens⸗ 
freiheit recht anſchaulich uͤberzeugt. Mit fo 
vielen rechtſchaffenen und helldenkenden Maͤn⸗ 
nern der verſchiedenſten Sekten, denen ich dort 
überall begegnete, hab' ich in größerer Ueber⸗ 
einſtimmung und Liebe gelebt ald Mander hier 
mit feinen Geſchwiſtern. Wie viele Verfolgte 
and Ungluͤckliche höre’ ich hier oft mit gedämpfs 
tem Schmerz audrufen: „Joſeph ift nit der 
einzige gewefen, ber die Bosheit und den Neid 
feiner Brüder erfahren. Ich Zenne ein Dorf 
in meiner Nähe, wo es ein allgemein gangs 
bared Spruͤchwort (und ein Spruͤchwort foll 
ja feyn ein Wahrwort) ift: „die Gefchwifter 
find ärger als der Satan mit- feinen Engeln.“ 
Alle ſolche bittere Erfahrungen hub’ ich in jes 
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“ritd est Pobligation primitive,' oelle de la 
consciencg et de l honneur pour tout hom- 
me qui assume: da: charge .ı perilleuse de 


parler.au public, et quamul ses paroles por- 


tent sur leg ‚ister&ts,..bien plus, sur le sort 
möme de- phugienrs millions de ses sembla* 
bles,. alors avec :'quel scrupule ne--daivent- 
elles, pas: &tre. pesdes!“: Cinfeltige, -.leblos 


abſprechende Urtheile · wird man baken in ibfefer 
Schrift nirgends finden. Nicht gehöre ich zu’ 
jenen unglücklichen Meufihen, bie vorzuͤglich dar⸗ 


‚in.eine Fertigkeit befißen, aus jebem' Vorfalle 
des Lebens, ser mag Mamen haben, wie er 
will, bie größtundglide Dnantität Gift zu eis 
"genem ‚beliebigen Gebraude aydzufaugen; nein, 
nachder allgemein befelgungdmerthen Lebensre⸗ 


gel des groͤßten Moenſqhen ſrxundes ‚ ber je auf 
Erben ‚gewandelt: „Verdammt nit, fo wer⸗ 
det ihn ‚auch nicht verdammt,“ und nad kem. 
Vorbilde des tiefdenkenden Spinoza/ der: uns. 


ter. Juden auferzogen,: bie Verſptechungen fos 
wol. al, die Drohungen und Verfolgungen ber 


damals in feiner. Vaterſtadt ſehr einflugreihen 


Glaubensverwandten verachtete, ber bie chriftlis 


che Sittenlehre für bie vollkommenſte erklärte 
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uͤberging, hab' ich über Amerikas polttiſche und 
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nligtsfe Partbeien, punter denen ich fo viele 
afgefiärte und edle Menfchen habe Fennen ler⸗ 
sa, nie Uebloſe, oder ger beshafte AUnfichten 
zejaͤllt. Derſelbe fanfte, 'feieblihe Geiſt, ber 


ih mit meinen; ehſemaligen Gemelnden und 


ihren nachbarlichen Sektenleuten in der traus⸗ 
ulantifchen Sphäre fo biele heitere nnd freunds 


fie Xage verleben ließ, har mich auch geleis 


tet bet der Abfafjung dieſes Werks. Haͤtt' ih 
ie Amerika nichts gelernt, fo hab’ ih mid 


doch dort von dem großen Nutzen einer im Le⸗ 


ben wahrhaft geübten Toleranz ober Gewiſſens⸗ 


freiheit recht anſchaulich uͤberzeugt. Mit ſo 
Selen rechtſchaffenen und helldenkenden Maͤn⸗ 
sa. der verſchiedenſten Sekten, denen ich dort 
überafl begegnete, hab' ich in größerer Ueber⸗ 
raflimmung und Liebe gelebt. als Mancher hier 
mit feinen Geſchwiſtern. Wie viele Verfelgte 


and Ungluͤckliche Höre’ ich hier oft mit gebämpfs 


tem Schmerz ausrufen: „Joſeph ift nicht ber 
einzige geweſen, ber die Bosheit und den Neid 
feiner Brüder erfahren. Ich kenne ein Dorf 
in meiner Nähe, wo es ein allgemein gangs 
bare8 Sprüdwort (und ein Sprüdmort full 
ja feyn ein Wahrwort) iſt: „die: Geſchwiſter 
find ärger als der Satan mit: feinen Engeln.“ 
Alle foldye bittere. Erfahrungen hab' id) in jes 
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nem Lande, wo Chriſtusſsſinn mehr geübt als 
gelehrt wird, nie erfahren, im Gegentheil dort 
in ter That empfunden, wie wahr es ift, was 
ein berühmter amerifanifcher Mebner *) fo 
ſchoͤn ausdrüdt: „In the temple of tolera- 
tion all religions have been sanctified!* ' 


Nein, nie verfeßert ber Chriſt den redlichen 
Sorfher der Wahrheit. 
See wie ‚der Lüfte Raum iſt ja ber Wahrs 
- heit Gebiet. | 
Irren in ihrem Bereich, iſt Loos der menſch⸗ 
lichen Schwaͤche, 
Nur wer ſelber nicht irrt, habe zu richten 
das Recht! 
Martin Ulrich. 


» 
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Meine Angaben und Nachrichten 

hab’ ich faft jedes Mal aus den Quellen zu 
ſchoͤpfen gefucht, und letztere voll ſchuldigen 
Danks gern genannt, damit andere Schriftfiels 
fer, bei größerer Geſchlcklichkeit und Miufe, 
biefen wichtigen Gegenfland weiter zu verfols 





*) Siehe A Discourse delivered before the Society 
for the Commemoration of the Landing of Wil- 
liam Penn, ou the 24th of UÜctober 1824, EByC. 
J. Ingersoll, Philadelphia 1825. 

’ 


* * 


® 


‚XV 


zen unb würdiger zu bearbeiten vermögen; zus 
zeiten ſah ich mich jedoch, indeß nur bei mins 
kr wichtigen Buͤchern, gendthigt, zu Ueberſe⸗ 
ungen meine Zufluht zu nehmen. Sch habe 
me Koften und Muͤhe gefcheut, mir aus Pa; 
td, London, Bofton und Philadelphia 
tie foftfpieligften und neueften Werke der Laͤn⸗ 
ter s und Voͤlkerkunde anzuſchaffen; allein, 
nachdem id oft Jahre lang auf mehrere ters 
ſelben vergeblich gewartet, ſah ich mich gend 
thigt, auf mehrere derfelben zu verzichten, fo 
große, von mir dankbar anerkannte, Mühe bie 
thätige Verlagshandlung und Herr Buhhänd; 
nt Campe in Hamburg zur Herbeifdhaffung 
Irrfelben ſich audy gegeben haben. ' Selbſt auf : 
der mit einem fo trefflihen Buͤcherſchatze, ins 
befondre der neuefien Zeit, ausgeftatteten Unis 
verfirätsbibliothet zu Gottingen, des 
sen gefälligen Herren Vorftehern ich mid; für 
geneigte Mittheilungen fehr verpflichtet fühle, 
fehlten mehrere der von mir jur Durchſicht er: ° 
betenen Buͤcher. Wo iſt bie Buchhandlung 
in Dentfchland, welche aus jenen Ländern bie 
Schriften gewiß und fchnell zu liefern vermag? 
Hieraus werden mit Umfiht zu Werke gehens 
de Mecenfenten zur Genüge erfehen, daß dies 
Werk Leine leichtfertige Fabrilarbeit ift, wie . 
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deren leider jetzt fo viele in Deutſchland er⸗ 


"feinen! Da daſſelbe bloß dem neueſten Zus 


ſtande Amerikas gewibmet iſt, fo Eonnte es 
auch nicht meine Abficht feyn, hier die gefammte, 
feit drei Jahrhunderten über und in Amerika ers 
ſchienene Literatur anzuführen. Obgleich meine 


‚Erholungs: und Mußeftunden ſchen feitmehrern . 


Fahren beramerifanifchen Literatur gewidmet find, 
und ich felbfi bereits eine ziemlich bedeutente ames 
rikaniſche Bibliothek befige, fo mußte id 
koch, um bie Grenzen dieſer Schrift nicht zu übers 
fhreiten, mid) bloß auf die den neueften Zuftand 
Amerikas berührende Literatur beſchraͤnken, und 
babe daher die in ben Werken eines Ebeling, 
Aleranders v. Humboldt, Daffels u, A. 
enfhaltene ältere amerikaniſche Literatur hier nicht 
mit aufnehmen Fönnen. 
SndberRehtfhreibung bin ich großentheils 
ber in der fuͤr Erd⸗, Voͤlker⸗, und Laͤnderkunde ſo 


—⸗ 


wichtigen Zeitſchrift „Hert ha, von den Profefs - 


foren Berghaus und Hoffmann redigirt“ an⸗ 
genommenen gefolgt. So gut wie die Franzoſen 
unſer Leipzig durch Leipſic, die Engländer 
unſer Braunſchweig durch Brunsvic und bie 
Italiener unſer Dresden durch Dresda ih⸗ 
ver Sprache wohllautegder gemacht haben; mit 
gleichem Redjte, denk ich, dürfen aud) wir Co lo ms 
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bie durch Rolombien, New Nork durch Nen⸗ 
»erk, Mouvelle Orleans durch Neuor— 


| 


leans in unferer Sprache ausdrücken. Faſt Al⸗ 
sentſcheidet hier ber Sprachgebrauch. Um jedoch 
Se Mißbverſtaͤndniſſe zu erregen, hab' ich kleinere, 
rtekanntere Namen 5.8. von Dörfern, ober min⸗ 
ter wichtigen Gegenten und Städten jedes Mal fo 
‚xihrteben., tie dieſelben in ber urfprüngligen‘ 
Eprache ihres Landes geſchrieben werben. 


Unter ba 4 er, wenn kein befonderer Muͤnzfuß I 


dabei genannt wird, werden in dieſem Werke die in 
Amerika kurſirenden ſpaniſchen Thaler(Dol-' 
lars), welche unfern Laubthalern gewöhnlich dr‘ 
Werth gleichkommen, verftauden ; gleichfalls be⸗ 
zeichnen die hier angefuͤhrten Meilen, wenn die⸗ 


ſelben ſonſt nicht naͤher bezeichnet ſind, jedes Mal 


engliſche Meilen, deren 43 auf eine deütſche 
‚ Meile gehen. Endlich werben unter Margen’ | 
bier jedes Mal englifhe Morgen (Acres)vers. 
fanden, wenn diefelben nicht näher bezeichnet find.‘ 

Für bie Großen und Bornehmen meines 
Vaterlanded, melde, vol rühmliher Wißbe⸗ 
gierde geneigt find, Amerika durch eigene Aufchauz,. 
ung näher Eennen zu lernen, füge ich noch die Furze 
Nachricht bei, daß ich jeßt mehrere ſachverſtaͤndige 
und zuverläſſige Maͤnner ihnen zu Begleltern und 
Fuͤhrern empfehlen kann. 


Durchbrungen von reiner und warmer Liebe 
zum Vaterlande und ber Dienfchheit, und feſt 
überzeugt, durch dieſe Schrift Fein unnuͤtzes, fons 
bern ein unter ben gegenwärtigen Umſtaͤnden 

fehr - zeitgemäßed und verdienftlichgs Werk 
geliefert zu haben, werde ich mich beruhigt fuͤh⸗ 
Ien, welches Schickſal derfelben auch auf dem, 
von fo vielen ſich fhroff gegen "einander aufthürs 
menden Wellen und Mogen bewegten, Titeraris 
ſchen und politifhen Dcean Deutfhlands zu 
Theil werden möge, unb’fchließe, indem ich dies 
felbe dem geneigten Publikum anſpruchlos übers 
gebe, mit dem innigen Wunſche, daß der Schrifts 
ſteller bald auftreten möge, ber uns 'beffere und 
richtigere Anſichten über bie in biefem Buche vers- 
handelten Gegenftände mitzuthellen . vermag. 
Mit hohem Vergnügen werd’ ich ber erfte feyn, .. 
der, ihm freudig zurufend: „ich Bin nicht werth, . 
daß ich Deine Schuhriemen aufloͤſe,“ fein hoͤ⸗ 

heres Verdienſt gern anerkennen wird. 
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o. ft, gefunden I. gefamten. 
u. fl. Menfchenfreund I. Menſchenfreunde. 
0. fl. Reptunifche I. neptunifche. 
in Cortwright Sartwright. 
8 „weil durch“ I, weil 2, durch. 
Beer I, Thaer, 
s. E zwanzig l. vierzig. 
o. ft. Eönnten I, könnte. - 
u % von l. C. F. von. 
. J. J. Mager I, J. J. Mayer 
„Auswanderer wird’. Auswanderer, 
der ſeine Fracht nicht bezahlt hat, wird. 
. „an ihnen‘ I. an ihr. . 
Eruration I, Cpuration, 
. neuen l. neuern.. . 
. Deftut be Zracy I, Deftuttde Tracy. 
. Seneral I, Marquis, 
. Indianer I, Urameritaner. 
. Tomawhawkel. Tomahawk. 
.Poſſaik I, Paſſaik. 
o. 0. fl. „hätten laffen® E hätten halten. 


o, ft. Rammerbebdienten I. Kammer e Baus 


.bebienten. 


0. ft. gepflafterften I, gepflafterten. 
areostyle |, araeostyle. 
Gompartiments I. Abtbeilungen,” 
alle Zuelagen i. alle Auslagen. 


l. fi, 


uf. © 


R ft. Sie i. ſich. 


u. fl 


. bund I. 


u. fl. alte Gewalt L alle Gewalt. 
u. fl. der andern I. die andern, 
Wepeld I. Weitz el's. 
o. fl, Karrilatur I. Karikatur. . 
u. fl. von Erziehung I, von der Erziehung, 

rahmen I, Benehmen, 
. gerihhloßen I, erfchloffen. 

buch, - 

. Pottawa L Yoltama,. 
..Sovannen I, Savannen, 
. 80 I, 80, 
. fl. Komm I, Kommt, 
.ſt. Zuli Iften l. Zuli 3. 
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En 3. 10 0. 0. Höderrinnerung ließ: Rüderinuerung —: 
-m — 13 v. u. ff. verabfcheut ihm I. verabſcheut ihr. 
-31 — 6 v. ©. ft, Pennflvaniens l. Neuyorks. 
-31 — 12 vv. u. fl. Zoum I. JTourn. 
—392 — 11 vo. u, ft. Ausgäten I. — 
-% — 5 ve uw. 1b Jarqukar Matheſon L Farquhar 
Mathifon. 
— 3 — 9 p. 0, fl. Watheſon. Mathiſon. 
— 5 — 11 v. 0. ft. MWornteides I, Montevideo, 
— 34 — 16 9.0. ſt.nath einer andern ehemaligen” 1. 
Math einer ehemaligen, | 
-317 — 2 v. o— ft. Affomption I. Affomption. 
-8 — 2 v. m fh „ſo ger —X8 . eben fo genaue 


Kenntniß, 


v 


— 19 — 16 v. 0. ft. Tee. Ernf | 

— 3179 — 10 v. u. fl, Phtlipeburg I. Phillppsburg. 
— am — 7». 0. fh Gatzettar |, Gazettnen 0 
— 83853 — 13 v. u, ft. befamen I. befannten, . 

— 5313 — 6 v. u. fl. Regierung I. Geſetzgedung. 

— 56 — 2 v. o. fl. Regimente I. Regimenter, 

— 5b — 9%. o. fl. Jakobinerkirche 6, Jakobikirche. 
— 5 — 99.0. fi. jenen. je 

— 5374 — 13 v. uw. fl. Putowsty 4, Pulawsky. 

— 5744 — 'I v. u. ſt. Keinem 1 :-Zeden, _ 

— 55 — 1v. u.'fl. Regierung I. Geſedgebung. 

— 56 — -3 v. u. fl. Schulz I. Schulze. - 
— 608 — 5 v. u. fl. £ouifana 1, Louiſiand. 

— 612 — 2 v. af. „ſchlugen fie die Einfädung” I, ſchlu⸗ 


2... „Ken Fe anfänglich die. Einladung, 

— 6142 — 10 v. u. ft bloße I. blaße, 

— 612 — 7 v. u. fl. des lestern I, der letztern. 

— 013 — 2.v. o. fl.-Litefatur 1, Schriften. 

— 6 — 8». u. fl. sinted |, suited, . 

— 618 — 13 vd. u..fl. geprebigt J. ergängen, 

— 65 — 13 v. 0. fl. Achen I, Aachen. 

— 627 — 13 v. u. ſt atheiſtiſchel. naturaliſtiſche. 

— 65 — 1 9. 0. fl der lutheriſche Prediger Fr. W. I, Here 
r 


— 632 — -5 vv. ſo. fi. eiftlihen I. Geiſtlichen. 

— 633 — 3 DVD. O. ſt. geben I giebt. 

— 653 — 6 v. ©. fl bewahren I. bewahrt, 

- 54 — 123 v9. f 17011787, 

-5 — 2 v. uf. Santleben I, Ambleben. 

- mn — 9 vr. uf. Swark h Schwarg, 

- 617 — _ 3 ©. 5, f. 1798 1. 179 . . 

8 — 10 9. 9% fi. Profeffor. der. Theologie in Gettys⸗ 
burg 1, Prebiger in York, 


. - 


©, 653 3 PER 0. ſt. in 
biad 


rikt. 


— 661 — 1 v. u. ft. mehr ba I. mehr ber. 


u. PB Gudehns IL. Qudehus, 
. obgleich auch gern l. ei gegen. 
ittelberger's. 


. Heckewälder's I, 
1769 1. 1756. 

Fabriken l. Fabrikanten. 
Ebwinl. Ettwein, 


8 v. o. ft. Oheio I. Ohio. 


3 v. 0, ft. berichtigenbe l. erläuternde, 
u. fl, Denfilvanien I. Pennfilvanien, 


Gienbeist, 8 
— .113- — 1v. 0. ft. 
— 7113 — 50:0 ft. 
— 95 — 
— 759 — 
— 19 — 10 vu ex 
— 81 — 400 


Kleinere, hier nicht angezeigte Schreib = ober Druckfehler, 


kunſtiſchen l. kauſtiſchen. 
Edward I. Eduard, 


\ 


Tr les: m Golums 
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mehrere Auslaffungen. von Unterfcheibungszeichen wirb der 
aufmerkſame Lefer, ohne meine Anzeige, ſelbſt geſtuign ver⸗ 
beſſern. 
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Erstes Rapitel. 


Zreckmaͤßig geleitete Ausmanberungen find das 
vorzüglichfte Mittel zur Aufrechthaltung bes mus 
narchiſchen Princips und zur Linderung bes Elends 
ber nothleibehben Menfchheit in den uͤbervoͤlkerten 

europäifchen Staaten. Ein ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Verſuch 


"Von 


&, Braung, 


* 


„lig!“ 


„Von der andern Seite des Weltmeers leuchtete eine rei⸗ 
„zende Flamme der Freiheit mit elektriſcher Kraft für den 
„Weſteuropäer, mit anziehender Wirkung für die empor, 
„welche ihrer Nachkommenſchaft Genuß der Menfchenredite und 
„ſichern Wohlſtand verfchaffen wollten, Biele, eingezmwängt 
„in unfere Gefelihaftsverhältniffe oder durch Unfälle verfolgt, 
„oder mit bem Muth der Gründung neuen Glücksſtandes be= 
„gabt, wandten dahin ben fehnfuchtspollen Blick. Wie bil« 


Johannes von Müller. *) 





*) Siehe Johannes von Müller, vierundzwanzig Bücher 
allg. Geſchichten, befenbers der europ. Menfchheit,. Thl. 
UI. Seite 450. Zübinger Ausg. 1811. 





E. iſt unmoͤglich, die Nationen in unſerer Zeit zu 
Einem politiſchen Glauben zu vereinigen, oder eine 
ven ihnen von der Tendenz abzuhalten, die Regie⸗ 
rungsform einzuführen, welche fie für die vorzuͤgli⸗ 
chere haͤlt. Es iſt daher ein Gluͤck fuͤr die euro⸗ 
päiihen Regierungen, daß in einem entfernten Theis 
ie der Erdfugel andere von gänzlich verfchiedener 
Natur befiehen, und bierin fehen wir einen. ber 
größten Vortheile, ben Amerika der alten Melt ges 
währt, Die Exiſtenz diefer Regierungen in. ber 
neuen Welt kann dazu dienen, die Tendenz ber Une 
zufriedenen zu verändern; fie vermag diejenigen im _ 
Gmigranten umzuwandlen, welche fonft hätten Yufe 
tührer oder Derfchwörer werben koͤnnen. Wenn in 
Eranien 3. B. noch 'eine gewiffe Zahl energifcher 
Männer wäre, welche eine republifanifche Merfafs 
fung einer monarchiſchen vorzögen, fo würbe bie 
Rabe in dieſem Xheile Europa’3 immer gefährdet 
Bleiben. Wenn es aber jenſeits des Oceans ein 
Rand giebt, in welchem dieſe Männer ihre Spra⸗ 
he, ihre Sitten, ihre Sewohnheiten, ihre Religioy 
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Zeit, des Raums und durch die Verſchiedenheit der 
Verhältniffe, Wenn die Römer mit ihrem. Senate 
unzufrieden waren, fo begaben fie ſich in bie Dörs 
fer, welche ihre Stadt umgaben. So bekannt dies 
Beifpiel auch if, fo hat es auf bie Bevölkerung 
von Paris oder London niemald Einfluß gehabt. 
Der Volksredner, Der mißvergnuͤgten Parifern vor⸗ 
ſchlagen würde, nach dem Montmartre zu ziehen, 
‚ oder den Einwohnern von London, fih nad) High- 
gate oder Hampſtead zu begeben, wuͤrde nur aus⸗ 
gelacht werden, und weder das Beilpiel Roms 
noch Livius Beredſamkeit würde ihn vor Epott be= 
wahren. "Nicht weniger Iächerlich wuͤrde fih ein 
Minifter machen, der nad) dem Beifpiel Philipp’s 
von Macedonien oder feines Sohnes Alerander ei- 
nen monardhifchen Plan durchführen wollte. Noch 
fhlimmer würde es ihm ergehen, wenn er ſich auf 
dad DBeifpiel Idomeneus oder Agamemnon's berufen 
wollte, 

Wenn aber Entfernung in ber Zeit ben Ein⸗ 
fluß des Beifpield zerflört, fo hat Entfernung 
im Raum gerade die nemlihe Wirfung. Die 
Einwohner von Piemont und Neapel fonnten Spas 
niens Beifpiel befolgen und feine Konftitution an= 
nehmen, ohne ſich bie Mühe zu nehmen, fie nur 
einmal zu leſen; aber feine europäifche Nation dach⸗ 
te wohl noch daran, daß Beifpiel von Peru ober 
Guatimala zu befolgen. Es giebt Feinen vernünfti= 
gen Grund dieſer Verſchiedenheit; er liegt einzig 
darin, daß das eine Veifpiel nicht weit von ung 
ftatt fand, und dad andere in fehr großer Entfer- 
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nam. Minifter urtheilen und handlen hierin nicht 
von den Nationen verfchieden. Die franzdfifchen 
Miniſter werben durch das Beifpiel der englifchen 
mer oder minder motivirt werden, aber niemals 
decch dad Beiſpiel ber ‚perfifchen oder chinefifchen. 

Benn das Beifpiel deffen, was fi) in entfern- 
tn Rändern begeben hat, jenen Einfluß hätte, fo 
würde feine Nation Europa’s der republifanifchen 
Regierungdform mehr ergeben oder der Annahme 
tines Syſtems der Gleichheit mehr geneigt ſeyn als 
die engliiche; denn es giebt Feine, auf welche bad 
Leifpiel der Vereinten Staaten von Amerika einen 
größern und beftändigern. Einfluß ausgeuͤbt hätte, . 
Und doch ift Feine europäifche Nation ber monarchi⸗ 
(dem Regierung ergebener als das englifche Volk, 
& giebt Feine, bei der die Unterfcheidbungen bes 
Kanges fchärfer gezogen, und man kann hinzufüs 
gm, unpopulärer find. (Eine Bemerkung, welche 
fh Sedem, der England befucht bat, aufdringt. 
3a feinem Lande find die Grenzlinien des Geburtd- 
tanged fchärfer gezogen ala in England, und in 
keinem Rande verfchwinden fie mehr als in Spanien, 
den dem gemeiniglich bad Gegentheil gilt.) Die 
Eriftenz der nordamerikaniſchen Republik fchwächte 
ut allein die Grundfäße der monarchiſchen Regies 
tung in England keinesweges, ſondern fie hat fols 
Ge im Gegentheil befefligt, indem fie bon ihnen 
die republifanifchen Elemente trennte, welche unter 
den Engländern ſtatt finden machten. Wenn bie 
Etifter der amerifanifchen Republik den Boden 
von England nie verlaffen hätten, wenn fie, flatt 
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neue Staaten in ber Mitte. ber amerifanifchen 
Mälder zu gründen, ihre Grundfäge in ihrem eig⸗ 
nen Baterlande verbreitet und foldye ihren Nach- 
kommen hinterlaffen hätten, fo wuͤrde die englifche 
Megierung vielleicht nicht fo lange in ber Sicher⸗ 
heit beftanden haben, in welcher fie fich noch immer 
in fo hohem Grade befinde. — Auch die Verſchie⸗ 
benheit ber Lage vernichtet den Einfluß des Bei⸗ 
ſpiels. Südamerika liegt nicht in der Nähe einer 
mächtigen Monarchie; die Staaten, weldye ihm zu⸗ 
nächft liegen, welche am meiften Einfluß anf feine 
Politik haben Fünnen, find Republifen, deren Exi⸗ 
Renz jest unerfchütterlich feft begründet ifl. Welche 
. Drganifation es fi auch geden mag, fo braucht 
ed nicht den Einfall einer fremden Armee, in der 
Abſicht, die Sormen feiner verfchiedenen Regierunz 
gen umzuflürzgen, zu deſorger. Es ift an bie Ges 
genwart eined Monarchen und eined Hofes nicht 
gewöhnt. Sein Streit mit Spanien beruhet eins 
zig auf die Frage der National = Unabhängigkeit, 
und jeder Angriff audländifcher Armeen würde viel: 
mehr wie ein Angriff von Fremden, als wie em 
Angriff von Vertheidigern einer befondern Regie⸗ 
sungsform zuruͤckgetrieben werden. 

Die enropäifchen Nationen befinden fih in eis 
wer gänzlich verfchiedenen Lage; jede von ihnen if 
Yon monardifchen Regierungen umgeben, welche 
sermöge ihrer natürlichen Tendenz einander unter- 
ſtuͤtzen und befländig darnach ſtreben, alles was bie 
Weiſe ihrer Exiſtenz verändern mögte, aufzuheben. 
Eine republikaniſche Megierung, welche ſich mitten 
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unter ihnen konſtituiren möchte, würde ihnen eine 
Mpathie einflößen, welche fie beftändigen Seindfes 
Iisfeiten ausfeben würde. Cine Republit würbe in 
Eurepa «in Sriedenszeiten mit zahllofen Intriguen 
jı impfen haben und in Kriegözeiten feine oder 
bh wur verbächtige Freunde haben. Nationafe 
Emohnheiten, biftorifche Traditionen, Samiliens 
enfprühhe , gegründet auf den Beſitz von Sahrhuns 
kerten, die Tendenz gemwiffer Corps oder Kaften, 
ales wirft zufammen, um die alte Regierungsform 
zu erhalten und fie als die einzige nationale erfcheis 
zen zu laſſen. Aus.diefen Gründen allein — weil 
nemlich Suͤdamerika in fehr weiter Entfernung liegt 
den Europa, weil feine Analogie zwifchen der Lage 
der Voͤlker beider Länder flatt findet — kann das 
Deiipiel des einen feinen Einfluß anf das Verfah⸗ 
ta des andern aͤußern. 

Angenommen endlich, daß ungeachtet der Ent⸗ 
firnung und der Verſchiedenheit ber Verhaͤltniſſe, 
dad Beiſpiel der amerikaniſchen Nationen auf Die 
europäischen einwirken Zönnte, fo muß man wenige 
find zugeben, daß ber Einfluß mechfelfeitig feyn 
wäre. Wenn die monarchifchen Regierungen Eus 
repa's beforgen follten, daß Das Beifpiel der Ame⸗ 
tilaner ihre Voͤlker zu den Wuͤnſchen republifants 
(her Zormen verführen könnte, warum follten bie 
Regierungen Amerifa’3 nicht durch dad Beiſpiel uns 
ferer Monarchien in Schrecken gefeht werden? Wars 
am follte zum Beifpiel, das Wolf der vereinten 
Staaten nicht verfuchen, friedlich und gluͤcklich unter 
den Schatten einer landesvaͤterlichen und legitimen _ 
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Regierung zu leben, wie Rußland, Oeſterreich, 
Preußen oder Frankreich? — Warum ſollte das 
Loos der Ruſſen, Oeſterreicher, Preußen oder 
Franzoſen weniger zu beneiden ſeyn, ais das der 
Amerikaner? — Es laͤßt ſich nichts anders anneh⸗ 
men, da ihre Souveraine ja nur das Wohl ihrer 
Voͤlker bezwecken. Wenn alſo die Voͤlker, welche 
unter legitimen und monarchiſchen Regierungen le⸗ 
ben, eben ſo gluͤcklich ſind als die Voͤlker Ameri⸗ 
ka's, welche unter republikaniſchen leben, fo laͤßt 
ſich nicht annehmen, daß die letztere nicht durch 
den Einfluß, welchen das Beiſpiel der europaͤiſchen 
Nationen auf ihr Schickſal haben koͤnnte, in Be: 
- forgniß gefegt werden follten. Die Amerikaner ha⸗ 
ben wenige Bücher, ihre Regierungen haben weber 
Zeit nod) Mittel die Grundfäße, welche ihnen als 
Bafid dienen, zu verbreiten ober zu nähren. Ihre 

Zeitfchriften gehn faft gar nicht über ihr Gebiet 
hinaus. Sie find ohne hiftorifhe Traditionen und 
mit der Literatur unbefannt. » Sie haben nichts 
gelefen als ihre Konftitution und einige flatiftifche 
Werke. Shre Gelehrten find in Europa wenig be- 
fannt und Keiner Fümmert fih um fi. Der Ruf 
ihrer Künftler ift nicht ausgebreitet; die Denkmaͤ⸗ 
ler, welche ihren großen Männern errrichtet find, 
find das Werk von Europdern, Endlich läßt ſich 
ihre Induͤſtrie mit der der europäifchen Nationen 
nicht vergleihen. Sie üben daher feinen intellef- 
tuellen Einfluß über ihr eigned Gebiet aus; alles 
was auf die Einbilbungsfraft Einfluß haben Fann, 
iſt ihre Exiſtenz und ihre Megierungsform. Dages 
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em haben die monarchiſchen Staaten für ſich alle 
ae Erinnerungen, alle biftorifhe Traditionen. 
Ei uͤberſchwemmen Amerika mit ihrer Literatur, 
ibten Syſtemen der Philoſophie, der Moral und 
ME Es giebt Fein, noch fo unwichtiges Wert 
asdem menarchifchen England‘, welches nicht un ° 
smüglih in den vereinten Staaten nachgedruckt 
zirde und die Literatur der alten Monardie Frank⸗ 
nich hat die neue wie bie alte Welt uͤberſchwemmt. 
Die europäijchen Zeitungen zeigen jeden Tag die 
Tortbeile der legitimen und Mmonardifchen Regies 
tung; diefe Blätter gehen nad) Amerika und feine 
Regierungen haben Fein Mittel ihre Merbreitung zu 
verhindern, was auch ihr Sinhalt feyn mag und 
welche Grumdfäße fie aud) verbreiten mögen. Eu: 
und Gelehrte find die Lehrer der Amerikaner; 
ftire Kuͤrſtler ſchicken Amerika ihre Werke, feine 
Fabrikanten die Erzeugniffe ihrer Induſtrie. Mit 
Einem Morte alle Mittel der Einwirkung find auf 
der Seite der monardifchen Regierungen; man 
lann daher wohl nicht annehmen, daß die Ameris 
faner in Betreff ber politifchen Verwaltung durch 
hr Beifpiel auf Europa einen Einfluß äußern ſoll⸗ 
ten, den Europa nicht durch ſein Beiſpiel und eine 
Menge anderer Mittel auf-Amerifa äußern ſollte. 
Ta es den Europäern einleuchtet, daß eine abſolute 
monarchiſche und legitime Negierung ihre Unterthas 
nen gläclicher macht als republifanifche Formen, 
ſo laßt es fich nicht denken, daß bie Europäer durch 
das Leifpiel Amerika’s verführt werden follten, 
deun font müßte man annehmen, daß die Nationen 
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nach etwas firebten, was fie ungluͤcklich machen 
müßte. 5 

Giebt aber das Beifpiel Amerika's einen Ans 
laß zu Beforgniffen, fo ift die Direkte Einwirkung 
feiner Regierungen ayf die innere Politif der curo= 
päifchen Staaten noch weniger zu fürdjten. Die 
amerikaniſchen Regierungen Finnen ohne Einſtim⸗ 

mung ihrer Völker feinen Krieg führen und über 
feine Gelder dieponiren. Zu ihrer Dispofition fles 
ben weder große Schaͤtze oder flarfe Armeen noch 
viele Kriegsſchiffe. Wenn fie eine große Unterneh: 
mung durchfegen wollen, fo müffen fie die Einwils 
ligung der Repräfentanien des Volks haben, alfe 
muß bie Unternehmung dem Volke, welches deren 
Koften ju bezahlen bat, gefallen. Es laͤßt ſich 
aber nicht annehmen, daß eine Nation einen Krieg 
führen follte, bloß um einer andern ihre Inſtitutio⸗ 
nen aufzudringen. Der Egoismus der Nationen 
gegen einander ift noch viel größer als ber Egois⸗ 
mus der Individuen; die größte Anſtrengung, zu 
der fich ihre Nationaltugend erheben Fann, iſt, ein: 
ander nicht ohne Grund zu haffen oder zu beleidis 
gen. 

Mir finden im Alterthum, daß republifanifche 
Regierungen Küönigreiche gegründet ober Könige wier 
der eingefeßt haben, wir finden auch, daß Repus 
blifen - von andern Republifen unterjocdyt worden 
find; aber giebt es in der Gefchichte ein einziges 
Beifpiel, daß eine Nation durch bie Anflrengungen 
einer andern eine republilanifche Verfaffung erhielt ? 
Die Römer entthronten bisweilen Könige, festen 
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fie aber oft wieder ein, und In beiden Sälfen hats 
ten fie immer den Zweck, die Freiheit des Volks 
zu zerfiören,, deſſen Regierund: fie modificirt; dies 
gilt namentlich von der fogenannten Befreiung 
Gredenlands. Sie mußten wohl, daß es für fie 
leihter fey, zu ihrem Vortheil mit einem Fürften 
und feinen Miniſtern zu negociiren, als mit dem 
Emate eines republilanifhen Volks. Eben fo vers 
fahren die neuen Republifen. Als die Schweiz, 
Holland und einige italiänifche Staaten unter rer 
yublifanifchen Formen ftanden, baben fie monardis 
fe Etaaten, von denen fie umgeben waren, nie 
beunruhigt. Die franzöfifche Republik bedrohte 
jwar die monarchifhen Staaten in ihrer Ruhe, 
aber ihre Drohungen und Angriffe waren nur Akte 
der Selbſtvertheidigung. Sie fühlte, daß zwi⸗ 
fhen ihr und ihren Zeinden Fein Sriede beftehen 
Eirme und daß fie untergehen oder fie flärzen mußs 
ten. Ueberdies befand ſich damals faft ganz Euros 
po in einem fieberhaften Zuftande, der niemals 
lange währen kann. 

Bei den Unruhen, weldye vor tinigen Fahren 
mehrere Staaten Europa's bewegten, glaubte man 
einen außwärtigen Einfluß zu bemerfen, Uber bat 
man bemerft, daß diefer Einfluß von der Schweiz 
oder den vereinten Staaten bon Amerika herruͤhr⸗ 
te? — Waren es die jungen Leute von Zürich oder 
Philadelphia, welche auf den franzöfifchen oder 
beutfchen Univderfitäten aufrührerifche Pläne anzettels 
ten? — Gaben die Banquierd von Genf oder Neu⸗ 
vorf zu ſolchem Zwecke ihr Geld ober ihren Kredit 


; 
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ber? — Singen die Handwerker der vereinten 
Staaten über die See, um fi) mit ben Radikalen 
von Mancheſter zu vereinigen? — Ober verfuchten 
ihre Megierungen, was bie Privatperfonen nicht 
thaten? — Hat, die Schweizer Tagfakung jemals 
eine Vorliebe für die Freimauser gezeigt, welche 
die Verfaffung ihres Vaterlandes ummwandlen wolls 
ten, oder fanden biefe auf ihrem Gebiete ejne 
freundfchaftlichere‘ Aufnahme ald die Emigranten 
der franzöfifchen Revolution? Hat ber amerikanifche 
Kongreß-an ben Unruhen. in Europa jemals einigen 
Anteil genommen? Hat feine Regierung nicht viels 
mehr oft und feierlich wiederholt, Daß fie ſich nie 
in bie innern Angelegenheiten Europa's mifchen 
würde? — Hat aber die nordamerifanifche-Repubfif 
einen ſolchen Einfluß auf Europa ausgenbt, ſo 
fann man bied noch weit weniger von den ſuͤdame⸗ 
rifanifchen erwarten. Sie wiffen fehr wohl, baß 


die Fonftitutionellen ‚Spanier durchaus nicht geneigt 


find, bie Unabhängigkeit ihrer vormaligen Kolonien 
anzuerkennen und fie haben nicht ben geringften 


Grund fie zu. unterftüßen.. Weberbied verhindert bie 


große Entfernung dieſer Republiken von einander 


und der Mangel an Harmonie unter ihnen ſie an 
einer planmäßigen Zufammenmirfung. Sie find 


ifolirt und werden noch lange fo ſchwach feyn, sbaß 
fie fi auf weite Unternehmungen nicht einlaffen 
Binnen, Kurz, fie find nicht mehr dabei intereffirt, 


die europäifchen Regierungen umzuwandlen, als die _ 


afiatifchen umzuflärzen, und es wäre eben fo unges 


reimt, wenn, fie_eine Revolution in Frankreich, Des 
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ſlerreich, Preußen oder Rußkland veranlaſſen wolls 
ten, als wenn fie einen ſolchen Verſuch in Perſien 
oder China bezweckten. | 

Nein, jest erft Tann Europa von Amerika 
durh Vergrößerung bed Verkehrs und andere nach: 
ber genauer anzugebende Mittel ben Nuten eins 
örnten, der alle davon bisher gezogenen Voͤrthei⸗ 
le weit überfteigt; denn ob die Entdedung Ameri⸗ 
13 bis jetzt für die europäifche Menfchheit mehr- 
jum Eegen ober zum Schaden gereicht habe, ift 
eine noch fehr unentfchiedene Frage. 

Eind nicht gerade diejenigen Reihe, denen 
Eidamerifa unerwartete und ungeheure Reichthuͤ⸗ 
mer gab, dadurch in bie größte Indolenz und Geis 
fesihwäche verfunfen, und was wird noch aus 
dem jeßigen vermorrenen Zuftande Spaniens und 
Portugals hervorgehen, nachdem ihnen bdiefe 
Sundgrube des Reichthums verftopft if! Waͤre «8 
nicht beſſer gewefen, fie hätten jene verführerifchen 
Gold: und Silberminen gar nicht gekannt und 
durch die unmenfchliche Unterjochung dortiger Voͤl⸗ 
fer nicht den um Rache ſchreienden Fluch berfelben 
auf fih geladen! ünd dieſe ungeheuern Schäße, 
welhe Europa feit drei Sahrhunderten Amerika ent: 
lockte, und mit.denen es fich fo bereichert hat, ges 
ben fie nicht ſchon jett bei der für Europa unguͤn⸗ 
figen Handelsbilanz faft fchhelfer in ihr altes Was 
terland zuräd! Mo tft ein Reich, das noch fo 
ſchwer mit Muflagen und Steuern belafter, in ben 
gegenwärtigen Seiten nicht noch einmal fo viel als 
vor einem halben Jahrhundert für Zucker, Kaffee 
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und SKolonialwaaren ausgiebt! Und was nimmt das 


J 


gegen Amerika von Europa? Wie wenig vermuthete 


wohl ber Arzt Pros per Alpinus, als er um's 
Jahr 1583 den Bohnentrank (Kahweh, Kaffee) be⸗ 


ſchrieb und fuͤr den Magen empfahl, daß er in 
wenigen Geſchlechtern das Lieblingsgetraäͤnke von 


ganz Europa, von dem Serail des Großherrn der 


Türken bis in bie Alpenhätten Beduͤrfniß, eine 
Quelle vieler guter und böfer Dinge feyn, und die 
Aerzte wider feiren Mißbrauch fchreiben wärden! 
Aber diefer Kaffee iſt unter allen Kontributionen | 
die ſtaͤrkſte, und dabei eine Kontribution, über die 
Niemand klagt, die Niemand einzufchränfen eruſt⸗ 


lich bebacht il, und. — die außer Landes, außer 


umferd europäifchen Melttheild geht, und uns — 


arm macht. „ Schon durch diefen fhwächenden und 


verweichlichenden Kaffee rächt ſich Amerika hart 


für die fräher von Europa erlittenen Unbills. 
Und was hat Europa zu erwarten, wenn bie jegt 


in Süd = und Nordamerika fich bildenden fpanis 


(hen und portugififhen Reiche nad) förmlicher Au⸗ 
erfennung im Stande bes Friedens, unter weifen 
und aufgeflärten Regierungen, wi: in dem benach- 
barten vereinten Staaten, Aderbau, Zabrifen unb 
Manufafturen felbft anlegen und pflegen! Hat 
dann die Entdeckung Amerika's nicht bloß dazu ges 
dient, den europäifchen Voͤlkern durch einen kurzen 
Mohlfiand einen Luxus einzuimpfen, ber fie arm 
madıt und dann, in einen immerwährenben Zuftand 


yon Mißvergnügen und Unzufriedenheit verfeßt ? 
Märe 


rd 
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Wire es da nicht beffer gewefen, nie einen Luxus 
gelannt zu haben, den man ferner zu befriedigen 
ſih gänzlich außer Stande ſieht? Der jegige Zus 
Rand der Unruhe und des Mißbehagens in einem 
außen Theile Europa’s rührt daher) bag. 
die Menſchen vorher an Genäffe und Be 
uemlihfeit fi gewöhnt haben, bie fie 
in jeßigen geldlofen Zeiten nit mebr 
befriedigen koͤnnen. Viel leichter iſt es ber 
nenſchlichen Natur, ſich Genuͤſſe anzugewoͤhnen als 
dieſelben abzugewoͤhnen. „Bir Europäer, fagt 
her geiftreiche Herder, ©) wandeln als Kaufleute 
oder ald Räuber in der ganzen Melt umher unb 
dernachlaͤſſigen oft dad Unfrige daruͤber. Unfre 
Etaatskoͤrper find alfo Thiere, die unerfättlih am 
Gremden, Gutes und Böfes, Gewürze und Gift, 
Kaſſet und Thee, Silber und Gold berfchlingen und 
in einem hoben Sieberzuftande viel angefirengte 
Ubtaftigkeit beweiſen.“ Und ift es nicht traurig 
u ſehen, während die Goldgier Europa’s vornehm⸗ 
fr Reiche die weiten Gegenden Amerika's durchſu⸗ 
6 lieg, wurden Europa's fruchtbarſte und bluͤ⸗ 
henbſte Laͤnder ſelbſt eine Beute ber Auslaͤnder, 
ward die Kultur, welche aber ſchon in Ueberfeines 
tung und Sittenvetderben ausgeartet war, bon der 
Kohheit und Barbarei uͤberwaͤltigt. Waͤhrend in 
Amtrila gebildete Voͤlker ſich ungebildete unterwars. 
ſen, wurden in Europa die gebildeten von den une 
— — 

) Serbers Ideen zur Geſch. ber Phitoſophie 

ber Renſchheit Th. 3. Seite 52. 
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gebildeten Horden unterjocht. Mährend Europa’s 
Bid nur auf Amerika's Goldgruben oder ine 
nerliche Kriege gerichtet war, konnten bie Tuͤrken 
unter einem Selim 1., Mohamed 2. Europa’s 
Eingeweide durhmwählen, dad Vaterland Homer, 
Hefiodus, Herodotuß, Thucydides, Pla: 
t0’8 und Ariftoteles in wenig Jahren verwüs 
“end zur Einöde machen. 

Kalt und ohne Erfolg verhallten die ehrenvollen 
"Stimmen eined Marimilian 1. und Pius 2. 
Das Reich des Padiſcha Bajeßid, Mohameds des 
Eroberers Sohn, hatte an Gold, an Einheit und 
Kriegskunſt ſolchen Vorzug, daß, wenn die Kunſt 
und Thaͤtigkeit, Alles zu benutzen und weiter zu 
bringen, damit verbunden geweſen waͤre, Niemand 
in der Chriſtenheit ihm haͤtte Grenzen ſetzen koͤn⸗ 
nen. War nicht ſelbſt Wien, Deutfchlands Kaiſer⸗ 
ſtadt, mehr al8 einmal in Gefahr zu fallen, und 
der Sturz beffelben würde wohl für die occidenfa= 
liſche Ehriftenheit von denſelben Folgen begleitet 
gewefen feyn als der Konftantinopels für das oſtroͤ⸗ 

‚ miſche Kaiſerthum. Wien warb gerettet, vorzuͤg⸗ 
lich durch die Tapferkeit Johann Sobiewsky's 
und feiner wadern Polen. Dafür fehen wir huns 
dert Fahre fpäter Polen ausdgeftrihen aus der 
Reihe der Staaten und: unabhängigen Nationen, 

und den Padifcha mit feinem Serail und Ka⸗ 
pidgi Baſchis befhätt und hochverehrt. Waͤre 
Europa’3 Moralität wohl fo tief gefunfen, wenn 
der Seeweg nach Oſtindien und die neue Welt gar 
nicht entdeckt wären, dagegen bie Stimme eines 


S 
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Morimilian 1. und Pius 2. beachtend, bie‘ 

gefammte europaͤiſche Chriftenheit fi aufgemadht 
bitte, Briechenland von feinen wilden Dräns 
gern zu befreien, und diefe in ihre alten Wohnſitze 
uh Zurfiftan und Dſchagatai zurädzutreie 
ka! Unter Anführung eines Hunnyods, Mar 
thias Corvinus, Alexander Kaftriotta, 
Engens und anderer Helden, an denen es ber 
arpäifchen Chriftenheit nie gefehlt, wäre dies 
durhaus nicht unmöglich gewefen, denn nur durch 
liſig erregte Parteiungen unter ber abenbländifchen 
Chriftenheit fiegte der rohe Türke mehr, ald durch 
wahre Tapferkeit; Frankreich, England und in un⸗ 
fern Zeiten vorzüglich Preußen, baben ihm dabei 
immer herrliche Dienfte geleiftet, Wären aber durch 
de Bemühungen. der vereinten europäifchen Cheis 
ſtenheit dieſe afiatifchen Horden in ihre alte Heis 
math zurüchgetrieben, Rußland und Oeſterreich bes 
fürn deren europäifhe Länder; das eigentliche 
Griedenland nebft den europäifchen griechifchen 
Sofeln bildete wie die ionifchen Inſeln einen Buns 
desſtaat, England befäße die von ben Aeolern, 

Dorern und Joniern auf der kleinafiatiſches 
Küfte gegründeten Kolonien und reichte von 
da, feine Befigungen erweiternd über Syrien, 
Arabin und Perfien, feinen oflindifchen Befigungen 
die Hand; Frankreich befäße die ſchoͤnen Inſeln 
Kandia, Rhobus, Cypern, Cymne nebſt 
den kleinern aſiatiſch⸗griechiſchen Inſeln, 
Preußen erhielte dagegen, weil es bei dieſer 
Thelung wegen feiner Lage nicht mit participiren 


oo. 2* 


20 
koͤnne, für den thaͤtigen Beiſtand einer Armer, die⸗ 


ſen Plan zu realiſiren, ganz Sachſen, und der 


Koͤnig von Sachſen wuͤrde zum Koͤnig des von 
Rußland und Oeſterreich wieder reſtituirten Po⸗ 
lens ernannt; mit welcher Dankbarkeit wuͤrde die 
erhoͤrte Menſchheit dieſe herrliche Suͤhnung für 
das Voͤlkerrecht aufnehmen! Welch einen Schwung 
wuͤrden dieſe Erweiterungen dem Handel geben! 
Wuͤrde ſo ein großer Theil der bis jetzt feſt ver⸗ 
ſchloſſenen und veroͤdeten alten Welt dem gebildeten 
und cultivirten Theile der alten Welt wieder zuruͤck⸗ 
gegehen, ſo wuͤrde dieſe Erweiterung der Kultur 
erſprießlichere Folgen fuͤr Europa zeigen, als die 
Entdeckung Amerika's und der jetzige Handel dahin 
gezeigt hat und noch zeigt. Moͤgte der große Geiſt 
eines viel zu früh verblichenen macedoniſchen 
Alexanders den erhabenen Kaiſer Alexander von 
"Rußland wiederbeleben, dieſe Vereinigung von Europa 
mit Aſien wieder zu Stande zu bringen, dann kann 
Europa Amerika's ohne nachtheilige Folgen entbeh⸗ 
ren. Kann es ja dann auch, wofuͤr vorzüglich une 
{re Damenwelt den erbabenen Autokraten ftetd dan 
fen wird, feinen Kaffee wehlfeiler und beffer aus 
Nrabien beziehen! Rußlands Macht iſt jest unwi⸗ 
deritehlich, Feine andre Macht wird ihr ſich wieder 
entgegen ftemmen, und durch die neuern Eroberun⸗ 
gen der Ruffen in Afien und Europa ift der Weg 
dazu Tchon gebahnt. Die Wünfche von mehr denn 
einhundert funfzig Millionen theilnehmender Euro: 
päer bealeiten ihn auf dieſem Plane und fegnen 
ihn. Moͤgte die Stunde der Erlöfung für bie 


21 


(ööuften Länder der Erde bald fchlagen! Lange ge: 
ang hat der Großfultan den Kaifer von Rußland 
gereist, längft hat er ein dem Großmogul Ähnliches 
Shicfal verdient. 

Nachdem wir gefehen, wie unvortbeilhaft es 
fir Europa’8 Kultur gewefen, baß es feinen Blick 
fd drei Jahrhunderten fietd auf Amerika heftete, 
ber fhönen Länder in Europa und Afien vergejjend, 
nelche ſchon fo lange Befreiung und Erlöfung von 
ber Simannen Drude ſehnlich von ihm erwartet, 
vollen wir nun auch betrachten, wie vortheils 
baft bie Eutdeckung Umerila’s auf Euro: 
pa zurückwirfen kann, infonberheit wie vortheil- 
kaft die freie, unbefchräntte Auswande— 
ung dahin für Europa gewefen und no 
iß. 

gar Spanien, deſſen Induͤſtrie und Kultur 
dar Amerika’s Schäße fo gehemmt wurden, Fann 
Imerita fegenreihhe Folgen dußern. Als die 
Spanier in Amerika das Chriftenthum einführen 
volten, zerflörten fie die originelle Kultur jener 
Under und ihre Denkmäler; ja fie vernichteten Die 

fer ſelbſt und pflanzten daB Kreuz ald Sieges⸗ 
kihen auf einen Boden, den ber Blutdurft in ein 
Grob unſchuldiger Völker verwandelt hatte. Gebot 
deswegen das Chriftenthum ſolche Graufamfeiten ? 
Und kann, weil etwa die chriftliche Kultur jene ber 
Amerikaner übertraf, aus dem Beifpiel der Spas 
Bier gefolgert werben, baß jede hühere Kultur nicht 
enders eingeführt werden Kann, ald wenn man gans 
R Generationen hinwuͤrgt? — Die Geſchichte lies 
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fert Beifpiele, daß die Eivilifation auch ohne fort⸗ 
gefegten Mord ber Möller befördert werben koͤnne. 
‚Waren doch bie Araber, welche Spanien erober= 
ten, menfchlih, und fanden ihren Vortheil babei, 
bie Überwundenen Voͤlker zu fehonen! Nie war 
Spanien volfreicher, nie blühten dort Künfte und 
Gewerbe fchöner, als während ber Herrfchaft ber 
Mauren 
Spanien im fechözehnten Jahrhundert gab 


eine nene Lehre, wenn die Welt fi) belchren ließe. 


Died Land hatte damald an achtzehn Millionen 


Einwohner, herrlihe Städte, trefflihen Ackerbau, 


Viehzucht und Indüftrie, welche. die Mauren gelehrt 
hatten. Es hatte ein herrliches, aufftrebendes und 
edelmäthiges Volk, das nichts mehr haßte als Nie⸗ 
berträchtigfeit und Knechtfchaft, ein Voll, das es 


an Mitterlichkeit und großem Xhatenfinn ben treffs 


lichften Europdern der Zeit gleich that. Colom 
Fam und warb daß erfte große Unheil der Spanier und 
Indier zugleich. Amerika foftete Spanien nach und nach 
acht Millionen Menfchen; man wollte feine Schaͤtze 
gewinnen, und verlor , die man daheim hatte — 
Ackerbau und Induͤſtrie, und die Ausländer zogen 
endlih auh das Gold aus den Bergwerken von 
Potoſi. Man überzog zugleich Italien, und befam 


bie Niederlande, eine, Provinz weit hinter feinen - 


Grenzen, ald ein neues Unheil. Die Nation warb 
faul und brutal durch Unterbrädung und Herr: 
(haft; das Rand zerfiel, und hat feit Philipp 


dem zweiten, feinem großen Merderber, nicht 
wieder aufftshen koͤnnen. So raͤcht fich die Neme: 
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#, wenn Staaten bie Ihnen durch Meere, Fluͤſſe 
ud Berge vorgezeichneten Grenzen "überfchreiten, 
aa den Uebertretern ihrer heiligen Gefege! 

So wie ein Abderlaß für einen volblätigen 
Venſchen fehr viel zur Aufrechthaltung und Wiee 
derherſtellung feiner Gefundheit beitragen kann, fo 
f auch eine nicht zu fiarfe Yuswanderung zu ge 
wien Zeiten für übervölferte Staaten gewiß fehr 
beilfam; fo wie aber eine zu flarfe Blutabzapfung 
den Menfchen entkräftet, fo auch eine zu. flurfe 
Answanderung ben Staat. Amerika's Schäge 30: 
gen Millionen Bewohner Spaniens und Portugals 
nah feinen Küften, welche dort durdy ihre Grau: 
fenfeiten und Habſucht den Namen eined Spaniers 
md Portugiefen für immer brandmarlten. Spas 
um, dad Peru der Phönicier, hat feine Gold: 
ud Eilbergruben- verfallen laffen, um dieſe edlen. 
Petele aus der neuen Welt auf Koften ber un= 
glͤcklichen amerifanifchen Eingebornen zu holen, um 
dedbuch einem Luxus zu‘ fröhnen, der jebt beim 
Verſiegen biefer reichen Goldquellen nicht mehr bes 


1) 


friedigt werden kann, und noch in ber fpäteflen 


Rachlommenfchaft Mißvergnügen und Unzufrieden: 
kit in der Nation erregen wird, Durch Ameri: 
WE Schaͤtze ift Spaniens Induͤſtrie gelähmt und 
eine Erichlaffung in der Nation hervorgebracht, wos 


duch fie nicht nur gegen ihre alten Vorfahren, fonz _ 


dern auch gegen alle übrigen europäifchen Nationen 
jezt weit zuruͤckſteht. Durch Amerika's Schaͤtze, 
burch feinen Luxus und Despotismus, verbunden 


mit einer alles Genie niederbeugenden Hierarchie, 


‘’ 
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zu ber gegenwärtigen traurigen Krifis gelangt, bies 
tet ſich für eine aufgeflärte liberale Regierung Fein 
anderes. Mittel dar, um einer veröbeten Kirchhofs⸗ 
ruhe, welche bem erbitterten Buͤrgerkriege durchaus 
folgen muß, vorzubeugen, al3 die Auswanderung 
der entgegengeſetzten Parthei möglichft zu beguͤnſti⸗ 
gen. Die fpanifche Negierung, beren unwandelbas 
red Prineip zu feyn fcheint, einer flarrfinnigen 
Stabilität zu huldigen, und Alles beim alten 
Schlendrian zu laffen, bat es verfhmäht, einen 
ihrer Prinzen in Mexiko mit dem reich 
ten Throne der Welt auszuftatten, wo er 
nicht wie ein Attila, Dſchengiscan und Timur, fet- 
ne Unterthanen bdrüden und ausfaugen, fondern 
nad vernünftigen Gefegen, bie ihm volle 
Macht ließen, biefelben zu begluͤcken, regieren Tonne 
te. Diefe fchöne Gelegenheit, zu ber fi) wahrs 
fheinlih in Südamerika noch mehrere dargeboten 
hätten, bat Spaniens Politik entſchluͤpfen laſſen; 
möge fie jetzt durch unbeſchraͤnkte Nuswanderungen 
ber Gegenparthei das erlangen, was fie durch In⸗ 
quiſition und Jeſuiten zu erſtreben ſucht, und moͤg⸗ 
te dagegen durch Befolgung humaner und liberaler 
Grundſaͤtze ſein Handel aufs Neue aufbluͤhen und 
ſeine erſchlaffte Induͤſtrie belebt werden. 
Portugal iſt in der Anerkennung des Kaiſer⸗ 
thrond von Brafilien Spanien mit einem guten 
- Beifpiele vorangegangen. Es ift beſſer, Mäßigung 
zu zeigen, und fich mit wenigem zu begnügen, ala 
durd) zu hoch gefpannte Forderungen, welche bem 
Zeitgeiſt beleidigen, Alled aufs Spiel zu fegen, um 
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Ales zu verlieren. Moͤgte Portugal fih nie wies - 
der durch verbiendete Nathgeber verleiten laffen, _ 
3 zu erobern, was von Portugal nie wieder ers 
ebert werben kann. Die mannbare ermwachfene 
Vchter, oft die Mutter felbft an Kraft und Stärs 
kübertreffend , Fann von letterer nie mehr als ein 
umindiges Kind betrachtet und am Gängelbande 
gleitet werden. Dad Kindheitsalter ift nach zwei 
bis drei traurig durchbrachten Jahrhunderten von 
den amerifanifchen Kolonien burchlebt, fie nähern 
fi ihrer Muͤndigkeit mit rafhen Schritten, und 
laſſen fh unmöglich in ihrer Kultur um Jahrhuns. 
derte zuruͤckverſetzen. Nein vorwärts, nad) bürgerlis 
her und fittliher Vollkommenheit trachtet ber 
VNenſch, dad fordert feine ihm angeflammte Natur. 
Ehen fo günftige Ausfichten wie ben Thronen Pors 
tngald und Spaniens bietet bie neue Welt auch: des 
ven Nationen dar. In dieſen beiden fübeuropäifchen 
Reihen if. leider die Spannung und der Haß zwifchen 
ben Yartheien zu einer Höhe gedichen, welche kei⸗ 
an guten Ausgang hoffen läßt, wäre ed aber für 
Eranien nicht ehrenvoller und wärdiger, flatt ſich 
in dem Blute feiner Mitbürger zu baden, flatt als 
Imthalben geheime Inquifitionstribungle und Autos 
dafes zu errichten, flatt gleich den rohen Türken öffent: 
lich von feinem Pöbel morden zu laffen, lieber die uns 
terliegende Parthei frieblih nach ber neuen Melt, 
wo [don fo viele ihrer Brüder wohnen, wo aber 
noch Pla ift für Millionen, auswandern zu laffen, 
und ſelbſt denſelben ihre Auswanderung zu erleichs 
km. Denn fo ganz leicht wird fich die unterlie 
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gende Parthei doch nicht ansrotten und ungerochen 
nie vertilgen laſſen. Die Mittel, welche die Hu⸗ 
manität eingiebt, find aber denen der Beftialität 
immer vorzuziehen. Jetzt bei diefen großen hochge⸗ 
fpannten innern Unruhen, da Finnen Portugal und 
Spanien erft den größten Vortheil von ber neuen 
Melt ziehen, wenn fie wollen, erflered läßt ein 
hochgefeierted Andenken in Segen für bie fpätefte 
Nachkommenſchaft zuruͤck, letzteres nur ein verfluch- 
tes und verwänfchtes Andenken, und dad Blut der 
unfchuldig Erfchlagenen fchreit immerfort un Rache 
beirrder gerechten Strafgottheit. Und die Nemeſis 
erfheint und übt ihr Amt, wenn au erft nach 
Jahrhunderten, fo lehrt die Geſchichte. Muß nicht 
fhon Spanien für feine politifhen Febltritte und 
Verirrungen jet durch. Beraubung feiner beiten 
- Generäle, Dffiziere und Staatsmaͤnner ſchwer buͤ⸗ 
Ben! 
Much, für Italien bei feiner Uebervdlkerung 
ift die Auswanderung nach ber neuen Welt heil⸗ 
fam. Mie würde fi der Römer vor Allen und 
der Wanderer insbefondere freuen, wenn burd) ein 
ber Menfchenliebe To zufagendbes Mittel Italiens 
Haffifcher Boden von feinen Straßenräuber = und 
Banditenbanden fi auf einmal gereinigt fähe. 
Italien, bei feinen zerſtuͤckelten kleinen Staaten 
Deutfchland am meiften ähnfih, nur mit dem Un⸗ 
terſchied, daß Lehteres mit wenigen Ausnahmen 
flets von eingebornen Zürften regiert warb, wäh- 
rend unter langwierigen Kriegen um Italien's Herr: 
ſchaft normännifche,. deutfche,. franzdfi- 
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ſche und ſpaniſche Färften ihr Regiment: dort 

zu begruͤnden ſuchten, wodurch ſchon fruͤhe die be⸗ 
ruͤhmten Partheien entſtanden ſind, welche, obgleich 

mter andern Namen und nach andern Zwecken . 
frebend unter den veränderten Zeitumfländen, noch 
bis auf die neueflen Zeiten fortgedauert haben. 
Ber fennt nicht, um bie eine Parthei mit Stumpf 
ud Stiel auszurotten, die fchauderhaften Würgges 
sichte in Neapel unter Acton, dem Lieblinge der 
Koͤrigin, und Vanni, hernach die mit viehifcher 
Zügellofigfert getriebenen Verfolgungen gegen bie 
unterliegende Yarthei von des Karbinald Ruffo 
Binden, den Treubruh Nelfons und der Könis 
gin gegen ihre eigne Hauptfladt, wovon und der 
zuverlaͤſſige ruffiiche Graf Drloff eine ſchauder⸗ 
bafte Befchreibung gegeben, und ben unglädlichen 
Berfuh in neuefien Zeiten, die Meinungen der 
Carbonari im Blute ihrer Bekenner zu erflicken, 
die doch früherhin vom Hofe, fo lange er in ihnen 
an Mittel ſah, den verhaßten Mürat zu flürzen, 
fih beguͤnſtigt und unterſtuͤtzt ſahen! Alle diefe ges 
waltfomen Mittel, die gewöhnlich genommen wer⸗ 
den, obgleich fie nie als wirkſam fich bewährt, har \ *° 
ben gemeiniglich bad Gegentheil von bem, was fie 
bezwecken follen, zur Folge. Entfkanden nicht durch 

die Unterdrädung und faft gänzliche Unkenntlich⸗ 

machung des alteri wahren Cheiftentbums durch bie 
Paͤbſte die Albigenfer und Waldenſer, aus ber Aſche 

des Huß die Huffiten?- Nicht Luther fonbern der 

Pabft fhuf den Eifer für die Reformation. Auch 

bad ift noch Feine hinlängliche Widerlegung der Re: 
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volution in Neapel: „ſie fey dom Militair audge- 
gangen und daher widerrechtlih, das Militair fey 


nur zum Gehorchen.“ Sind denn bie Bourbons 


und fo viele verjagte beutfche Fürften nicht auch 
wieder durch das Militair eingefeßt, und beruhet 


‚nicht feit Erfindung bed Scießpulvers und feit 


Einführung der ftehenden Heere die Sicherheit al- 
ler europäifchen Staaten auf dem Militair? Darf 
im Suͤdweſten Europa’d feit Errichtung der gro= 
fen fiehenden, Armeen und feitden die Landſtaͤnde 
in den meiften Staaten eingegangen, ein Einzelner 
ed wagen, die Stimme der Nation auszufpreden, 
. ohne befürchten zu müffen, dadurch) auf immer fei- 
ner Sreiheit. beraubt zu werden ? Seitdem das Mi⸗ 
litair feine Söldnermiliz ift, fondern aus National: 
‚truppen, aus dem ftärkften Theile der Nation felbft 
befteht, ift auch mit dem Militaie eine große Ders 
änderung und Umgeftaltung vorgegangen. Für alle 
die, welche durch Einführung einer der englifchen 
ähnlichen Verfaſſung in ben füdweftlidhen Staaten 
Europa's ihrem WVaterlande auch gleiche Vortheile 
in Belebung des Handels, ber Gewerbe und Induͤ⸗ 
firie zuführen wollten, in ihren lobenswerthen Uns 
ternehmungen aber. gefcheitert, fich jetzt Werfolguns 
gen oder Zuruͤckſetzungen ausgefegt fehen, für alle 
diefe Ungläcklichen bietet die neue Welt ein treffli= 
ches Aſyl dar. Beltände die alte mächtige Repu- 
blik Venedig noch, fo mögte fich ihr wohl jegt eine 
trefflihe Gelegenheit barbieten, ihre reichen Beſiz⸗ 
zungen auf bem Feſtlande Griechenlands und ben 
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Sojeln wieber zu erwerben, und dort ihrer übers 
Rüfigen Bevoͤlkerung neue Stätten zu bereiten. 
Auh für Frankreichs Thron und Nation 
ik eine freie Auswanderung nach der neuen Welt 
eine feiner Politit hoͤchſt zufagende Maaßregel. 
Belhe ungeheuere Geldfunmen haben Frankreich 
fine Kolonien, vorzüglich feine norbamerifanifchen 
giolet! Durch die für bie Kolonien verwandten 
Sılturs und Kriegskoſten hat Frankreich zuerft fich 
fine ungehbeuere Schuldenlaft aufgebuͤrdet. Dreißig 
Dilionen Livres hielt Frankreich nicht zu viel, zur 
Beihägung ber Fifchereien und zur Erhaltung der 
Gemeinſchaft mit Kanada, auf den Hafen von 
tenisburg zu verwenden, ®) ald die Engländer bas 
vor erſchienen, und die Stabt mit der: ganzen ns 
fl Caphreton wegnahmen und fie den Franzofen 
nie wieder . abgetreten haben. Auf Kanada vers 
wandte Frankreich anfänglid bis 1729 jährlich 
mehr als viermalhunderttaufend Livres; allein biefe 
Eumme ftieg von 1749 an, da fie nie über 
1,700,000 Livres gewefen, von Jahr zu Sahr fo 
ſchnell, daß fie endlich für das Jahr 1759 ſechs 
und zwanzig Millionen Livres betrug, und die Mes 
gierung beim Abſchluß des Friedens, wegen fo vies 
ler Summen noch achtzig Millionen Livres rück 
Randig war. Was haben Louiſiana und bie Äbris 
gen Kolonien Srankreich gekoſtet! Daher, um nicht 
den Staatsbanquerot zu befchleunigen, trat Frank⸗ 





*) Raynal histoire des etablissements etc. Vol. VI. p. 
11% 
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reich Kanada an England gern ab, indem es da⸗ 


durch einige zwanzig bis dreißig Millionen Livres 
in ſeinen Staatsausgaben jaͤhrlich ſparen konnte. 


Die ungeheuern Ausgaben für die Kolonien find 


mit eine Haupturfache ber feit der Mitte des letz⸗ 
tern Jahrhunderts ſo hoch geſtiegenen Staatsſchul⸗ 


den Frankreichs und Englands. Obgleich alſo 


Frankreich in den vergangenen Jahrhunderten durch 
Amerifa’d Entdeckung großen Schaden gehabt, fo 
kann biefer doch im neungehnten Jahrhundert durch 


den Erfat von Ruhe und Sicherheit, welder auch 


ihm dort dargeboten wird, einigermaaßen vergütet 


werden. Mürden wohl bie, Bourbonen noch im 


Sranfreich regieren, wenn nicht 1815. die ganze 


franzöfifhe Armee aufgelöft und ein großer Theil‘ 
der gefchickteften, aber mit den Bourbonen geras 


de unzufriedenftien Generäle und Offiziere, theils 
gestbungen, theild freiwillig nach der. neuen Welt 


ausgewandert wäre? Würden wir nicht ſchon wie⸗ 
der einen dem 20, März ähnlichen Tag erlebt Has 


ben? Dur die Auswanderungen mehrerer. Der 


vornehmften Häupter und Leiter der Partheien find 


die in ihrer ganzen Tiefe aufgeregten Leidenfchaf: 
ten, bie fich faft unverſoͤhnlich gegenüber ſtehenden 
feindfeligen Sintereffen, Erinnerungen und Anſichten 
befchwichtigt, und Frankreich genießt jet einer 
glücklichen Ruhe. Die Anhänger der Revolution 
‚und des Koͤnigsthums, Jakobiner und Ausgewans 


berte , die Reſte ber Republif und Napoleons zahle 


geicher Anhang, alles Miderftreitende und Entges 
gengeſetzte, welches in ſo gehaͤſſige Beruͤhrung war 
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zebracht worden, hat ſich jetzt, gleich den verſchie⸗ 
tenen religiöfen Partheien in» ben vereinten Staa⸗ 
ten, ruhig in und neben einander fügen lernen, 
Hafer ber Milde und Mäßigung feines weifen Königs, 
welcher Neapel und Spanien ihre neuen Verfaſſun⸗ 
ga, in weldden er nur einen neuen Xrieb bes 
ktaats⸗ und Molfslebens, eine Megeneration ih⸗ 
res gefellfchaftlichen Zuſtandes erblidte, gern ges 
ginnt hätte, wenn es von ber Politik ihm vergdunt 
geweſen wäre, verbankt Frankreich diefe Ruhe auch 
großentheilse ber Entfernung umd Ableitung de 
eatzegenftrebenden und zerftörenden Stoffe ber 
Etaatdmafchine. Friedlich Teben die einft in Euros 
m fo gefürchteten Buonapartiften in den noch 
nicht übervölferten vereinten Staaten, wo fie nebfl 
I vielen andern von den Stürmen ber Zeit aus 
Europa Vertriebenen zwar nicht Erfüllung ihrer 
Kim, phantaftifchen Entwürfe, doch Ruhe, ges 
ihn Schutz und binlänglihe Sicherheit gegen‘ 
mihtige Verfolgungen gefunden haben. Mielleicht 
hterer, als ein Schmuck ber unfichern Königsfrone, 
jet Joſe ph Buonaparte ruhig und ficher 
net Moreau's Exile auf feineni für zwanzigtau⸗ 
md Dollars erfauften Landgute Vordentomn im 
Etacte Neujerfey in der Nähe Philadelphia’s, 
Der Stifter des in der Provinz Teras in einer Aus 
herſt fruchtbaren und günfligen Gegend, zwifchen 
tm Dreieinigfeitö =" und Mordfluffe, angelegten 
Champ d’Nfyle,®) General Karl Lallemand, 
u 


P Diefe änßerſt zweckmäßig angelegte Kolonie wäre fi 
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wohnt jetzt ruhig auf feinem Landgute unweit 
Neuorleans, die natürlichfte und gefundefte aller 
Velchäftigungen, den Landbau treibend. Hochbe⸗ 
glaͤckt lebt General Lefebre = Desnouettes 
als Landwirt und Gründer einer ſchon fehr blüs 
benden Kolonie Nigleville am Tombikhbee, 
welche im Herbfle 1819 ſchon Über dreihunbert Eins 
wohner zählte, mworunter mehrere audgezeichnete 
franzoͤſiſche Offiziere fich befinden, Auf einem am 
Lorenzfluſſe angelauften fehr bedeutenden Landgute 
widmet ſich der ehmalige Etaatörath Neal mit 
ſolcher leidenfcbaftlichen Vorliebe dem Aderbau, daß 
er gar Feine Neigung in fich fühlt, die ihm zu 
Theil gewordene Erlaubniß nad) Frankreich zuruͤck⸗ 
Tehren zu dürfen zu benutzen. Viele taufend andre 
Franzoſen von weniger befannten Namen leben jegt 
gerfireut in ben größern Städten der vereinten 
Staaten, und benugen, meiftend mit gläclichem 
Erfolge, ihr angeborned Genie, um fi durch Kul⸗ 
tivirung ber verfchiedenartigiten Smbdüflrie s Mittel 
Unterhalt und mit der Zeit Vermögen zu erwerben, 
wozu der ſteigende Luxus in dem dortigen größern 
Handels plaͤtzen genugfame Gelegenheit barbietet. 
So finden wir hier gleich gefährlichen Feuerbränden 
gefürchtete Männer bort als friedliche und geachtes 
te Staatsbürger leben, fih und ihren Nachbarn 
zum 


wahrſcheinlich Thon in einem blühenden Zuſtande befin⸗ 
den, wenn fie nit fogleich in ihrem Beginnen durch 
"den ſpaniſchen Beneral Caſtaneda wieder aufgehoben 
und zerftört wäre 
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im Seil, Hier bat ſich der Nutzen der freien 
Auswanderung für beide Xheile glei vortheilhaft 
und ſegenvoll bewährt. Möchte diefe Recht nie 
da einer Regierung eingefchränft und unterdrückt 
unten, weil es fich fonft fürchterlich raͤcht! Mie 
nirden fich gleichfalls die feit der zweiten Reſtau⸗ 
un verfolgten Proteflanten im ſuͤdlichen Frank⸗ 
rich freuen, wenn «inft ein zweiter Coligny ihnen 
a Ronifianas und Zloridas weiten noch unbebauten 
kbenen neue Plaͤtze anwiefe! Denn die neue Melk 
iR ein Aſyl für alle politifch und religids Verfolgtes 
Keinem Volke ift wohl mit dreifterm Muthe die 
Inswanderung dringender anzurathen, ald den Bes 
wohnen Griechenlands. Sehr richtig fagt Here 
Eisatöratd Dr. €. 3. von Schmidts Phifeldet 
ta feiner Politik nach den Grundfägen der heiligen 
Hin,, Kopenhagen 1822: ‚‚der Kampf Griechen⸗ 
„linds um feine Freiheit gleicht in vielen Stuͤcken 
„den Kampfe ber fpanifchen Völkerfchaften um ih⸗ 
„te Befreiung vom -maurifchen Joche; ber Auf⸗ 
„Rand der Griechen iſt Feineswegd das 
"Berl eines revolutionären Schwinbels 
„geiles oder der Neuerungsfucht, viels 
muchr iR er das Mefultat der allgemeinen Erleuch⸗ 
tung der Zeit, welche zu den Edelften und Beften 
„Kr Nation bindurchgedrungen, in ihnen den bes 
„bachten und Lange im Stillen gereiften Vorfat 
„und die feftefte Entfchloffenheit hervorgerufen hat, 
uhr ſchmaͤhlich unterdrücdtes Volk wieder zur 
„nenflihen Wuͤrde zu erheben, und es den Seg⸗ 
aaungen eines nicht aus bürgerlich freien, fonbern . 
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„auch durch geiflige Bildung erhöhten Daſeyns theils 
„haft zu machen. Obgleich durch Verjagung des 
Großſultans aus Europa und Miederherftellung des 
griechifchen Kaifertyums das Gefeg der Legitimität 
in Europa feft gegründet wäre, fo ſieht es doch, 
Yamit fein jeßiger Zuſtand nicht" verrüäcet werde, 
bie wohlhabende und tapfere Bevoͤlkerung einer In⸗ 
fel nach der andern von der Uebermacht der: barbas 
rifchen Gebieter abgefihlachtet werben, und glaubt 
fogar noch Dank von diefer feit Jahrhunderten 
ſchmaͤhlich unterbrüdten und zur Verzweiflung ges 
brachten Menfchbeit zu verdienen, daß ed ihrem 
Dränger gegen fie nicht wie in Neapel und Spas | 
nien offenbaren Beiftand leiftete, Ehe die Griechen 
ihre Flotte von den Barbaren verbrennen und ihre 
Bevölkerung vernichten laffen , thun fie beffer, mit 
Weib, Kindern und allen fortzubringenden Schägen 
thren ſchon vor beinahe funfzig Fahren nach los 
rida vorausgegangenen Brüdern zu folgen, und 
dort Neu⸗Smyrna, Tegefte und andere ange- 
legte Pflanzſtaͤdte an ber Kuͤſte des atlantijchen 
Meeres fo blühend zu machen, als ihre ruhmges 
kroͤnten Vorfahren dies auf der Eeinaftatifchen Kuͤ⸗ 
fie gethban haben. Dort finden fie zum Handel ges 
legene Gegenden mit fruchtbarem Boden zum Acker: 
bau, Denn verlieren fie, dann haben fie den Bei⸗ 
ftand Peiner europäifchen Macht zu erwarten, fons- 
dern gaͤnzliche Vernichtung ift iht Loos. Dies hat 
die Erfahrung der leßtern vier Jahre einem “Jeden, 
ber fehen will, deutlich genug gelehrt. England 
will fein zweites Karthago neben fich in Eusope. 
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balden, und die heilige Allianz ben legitimen Groß⸗ 
ſultan nicht finfen laffen, theils um ihren Unters 
thanen Fein boͤſes Beiſpiel geben zu fehen, theilß 
wıgen gerechter Beforgniß aus Eiferfucht und Miss 
gun über die zu theilenden Ränder des Sultans 
nidt felber mit -einander in Streit zu gerathen, 
Kur ein Wunder kaunn die Griechen in Europa rete 
its, f 
Selbſt für das Fortbeſtehen und fernere Auf⸗ 
füten der vereinten Staaten in Amerika 
in bie freie und unbefchränfte Auswanderung 
daraus nothwendig. Faͤngſt wäre bie feit 1776 
gebildete Regierung uͤber den Haufen geworfen, und 
ber Staatenbund in verfchiedene unabhängige Res 
Kerungen der öfllihen und füdlichen zerfallen, 
venn nicht durch freie, unbefhränfte Aus— 
Wanderung das brohende, Ungewitter bis jest 
u gluͤcklich abgeleitet wäre. Große Gefahr und 
sinzfihe Aufldfung drohend für die Gentralregies 
rung waren fchon feit mehrern Jahren die hödhfk 
nrobigen Auftritte der misvergnägten oͤſtlichen 
Etaaten oder Neuenglands geweſen. Durch bie 
Einfuhrverbote der Kongreßregierung (non — im- 
pertation act) von 1806, durch das von derfelben 
bfohlne Embargo im Fahre 1807, und noch heftis 
ger durch die Kriegserklaͤrung ‚gegen England 
(181%) und durch dad nochmalige Embargo, durch 
beide Gefege und Maaßregeln ihre Handel und ihn 
re Schifffahrt — die Hauptquelle ihres Erwerbs — 

fa gänzlich aufgehoben wurden ‚ hoͤchſt erbittert ge⸗ 
vn die Unionsregierung, haͤtten fie ohne die hoͤchſt 


% 
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unpolitifche Berbremung von Washington s City 
durch die Engländer, — feit vielen Jahren den 
größten Misgriff in der Brittifchen Politik, — ſich 
nicht allein von ber Union getrennt, fondern auch 
hoͤchſt wahrſcheinlich mit England gegen dieſelbe 
verbunden. In der Mitte des Jahres 1814 war 
der Kongreß wirflih in einer fehr Fritifhen und 
gefährlichen Lage®),. Seine Armeen an ben Grens 





“) Brifted, ein treffliher Kenner ber amerilaniichen 
Staatsverwaltung, ſchildert in feinem .Hilföquellen ber 
vereinten Staaten Amerilad, deutſch, Weimar 1819 
Seite 798, die zerrüttete Lage ber amerikaniſchen Fi⸗ 
nanzen fehr treu, wenn berfelbe Tagt: „die norbamert- 
Tanifhe Regierung Eonnte, ungefähr vierzig Jahre nady 
Grrihtung der Köderal- VBerfaffung, während des Kriegs 
mit England, begonnen im Jahre 1812 und geenbigt 
im Sabre 1315, nicht ſechszig Millionen Dollars durch, 
Anleihen aufbringen, obgleidh fie für das Geborgte 
an Vortheil und Binfen über zwanzig Procent gab, Die 
Papiere der Tüplidyen Banken flanden zu einem Vers 
duft von wenigftens fünf unb zwanzig Procent, und bie 
Banken der Union zahltm, mit Ausnahme derer von 
Boſton, für ihre eigenen Noten kein baares Gelb mehr, 
Che zwei Kriegsjahre vorbei waren, befand fid bie 
Verwaltung der vereinten Staaten im buch⸗ 
ſablichen Sinne an Soldaten und Gelb dan— 
kerottz Niemand Im ganzen Umfange des Landes wolls 
te ihr einen einzigen Dollar leihen, noch hatte irgend 
Jemand Luſt, Freimiltig zum Heere gu geben, To 
dag für den Kongreß Beihlüffe zur Annahme bereit las - 
gen, um bie Verwaltung in den Stand zu fegen, Gelb | 
- durh Requifitionen und gezwangene Anleis 
ben zu erheben, und BSolbaten nad dem franzsſi— 
ſchen Gonfcriptionss Spftem Herbeizufchaffen ; ale 
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jen waren überall gefchlagen, feine Finanzen gänz- 
ih erfhöpft unb ohne Kredit, und dabei bie 
Jauptmilitairflaaten, beren Klugheit und Enthufiass 
mus im Revolutionskriege das Meifte zu einem 
gilichen Refultate beffelben beigetragen hatten, 
wit nur allein gleichgültig gegen den Krieg und 
imfelben abgeneigt, ſondern obendrein in offenbas 
m Biderfeglichkeit gegen ben Kongreß. Die wies 
krhelten, dringenden Yufforberungen des lebtern, 
de Milizen ihrer Staaten gegen Canada ober nur 
aa die Grenzen ihrer eignen Staaten ausmarſchiren 
a lien, wurden wie alle geforderten birelten 
Geldbeiträge zu den Kriegskoften für die Unionsre⸗ 
gierung nicht nur von ben fämmtliden Staaten 
Ammglands Fathegorifch verweigert, fonbern ſelbſt 
old die Engländer an der neuengländifchen Küfte in 
der Benobscotbei landeten, und Paſſamaquoddy, 
CGſteyn und andre Städte an der Kuͤſte entlang, 
beiekten, rährte fich in ganz Neuengland noch nicht’ 
en einziger Milize, und ruhig ließ es England im 
Befite ber beſetzten Küfte bis zum Genter Frieben. 
Die gänzlighe Ahgeneigtheit diefer Hauptmilitairſtaa⸗ 
tea ber ganzen Union gegen den Krieg mit Eng⸗ 
ad, ja ihre offenbare Wibderfetlichleit gegen den 
Sengreß, gegen den fie damals einen weit beftigern 
Haß als gegen England feldft empfanden, rettete 
ia dem Ichten Kriege Canada für England. Durch 
dieſe totale Indifferenz oder gar Dppofition gegen 





sum Städ die Wiederkehr des Friedens diefe Todesſtrei- 
de allex sepublikaniihen Freiheit aufhielt.“ 
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die Centralregierung blieben ihre vornehmſten und 


ausgezeichnetſten Krieger — die Danfees — ru⸗ 
hig zu Hauſe; die geworbenen Truppen waren theils 
zu ſchwach theils ohne Enthuſiasmus, ihre Anführer, 


theild alt und unfähig wie Deneborne, theild beſto⸗ 
chen wie General Smith; die Miliz in den neueng= 
lifchen Staaten wiederfpenftig gegen die Unionsres, 
gierung blieb unbeweglih, die Miliz aus den mitt= 
lern, füdlihen und weftliben Staaten, durch den 


oufrährerifchen Geift ihrer Sclaven, deren Zahl in 
den meiften Staaten die der Weißen weit überftieg, 
zu Haufe gehalten und ihre Kräfte neutralifirt, 
wirkte bis auf Jackſon von Tenneffee wenig. 
Hätte damals das engiifche . Minifterium Amerifa 
nicht durch die europäifche Brille betrachtet, kurz⸗ 


fihtig meinend, mit dem Falle der Hauptfladt der 


vereinten Staaten fey dad ganze Lanb überwältigt, 
— velches wohl: in Europa der Fall ift, wo mit der 
Einnahme von Parid gauz Frankreich, und mit 


der von Berlin die preuffifhe Monarchie fällt, — 


wahrlih in Amerika wäre eine ſolche Revolution, 
ein folher ganz unerwarteter Umſturz der Dinge 


erfolgt wie in Europa. Die neuenglifhen Staaten | 


hätten fich nicht nur offenbar von der Union ge⸗ 


trennt, fondern auch in ihrem hochgefteigerten Hafs 


fe gegen biefelbe fich fogleid mit England verbuns 
den, und unter dem Verſprechen, die liberalen ns 
flitutionen unter einem monardifchen Oberhaupte 
beizubehalten, fich einem englifhen Prinzen unters 
worfen; die mittlern Staaten, in denen auch ſchon 


"ein ſtarker Haß gegen bie Centralregierung einzus 
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zurzeln begann, wären Bald Moffechufett3 Beiſpiele | 
aachgefolgt, und bie durch ihre vielen Sclaven 
ſchwachen füdlichen und weftlidhen Staaten mit Hüls 
re der öftlichen und mittlern bald und ohne große 
Büpe übermältigt. Der Heerd bed. Republikanis⸗ 
2:3, wo derfelbe am erften hochaufloderte, Bo⸗ 
fon, wärde alsdann jetzt die glänzende Reſidenz 
mes engliichen Prinzen ſeyn, und fo wie wir jet 
ea ſuͤdweſteuropaͤiſchen Kürftenfohn ein: großes 
Kih in Südamerika nad) Fonftitutionellen Princi⸗ 
pim regieren fehen, fo würden wir dann auch ein 
großes Reich in Nordamerika, vom Lorenz bis un 
da Miſſiſſſppi, und vom atlantifhen Meere bis 
an den flillen Dcean, von einem nordwefleuropäis 
ihen Fuͤrſtenſohne nach gleiben Grundfägen regiert 
ihn, ein Weich, welches das erftere bald verduns 
kit and an Macht bald mit dem erften europäis 
hen gewetteifext haben wuͤrde. Hätte damals die 
engliſche Politik mehr durch Weisheit und fanfte 
Rittel das zu erhalten fuchen, was fie durch Rau: 
ba, Sengen, Brennen und Kraftanftrengungen eis 
nes Attila zu bewirken vergeblich firebte, _ wieder 
ernorben hätte fie fich ein Reich vons zehn Millios 
am Bewohnern , die fi aber nach der bekannten 
Progreffion der Volksmenge in Amerika *) in wenig 
Jahrzehnten auf 40 bis 50 Millionen vermehrt has 
ben würde, mit einem Flaͤchenraum, nad) Brad⸗ 
— — —— 

*) Das Verhältniß der Ehen zur Bevölkerung iſt in Nord⸗ 
amerifa wie 1 — 30, das der Geburten wie 1 — 20, 
das ber Todesfälle wie 1 — 40, und das Berhältnik 

. er Männer zu ben Weibern wie 26 — 25. 
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Burg von 1,205,635,840 englifhen Morgen (Chin 
enthält nur 800,000,000 Acres), auf zwei Seiterz 
von dem feine weiten Kuͤſten befpälenden Meere mit 
den ſchoͤnſten Naturgrenzen, und auf ben beiderz 
andern Seiten mit Nachbarn umgeben, von denen 
ed nie würde etwas zu fürchten haben. Welch ein 
herrliches Weich hätte damald Britannien jenfeit® 
bes atlantifhen Dreans fliften können! Und hätte 
England diefem Reiche damals einen feiner Prinzen 
zum Kaifer gefandt, der daffelbe Reich fo regiert 
baben würde wie England von feinem König regiert 
wird, mit allen Handelöfreiheiten (die Belchränz 
Inng der Handelöfreiheiten der damaligen Kolonien 
vom englifchen Parlamente war mit eine Haupturs 
fache der Revolution, menigftend eine weit größere 
ald den Meiften bis jetzt befannt ift), mit einem 
nicht von England abhängigen Parlamente flatt des 
jeßigen Kongreffes, biefer Verfuch wäre damals 
leichter gegluͤckt und würde nicht fo viel Blut geko⸗ 
ſtet haben, als die Wiedereinfegung der Bourbong, 
Durch bie Landung der Engländer in der Chefa= 
pealbay und auf dem Paturent, und durch bie 
“ bald darauf “erfolgte Einäfcherung aller Öffentlichen 
Gebäude in Washington: Eity am 24. Aug. 1814 
ward bdiefer glänzende Plan vielleiht auf immer 
vereitelt. Dadurch wandte fich der, früher gegen 
bie Sentralregierung gehegte Haß des größten Theild 
ber Nation nun gegen England und verwandelte 
fih in Wuth und Race wegen ber angethanen 
Nationalbefhimpfung. Nun hieß es: „Hamnibal 
snte portas,“ und faſt Alles Rürzt zu ben Waffen; 
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Sanberitanfende von Milizen, vorhin taub gegen 
be wiederholten Aufrufe und Befehle der Eentralres 
ferung und ihrer eignen Gouverneure zum Aus⸗ 
raſchiren, treten jegt freiwillig auf, bemwaffnen 
ab räften fich auf eigne Koſten, marfchiren in wes 
Kochen an bie Kuͤſte, ſchlagen dafelbfl im regs 
wihen Herbfte und Ealten Minter ein Lager auf, 
nt Begierde brennend, den Schimpf ihrer Haupts . 
kt, welche jest alle Herzen durd) die Erinnerung 
m ihren glorreidhen Stifter mit ben erhabenfien 
patrietiſchen Gefühlen entflammt, mit ihrem Blute 
sa rächen und abzuwaſchen. Won Neuyork bis 
Reuorleand bietet die weite Kuͤſte nur ein großes 
Lee dar, voll ber ſtaͤrkſten Verſchanzungen vors 
Heli bei Neuyork, Philadelphia, Baltimore, Nor: 
fl nnd Neuorleand. Die Einäfcberung der öffents 
lider Gebäude in Washington: City war für bie 
Erslinder was für Tilly die Zerftörung Magde⸗ 
bad. Seit bdiefer Zeit floh fie das Gluͤck und 
Mndte ſich auf die Seite ihrer begeifterten Feinde. 
Rar die Danfeed, welche Madifon und feine Demos 
baten mehr haften ald den europäifchen Feind, und 
dieſelben ſo gern hätten flürzen fehen, *) verfchloffen 


) Morris Birkbeck fast in feinen Reifen in Amerika, 
beutſch, Tena 1818 Seite 21: „es herrſcht zwiſchen 
den reihen Föderaliften der amerikaniſchen Städte und 
den Icyalen Antireformiften Großbritanniens ein gemeins 
ſames Gefühl und eine politifhde Sympathie. Der Fö⸗ 
beraliömus „[heint eine Art von Whig = Ariftofratie, 
aber ber Volksgeiſt im Ganzen, fo wie der in der Re⸗ 
gierung vorherrſchenden Parthei, ift von einer ganz 
veiiedenen Beſchaffenheit.“ 
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ihr Herz biefem Alles ergreifenden Enthuſiasmus 
und blieben kalt und gleichgültig wie zuvor. Es 
batte ihren Stolz fchwer beleidigt, daß unter Ge⸗ 
genftimmung ihrer fämmtlichen Kongreßmitglieder 
England der Krieg war erklärt worden, es hatten. 
ihre Geldintereffen durch den Krieg und dad Ems 
bargo hart gelitten, und diefer gefränfte Stolz in 
Verbindung mit ihrem empödrten Faufmännifchen 
Wuchergeiſte ließ den ihnen angeflammten aber un- 
terbrüchten Patriotismus nicht wieder aufleimen, 
doch ward dadurch ihr Verfuh, mit dem fie es 
ganz ernſtlich meinten, fi) von der Union zu .tren- 
nen, geläbmt. Zwar fommt bie vom Gouverneur 
und der Geieggebung in den refp. Staaten Neu⸗ 
englands Öffentlich veranftaltete Convention (Gegen: 
faß des Gongrefjed zu Washingtons City) zu Hart: 
ford, im Staate Connekticut den 15. December 
1814 zu Stande, unter dem Vorwande, über Mite 
tel nachzudenken und Mittel vorzuſchlagen, wodurch 
die Fehler der jetzigen yerborbenen und irregeleites 
ten demofratifhen Verwaltung wieder gut gemacht 
werden fönnten, eigentlich aber in der Abſicht, ents 
weber der Union Geſetze vorzufchreiben oder 
fih von derfelben auf eine imponirende 
Manier zu trennen. fein durch die obigen 
unerwarteten Creigniffe waren nur drei, obgleich 
die größern und mächtigern, Staaten, ihrem Haffe 
gegen die Gentralregierung treu geblieben, und fen= 
den von ſaͤmmtlichen Kreifen (Counties) Deputirte 
zu der Convention in Hartford; die zwei 
kleinern Staaten Dermont und Neubampfhire, 


breit ergriffen von dem wiedererwachten Enthus 
fasmus und Patriotiömus der meftlichen,, ſuͤdlichen 
und mittlern Bundesflaaten, fenden, erfierer von 
den beiden Kreiſen Chefbire und Grafton, und 
Interer nur von dem einzigen Kreife Windham 
Iueorrbnete zu der Convention, Ein halbes Jahr 
küher , ohne die unpolitifhden Maaßregeln des engs 
üben Kabinets, würden nicht nur von ganz Vers 
roat und Neubampfhire fondern auch von 
m größten Theile von Neuyork, Penſylva⸗ 
sien, Delaware, Neujerfey und Mary: 
load Deputirte zu der Convention in NHartford 
abgefandt ſeyn, da dieſe mittlern Staaten jebt dies 
k Convention und die Dankeed verwänfchten unb 
derfluchten. So Hatte ſich durch Englands Unpolis 
he die Öffentliche Meinung in den vereinten Staa 
ka umgewandelt. Durch diefe Umwandlung ber 
Ifetlihen Meinung und den am 24. December 
1814 zu Gent gefchloffenen und bald darauf in 
Imerifa publicirten $rieden, lieferte die Hartfors 
der Eonvention ein ‚ganz andered Nefultat, als obs 
ne die glückliche Coincidenz diefer Umftände aus 
derielben hervorgegangen ſeyn würde. Für dieſes 
Dal ward die Gefahr einer Trennung der neuengs 
liſchen Staaten von der Union noch glädlich abges 
wandt, und im Sriedenszeiten kann diefer Gefahr 
nur durch freie und unbefhränfte Auswan⸗ 
derung vorgebeugt werden.*) Die neuenglifchen 





*) Wan kann von ber Unhaltbarkeit einer großen Republik 
fi nie deutlicher Überzeugen, als im Kriege. Nur uns 
ter einem Friedentzuſtande und durch ihre günftige Las 
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©tasten, in Amerika jetzt ben Namen die alten 


J Staaten fuͤhrend, weil ſie nicht erſt ſeit der Mitte 





des vorigen Jahrhunderts angelegt worden, naͤm⸗ 
lich Maſſechuſetts beodlfert feit 1628, Neuhamp⸗ 
ſhire ſeit 1623, Connecticut ſeit 1635 und ſeit eben 
demſelben Jahre auch Rhodeiland, wurden durch 
die einfach aus der Natur and den klaren Begrif⸗ 
fen der gefunden Vernunft hervorgegangene Verfaf⸗ 
fung, durch bie bürgerliche und Religionsfreiheit, 
Durch den Weberfluß an Lebensmitteln, bie Leichtig⸗ 
feit ſich und eine Familie zu ernähren, Die vielfäls 
tigen Geburten und die Seltenheit der Sterbefälle 
in Vergleich mit Europa, dur die fortdauernden 
während der religiöfen und politifchen Unruhen in 
England höchft bedeutenden Einwanderungen, und 
buch ſehr anfehnlihe Geldunterftägungen vom 
Mutterlande bald fo bevölkert, daß fie fchon ſeit 
ber Mitte des verfloffenen Jahrhunderts darauf be= 
- bat waren, um nicht die heftigen Partheiunruben 
in offene Fehden ausbrechen zu fehen, ber Ueber⸗ 
sölferung durch Anlegung neuer Kolonien in Ver⸗ 
mont, einen natürlichen Ableiter zu verfchaffen. 
Die erften Uuswanderungen Neuenglands nach Pers 
mont gefchahen ums Jahr 1760 und geben und ges 
nügenden Auffchluß über die veranlaffenden Umſtaͤn⸗ 
be, welche, kaum zweihundert Jahre nach der Eins 
wanderung Kekrops in Griechenland, Evander vom 
Peloponnes bewogen, nad Stalien zu wandern, 


ge Tann bie jegige Verfaffung ber vereinten Staaten 
fortbefiehen und bas Wohl ihrer Konftituenten beför⸗ 
‚bern, 


48 


Es Einen wir aus der Geſchichte der neuen Welt 
nd die unglaublich fcheinenden Ereigniffe der alten 
Bet erlären. Der flarten Auswanderung nad 
Serment ungeachtet, deffen fehnell zunehmende Bes 
lerung größtentheild aus Neuengländern beſtand, 
demehrte ſich die Zahl der Einwohner Neueng⸗ 
Ind6 bis zu dieſem Jahre bedeutend, wie wir in 
tm Kapitel, in welchem wir von Amerikas 
Größe und Bevoͤlkerung reden, fehen werben. 

Daß fi) feit 1810 die Bevoͤlkerung fämmtlicher 
amengliiher Staaten nicht fo bedeutend wie in 
dm Äbrigen Bundedflaaten verniehrt hat, daran ift 
nicht der Krieg, in welchem fie. mit Ausnahme des 
Eeekriegs, worin fie ſich ald wahre Helden zeigten, 
wotral blieben, fondern die feit KHerftellung bes 
Fridens reißend zunehmende Auswanderung nad) 
den weſtlichen Staaten, Schuld. Die Bevölkerung 
dir Binnenflanten bat ſich in den letztern zehn 
Jahren mehr als verdoppelt. 

Hier fehen wir den unfchähbaren Nuten ber 
Iniwanderung auf das Einleuchtendſte. Märden 
wohl ohne die freie und unbeichränfte Auswande⸗ 
ung aus Tammtlichen Bundesflaaten, infonderheit 
aus den öflichen, die Bevoͤlkerung der weftlichen -fo 
ungeheuer ſchnell angewachien ſeyn, und dann auf 
der andern. Seite welche heftige Bärgerfriege und 
wahrfiheinlich Trennung von der Union würde die 
große Maffe der Unzufriedenen, welche durch Grüns. 
dung jener Staaten ohne Blutvergießen abgeleitet 
ud entfernt ward, in den alten Staaten erregt 
haben! Da wo vor wenig Jahrzehnten in biefen 


46 


jet fo blühenden und mächtigen Binmenftaaten nur 
einzelne zerfireute Koloniften wohnten, ihr- därftiges 
Leben vom Fiſchfang nährend, da überflieg ſchon 
1820 die Zahl unternehmender und emfiger Anfieb- 
ler zwei Millionen Seelen, welche bereitd Acker⸗ 
und Weinbau und alle zum Leben erforderlichen Ge⸗ 
werbe und einen blühenden Handel nach Neuorleans 
trieben. Den ganzen Sommer hindurch find alle 
Heerftraßen in den alten Staaten. mit Auswande⸗ 
rern nad) den neuen bedecht, ©) welche jeßt ihr Mus 
genmerf am .meiften auf Indiana, Illinois und 
Miffeuri richten, und zum hoͤchſten Gluͤck für bie 


*) Dies beftätigt au Morris Birkbeck in feinen Reis 
fen, deutſch, Jena 1818, Seite 27: „„AltsAmerifa 
fheint aufzubrehen und fih weftwärts zu bewegen. 
Während wir diefe große Straße entlang an dem Ohio 
zeifen, fehen wir faft immer vor und hinter uns as 
miliengruppen, beren einige ſich beflimmte Orte zum 
Ziele geſezt haben, etwa in ber Nähe eines Bruders 
ober eines Kreunbes, ber borangegangen iſt und über 
bie Gegend günftige Nachricht gegeben bat, Viele wers 
den glei uns bei ihrer Ankunft in der Wildniß Leine 
Wohnung für fich bereit finden.” — Hernach Beite 
32. 60. wird dies noch mehr beftätigt, wo berfelbe 
fagt: „die Zahl der Emigranten, welde biefen Weg 305 
gen, war im legten Jahre größer, als in irgend einem 
vorhergehenden und im gegenwärtigen Frühling ift fie 
nod größer, als im legten. Geftern gingen vierzehn 
und heute dreizehn Fuhrwerke durch die Stadt (Gt. 
Clairsville in Ohio), Myriaden ziehen den Obio hin⸗ 
ab. Die Fuhrwerke wimmeln von Kindern. Ich hörte 
beute, baß drei berfelben zufammen zwei und vierzig 
diejee jungen Bürger enthalten hätten,’ 
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meinten Staaten, deren Union ohne dieſelbe ſchon 
Kngft aufgelöft und geflürzt feyn würde, Aber tras 
gen bean, nad) Horaz, „qui trans mare migrant, 
Bon animam sed terram mutant,“ die Ausgewan⸗ 
derten aus den alten Staaten ihre Unzufriedenheit 
nah den neuen nicht mit hinüber? Nein! der wuͤ—⸗ 
title Söderalift, der in Meuengland bie demo⸗ 
hatiihe Unionsregierung verwünfcht und verflucht, 
ml fie feinem Handelsintereſſe zuwider ift, und 
eh erbittert fühlt, daB durch die fich ſtark vergrös 
fernde Zabl der weftlihen und füdlichen Kongreßs 
mitglieder die Öftlichen jest, gleich der englifchen 
Sppofttion, beftändig in der Minorität, und bereits 
fat von allen hoben Beamtenftellen in der Union 
durh die Majorität verdrängt find, fegnet in dem 
peuen Aufenthalte jenfeits des Ohio, Wabaſh oder 
Miſſeuri bei veränbertem Intereſſe das demokrati—⸗ 
br Princip und bittet für Die Aufrechterhaltung der 
Grundfäge eines Zefferfon, Madifon und Munroe.- 
Dies it faktiſch und dadurch erwiefen, daß die— 
Bundedregierung in ben vereinten Staa⸗ 
ten fih bloß Durch die freie, unbefchränfs 
t Auswanderung aufredt erhalten hat 
und aufreht erhalten kann. Durch bie 
fortdauernd ſtarken Uuswanderungen aus den alten: 
Etasten, und Durch bie unfehlbare Metamorphofe 
der Ausgemanderten in den neuen Unfiebelungen 
wird die mievergnägte Oppofitionsparthei bedeutend 
geihwächt, und verhindert, zu einer Öffentlichen 
Trennung von der Unien zu fchreiten, und da die 
dertbaner derfelben Allein auf der Merbindung als 
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ler Staaten beruht, weil nah Trennung einiger 
derfelben, der Sturz der gefunden Staatenregie= 
rung unauöbleiblich ift, fo ift ganz einleuchtend, 
wie heilfam die freie Auswanderung für die 
vereinten Staaten felbft bisher gewefen 
ift und ſtets ſeyn wird. Durd die Auswanz 
derungen werden neue Staͤdte und große neue 
Staaten gegründet; weldye eine ergiebige Quelle 
für Belebung und PVergrößerung des 
Handels und Verkehrs! Keine Anlage in der 
vereinten Staaten wird für den Handel wichtiger 
feyn als die beabfichtigte Anlegung einer Kolonie 
am Kolumbiafluffe, der fih in die Suͤdſee 
oder das flile Meer ergießt. "Ueber diefe Kolonie 
wird einft der Handel nach Indien feinen Weg neh⸗ 
men, und Kultur durch daß Innere Nordamerikas 
verbreiten. Wer einft nach zwanzig Jahren von _ 
London nach Indien gehen will, der wird die Reife 
bahin Aber Neuyork, Albany und Sandusky ma⸗ 
chen, darauf längs bes Ohio und des Miffonri bis 
zu den fleinigten Bergen fegeln, über welche eine 
Landftraße von mehr als fünf und fiebenzig Meilen 
ihn zu den Wellen des Kolumbiafluffes führen 
wird; auf diefem erreicht er ben großen Dcean, um 
auf ihm die fernere Reife von zwei bis dreitaufend 
englifchen Meilen zu machen, welche aber vermittelſt 
der in Amerika ſo ſebr derbreiteten und vervoll⸗ 
kommneten Dampfſchifffahrt, wozu dies Meer ſich 
(wegen feiner vielen Inſeln) beſonders eignet, nicht 
mehr ausmachen wird, als «ben fo viel hundert 
Meilen 
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Reilen vor einigen Fahren. Auf dieſer Route wird 
der Reifende ungefähr einhundert und zwanzig Läns 
gmgrade zu paſſtren haben, wogegen er, wenn er 
lich von London reift, die Oſtkuͤſte von Afrika 
nöt erreichen kann, ohne erft einhundert und vier⸗ 
Ha üngengrade zu paffiren, und, wenn er bie ges 
wplihe Route, wobei er das eine oder das atıs 
Im Dorgebirge (der guten Hoffnung ober Cap 
Sera) umfchiffen muß, man zu den Längengraben 
sh die Breitengrade rechnen muß, bie er nothwens 
Kg zweimal zu durchſchneiden hat. Iſt es denn 
ubt wahrfcheinlich, daß der Handel.nah Often in . 
Anem nicht fernen Zeitpunkt auf bem hier bezeichnes 
im Wege geführt werden wird? — Es ſcheint 
jwar ein kaͤhner Gedanke, aber eben jo wenig häts 
tt man vor zehn Fahren vorausgeſagt, daß bie 
Gmäffer in den großen Seen fi) bei Neuyorf in 
den atlantifchen Dcean ergießen, vder der Hude 
fensAug fidd ummenden und durch den St. Lorenz⸗ 
fnf feine Gewäffer nach dem Dcean fenden würbe, 
daß diefer große Kontinent durch kuͤnſtliche Mittel 
a Snjela verwandelt werben follte, deren Geſtade 
abgebehnter als Europas Küften-und beffer zu Hans 
del and Schifffahrt gefchickt find, als. wenn fie dom 
Sean umgeben wären. Nichts wird für Amerikas 
Größe wichtiger ſeyn als diefe bereits beabfichtigte 
Unternehmung; wie-wärde fie aber gelingen Fünnen, 
Bean fie nicht von einer Schaar freiwilliger Aus⸗ 
Danderer unterftügt würbe? Gleich den alten gries 
chiſchen und jegigen amerikaniſchen Sreiftanten kaun 
hiher eine Negierung keine weiſere und menſchen⸗ 
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feeundlichere Politik befolgen, ald durch Anlegung 
von Pllanzfiädten den Handel neu zu beleben und 
zugleich die Keime ber Gährung zu entfernen, - 

Wie für alle übervölferte europäifhe Staaten 
die Auswanderung von höchft vortheilhaften Folgen 
ift, fo infonderheit für Großbritannien, Durch 
deſſen energifche und zweckmaͤßig geleitete Bemähun= 
gen der von fo vielen für unuͤberwindlich gehaltene 
Napoleon fiel. Schon feit länger ald- zwei Jahr⸗ 
bunderten hat dafjäbe das Uebermaaß feiner Bes 


vouoͤlkerung und insbefondere den in Lafter aller Art 


verſunkenen Auswurf feiner Verbrecher früher im 
feinen dreizehn Kolonien (ietzt vereinten Staaten 
son Nordamerika), vorzüglich in dem füblichen 
Theile bdeifelben, in Georgien, fpäter feit 1786 in 
Suͤdindien abgeſetzt, und durch Stiftung dieſer 
jest ſchon hoͤchſt blühenden Anſiedlungen der Huma⸗ 
witaͤt und der Politik das ſchoͤnſte Opfer dargebracht. 
Nicht durch Blutvergießen und Hinrichtungen, deren 
Andenken die Nachkommen mehr empoͤrt als be⸗ 
ſchwichtigt, vernichtete daſſelbe ſoviel urzufriedene 
und zur Empörung geneigte Gemüther vorzüglich 
in dem unterworfenen, aber feiner Macht ſtets wis 
derfirebenden Irland, ſondern leitete biefen feinem 
Wohlſtande hoͤchſt gefährlichen politifchen Gaͤhrungs⸗ 
ſtoff durch das weiſere und liberalere Mittel der 
Verpflanzung in neue unkultivirte Gegenden eben fo 
gluͤcklich als friedih ab. Wie berriich Diefe Ders 
bredyer£olonie „ernporgebiäger, iR jedem gebildeten 
Politiker und Menfchenfreund befannt. Zwar haben 
feing frühern dreizehn Kolonien, durch Misgriffe 
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be damaligen englifchen Politik, welche die weiſen 
Kıthihläge eines Pitt unbeachtet ließ, fih 1776 ° 
ton England für unabhängig erflärt, allein dieſes 
kreignig, welches beim erſten Anblicke Englands 
Yet eine tiefe Wunde fchlagen läßt, gereichte, 
we die Erfahrung bald nachher lehrte, zu Englands 
stem Zlor, und nur Sranfreich, welches feiner 
Kchenbuhlerin durch ben, ben Kolonien geleifteten 
deſtand eine fchmerzliche Wunde zu verfeßen glaubs 
, fiel felbft in die feinem Gegner gelegte alle, 
alem fpäterhin feine in die Schyle der Freiheit ges 
ndte Armee nicht wenig zur Aufloderung der res 
relutionairen Flamme über ganz Frankreich beitrug. 
Er beſtraft Die rächende Nemefis jede hinterliftige 
Peitif! Welche herrliche Zolgen bat bagegen Groß- 
kitennind humane und erleuchtete "Politik ges 
hett? Einer der Hauptnerven des Staats zur Bes 
kung dee Induͤſtrie, dem Handel, ift durch Anle⸗ 
gung diefer weifen und menfchenfreundlichen Kolos 
Ki, ein vorhin ganz unmöglich geglgubter Wir⸗ 
Imgöhreis gefchafft worden, Sein Handel nach 
finen ehmaligen Kolonien, ben jebigen vereinten 
Eisaten, iſt jegt für England um fo gewinnreicher, 
fa ed zur Aufrechthaltung beffelben einer Civils 
end Militairmacht dafelbft mehr bedarf, welche in 
frübern Zeiten bedeutende Summen koſtete. Der 
trefflihe deutfche Geograph Haffel fagt von demſel⸗ 
ben (in feiner Erdbefchreibung der vereinten Staas 
ten von Amerila, Weimar 1823 Seite 126.): der 
dernehmſte Handel findet mit den britifchen Infeln 
Pitt, iadeß iſt derfelbe ganz zum Mortheile der 
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Briten, für die Nordamerika noch immer eine 


Goldgrube ift, und es noch lange bleiben wird, da 
der Norbamerifaner fih einmal an britiſche Waa⸗ 
ren gewöhnt hat, und der Wohlhabende faft nichts 


fhön findet, was nicht aus bdiefem Lande fommt. 
Das britifhe Manufact ift ihm zur Bequemlichkeit 


des Lebens unumgänglich nothwendig, und obgleich 


die Briten ibm vieles von feinen Waaren abnehmen, 
fo ſteht die Bilanz doch immer gegen ihn.” Ferner 


daſelbſt Seite 127: „die jaͤhrliche Bilanz war in 


beiden Perioden (von 1805 — 7 und von 1811 — 
16) für -die britifchen Inſeln ungemein groß. 
Auch jene große Inſel Sudindiens, Neuholland, 
deren Flächeninhalt 140,000 gevierte Meilen, (folge 


lich nur 15000 gevierte Meilen weniger ald ganz 


Europa) beträgt, fängt jegt fchon an für Englands 
Handel eine ergiebige Ausbeute zu liefern. Anzie⸗ 
hender kann für Jeden, der Gefühl für die Kultur 
der Erde und die Fortſchritte des Menſchenge⸗ 
fhlehts bat, kaum ein Schaufpiel feyn, ald das 
des herrlichften Aufblühens eines Europa an Groͤ⸗ 
Ge faft gleichfommenden Ssnfellandes, welches noch 


vor acht und dreißig Jahren in völlige Mildheit 
verfunfen war und jest bereits fich zu den fchönften 
Theilen ber Erde erhebt, Man bat Fürzlich viele 


‚und mannichfaltige Nachrichten von borther erhal- 
ten, und erficht daraus beutlih, daß England e8 
darauf anlegt, dies ungeheuere Land zur Pflanz- 


ſchule der Produkte zu machen, melde es nicht in . 


feinen übrigen Kolonien befaß und von dem euros 
päifchen Continent holen mußte, nämlich Flachs, 
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danf, fein, Del, Wein, Shiffsbauhbolz 
ws inöbefondere Wolle, fo daß Großbritannien 
wt der Zeit, falls ein neuer Continentalkrieg aus⸗ 
hen follte, Europa ganz entbehren kann, Zus 
Par der ftatiftifchen Tabelle, welche Oxley in feis 
ım Journal of two expeditions into the interior. 
« New - South - Wales (London 1820) giebt ‚. bes 
imden fih in den beiden Kolonien in Neuhols 
land und Banbiemensland nad) der Zaͤhlung 
a 11. November 1818. 201,247 Schaafe. Im 
jahre 1821 wurden allein aus Neu: Südwales 
26 Ballen oder 181,500 Pfund Wolle ausgeführt, 
sbne eine Eleine Quantität meiftens Lämmerwolle zu 
sehnen, welche nach der naͤchſten Schur abgefandt 
werden iſt. Rechnet man nur 13 Schilling reinen 
Profit aufs Pfund, fo beläuft dies fih im Ganzen 
swf 16,000 Pfund Sterling. Schon hieraus koͤn⸗ 
nen wir auf ben unberechenbaren Bortheil fchließen, 
ben die britifhe SKolonifation Südindiend dem 
Matterlande im Laufe weniger Generationen ges 
währen wird. Und abgeſehen von dem wohlthaͤti⸗ 
sen Einfluſſe der Koloniſationen auf den Handel, wos 
durch bie anfänglichen Koften ihrer Anlegung her⸗ 
nach taufendfältig vergütet werben, wie groß und 
berrlih Hat fih die humane und friebliche Entfer⸗ 
zung verbrecherifcher ober unruhiger und gefährlis 
dier Staatöbürger zur Unbauung neuer Gegenden 
für bie Aufrechthaltung der Megierung des Mutters 
landes felbft bewiefen? Dadurch, daß England feine 
Verbrecher und unruhigen Köpfe auf eine fo weiſe 
ud nachahmungswärdige Weife von fich entfernt 
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bat, if feine durch frühere Verträge zwifhen Na⸗ 
tion und König fehr zweckmaͤßig gegründete und ges 
fiherte Verfaffung aufrecht erhalten worden in den 
heftigen Stürmen eined Sahrhunderts, in welchem 
faft alle europäifchen Reiche Revolutionen oder bie 
bebeutenditen Meränderungen erlitten. Rußland 
befist in Sibirien ein Ähnliches Neu: Säüdwaleg, 
und hat gleichfalls dadurch die Exiſtenz ber regies 
renden. Dynaſtie gefichert, indem bdiefe badurch als 
lem Anhange frühzeitig genug vorbeugte, ben Nas 
poleon dafelbft ohne ein Sibirien wahrfcheinlich wre 


. in andern Ländern gefunden haben würde. Uber 


fo wie die Franzoſen faft in allen von ihnen unter 
jochten Ländern eine Parthei fanden, welche ihnen 
freudig, und .mit offenen Armen entgegen fam und 
en Eroberung fehr erleichtern und befchleunigen 

half, fo fiel felbft ber größte Held des Jahrhun⸗ 
dert, Napoleon, dadurch, daß er die mit feiner 
Megierung unzufriedene Parthei nicht auf eine aͤhn⸗ 
liche Weiſe hatte zu entfernen gewußt, und in dem 
Mangel einer entfernten Kolonie, welche den politis 
fhen Gährungsftoff aufnehmen und ableiten mußte, 
lag für ihn eine Quelle feines Sturzed. Denn 
würde berfelbe 1814 und 1815 mol fo unerwartet 
ſchnell geflürgt worden feyn, hätte im Senate und 
ber Armee überall nur Eine ihm gänftige Stim⸗ 
mung geherrfcht? Aber die ihm im Genate und 
ber Armee entgegenfiebende Parthei ftürzte ihn ober 
beförderte doch unftreitig feinen Sturz. Wie unpos 
litiſch handelte Karl I., daß er Eromwelln, ber fi 
ſchon auf einem Schiffe befand, um nach ber neuen 
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Belt zu fegeln, mit Gewalt zurücdhalten lieg, um 
wenig Sabre darauf durch bdenfelben Cromwell 
Krone und Leben auf dem Schaffot zu verlieren! 
Eo räcdyt: fich das unterdruͤckte Recht zulegt an ber 
malt ! u | 
Nichts beweift mehr ben Nachtheil für die 
Etaaten felbfi, den fie ſich durch Beſchraͤnkung der 
Sutwanderung zuzicehen, als biefes fchauberhafte 
Beifpiel. Schon fruͤh'hat Englands fluge und um⸗ 
Echtige Politif den Nutzen einer freien Auswande⸗ 
rung wohl eingefehen, und auch noch in unfern Zeis 
ten ſucht fie dem aus Uebervölferung, aus Leber 
Kufung ber Bewerber um Aemter und Stellen, 
und aus Mahrungslofigkeit unter den niedern 
Ständen und größern Volksmenge entfichenden Ues 
bei ber Gährung und Unzufriedenheit durd) unters 
fäste Auswanderungen nach dem Vorgebuͤrge der 
guten Hoffnung, Canada und durch Derweifungen 
nad Neu = Südwaled vorzubeugen und diefelbe ge⸗ 
fahrlos abzuleiten. And je flärfer die Auswande⸗ 
sungen aus Großbritannien, deſto beffer für: die 
Zurädgebliebenen felbfl. Denn wird durch bie flar- 
Ten Auswanderungen der Armen und niedern Staͤn⸗ 
de (die Maffe aller Auswanderer), die zu jährlich 
fehszig Millionen Thaler geftiegene Armentare 
wicht wieder herabgefegt werben Finnen, und wird 
durch Reduftion dieſer großen Beifteuer nicht der 
Vohlſtand und die Zufriedenheit der Kontribuenten 
unanöbleiblich wieder erhöht werden müffen? Hätte 
England nicht feit drei Jahrhunderten und vorzuͤg⸗ 
Ih in neuern Zeiten bis auf den heutigen Tag 
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diefe weife Politik befolgt, laͤngſt würde ihm ber 
Neptunifche Dreizack, längft fein Supremat über 
‘alle andere von ihm fo oft mit Subfidien unter= 
flößten europäifchen Mächte entwunden, uud es zu 
einer Macht zweiten Ranges herabgefunfen ſeyn. 
Duch die unbefchräntte Sreiheit der Ausnfandes 
rung wurden die Unzufriedenen unferer Zeit, deren 
Angriffe auf die beftehende Regierung hoͤchſt gefähr- 
lich zu werden drohten, ein Srancis Burdett, 
Lord Cocdirane, Major Coriwright, Cobs 
bet, Hunt, Harrifon, Watfon, Preftom, 
Thiftlewood u. U. zerftreut, und bie Kräfte 
und Unftsengungen ber zurücgebliebenen Misvers 
gnuͤgten geſchwaͤcht und. neutralifirt, da Acton's 
und Vanni'⸗s Wlutgerichte in England ganz entge⸗ 
gengefeßte Folgen hervorgebracht haben würden. 
Durch jenen politifhen Bligableiter zogen alle bie 
fehweren , duͤſtern Gewitterwolfen der Radikalen, 
Spenceaner, Lubdiften, Levellers und 
Kibbonzmen ruhig an Englands politifchem Ho⸗ 
rizonte vorüber, fie fonnten nit zuͤnden, und 
dienten nur dazu, heilſame Merbefferungen und 
bauernde Befeftigungen feiner Macht zu begründen, 
Auf Englands Indüftrie, Manufalturen und Fa⸗ 
briten kann bie freie Auswanderung nicht anders 
als hoͤchſt vortheilhaft zuruͤckwirken, denn durch 
Abfuͤhrung uͤberfluͤſſiger Bevoͤlkerung findet das Ge⸗ 
nie fuͤr ſeine Entwuͤrfe keine Schlagbaͤume mehr, 
hat es nicht mehr zu befuͤrchten, daß ſeine hoͤchſt nuͤtz⸗ 
lichen Erfindungen von Maſchinen bei Manufaktu⸗ 
sen und Fabriken werden verbrannt oder vernichtet 
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nerden. Indem durch Anwendung der Maſchinen 
keine Sabrifanten und Manufalturiften Tauſende 
son vergeblichen Arbeitern fparen, Tünnen fie ihre 
Baaren um fo wohlfeiler ald alle übrigen Konkurs 
raten in allen Ländern Europas liefern, laufen Das 
duch Allen den Vorrang ab und bleiben ſtets ihe 
13 Welthandels geſichert. 

Auch fuͤr Jrlands Katholiken und fuͤr die 
lm in Hochſchottland ihrer Heinen Lehnguͤter 
(103 denen jet große fpanifche Schäfereien gebil- 
bet werden) entzogenen Schotten, würde bie 
Auswanderung, das Wohl beider Theile befördernd, 
ſehr anräthlidy feyn. 

Chen fo heilfam wie für alle übervälferten eus 
rpäiihen Staaten ift. die freie und unbefchränfte 
Iswanderung für Deutfhland. Durch Auf—⸗ 
bung des Coöͤlibats für dad Militair und einen 
großen Theil der Geiftlihen, durch Blatterneins 
mpfung und Merbefferung der Gefundheitspolizei, 
durch die Erleichterung ber fonft erſchwerten Heira⸗ 
then für die niedern Volksklaſſen, konnte jeder 
Etaat beflimmt auf einen Zuwachs von 100 Men: 
(hen für jede 900 rechnen, die bort geboren wurs 
den. In Deutfchland und Frankreich Fonnte man 
sun 25 Jahre Krieg führen, ohne daß die Millios 
ven, die im Felde fielen, bedeutenden Menfchenman- 
gel fpüren ließen, und an „Kanonenfutter“ fehlte 
ed den Eroberern nie. So lange ber Krieg währte, 
fühlte man die Würkungen ber Uebervoͤlkerung nicht, 
denn fie fand in dieſem einen fchnellen Ableiter, 
Da ein Paar Millionen Menfchen beftändig unter den 
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Waffen, ſogar entfernt von ihrem Vaterlande ſeyn 
mußten, ſo hatte man in den Krieasjahren nicht 
Zeit und Veranlaſſung, uͤber die Uebervoͤlkerung 
bei wiederkehrendem Frieden nachzudenken. In 
fruchtbaren und von der Natur ſo reich geſegneten 
Ländern, wie Frankreich, welches auch ſelbſt nicht 
viel vom Kriege gelitten hatte, verfpärte man nach⸗ 
ber diefe Folgen weniger, aber in dem von Freun⸗ 
den - und Feinden audgefogenen und verarmten 
- Deutfchland empfand man fie um befto flärfer.. 
Wollte der Soldat nach niedergelegten Waffen wies 
der an fein Gefchäft, fo Fonnten weder Webſtuhl 
‚no Pflug ihm fo viel Arbeit verfchaffen, als er 
zum Lebensunterhalt bedurfte. — Der Handel ſtock⸗ 
te und mit ihm die Sabrifen; das Geldmittel, wels 
ches man bisher überall im Weberfluffe gehabt, wo . 
man nur Papier hatte, mußte nun. vermindert wer: 
den, wenn es nicht gleich einem Krebs den Staat 
verzehren follte, und der wiederhergeftellte Verkehr 
zwifchen den Friegführenden Mächten erleichterte die 
Zufuhr von Waffen. Mean fühlte nun den Drud, 
aber ohne beftimmt zu wiffen, woher er komme, 
und daher griffen Nationen wie Schriftfieller, in- 
dem fie die Gründe bed Uebels auffuchten, überall 
nad Schatten. Der Harm über die fehlgeſchlage⸗ 
nen Hoffnungen war um fo größer, ba die Hoffe 
nungen felbft fo überfpannt gewefen waren. Jeder 
ſuchte den Grund ber Noth nach feinem Geſichts⸗ 
punkte, der Geiftliche im Verfall der Religion, ber 
Staatsoͤkonom in der Webervölferung, der Feind 
des Licht in allzuvielem Licht und Gedankenfreiheit, 








69 


bee Manufalturift in dem allzugroßen und induͤſtriel⸗ 
ka Genie der Franzofen und Engländer und ends 
id Sand und feine Anhänger in dem Komddiens 
ſchreiber Kobebue, mit deſſen Tode fie die Welt 
von ihren Ketten befreit glaubten: So fehr hatten 
fh die Grundfäge von einem Jahrhunderte zum 
andern verändert! Wie man vorher nad) Volksver⸗ 
nmehrung fehrie, fo fohrie man nun nady Aus wan⸗ 
derung. Amerika ift ohne Zweifel groß genug, 
m Millionen von Europas Webervölferung aufzus 
nehmen, aber der Dürftige Tann nicht, und ber 
Dermögende will nicht auswandern. Die Staaten 
fad alfo ſchon gezwungen, felbft ihre unnäße Ue⸗ 
bersölferung zu behalten, wenn fie diefe einmal has 
ka. Wie aber beugt man ben Folgen einer zu 
greßen Mollsvermehrung vor? Dad Verbot der 
Ehen ik etwas, was fich nicht fo leicht ausführen 
Ußt, denn theild wird die Vermehrung außer der 
Ehe dadurch um fo größer werden, theild wird es 
immer fehr fchwierig fehn, zu beſtimmen, wer eis 
ne Samilie ernähren kann oder nicht, da es ja dar⸗ 
anf ankommt, wie diefe leben will, und es den 
Etaat nichts angeht, wie fie leben fann, wenn 
fe nur ihre bürgerlichen Pflichten erfült. Es nägt 
wenig, an der Befdrderung ber Kultur und Auf⸗ 
Hirung 3n arbeiten, wenn die Armuth unter den 
großen Haufen in dem Grabe zunimmt, baß alle 
druͤchte derſelben zuleßt vernichtet werden. Behaͤlt 
Europa, wie e3 den Anfchein hat, noch zehn Jahr - 

örieden, und fahren die Staaten wie bisher fort, 
ihr Geldweſen "auf dem alten Zuß zu reduciren, fo 
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Briten, für die Nordamerika noch immer eine 
Soldgrube ift, und es noch lange bleiben wird, da 
der Nordamerifaner fih einmal an britiihe Waa⸗ 
ren gewöhnt hat, und ber Mohlhabende faft nichts 
fhön findet, was nicht aus diefem Lande fommt. 
Das britifche Manufact ift ihm zur Bequemlichfeit 
des Lebens unumgänglich nothwendig, und obgleich 
die Briten ihm vieles von feinen Maaren abnehmen, 
fo ſteht die Bilanz doch immer gegen ihn,’ Serner 
daſelbſt Seite 127: „die jährlihe Bilanz war in 
beiden Perioden (von 1805 — 7 und von 1811 — 
16) für ‚die britifchen Inſeln ungemein groß. 
Auch jene große Inſel Südindiens, Neubolland, 
deren Flächeninhalt 140,000 gevierte Meilen, (folge 
lich nur 15000 gevierte Meilen weniger ald ganz 
Europa) beträgt, fängt jeßt fchon an für Englands 
Handel eine ergiebige Ausbeute zu liefern. Anzie— 
hender Fann für Seden, der Gefühl für die Kultur 
der Erbe und die Kortichritte des Menſchenge⸗ 
ſchlechts hat, Taum ein Schaufpiel feyn, ald das 
bed herrlichften Aufblühend eines Europa an Groͤ⸗ 
Be faft gleichfommenden Inſellandes, welches noch 
vor acht und dreißig Jahren in völlige Mildheit 
verfunfen war und jetzt bereits fich zu ben fchönften 
Theilen der Erbe erhebt. Man hat Fürzlich viele 
‚und mannichfaltige Nachrichten von dorther erhal: 
ten, und erſieht daraus deutlich, daß England es 
darauf anlegt, dies ungeheuere Land zur Pflanz- 
ſchule der Produkte zu machen, welche es nicht in 
ſeinen übrigen Kolonien beſaß und von dem euros 
päifchen Continent holen mußte, naͤmlich Flachs, 
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Hanf, Lein, Del, Bein, Schiffsbauholz 
und insbefondere Wolle, fo baß Großbritannien 
mit ber Zeit, falls ein neuer Continentalfrieg aus⸗ 
hen folte, Europa ganz entbehren kann. Zus 
fige der flatiftifchen Tabelle, welche Oxley in feis 
um Journal of two expeditions into the interior- 
ef New - South- Wales (London 1820) giebt,. bes 
fanden fi in den beiden Kolonien in Neuhols 
land und Bandiemensland nach ber Zählung 
vom 11. November 1818. 201,247 Schaafe. Im 
Jahre 1821 wurden allein aus Neu s Südwales 
1% Ballen oder 181,500 Pfund Wolle ausgeführt, 
ohne eine Fleine Quantität meiftens Lämmerwolle zu 
rechnen, welche nach ber naͤchſten Schur abgefanbt 
worden if. Rechnet man nur 13 Schilling reinen 
Profit aufs Pfund, fo beläuft dies fih im Ganzen 
auf 16,000 Pfund Sterling. Schon hieraus koͤn⸗ 
nen wir auf ben unberechenbaren Vortheil fchließen, 
den die britifhe Kolonifation Sädindiens dem 
Mutterlande im Laufe weniger Generationen ges 
währen wird. Und abgefehen von dem wohlthätis 
gen Einfluffe der Kolonifationen auf den Handel, wos 
durh die anfänglichen Koften ihrer Unlegung her⸗ 
nah taufendfältig vergütet werden, wie groß und 
berrlich hat fih die humane und friedliche Entfers 
zung’ verbrecherifcher oder unruhiger und gefährlis 
Her Staatöbürger zur Anbauung neuer Gegenden 
für die Aufrechthaltung der Megierung des Mutters 
Iandes ſelbſt bewieſen? Dadurch, daß England ſeine 
Verbrecher und unruhigen Koͤpfe auf eine ſo weiſe 
und nachahmungswuͤrdige Weiſe von ſich entfernt 
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bat, iſt feine durch frühere Merträge zwifhen Ma⸗ 
tion und König fehr zweckmaͤßig gegrimdete und ges 
fiherte Verfaffung aufrecht erhalten worden in ben 
heftigen Stürmen eines Jahrhunderts, in welchem 
faſt alle europaͤiſchen Reiche Revolutionen oder die 
bedeutendſten Veraͤnderungen erlitten. Rußland 
beſitzt in Sibirien ein aͤhnliches Neu⸗Suͤdwales, 
und hat gleichfalls dadurch die Exiſtenz der regie⸗ 
renden Dynaſtie gefichert, indem dieſe dadurch al⸗ 
lem Anhange fruͤhzeitig genug vorbeugte, den Na⸗ 
poleon daſelbſt ohne ein Sibirien wahrſcheinlich wre 


in andern Ländern gefunden haben würbe. Aber 





fo wie die Franzofen faſt in allen von ihnen unters 
jochten Ländern eine Parthei fanden, welche ihnen 
freudig, und mit offenen Armen entgegen fam und 
die Eroberung fehr erleichtern und befchleunigen 
half, fo fiel felbft der größte Held bes Jahrhun⸗ 
dertö, Napoleon, dadurch, daß er die mit feiner 
Regierung unzufriebene Parthei nicht auf eine aͤhn⸗ 
liche Weiſe hatte zu entfernen gewußt, und in dem 
Mangel einer entfernten Kolonie, welche den politis 
ſchen Gährungsftoff aufnehmen und ableiten mußte, 
lag fuͤr ihn eine Quelle feines Sturzes. Denn 
würde berfelbe 1814 und 1815 wol fo unerwartet 
fchnell geftürzt worden feyn, hätte im Senate und 
ber Urmee überall nur Eine ibm gänftige Stim⸗ 
mung geberrfcht? Aber die ihm im Genate und 
ber Urmee entgegenftchende Parthei ftärzte ihn ober 
beförderte doch unftreitig feinen Sturz. Wie unpos 
Kitifh handelte Karl I., daß er Erommwelln, ber fich 
fhon auf einem Schiffe befand, um nach ber neuen 
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Belt zu ſegeln, mit Gewalt surüchalten ließ, um: 
wenig Fahre darauf durch denfelben Cromwell 
Krone und Leben auf dem Schaffot zu verlieren! 
Eo raͤcht ſich das unterbräcte Recht zuletzt an ber 
Gewalt! 

Nichts beweiſt mehr den Nachtheil fuͤr die 
ktaaten ſelbſt, den fie ſich durch Beſchraͤnkung der 
Auswanderung zuziehen, als dieſes ſchauderhafte 
deiſpiel. Schon fruͤh hat Englands kluge und ums 
ſichtige Politik den Nutzen einer freien Auswande⸗ 
rung wohl eingeſehen, und auch noch in unfern Zeis 
im ſucht fie dem aus Uebervölferung, aus Ueber- 
Mafung der Bewerber um enter und Stellen, 
ud aus Mahrungslofigkeit unter den niedern 
Etänden und größern Vollsmenge entflehenden Ue⸗ 
bi der Gährung und Unzufriedenheit durdy unters 
füste Ausmanberungen nach dem Vorgebuͤrge der 
guten Hoffnung, Canada und durch Verweiſungen 
sch Neu = Südwaled vorzubeugen und biefelbe ge⸗ 
fahrlos abzuleiten. Und je flärfer die Auswande⸗ 
zungen aus Großbritannien, deſto beffer für. die 
Zurädgebliebenen ſelbſt. Denn wird durch bie ſtar⸗ 
fen Auswanderungen der Armen und niedern Stäns 
de (die Maffe aller Auswanderer) , die zu jährlich 
ſechszig Millionen Thaler geftienene Armentare 
nicht wieder herabgefegt werben Finnen, und mwird 
durh Reduktion dieſer großen Beiftener nicht ber 
Vohlſtand und die Zufriedenheit der Kontribnenten 
unausbleiblicy wieder erhöht werden müffen ? Hätte 
England nicht feit drei Jahrhunderten und vorzuͤg⸗ 
Rh in meuern Zeiten bis auf den heutigen Tag 
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dieſe weife Politik befolgt, Iängft würde ihm ber 
Neptuniſche Dreizad, längft fein Supremat über 
"alle andere von ihm fo oft mit Subfidien unter= 
flüßten europäifchen Mächte entwunden, uub es zw 
einer Macht. zweiten Ranges herabgefunfen feyn. 
Duch die unbefchränfte Sreibeit der Auswande⸗ 
zung wurden die Unzufriedenen unferer Zeit, berem - 
Angriffe auf die beftchende Regierung höchft gefaͤhr⸗ 
ih zu werden drohten, ein Francis Burdett, 
Lord Cochrane, Major Cortiwright, Cobs 
bet, Hunt, Harrifon, Watfon, Prefton, 
Thiftlewood u. U. zerfireut, und die Kräfte 
und nftvengungen ber zurücgebliebenen Misver⸗ 
gnügten gefchwächt und neutralifirt, da Acton's 
und Vanni'es Blutgerichte in England ganz entges 
gengefeßte Solgen hervorgebradht haben würden. 
Durch jenen politifhen DBligableiter zogen alle bie 
ſchweren, büftern Gewitterwolten ber Radikalen, 
Spenceaner, Luddiſten, Levellers und 
Ribbon-⸗men ruhig an Englands politifhem Ho⸗ 
sizonte vorüber, fie konnten nicht zünden, und 
dienten nur dazu, .beilfame WBerbefferungen und 
dauernde Befeftigungen feiner Macht zu begründen, 
Auf Englands Sndüftrie, Manufalturen und Fa⸗ 
brifen kann Die freie Auswanderung nicht anders 
als hoͤchſt vortheilhaft zuruͤckwirken, denn durch 
Abführung überflüffiger Bevölkerung findet das Ge⸗ 
nie. für feine Entwürfe Feine Schlagbäume mehr, 
bat es nicht mehr zu befürchten, daß feine höchfl nuͤtz⸗ 
lihen Erfindungen von Mafchinen bei Manufaktu⸗ 
sen und Fabriken werben verbrannt ober vernichtet 
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werden. indem durch Anwendung der Maſchinen 
fime Fabrifanten und Manufakturiſten Taufende 
von vergeblichen Arbeitern fparen, koͤnnen fie ihre 
Baaren um fo wohlfeiler als alle übrigen Konfurs 
senten in allen Ländern Europas liefern, laufen das 
durch Allen ben Vorrang ab und bleiben ſtets ih⸗ 
res Welthandels geſichert. 

Auch fuͤr Irlands Katholiken und fuͤr die 
dielen in Hochſchottland ihrer kleinen Lehnguͤter 
(aus denen jetzt große ſpaniſche Schaͤfereien gebil⸗ 
bet werben) entzogenen Schotten, würde bie 
Auswanderung, dad Wohl beider Theile befdrdernd, - 
fehr auraͤthlich feyn. u 

Eben fo beilfam wie für alle übervölferten eus 
ropäifhen Staaten ift. bie freie und unbefchränfte 
Auswanderung für Deutfhland. Durch XAufs 
bebung bes Eülibats für das Militair und einen 
großen Theil der Geiftlichen, durch Blatterneins 
impfung und Derbefferung der Gefunbheitspolizei, 
durch die Grleichterung ber fonft erſchwerten Heira⸗ 
tben für die niedern Volksklaſſen, konnte jeder 
Etaat beſtimmt auf einen Zuwachs von 100 Men: 
fhen für jede 900 rechnen, bie dort geboren wurs 
ben. In Deutfhland und Frankreich konnte man 
sun 25 Jahre Krieg führen, ohne daß die Millios 
nen, bie im Selde fielen, bedeutenden Menfchenman: 
gel fpüren Tıeßen, und an „Kanonenfutter“ fehlte 
ed den Eroberern nie. So lange der Krieg währte, 
fühlte man die Wirkungen ber Uebervölferung nicht, 
denn fie fand in dieſem einen fehnellen Ableiter. 
De ein Paar Millionen Menfchen beftändig unter ben 
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Waffen, fogar entfernt von ihrem Daterlande feyre 
mußten, fo hatte man in ben Krieasjahren nicht 
Zeit und Meranlaffung, über bie Uebervoͤllerung 
bei wiederfehrendem Frieden nachzudenfen Gr 
fruchtbaren und von der Natur fo reich gefegneten 
Ländern, wie Frankreich, welches auch felbft nicht 
viel vom Kriege gelitten hatte, verfpärte man nadd= 
ber biefe Solgen weniger, aber in dem von Freun= 
den- und Zeinden audgefogenen und verarmterr 
»Deutfchland empfand man fie um deſto flärfer. 
Wollte der Soldat nach niebergelegten Waffen wies 
ber an fein Gefchäft, fo Fonnten weder Webſtuhl 
‚no Pflug ihm fo viel Arbeit verfchaffen, als er 
zum Lebensunterhalt bedurfte. — Der Handel ſtock⸗ 
te und mit ihm die Fabriken; das Gelbmittel, wels 
ches man biöher überall im Ueberfluffe gehabt, wo 
man nur Papier hatte, mußte nun. vermindert wer⸗ 
den, wenn es nicht gleich einem Krebs den Staat 
verzehren follte, und der wiederhergeftellte Verkehr 
zwifchen den kriegfuͤhrenden Mächten erleichterte die 
Zufuhr von Waffen. Mean fühlte nun den Drud, 
aber ohne beftimmt zu wiffen, woher er komme, 
and daher griffen Nationen wie Schriftfteller, in⸗ 
dem fie die Gründe bed Uebels auffuchten, überall 
nah Schatten. Der Harm über die fehlgefchlage- 
nen Hoffnungen war um fo größer, da die Hoffs 
"nungen felbft fo Äberfpannt gewefen waren. Jeder 
fuchte den Grund ber Noth nah feinem Geſichts⸗ 
punfte, der Geiftlihe im Verfall der Religion, der 
Staatsoͤkonom in der Webervölferung, der Zeind 
des Lichts in allzuvielem Licht und Gedankenfreiheit, 
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fr Manufalturift in dem allzugroßen und indäftriels 
in Genie der Franzofen und Engländer und ends 
ih Sand und feine Anhänger in dem Komddiens 
(dreiber Kotebue, mit deſſen Tode fie die Welt 
sen ihren Ketten befreit glaubten.: &o fehr hatten 
ſich die Grundfäge von einem Jahrhunderte zum 
andern verändert! Wie man vorher nad) Volksver⸗ 
mehrung ſchrie, fo fchrie man nun nad Yuswans 
derung. Amerika’ ift ohne Zweifel groß genug, 
um Millionen von Europas Webervölferung aufzus 
nehmen, aber der Dürftige kann nicht, und der 
Dermögende will nicht auswandern. Die Staaten 
fund alfo ſchon gezwungen, felbft ihre unnuͤtze Ue⸗ 
beraölferung zu behalten, wenn fie diefe einmal has ' 
ben. Wie aber beugt man ben Folgen einer zu 
großen Dollövermehrung vor? Das Verbot ber 
Ehen ift etwas, was fih nicht fo leicht ausführen 
läßt, denn theils wirb die Vermehrung außer ber 
Ehe dadurch um fo größer werben, theild wird es 
immer ſehr fchwierig fehn, zu beſtimmen, wer eis 
ae Samilie ernähren kann oder nicht, da ed ja bars 
auf anfommt, wie biefe leben will, und es den 
Staat nichts angeht, wie fie leben ann, wenn 
fie aur ihre bürgerlichen Pflichten erfüllt. Es nuͤtzt 
wenig, an ber Beförderung der Kultur und Aufs 
Hörung zu arbeiten, wenn die Armuth unter dem 
großen Haufen in dem Grade zunimmt, daß alle 
Srüchte derfelben zuleit vernichtet werden. Behaͤlt 
Guroya, wie e3 den Anfchein hat, noch zehn Jahr - 
Frieben, und fahren die Staaten wie biöher fort, 
ihr Geldwefen auf dem alten Zuß zu reduciren, fo 
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leidet e3 Feinen Zweifel, daß wenigftens das jeßige 
Geſchlecht, welches fi unter zerrütteten Verhaͤlt⸗ 
niffen gewöhnt, fo fehr über feine Kräfte zu leben, 
mit ‚einer größern Anzahl von Armen heimgefucht 
werden wird, ald man vielleicht jemald in einem 
vorhergehenden Jahrhunderte kannte. Zwar wird 
die Volfsvermehrung ald Folge hievon dann von 
felbft fioden, aber ed wird damit gehen, wie mit 
den. Einfchränfungen, welche nicht eher kamen, als 
bis es zu fpät. war. 

Dieſen Webeln ließe fih aber doch ohne Zweifel 
am erften und meiften vorbeugen, wenn die Re: 
gierungen, fliatt fonft bie AUswanderun— 
gen zu unterdrüäden, jetzt diefelben -al- 
lenthalben beförderten. Dadurch fönnte ei— 
ne gleiche Anzahl Überfläffiger Menſchen, welche 
fonft zum Kriegführen dienten, freiwillig und ohne 
Blutvergießen abgeführt und ber Friedenszuſtand 
noch lange erhalten werden. Durch eine ſolche 
freiwillige, ungehinderte Ableitung des Gaͤh⸗ 
rungsſtoffes wird aller Keim zu Revolutionen ent⸗ 
fernt, und aufgeklaͤrte Regierungen wie z. B. Eng⸗ 
land, Würtemberg, Baden und andere fin⸗ 
ben barin das ſicherſte Mittel, hierdurch bie zu⸗ 
rücbleibenden Gemüther zu befchwichtigen und Rus 
be und Sriede im Lande zu erhalten. Mon dieſer 
Wahrheit feſt überzeugt, fandte einer der aufges 
Härteflen und freifinnigfien Männer Deutfchlands, 
der damalige niederlänbifhe Minifter Freiherr von 
Gagern den Herrn Moriz von Fürftenwärther im 
Sabre 1817 nad) Philadelphia um durch eigne Ans 


61 


hanıng über das Nuswanderungdgefhäft rechte 
und wahre Kunde zu geben. Schade, daß Letzterer 
ki der Unpartbeilichkeit feiner Nachrichten die ges 
genwärtig zu SKolonifationen geeigneten Länder am 
Vabaſh, Illinois und Miffourt nicht befucht Hat! 
Sah von Deutfchland ift die weife englifche Regie⸗ 
runadpolitif nachzuahmen, fo viel e8 feine Lage nur 
alaubt. Un folhem von der Regierung felbft be- 
gäsfligten und geleiteten SKolonifationsinftitute als 
England in Botany= Bay befizt, mangelt ed aber 
Dentſchland noch gänzlich. Selbft die einzeln durch 
Noth zur Auswanderung gedrängten Menfcben und 
Familien ließ man nicht gern fortziehen, und noch 
sor einigen breißig Fahren erließen mehrere beut- 
{de Regierungen firenge Auswanderungsverbote. 
Seitdem aber hat fich die Lage ber Dinge fehr ver⸗ 
ändert, unb die jeßige Webervölferung faſt aller 
länder beutfcher Zunge, die ſich in allen Ständen‘ 
and Fächern mehr ald zur Genüge offenbart, hat 
obige Geſetze wohl mit vollem Rechte antiquirt, fo 
baf man biefelben nirgends mehr beachtet findet. 
Borzäglih giebt e3 aber zwei Hauptgründe, 
warum Deutfchland Englands Politif nachah⸗ 
men und gleichfall8 eine Kolonie unter einem 
gänftigen Himmelsſtriche und in einer, 
frußtbaren Gegend anlegen follte, nems 
ih 1) um feine Verbreher, und 2) um 
die mit ber beſtehenden Regierung Unzus 
friedenen auf eine humane Weiſe zu ent—⸗ 
fernen, und biefe Entfernnng für beide Partheien 
aitzlich zu machen. Unfre Gefege find viel zu 
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ſchwach, Taugenichtfe und Böfewichter im Zaume 
zu halten, ihnen nachdruͤckliche Furcht einzuflößen, 
oder fie gründlich zu befferm Wie langwierig und 
weitläufig.ift nicht eine Unterfuchung gegen einen 
Dieb! Und ift endlich derfelbe nah Jahre langen 
Unterfuchungen überführt, wie ift denn die Strafe 


deffelben? Gewöhnlich kommt berfelbe, je nachdem 


fein Diebfiahl bedeutend oder minder groß war, in 
die Karre, ins Zucht = oder Spinnhaus, oder auf 
bie Zeftung, Wie wirkt aber bie Strafe auf den 
Merbrecher, wenn er .diefelbe überftanden bat? Ges 
wöhnlich höchft nachtheilig, denn er wird nachher ges 
meinigli noch Ärger und ſchlechter als zuvor, 
" Der Sträfling kennt wol die Schrecken der Strafe, 
bat aber durchaus Feine Ausſicht, bei gutem Vers 
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halten, fein kuͤnftiges Gluͤck zu mahen. Im Ges 


gentheil, bat er feine Strafzeit überflanden, fo ift 
er fo arm, fo verlaffen, fo elend wie vorher. Ents 
laffen aus der Strafanftalt, ift er verfioßen von 
einer DVerforgungsanftalt, bat Fein Obdach, Teine 
Nahrung, keinen DVerdienft; fühlt ſich überall ent⸗ 
ehrt und verachtet, ohne Freunde, ohne Geſellſchaf⸗ 
ter. Ihm bleibt gewöhnlich nur die Mahl zmifchen 
Bettelei und Diebftahl, und der Wunſch, wieder 
im Zuchtbaufe, obgleich bei firenger Arbeit, Nah⸗ 
rung, Kleidung, Obdach und Gefellfchaft zu finden. 
In Neu: Sidwaled hingegen, fobald fich der 
„Stkraͤfling gut aufführt, oder eine nägliche Entdek⸗ 
fung macht, bat der Gouverneur bad Mecht, feine 
Dienfizeit zu verkürzen, oder ihn ganz frei zu ſpre⸗ 
hen, In jedem Galle tritt er, nach überflandener 
g ® 
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Ötrafyeit, in bie bürgerliche Geſellſchaft zuruͤck; er 
empfaͤngt Grundfläche, Knechte, die ihm diefelben 
mäffen anbauen helfen, Lebensmittel, Werkzeuge, 
ınd kann fech, fo gut wie jeder Andere, emporbringen. 
Und dies iſt ed, wodurch fi) Suͤdindiens Strafan⸗ 
kalten von allen europäifchen hoͤchſt merkwürdig unters 
kbeiden. In den erftern wird der Sträfling. durch bie 
Zuchtmittel gebeffert, in ben letztern zeigen ſich diefe 
eber ganz unwirkſam und verfchlimmern, wie leider 
fo viele Beiſpiele beweifen, Ddenfelben noch mehr. 
63 muß in Südindien ein durchaus verſtockter, les 
bensfatter Böfewicht feyn, der, auf ſolche Art zwi⸗ 
den Elend und Gluͤck geftellt, nicht endlich den 
befiern Weg ergriffe, welche heilfamen moralifchen 
und politifchen Wirkungen europäifche Zuchthäufer 
durhaus nicht hervorzukringen im Stande find. 
Daher der hoͤchſt grelle Abftand, daß Pefon wähs 
tend eines fünfmonatlichen Aufenthalts in Neuhols 
land, nicht ein einziges Mal von einem beganges 
zen Todſchlag oder Diebftahl reden hörte, und man 
damals feit zwei Jahren feinen zum Tode verdammt 
hatte, während leider in manchem Dorfe Deutfchs 
lands oft kaum eine Woche verfireicht, wo man 
nicht von Diebftählen, und oft ziemlidy beträchtlis 
hen reden hört. Mon vorzüglich heilfamen Folgen 
würde eine folche Kolonie für Verbrecher feyn, wels 
he in Deutfchland in einigen Gegenden ganz unvers 
befiexlich find, indem alle Zuchtmittel bei denſelben 
ifre Wirkung gleichfalls verfehlen; ich meine bei 
den Bilddbieben, einer in einigen Waldgegenden 
Deutſchlands außerft gefährlichen und hoͤchſt zahl⸗ 
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reihen Menſchenklaſſe, weil aus denfelben mit ber 
Zeit auch Hausdiebe, Mörder und die aͤrgſten Boͤ⸗ 
fewichte ſich bilden, gleichwie auß einem Fleinen an 
der Bergedfpige fih zufammenrollenden Echneeballe 
eine am Fuße ded Berges: Menfchen und Thiere 
erdruͤckende Lavine entſteht. Sm Sollingerwals 
de vergeht ſelten ein Jahr, worin nicht mehrere 
wachſame Forſt- und Jagdbediente von denſelben 
erſchoſſen werden. Wie viele Wilddiebe ſind ſchon 
‚zu mehrern Malen zu Karrenſtrafen auf ein ober 
mehrere Jahre verurtheilt geweſen, kaum find fie 
ihrer Haft entledigt und in ihre alte Heimat zus 
rücgefehrt, fo fangen. fie ihr altes, firafbares 
Handwerk aufs Neue an, und verharren darin zeits 
lebens. Die Kinder folder Wilddiebe werden gleich- 
falls früh zu dem unerlaubten Erwerbszweige ihrer 
Mäter angelernt, und geben bei erwachfenen Jahren 
denfelben darin nichts nach. Diefed in einigen Ges 
birgsgegenden Deutſchlands unmpertilgbare und une 
verbefferliche Diebagefindel bildet eine fehr verdor⸗ 
bene Menſchenklaſſe, wodurch mander fonft ehrliche 
und fleifige Landmann verführt und zu Grunde ges 
richtet wird. Welche nüglihe Einwohner würden 
diefe hoͤchſt fchädlihen MWilddiebe in den neuen. Ko⸗ 
lonien werden, die wilden Thiere in den grenzenlos 
fen Wäldern wegzuſchießen, oder die neuen Solonis 
fin gegen die Wilden zu dertheidigen! Es ift ein 
erbebender (Bedankte bei Betrachtung ber mannidhfals 
tigen Uebel in der Welt, daß jedes Uebel, gleich 
den Giften, doch auch etwas Nügliches wirken koͤnne, 
wenn 
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wenn es nur auf die. rechte Art verwandt wird. 
So auch Finnen die Wilddiebe, welche hier ben 
Forſt⸗ und Jagdbedienten dad Leben verbittern unb 
verkürzen, in der neuen Welt hoͤchſt näglich werben. 
Auch für andere Verbrecher, die bier aus Noth 
rauben und fiehlen und morden, würde eine folche 
Beränderung fehr wohlthätig ſeyn, indem bei der 
großen Maffe unkultivirten Landes jeder leicht Land 
geaug erhalten kann, ſich und eine fleißige und 
fparfame Zamilie darauf zu nähren. "Hieraus ift 
erſichtlich, daß die Verpflanzung aller Verbrecher 
Deuntſchlands in die neue Welt von ben herrlichſten 
Zolgen für beide Länder begleitet feyn wird, wie 
dies bie englifhen Verbrecher s Kolonien in Südins - 
bien auch bereitd zur Genäge beweiſen. Aber die 
nene Kolonie würde auch 

2) zur humanen Entfernung aller 
mit der befiehenden Ordnung ber Dinge 
Unzufriedenen dienen. Alle Baftillen, Hohen⸗ 
Aſperge, Epaudau’s u. f. w. koͤnnen nicht die fes 
gendreichen Wirkungen hervorbringen als foldhe Ue⸗ 
berfendung der Unzufriedenen in neue Kolonien. 
Ale ſolche Staatögefangene, welche zeitlebens oder 
ben beften Theil ihres Lebens in foldyen harten 
Thärmen Hintrauern muͤſſen, regen bei Andern im⸗ 
mer mehr den Stachel ber Erbitterung und Rache 
auf, und ſchaden alfo doch der beſtehenden Negies 
zung, vorgäglich bei Revolutiouen auf eine hoͤchſt 
empfindliche Weife, bahingegen entfernte Unzufries 
dene, vorzüglich wenn es ihnen gut und oft beffer 
wd behaglicher ald in ber alten Heimat gebt, wie 
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dies in Botany Bay ſo oft ber Fall iſt, ſich und 
die an ihrem Schickſale Theilnehmenden, mit der 
Regierung verfühnen, und legterer alſo in der fs 
fentlihen Meinung nicht ſchaden. Vorzuͤglich ſeit 
beinahe einem Jahrzehend hört man viel und oft 
von "Gährungen uud Unzufriedenheit in mehrere 
Staaten Deutfchlunds reden. Obgleich die Alles 
vergroͤßernde Fama hierbei auch wol ihren unerbefes 
nen Dienft fleißig gehbt haben mag, fo laͤßt fich 
für den unpartheiifchen Beobachter der. Zeit wol 
nicht leugnen, daß ſolche Unzufriedenheit wirflich 
in einigen deutfchen Etaaten geberrfeht hat und in 
einigen noch herrfchen mag. Mad) folhen unges 
heuern Umwälzungen, welche unfer Baterdand und 
halb Europa erfahren hat feit einem Menſchenalter, 
kann und die Urfache folder Gährung .und Unzu⸗ 
friedenheit auch gar nicht auffallend "und. dunkel ers 
fheinen, Wie Viele mögen fich wol bei den oͤftern 
Negierungswechieln in ihren Münfchen getäufcht ges 
| feben haben! Und follte diefe Taͤuſchung nicht Mißs 
muth und Unzufriedenheit erregt haben, vorzüglich 
wenn damit verringerte Einfünfte und doch vermehrte 
Ausgaben bei erhöhtem Luxus unvermeidlich ver: 
tnüpft waren? Sollte dieſe Unzufriedenheit und 
Gaͤhrung nicht zu einem noch höhern und‘ bis zum 
hoͤchſten Grade gefleigert werben, bei unerfahrnen 
jugendlichen Gemäüthern, bie nach ihrer überfpanns 
ten und erbigten Phantafıe, in ihren Kieblingsfchrifts 
fiellern, Rouffeau, Raynal u. U. volle Nahrung 
fanden und diefelbe begterig-verfchlangen, und nicht 
nach dem ruhigen Kalten Verſtande und der Alles 
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entfcheidenden Erfahrung den Staat und 'beffen 
Berfaffung beurtheilten und zum Lieblingsthema ihs 
rer Unterhaltung machten? Auch der äbertriebene 
Mißbrauch der Vernunft bei Gegenftänden, bie ing 
Gebiet des Glaubens gehören, mogte wohl mit 
daran Schuld ſeyn. Man raifonnirte, eregefirte und 
Ionftruirte Alles nach der Wernunft fo, daß in der 
Theologie Bald wenig mehr zum Raifonniren, Exege⸗ 
firen und Konftruiren‘ übrig blieb, Nun ging man 
au den Staat und feine Verfaffung und wollte das 
mit auf gleiche Weife verfahren. Das Idealiſche 
ſtieß fih aber bier an dem mirklich Beſtehenden 
anf eine fo empfindliche disharmonifche Meife, daß 
die Geifter irre wurden, und ein Streit anfing, 
ber noch nicht gefhlichtet if. Auch der Skepticids 
mus that an biefer babylonifdy s germanifchen Geis 
flerverwirrung das Seinige. Die Philofophie hatte 
ſich gleichfalls Überfprungen und erſchoͤpft, und in 


kurzer Zeit fprangen fo viele philofophifche Spfleme 


auf wie Pilze, von denen das nachfolgende immer 
das vorhergehende widerlegen wollte, Durch diefe 
Revolution in den Geiftern und Schulen, welche 
mit ber franzöfifhen Revolution coincidirte, wurden 
einige ſchwache eraltirte Köpfe zu weit hingeriffen, 
und verfehlten des rechten Weges; biefe Doppelree, 
volution ift der Grund ber in den Zeitungen ers 
wähnten demagogifchen Umtriebe, eines Nachſpuks 
des Iſluminatism. Wodurch koͤnnten nun folche 
Geifter, denen ed nirgends im Daterlande gefällt, 
beſer zur wahren Aufffärung, welche und bie Er⸗ 
fahrung der Welt giebt, gelangen, als durch Uns 
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ſtellung und Anfiedlung in folchen neuen Kolonien ? 
Da ſolche Kolonien, wie wir dies in Südindien und 
Amerika fehen ‚fh ſchnell ausbreiten, Schulen and 
Univerfitäten aber noch nicht befißen, fo koͤnnte 
dies gleichfalls eine frühzeitige Anftelung deutſcher 
‚Gelehrten befördern, und dieſe würden dadurch ver⸗ 
forgt werden, ohne daB in Deutfchland felbit für 
diefelben neue Aemter und Stellen geichaffen zu 
werden brauchen. Obgleich nun eine weife und aufe 
geflärte Regierung, unter welcher der Merfaffer zu 
leben das hohe Gluͤck Hat, und wie wir deren laut 
allen Nachrichten im Norden und Süden Deutfchs - 
lands mehrere finden, denen dad Gluͤck ihrer Uns 
terthanen zu fördern wahrer Ernſt ift, ſolche dema⸗ 
gogifhen Umtriebe wenig zu fürchten Urfache hat, 
weil fie beim fröhlichen Becherklang leicht verhallen 
wie des Berges Echo, oder nur in wenig gelefenen 
Baͤchern als ein Zeichen der Derirrungen des Zeit 


yeiſtes der Nachwelt überliefert werden, fo hat doch 


die Regierung weit mehr auf bie Stimmung ber 
Kaffe von Unterthanen Räcficht zu nehmen, auf 
welcher das ganze Staatögebäude ruht, auf den 
Landmann, Handwerker, überhaupt auf die pro- 
ducirende Klaffe: Wenn diefe Klaffe nirgends 
den verdienten Kohn für ihre Arbeit findet, fondern 
im Schweiße ihres Angeſichts darben und ihr Leben 
oft kuͤmmmerlich fortichleppen muß; wem dieſe 
Klaſſe bei ſtets fehlgeſchlagenen Erwartungen ihrer 
Juduͤſtrie endlich den Muth verliert; ſich ehrlich und 
redlich zu ernähren, und nun finnet, die fehlende 
- Lüde durch gift, Raͤnke und Bet doerelen aller Art 
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ju ergänzen, babei noch obendrein von dem vergifs 
tenden Luxus angeſteckt wird, ber ihre Verarmung 
unvermeidlich befchleunigt, endlich in Unmuth und 
Qerzweiflung geräth; dann iſt für die Ruhe bes 
Etaats mehr zu fürchten, als bei allen Wartburgss 
kiern und Burfchenfchaftsconftitutionen, vorzüglich 
wenn das unter der Afche glimmende Feuer von ges 
bildeten unrubigen Köpfen angeblofen wirb, viel 
aber ift für dieſelbe zu fürchten, wenn ein unzu⸗ 
friedener General mit ſchlecht befoldeten Soldaten, 
oder gar ein Zöniglicher Prinz, wie Orleans, oder 
eine Königliche Stiefmutter, wie in der letzten daͤni⸗ 
(hen Revolution, die Gegenparthei ergreift. Dann 
wid die glimmende Aſche bald zu einer Alles, was 
hr in den Weg kommt, verheerenden Flamme; bie 
Relation ift gemacht, wie uns bie franzöfifche 
lehrt. Obgleich nun bei den jekigen niedrigen Ges 
traidepreifen auf ber einen Seite die bie Lebensmit⸗ 
tl zulaufenden Manufakturiſten und Handwerler 
bedeutend gewinnen, fo verliert dagegen bie jene 
kebensmitiel producirende Menſchenklafſfe um fo 
mehr, da ihre Abgaben ſeit vierzig Jahren in den 
meiſiten deutſchen Staaten vervierfacht find, und 
die Getraidepreiſe jetzt nicht einmal halb fo hoc) ſte⸗ 
ben ald damals, folglich ihre Einnahme jetzt nicht 
zur Hälfte der vor vierzig Fahren gleich Tommt. 
Vaͤre nicht durch eine verbefferte Ackerkultur ber 
Ertrag des Landes gegen bamald bedeutend vers 
beffert, und hätte der Landmann durch Spinnen, 
Reben, Eteinz, „Glas-, Holz⸗ urd Kohlenfuhren, 
Steinebrechen u. ſ. w. nicht andere Erwerbözmeige 
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fih geöffnet, er würde ſchon jekt unter feiner uns 
erſchwinglichen Abgabelaft erliegen, oder alle feit 
jenem Zeitraume ihm’ auferlegten Abgaben müßten 
ganz oder theilweife von ihm wieder zurüdgenoms 
men werden. Wie aber Tünnte die Staatskaſſe ben 
befoldeten Staatsdienern ihre feit mehrern fahren 
verboppelten ober wenigflens erhöhten Zulagen und 
Gehalte auszahlen, wenn fie kaum die Hälfte ihrer 
* Einkünfte erbielte, und würden jene ed: dann 
nicht fohmerzlich ‚empfinden, daß, wenn ein Glied 
leidet, die übrigen alle mit leiden ? Der Lands 
wirtb im Eroßen (Defonom) würde ſchon längft 
bei den tief gefunfenen Getraidepreifen feine erhoͤh⸗ 


ten Pachtgelder nicht ‚aufzubringen im Stande ges 





weſen feyn, wenn nicht der unerhört hohe Preis 
der verfeinerten Wolle denfelben noch gehalten häts 
te, Aber wodurch ift diefer unerbört hohe Wolle 
preis entflanden ? durch ben vermehrten Bedarf 
der Wolle für Englands Wollmanufafturen. Aber 
wie lange noch wird - England dieſe Wolle von 
Deutſchland nehmen? Wen ift es unbefannt, daß 
die freie Schanfzucht in Sübdindien ganz ausnebs 
mend gedeiht und in Furzer Zeit dafelbft unglaubs 
liche Fortſchritte gemacht bat? Wem ift es unbe: 
Tannt, daß die englifche Regierung ſchon im Jahre 
1823 zwei Riefenpläne ausgeführt hat, welche dem 
beutfchen Wollhandel hoͤchſt gefährlich werden koͤn⸗ 
nen? Die englifhe Regierung hat naͤmlich mit Bes 
willigung bed Parlaments einer Geſellſchaft, welde 
auf Aktien mit effektiven Kapitalien von großem 
Nmfange gegruͤndet if, eine Million Aeres in Neue 


. 
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Suͤdwales gefchenft, unter ber beflimmten Bes 
dingung, fogleich große veredelte Schaafheerden dahin 
zu bringen und zum Mollhandel zu unterhalten, 
Eine andere eben fo wichtige Kompagnie, gegründet 
auf ein großes Kapital in Aktien, ift bereits 1823 
abgegangen, einen gleichen Plan in Bandiemend« 
land, nahe bei Neuhelland, auszuführen, wozu 
die Regierung ihnen 500,600 Acres Wiefenland ges 
ſchenkt Hat. Es ift befannt, daß beide‘ große und 
ſchoͤne Inſeln durch Klima und Wiefenland vor als 
len andern Ländern zur Schaafzucht geeignet find, 
Schon im Anfange vorigen Jahrs wurden Agenten 
nah Spanien und Deutfchland geſchickt, um 40 — 
50,000 Schaafe zu dieſem Zwecke einzukaufen, und 
Schiffe angenommen, um ſie uͤberzufuͤhren. Welch 
eine Ausſicht für deutſche Oekonomen! Um fo nie⸗ 
derſchlagender, wenn fie ſich erinnern, daß ſeit den 
erhöhten Wollpreifen in England und Schottland 
diele taufend Morgen Ackerland in Wiefen zur Weis 
de für fpanifche Schaafe verwandelt find und jährs 
lich noch immer größere Laͤnderſtrecken dazu einges 
rihtet werden. Wahrfcheinlich ift fchon jeßt deu - 
Culminations puntt für den Merino⸗Wollhandel in 
Deutfchland eingetreten, oder wirb in wenig Saba 
ten unfeblbar eintreten. Wie aber kann der Deuts 
fhe Defonom beftehen, wenn der Wollpreis gleich⸗ 
falls faͤlt, das einzige Mittel wodurch er fich bei 
den tief ſinkenden Getraidepreifen noch zu balten 
fühte? Wie kann er fich halten, da alle feine übris 
gen Ausgaben an Taglohn, Schmiedes, Rabemachers 
erbeit u. ſ. w. feit vierzig Jahren ſich verdoppelt und 
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verdreifacht haben? Welcher Mißmuth und zulegt 
welche Derzweiflung wird ſich feiner bemächtigen, 
wenn er den durd die erhöhten Getraibepreife feit 
einer Reihe von Jahren erzeugten‘ Luxus, in wels 
chem jest mancher junge Delenom auferzogen, und 
der ihm folglich fo zur Natur geworden ift, daß er 
denfelben „honett und rechtlich leben“ nennt, entweder 
gänzlich abzufchaffen ſich genöthigt, oder feinen unver: 
meibdlidyen Sturz vor Augen ſieht ? Aber „die Getrais 
bepreife werden fteigen, fo Fann es nicht lange blei⸗ 
ben,‘ ift der legte Ausruf des Ungluͤcklichen. Eit⸗ 
le Hoffnung! Durch ben ungeheuern Bedarf an 
Kolonial⸗ und Manufalturwaaren, ben Deutfchland 
von England zieht, und ber feine Ausfuhr zwan⸗ 
zigmal überfteigt, muß Deutfchland unvermeidlich 
‚ serarmen.*) In ben ewig merkmürbigen Kriegs: 
jahren von 1792— 1815, wo oft Millionen Kries 
ger auf einem Raume von wenig Meilen aufgehäuft 
waren, wo ber Producent foldhe fchnelle und herrs 
liche Abnehmer feiner Erzeugniffe fand, wo Engs 
Iand, um Napoleons Sturz zu vollenden, hunderte 
von Millionen Pfund Sterling aufs Eontinent ſchick⸗ 
te, da war bie SHanbelsbilang zu. Deutfchlands 
Gunften, aber jest, ſeitdem diefe zufälligen Gluͤcks⸗ 
umftände verfhwunden find, wäre es eine Beach⸗ 
tung. verbdienende Frage: Db es für Deutfchland 
nicht vortheilhafter fey, allen auswärtigen Handel 
‚ gänzlich abzubrehen, und allen Kolonialprobuften 





2) Siehe Schmidt Phiſelbek Europa und Amerika Me Auf⸗ 
lage Seite 927. 
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mit fpartanifchem Geiße zu entſagen. An die Rea⸗ 
liſrung dieſer Frage. läßt fi) aber bei dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande der Dinge in Deutfchland nicht 
denfen. Die Derarmang Deutfchlands durch jenen 
ungeheuern Bedarf von englifhen Kolonial s und 
Ranufalturwaaren, der fi) bis in Die aͤrmſte Dorf⸗ 
hätte erſtreckt (denn wo findet man in Deutfchland 
ane Familie, fie ſey fo arm fie wolle, bie nicht 
täglich eins oft gar zweimal das braune (oft gelbe) 
Getränt als vermeintlihe Labung und Erquidung 
hineinſchluͤrft?), wird alfo fortbauern, und für. 
Deutfhland die traurigften Folgen nach fich ziehen. 
Diefe hoͤchſt machtheilige Handelsbilanz, welche eine 
Verarmung Deutfchlands unfehlbar nach ſich ziehen 
muß, laͤßt, wenn nicht unvorhergefehene Zufälte 
eintreten, durchaus nicht die gerirgfte Hoffnung eis 
nes Eteigend der Getraidepreife übrig. -Aber die 
Getraidepreife werden auch deshalb nicht fleigen, 
weil durch die verbefferte Ackerkultur, durch Einfühs 
tung des Kleebaues und der Kartoffeln, Benutzung 
be3 Mergels und der Kalkduͤngung, jetzt mehr als 
dreimal fo viel Getraide gebaut wirb als fonft. 
Die Eonfumenten dieſes bei weitem größern Webers 
Auffes als fonft, die umgeheuern Heeresmaſſen find 
verſchwunden, und bie ftehenden Xruppen fo redu⸗ 
ist, daß fie bei weiten nicht mehr fo viel Einfluß 
als fonft auf die Confumtion haben. -: Daher ges 
recht Diefee große Ueberfluß der Produftion ben 
Producenten ſelbſt, die fonft fo fehr dadurch in 
Vohlſtand gehoben wurden, zum größten Schaden, 
indem derſelbe Die zweite Urfache iſt, welche ein 
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Steigen ber Getraidepreife hindert. Gerade das, 
worüber der Landwirth jegt mit fo großem Rechte 
klagt, und welches aud in anderer Räcdficht wie 
ein Uebel wirft, der Weherfluß der Produfte und 
ihre niedrigen Preife, trägt dazu bei, eine fo große 
Hebervölferung , als jet Deutfchland befißt, zu ers 
halten; denn dieſe Uebervölferung ift zum Theil 
Schuld daran, daß die Produkte in fo großem Ue⸗ 
berfluffe erzeugt werben. Das Spridwort: „wo 
Gott Muͤnder ſchafft, ſchafft er auch Brodt,“ laͤßt 
ſich gerade am beſten auf die Staats haus haltung 
anwenden. Der Ueberfluß muß nothwendig wachſen 
mit den Haͤnden, die ihn hervorbringen. Erſt wenn 
wir nicht mehr ſo viel aͤrnten, wenn erſt ein bedeus 
tender Theil des Ackerlandes in Wiefen oder Meis 
beland verwandelt ift, erfi wenn wir nicht mehr fo 
‚viel Land urbar machen, als dies feit einem Men: 
ſchenalter der Fall geweſen, werben ſich die Getrais 
bepreife allee Wahrfcheinlichkeit nach zu heben an- 
fangen. Uber für jetzt koͤnnen und werden die Ges 
traidepreife nicht fleigen, ſondern eher noch fallen, 
denn 

3) die. Konkurrerz r zu groß. Nicht 
bloß in Deutfhland, in Polen, Rußland, 
vorzüglich in feinen deutſchen Kolonien, ferner 
in Pobolien, ber Ukraine und am ſchwarzen 
Meere, in Griehenland vor feiner Revolus 
tion, nicht bloß in Europa wird jegt überhaupt 
fünfmal fo viel Korn gebauet, als vor einem hal⸗ 
ben Jahrhunderte; auch Aegypten, bie nords 
afrilanifche Kuͤſte und inshefondere Die ver⸗ 
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einten Staaten von Amerika find bierin 
Deutſchlands gefaͤhrlichſte Nebenbuhler. Letztere, 
iasbeſondere wegen der beſſern Guͤte ihres Mehls, 
rerſorgen nicht bloß Weſtindien mit feinem Lebens⸗ 
bedarf, fondern feibft ganz Spanien, Portugal und 
fogar England, Norwegen und Schweden. Die 
Türkei nimmt ihren Kornbedarf aus den borifchen 
Provinzen, Afrika und Rußland, wohin fol alfo 
Deutfhland fein Korn abfegen, da Polen, bie 
preuffifchen und ruſſiſchen Oftfeeprovinzen gleichfalls 
England ihre Kornvorraͤthe zuführen? Diefe vers 
mehrte Konkurrenz, welche durch den fchnellen Ans 
bau der nordamerifanifchen Staaten noch waͤchſt, ?) 
kann die Setraidepreife in Deutfchland nicht anders 
ald ſehr niederbalten; endlic) werben auch noch 
burh den ſich immer weiter ausbreitenden Sartof: 
felban vornehmlich die nördlichen Länder Europas 
gegen Mißwachs und Mangel mehr als in Altern 
Zeiten geſchuͤtzt, und die Kornpreife nieder gehals 
ten, wozu auch die reißende Zunahme bed Modege⸗ 
traͤnks, des Kaffeed, indem dadurch um fo weniger 
Bier konſumirt wird, viel beiträgt. 2?) Obgeich es 





*) Im Jahre 1818 betrug die Ausfuhr von Waizen, 
Mehl, Zwiebat, Mais, Roggen, Hafer, Hülfenfrühs 
ten und Kartoffein (incl. 6,526,000 Gulden für Reis) 
aus ben vereinten Staaten (Haſſel's Erdbeſchreibung 
der vereinten Gtaaten von Norbamerila Seite 133) 
38,096,000 Gulden. | 


") Folgende wichtige Werke der neueften Zeit geben hier⸗ 
über die befte Auflläcrung: J. G. Freiherr von Seu te⸗ 
ter über das bitherige Sinken ber Getzaibepreile und 
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der Urſachen noch mehrere giebt‘, warum ein Stei⸗ 


j gen der Getraibepreife, wenn Feine unvorhergeſehe⸗ 


nen Zufälle eintreten, nicht zu. erwarten iſt, wohin 


wir unter andern die Einführung der Dampfichiffe, 
- Dampfwagen und Eifenbahnen rechnen, woburd) 


einft taufende von Pferden und Knechten oder arbeis 
tenden Händen werden erfpart werben, fo haben 
wir und nur auf diefe drei Haupturfachen befchränft, 
um zu zeigen, daß felbft der große Landwirth ‚nicht 
befteben kann, fondern unvermeidlich in den Stru⸗ 
bei der allgemeinen Noth und Verarmung fich uns 
willfärlih mit bineingezogen fehen wird, Aber 
auch der Bauer Tann unter den oben angegebenen 
ungänftigen Verbältniffen gleichfalls nicht beftehen, 
wenn ihn nicht, wie ſchon gefagt, bie DVerfertigung 
von Garn und Leinewand das befte Mittel feiner 
Aufrechthaltung darboͤte. | 

Aber auch dieſes Erwerbsmittel wird mit der 
Zukunft gleich der Wolle. ſich verlieren; denn nicht 
nur geraͤth das Flachs ganz außerordentlich in. 
Sädindien und liefert ſchon feinen bedeutenden Ue⸗ 
berfluß diefes Gegenftandes zur Ausfuhr, fondern 
auch in den vereinten Staaten von Amerika macht 


‚ der Flachsbau nebft den Garnmanufalturen täglich 


größere Fortſchrite. Nah Warden®) ward an 
Leinfamen aus den vereinten Staaten ausgeführt: 





die Mittel benfelben entgegen zu wirkten, vorzüglich 
in Beziehung auf Deutfhland. Ulm 1825. heers 
‚Annalen ber andwirthſchaft. Band 13. Heft 1. 1894, 
‚Simmermann Land» und Hauswirth, Oktober 1824. 


9 B. Warden's ſtatiſtiſch/ politiſch⸗ biſtoriſche Beichreibung 
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1810 für 301,000 Dollars; 

1816 für 1,082,000 Dollars 
und iſt noch jährlich in gleichem fleigenden Verhaͤlt⸗ 
fe, wozu vorzüglich dad beitrug, daß der Flache 
int deshalb bedeutend mehr gezogen wird, daß der 
Baizen und die üAbrigen Cerealien nicht mehr ben 
Ertrag liefern, als zu ber Zeit, wo die Kriegsun⸗ 
taben fi über Halb Europa verbreitet hatten. 
Barden®) fagt davon: Im Jahre 1810 war zu 


Baltimore und in der Umgegend nicht eine einzige: 
Epinnmafchine, 1814 ſchon 9000 und 1815: 34,000: 
Epindela. Den Werth der 1810 in den verkinten: 
Etaaten verfertigten Zeuge von Baumwolle, Wolle, .. 
Flachs, Hanf, Seide, "Strämpfen, die auf Stuͤh⸗ 


Im verfertigt worden find, giebt Marden®*) auf 
39497,057. Dollars an. Das Garn und die Leis 


nemand werben alſo wahrfcheinlich im Preife fallen, 


um fo mehr, da die Spinnereien in ben Jahren 
1818, 1819 und 1820 in England bedeutend zuge⸗ 
uommen haben, und die Ausfuhr an Garn beträcht 


über war als in den vorhergehenden Jahren, wie 


ud folgenden Ungaben erhellt: 


1816 16,362,782 Pfund. 
1817 13,732,679 — 
1818 16,106,304 — 

| _ 


der vereinten Staaten von Norbamerila, deutſch von 
Gannabich. Ilmenau 1824. Seite 76. 


) Barben’s Befchreibung der vereinten Staaten von Ames 


vita, deutich von Gannabid Seite 09. “ 
”) Daſelbſt Seite 71. 


« 
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1819 19,652,117 Pfund. 
1820 .22,000,00 — 9) 

Auch an Glasfuhren wird der Landmann wer: 
nig mehr verdienen können, weil die Glashätten in 
den "vereinten Staaten, wohin der größte Theil 
des deutſchen Glafes verführt wird, gleichfalls bes 
deutend zunehmen. Gm Jahre 1810 enthielt Pitts: 
burg eine einzige Glashätte, und im Jahre 1820 
deren fünfe, welche jährlich) für 400,000 Gulden 
Glaswaaren liefern.*?) In den vereinten Staa⸗ 
ten find jest ſchon über zwanzig Glashätten ange- 
legt. So fehen wir, daß Deutfchlands bedeutendite 
Handels zweige, Korn, Wolle, Garn, Leinewand und 
Glas theils ſchon im Abnehmen find, theils in me: 
nig Jahren bedeutend abnehmen werden. Vorzuͤg⸗ 
[ich wird dieſer unglüdliche Zeitpunkt befchleunigt 
durch die neue Politik der vereinten Staaten, wels 
he {don Jefferſon, Madifon und befonders 
"Monroe befolgten, die Union aus einem Handels⸗ 
ſtaate zu einem: großen Manufalturftaate zu mas 
chen, indem. fie die Einfuhr ausländifher Manu⸗ 
falturwaaren durch Merbote oder erhöhte Zollabgas 
ben zu verhindern und den Verluſt an Zollabgaben 
durch Auflegung einer Acciſe zu erflatten ftrebten, 
ein Plan ber jebt um fo wichtiger iſt, da bei ben 
tief gefunfenen Kornpreifen der Ackerbau weniger 





*) Schmidts Verſuch Über ben pofitifhen Zuſtand ber vers 
‚einten Staaten von Nordamerika Bb. 1. Seite 385. 


vr) Baſſel's Erdbeſchreibung ber ' vereinten Stäaten Seite 
57% 
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eiobringt und bie freien ſuͤdamerikaniſchen Staaten 
fd) der Aufnahme von Fabrik⸗ und Manufaktur⸗ 
waaren Öffnen. Zwar fegt diefer Plan bei dem 
eatgegengeſetzten Intereſſe die Gemüther in den. vers 
anten Staaten in folhe Bewegung, daß fie ein 
Borbete der Trennung ſeyn dürfte, welche viele 
kiht im Laufe der Zeiten bort ftatt finden könnte, 
wenn diefe fortbauernd in fo Eoloffalem Derhältniffe 
anwachfen, nämlich ihres bdereinftigen Zerfallens in 
eine Öftlihe und weltliche Union. Die öftlichen 
Staaten ftehen bier nämlidy mit den weltlichen in 
Oppoſition. Lebtere, welche faft bloß Landbau trei⸗ 
den und Manufalturwaaren von den dftlihen kau⸗ 
fin müffen, find eifrige Dertheidiger des Prohibis 
toinftems, wodurch fi neue Fabriken in ihrem 
Echeoße erheben können; aber Die. erftern, melche 
vom auswärtigen Handel leben, feßen ſich dem eben 
fo eifrig entgegen. Doch geſetzt auch, daB wegen 
tntgegengefetsten Intereſſe die große nordamerifanis 
(be Union im zwei verfcbiedene für fich beſtehende 
Hälften einft zerfallen follte, fo wird daran für 
dentſchlands Intereſſe gewiß kein Vortheil erwach⸗ 
fen. Wahrſcheinlich wird dann in der ſuͤdweſtlichen 
Union ein amerikaniſches Gontinentalfgftem einges 
führt, in der oͤſtlichen aber das vorige Handelsſy⸗ 
ſiem aufrecht erhalten werben. 

Welch einen Meg bat nun aber eine weile und 
menſchenfreundliche Politik einzufchlagen, wenn les 
beroßlferung und Verarmung größeres Unheil dro⸗ 
ben, als alle fogenannte demagogifche Umtriebe? 
dran daß Deutfchland in feinen meiften Gegenden 
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bereitö überbölfert ſey, Finnen wir gleichfalls nicht 
leugnen. Welchen Stand und welches Zach finden 
wir jegt bei und nicht überfeßt? Auch Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte haben den hoͤchſten Grab ihrer Kuls 
tur erreicht, ich mögte fagen, jede Wiffenfchaft bat 
bereits ihre unäbertreffliden Heroen hervorgebracht. 
Mit dem fliehenden Wohlſtande fcheint auch die 
wiſſenſchaftliche Bildung zu ſchwinden, und flatt 
gröndlichen Willens Geichtheit und Oberfläcylichkeit 
einzutreten. Das Syſtem der Phönicier, ſich durch 
“ Kolonien-zu verbreiten, war zwar vorzüglich 
eine Folge ihres Handels, infofern diefer Aus 
Yagen der Art nothwendig machte; allein es ift aus 
ßerdem aus ihrer Geſchichte Far, daß ihre Politik. 
auch darin dad zweckmaͤßigſte Mittel fand, ben ins 
nern Erfbätterungen und Staatdumwäls 
zungen zuvorzulommen, indem man die Äbers 
‚große Volksmenge, die fih in einem befchränften 
Ländchen, das im Beſitz des audgebreitetfien Welts 
Handeld war, nothwendig aufhäufen mußte, zu vers- 
mindern fuchte. *) Große Handelsftädte erzeugen 
gewöhnlich einen zahlreihen Poͤbel; und dieſer 
Möbel ift ed eigentlich, ber gewaltfame Staatsum⸗ 
wälzungen gefährlich macht, und bei zu großer An⸗ 
haͤufung nothwendig verderbli wird. Die repus 
blikaniſchen Staaten ber alten Welt fahen dies fehr 
fräh ein; und das natärlichfte Mittel, das fie da= 
gegen ergriffen und ergreifen Tonnten, war Vermin⸗ 
| derung 





*) vid. Justin Vu, % 
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derung bes Volksmenge durch Kolonien, Diefe | 
Verfahrungs art, in Verbindung mit ben Bebärfs. 
uiffen auswärtiger Miederlaffungen , die der Handel 
meugte, koͤnnten allein einen binreichenden Auf⸗ 


(hluß über die erftaunliche Verbreitung der Phönie 


cier durch Pflanzftädte geben; wenn auch ihre Ges 


(dichte nicht Lehrte, daß innere Unruhen, die une 


geathtet jener Morficht entflanden, eine neue Ver⸗ 
anlaffung zum ⸗Auswandern gewefen wären, inden 
die fhmächere und mißvergnägte Parthei fich ause 
waͤrts anfıedelte, wie die Geſchichte der Eniſtehung 
von Karthago zeigt. *) 


Wenn die Griechen entweder ihre äberfluͤſſige 


Bedollerung nicht mehr ernähren konnten, oder auß 
Pelitik nicht mehr ernähren mogten, dann fandten 
fie ihre Vebervölferung vder die Überwundene Ger 
genparthei weg vom Materlande Über daB Meer 
wiiſens nach SKleinafien vder an bie Küften des 
ſchwarzen und atlantifchen Meers. Und wen ift 
es undekannt, welche mächtige und blühende Kolo⸗ 
vien fe in Unteritalien, das dadurch den Namen 
Großgriechenfand erhielt, und an der fübafiatifchen. 
Kalle gründeten? Sobald die alten Deutfchen in 
eine Gegend nicht mehr Hinreichende Nahrung für 
fh und ihr Vieh fanden, zogen fic weiter, fich 
beffere zu ſuchen. Sie folgten der Natur, -und 
gültig find die Staaten, wenn fie durch Uebers 
bildung noch nicht fo verblendet find, die Stimme . 
der Natur zu verfennen, oder dieſelbe durch ver: 





*) deeren's Ideen Th. LAbth. 2. Seite 31 10% :. 
L Ä | 6 
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meintliche hoͤhere Motive in ſich ga unterdruͤcken. 
Die Staaten gleichen hierin dem Menſchen, er 


waͤchſt ſo lange er jung iſt, und hat Saͤfte im Ue- 


Berfluß; er hoͤrt auf zu wachſen, wenn der Körper, 


fo zu fagen, ſich geſetzt hat und feine Kräfte ein 


beftimmtes Gleichgewicht erhalten haben. Nach dies 


fer Zeit fangen feine Kräfte an fo langfam wieder 
abzunehmen, ald He fräher zugenommen haben, | 
Gerade. fo ein Staat, wenn er auf den hoͤchſten 


Eulminationspunft feiner" Macht und Bildung ges 


langt iſt. Iſt diefer Zeitpunkt eingetreten, dann 


fangen diefe wieber an fo abzunehmen, wie fie früher 
"gewachfen find. Griechenland und Rom find hier: 


son deutliche Beweiſe. Dies iſt ‚der weile Kreide 


lauf der Natur, und welcher Sterbliche vermag ih: 
re Gefeße zu ändern, eder ihren Lauf aufzuhalten? 


Stat sua cuique dies! Die vereinten Staaten glei- Ä 
chen einem in voller Stärke und Gefundheit fchnell 


aufbluͤhenden Sünglinge, voller Thatendrang, dage⸗ 
gen die europaͤiſchen Staaten, einem ermatteten 
und ermuͤdeten Greiſe, der auf feinen durch glorrei⸗ 
he Thaten errungenen Lorbeeren enblich einmal aus⸗ 
suben und ber lang erſehnten Erholung pflegen 


will. Diefer Vergleich kommt mir paffender vor, 
ald ber eined neuern befannten Schriftfiellers, wenn. 


berfelbe fagt: „Amerika, dad Land, welches man 
mit Strömen der Begeifterung befungen hat, ift ein 
Greis in ber Wiege, die abgelebte Huͤlle nomis 
neller Freiheit. — Der junge Bund if in ein 
moraliſches Nichts Hinabgefunfen, und leidet . an 
den Wehen Tined hoben Alters.“ Diefe Verglei⸗ 
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chung om mir eben fo paſſend vor, als jene 
defielben Schriftfiellers, wo er von Philadelphia, 
einer Stadt mit mehr als „Hunderttaufend Einwoh⸗ 
sen, der ſchoͤnſten, welche ich je gefehen habe, wors 
a ganze GStraßen- Palläfte zu feyn fcheinen, und 
velche Hamburg und Kaſſel an Regelmaͤßigkeit und 
modernem Geſchmack weit binter fich läßt, fagt: 
„die Stadt gleicht, ihrer Einfdrmigfeit wegen, eis 
uem großen Dorfe, Staaten, die die hoͤchſte 
Etufe ihrer Macht und Bildung erreicht, follen, 
um nicht durch unvermeidliche Revolutionen entwes 
ber in Anarchie oder Despotiömus unterzugehen, 
jene alten Griechen und Germanen nadır 
ahmen im Auffindung und Gränbdung 
nener Wohnſitze, denn fein Menſch und Keine 
Nation iR an den Boden gefefjelt und kann von 
keinen weifen Regenten je baran gefeffelt werden, 
Überall ift die Erde des Herrn. Iſt es für Re⸗ 
geaten denn ein fo großes Släd, eine große Bevoͤl⸗ 
rung zu beiten? — Fuͤr den Eroberer, aber 
ucht für den friedliebenden Fuͤrſten. Diefer letztere 
wi lieber eine geringere und gluͤckliche, als eine 
ſrehe und ungläckliche Volksmenge in feinem Staas 
te ſehen. Einem wohldenfenden Water liegt es 
niht daran, Kinder zu erzeugen, deren einzige . 
Inöfidt es iſt, das Leben erhalten zu kdanen, und 
tie weilen Regierung liegt ed nicht an Untertha« 
va, die nur ihre thierifche Exiſtenz erhalten koͤn⸗ 
un, Sie wuͤnſcht eine Bevblkerung, welche ein anz 
Rndiges und ber menſchlichen Beſtimmung einigers 
when wärbiges Leben führen kann. Oder ‚sehen 
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die Nationen nicht fonft wieder in den Zufland zus 
ruͤck, aus dem fie ſich mit fo großer Aufopferung 
natürlicher Freiheiten entriffen haben. Elend muß 
nothmendig Sittenrohheit zur Folge haben, und der 
gewerbfleißige und gebildete Theil der bürgerlichen 
Gefellfhaft muß den Hefen einer ‘zur Unzeit ver⸗ 
mehrten Broölferung unter dem Namen von Armen 
“ernähren. Unweife, um nit zu fagen unthunlich, 
würde ed feyn, den Zuwachs ber Bevolkerung zu 
hemmen; denn melden Eingriff in die bürgerliche 
Sreiheit würde eine folhe Hemmung nicht mit fich 
führen und wie felten würde fie zu dem gewänfch- 
u ten Zwede leiten? — Wir Ieben in Zeiten, wo fie 
fih felbft hemmen muß. Die kuͤnſilichen Mittel, 
fie zu hemmen, würden nicht weniger Ungluͤck an- 
richten, als die kuͤnſtlichen Mittel, fie zu befördern, 
angerichtet haben, Sehr richtig bat fhon Plinius 
gefagt: „der Fürft muß nicht geben, aber andy 
nichts nehmen; er foll nicht gebähren, aber auch 
nicht tödten, und es wird nicht fehlen, daß Kinder 
erzeugt werben.” Ja nur durch Nugwanderung fann 
das verlorne Gleichgewicht - zwifchen Producenten 
und Gonfumenten, die Ruhe und dad Gläd ber 
Voͤlker wieberhergeftellt werden. Bin fehr audges 
zeichneter Gelehrter, der k. dänifche. wirflihe Etats 
rath ©. J. von Schmidt » Phifeldecd beftätigt =) 
Obiges, und mit Vergnügen führe ich dieſe meine 
Behauptung vollig beftätigenden Worte beffelben 





2) Giehe_deffen trefflihe Schrift: "Europa und Amerika, 
Hte Aufl, Scopenhagen 1820 Seite 247. 
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bier an: „die fletige Abnahme der Nahrungswe⸗ 
ge,“ -fagt derjelbe in der angeführten Schrift, 
„womit wir taͤglich ſchreckender bedroht werden, 
dürfte bei zunehmender Bevoͤlkerung, fo lange nicht 
uch zweckmäßige DOrganifation der 
YJuswanderungen nah fremden Welt 
theilen oder der Verſetzung von Kolonis 
fen nad binneneuropäifhen Neulänbern 
Abhülfe gefchafft wird, noch taufende ſonſt 
blühender Gefchlechter ins Elend flürzen, und der 
Verzweiflung zum Anlaß blutiger Gräuel dienen, 
von denen das ſcheusliche Vorſpiel fchon offenfuns 
dig am Tape liegt.“ 

Wichtige, inhaltfchwere, wohl zu beherzigende 
Worte eines großen Staatsmannes, welche durch 
De Bette?) mit der Beredfamkeit eines Chryfoflos 
mus noch Eräftiger dargethban, und jedem vermöds 
genden Biedermarme and Herz gelegt werben. Ders 
felbe fagt an der unten angeführten Stelle: ,, Ein 
Mittel, der Brodlofigkeit zu wehren, bietet fich 
licht dar; es ift die Verhütung ber allzu 
großen Bevoölkerung durch Auspande⸗ 
tungen; ſolche anzuordnen, zu leiten und 
zu unterſtützen, ſcheint eine unerlaßlide 
Pfliht der Regierungen volkreicher Laͤn⸗ 
der zu ſeyn. Der Bienenſtock ſendet die junge 
Brut aus; der Gärtner lichtet die dichtgedraͤngte 
Blnmenfaat, und verpflangt fie auf geräumige Bee⸗ 
— — 

*) Dan ſehe: De wettes Vorleſungen über bie Sittenlehre 
35. IL Bd. 1. Berlin 1521 Seite 344. 
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te; die alten Staaten entinden fih von Zeit zw 
Zeit der überfläffigen Volksmenge durch Entfens 
dung von Kolonien: nur wir. laffen bad Doll fich J 
zuſammendraͤngen, und einander bad Leben verkuͤm⸗ 
merm Unſere Staaten gleichen Wäldern, wo ſich 
einzeln ſtehende Eichen in Äppigem Wuchs ausbrei⸗ 
ten, und dann wieder in undurchdringlichem Dick icht 
Tanne an. Xanne fih drängt, und unzählige Säm- 
linge erſticken, oder in ſchmaͤchtigem, ſchwaͤchlichem 
Wuchſe ſich durflig nach Luft und Licht emporſtrek⸗ 
ien. Die Auswanderer müßten mit Allem - unters 
flögt werben, was zur Stiftung eines neuen Volks⸗ 
lebend in andern unbebauten Ländern nothwendig 
if. Woher aber bie Mittel dazu nehmen? Diefe 
. find die Reichen fchuldig zu geben; denn thren Mes 
berfluß verdanken fie nur der fhlechtbelohnten Ars 
‚ beit ber Armen, Su dieſer Aufopferung bat ber 
Staat das Necht fie zu zwingen, aber auf diefen 
Wege würden fich viele Hinderniſſe darbieten: fie 
ſollten ſich daher freiwillig dazu verfiehen, ber Geiſt 
der Gerechtigkeit, ja bie Klugheit follte fte dazu bes 
ftimmen. Denn ein foldyes Mißverhältniß des Ber 
figes, eine folche Verwirrung bed Verlehrs, wie in 
England Statt findet, kann nur zu gewaltfamer 
Umwälzung führen, in weldyer dann bie Reichen Als 
les verlieren. Die Achtung vor dem Sonderbefig 
ift dei und zum Aberglauben gefteigert, ben bie 
Selbſtſucht gefliffentlich naͤhrt. Der Volksreichthum 
iſt Volkseigenthum, und Alle haben daran einen 
Anſpruch, nämlich den, daß es ihnen nicht am 
notäwendigfien Unterhalte fehle, Die Wohlthaͤtig⸗ 
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keit, welche die Reichen üben, gruͤndet ſich auf den⸗ 
ſelben Aufpruch; aber durch die Wohlthätigkeit wird 
den Armen Feine Unabhängigkeit gefichert, und die 

fe dürfen fie von Rechtswegen fordern. Man ſey 
imn Großen mwohlthätig, und lindere und befchwichtis 

ge nicht bloß, fondern heile von Grund aus. Wie 
Ne Sefundpeit oft ſchmerzhafte Operationen fordert, 
auch dad Volksleben, und die Sorge für deſſen 
Hit verpflichtet einen Jeden, fein Opfer dafuͤr zu 
bringen. u 

In einem Schreiben des Herrn 2. J. Mager 
Sohn in St. Gallen an ben k. Preuſſiſchen Conſul 
in Neuyork Herrn J. W. Schmidt *) finden wir 
diefelben Anfichten ausſsgedruͤckt. Es heißt darin? 
„In Folge gänzlicher Verdienſtloſigkeit, beifpiellofer 
Theserung ber erften Lebensmittel, haben wir in 
der Schweiz, beſonders in den Kantonen Glarus, 
Appenzell und St. Gallen, ein Elend, das ich Ih⸗ 
ven nicht zu ſchildern vermag; ungeachtet aller 
Vehlrhaͤtigkeit, aller möglichen Hälfsmittel, ſter⸗ 
ben bei. Taufenden an den Folgen des Hungers und 
Mangeld aller Art, und eine große Anzahl Bere 
aögliher und Unvermöglicher wandern nach Ruß⸗ 
land und Amerika. Mon einigen Seiten wurbe ich 
aufgeforderk, Auskunft zu geben, wie Leute, mit 
and ohne Vermoͤgen, weiche nach ben vereinten 





*) Giche zuverläffige Nachrichten Über die Vorbedingungen, 
unter welchen Auswanberungen nad den vereinten 
Staaten von Nordamerika ohne Wermeffenheit verſucht 
werben dürfen, 189, 
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Staaten wandern, ed anfangen mäffen, um durch 
‚ Arbeit und Sndufirie, ficheres Aus = und Unter⸗ 
kommen zu erhalten, und fie würden mir, und bes 
fondera meinen Landsleuten, die fo zahlreich dort⸗ 
hin auszuwandern Luft haben, einen wahren Dienft 
ermeifen, die Art und Weife ausführlich anzus 


jeigen, welche Provinz für Schweizer, die 


fih, fen es mit dem Ackerbau, der Biehs 
sucht, oder der Sabrifation von Moußes 
linen oder Baummoll= und Leinwands 
tuͤchern befhäftigen, am vortbeilbaftes 
ſten fey, an wen fie fi) zu halten haben, und 
was die, welche Vermögen haben, mit 
fih nehmen ſollen.“ „Verhehlen wir es 
nicht,“ fo druͤckt in einem fpätern Schreiben ber 
Herr Landammann Müller von Friedberg 
in obiger Schrift, ſich mit edlem Unmillen aus, 
„verbehlen wir e8 nicht, es find der Urbeitgslos 
ſigkeit ſchon fo viele Menfchenopfer gefallen, und 
-die erfünftelte Theuerung bat die an ſieh felb nicht 
mebr binreichenden Kräfte der Menfchenliebe noch 
mehr .gelähmt. Und doch if. viel Menfchliches und 
Edles geſchehen. Ich unterfuche nicht, ob in einfts 
maligen Zeiten, als noch Feine Reihe von Greueln 
das Menfchengefchlecht verhärtet hatte, aͤls in uns 
ferm Welttheile noch Feine mit einem Glanzfirnif 
von Beſutung übertänchte Barbarei befannt war, 
eine einzige Hungertodbesgefchichte uns 


‚nicht ſchauervoller angeregt hätte, und welchen Bes 


raubungen wir uv8 unterzogen haben würden, dem 
umgreifenden Sterben nuͤtzlich gewefener Menſchen 
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zu feuern. — Sch frage nicht, in wie weit mar 
es in einem Staate, deffen Auflagen mit fireng 
gerechter Wage abgewogen waren, wo eine Trafts 
sole Polizei alenthalben von pflichtthätigen.. Beam⸗ 
ten unterflüßt wurde, in allen Dorfsverwaltungen 
belle und gewiffenhafte Männer an der Spite fläns 
den, vielleicht unternehmen bürfte, ſolchen Uebeln 
die Spige zu bieten: die Sache darf nicht im 
Reihe der Chimäre aufgefaßt werden, 
siht in dem was feyn follte, und doch 
nit werden wird, Es liegt vor Augen, daß 
die gewerbfame Klaffe, auf biefem Boden, nicht 
mehr nach dem Wunfche der Natur fi vermehren 
foon, und der Arbeitlofe den Unterhalt einer Kar 
milie nicht mehr wird erringen fünnen. Saft woͤ⸗ 
cheutlich leſen wir glaubwärdige Berichte von Hun⸗ 
beten (Schweigern und Deutſchen), welche ihre 
Unerfahrenheit zur leichten Beute habſuͤchtiger An⸗ 
werber und betruͤgeriſcher Schiffskapitaine gemacht 
hat. Die Einen verſchmachteten ſchon in Holland, 
Andere an fernen Kuͤſten; viele wurden durch Man⸗ 
el und anſteckende Krankheiten auf den Schiffen 
aigeriebens mehrere kamen in den bedauernöwers 
theſen Umfiänden in die Heimat zuruͤck, und von 
Jenen, die das erfehnte Amerika, die vermeinte 
Erde der Verheißung erblidten, wie viele fanden 
da bloß größere Merlaffenheit und neues Elend: 
Ex den Befirebungen mancher Regieruns 
gen hat es noch nicht gegläct, ihren Angehörigen 
in beſſeres Schickfal zu bereiten. Die Anerbietuns 
ga heſchraͤnken fich immer nur auf folche Anfiedler, 
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die Feine Umftänbe zwingen, ihr Vaterland zu vers 
laffen, die ed alfo mit feinem fernen Himmelsftris 
che vertaufhen, — bie ein Stuͤck unangebauter 
Steppen, "in einem unbefannten Lande und jenfeits 
der Meere, nicht durch Trennung von geliebten 
Sreunden und durch taufend Gefahren und Unges. 
wißheiten erkaufer wollen. Man wird alfo das 
Verdienſt des Menfchenfreundes würdigen, der fich 


es angelegen ſeyn ließe, in den vereinten Staaten 


ſelbſt und durch einen Mann, deſſen Zuverlaͤſſigkeit 
durch perfönliche Mechtfchaffenheit und öffentlichen 
Charakter verbürgt wird, umſtaͤndliche Nachweifung 

einzuholen,. wad und. unter welchen Umftänden ets 
was in ben vereinten Staaten für einwandernde 
Schweizer, für ganz Unvermögende und für foldye, 
die noch etwas darauf wenden Eönnen, zu erivars 
ten fey? Wie fie fi, oder vielfchr wie Andere 
für Sie ſich zu benehmen hätten, um ihre Dahins 
kunuft zu fihern? Zwar finden ſich in den vorhan⸗ 
denen Nachweifungen einige bereitö bekannt gewors 
dene Berichte beflätigt, aber nur in einer 
vollfländigen Zufammenftellung fann bes 
 urtheilt werden, auf was zu verzichten 
fey, oder wad man unternehmen bärfe, 
und welche Klugheitsmaaßregeln bas 
Unternommene leiten und beden follen 
Zögern fie alfo nicht, und in der Hoffnung, baß 
‚man Ihre edeln Zwecke verfiehen, und daB allges 
meines Aufwachen bes gefunden und Fräftigen Pas 
tyiotismnd bald im ganzen Umfangs bed Waters 


. 
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landes That s und Charafterlofigkeit verbrängen 


verde, fpreche ich noch, mil desperare. ” 


Ich kann nicht unterlaffen, bei dieſer Gelegen= 
kit auch die Anfichten des erleuchteten und mens 
föenfreundlichen Freihberen von Gagern, vors 
maligen Fönigl. niederländifhen bevollmächtigten 


Miniſter am beutfchen Bundestage anzuführen, ber, 


duch den unmittelbaren Anblick und das Hören 
ungemeiner Leiden. der deutſchen Auswanderer auf 
ihrer Reife nach Amerika bewogen, feinen. Schwes 
Rerfopn den Freiherru Moriz von Zürftens 
Renwärther im Jahre 1817 nach den vereinten 
Ötaaten ſandte, um wahre Nachrichten über das 
Shicfal der deutfchen Auswanderer in jener neuen 
Belt einzuziehen und Mittel und Vorfchläge anzus 
gen, wodurch daſſelbe verbeffert werden Fönne, 
Derielbe fügt folgende Schlußworte feiner lefenswers 
then Schrift: „der Deuifhe in Amerifa, 
Etuttgart und Tübingen 1818 hinzu: „Es 
wäre die größte Thorheit, wenn unfre Regierungen 
über diefe Auswanderungen eiferfüchtig wären, ober, 
her Anfchein des Mißbilligung ihrer Grundfäge und 
Verwaltung in den Augen der Melt fcheuten. Dars 
anf fommt ed gar nit an. Wo wandert man 
mehr aus, als in England und ber Schweiz! 
Und unter und trifft es ober traf ed eben die blüs 
hendſten Länder, - Würtemberg oder bie alte 
Pfalz, jenes mit der freieften, dieſes mit der ges 
liadeſten Verfaſſung. Diefe Wanderungen, troß 
der abſchreckenden Nachrichten und Creigniffe des 
vorigen Jahres, waren aud) in bieſen Jahre (1818) 
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nicht ganz unterbrochen. ie werden immer ie- 
derkehren als etwad Natärliched, denn wir finb 
überpvölfert, und die Millionen fruchtbarer 
Morgen oder Höfe, die dort (Amerika) noch den 
Pflug und bed Menfchen Hand erwarten, ‚find uns 
ermeßlih. Dem Politiker, bei dieſem Gra— 
de unferer Bevoͤlkerung, erfheint ein 
leifes und fortgefestes Abftrömen ber 
Klaffen mit zu geringem Eigenthbume ob: 
‚ne Zweifel ald etwas fehr Erwuͤnſchtes, 
die innere Ruhe ungemein Befoͤrderndes. 
Unbemerkt fteigt der Werth des Menfchen, feiner 
Hand und Arbeit auch zu Haus, Mir verebeln 
‚damit und bevölfern unfre Erbe rafcher als es fonft 
gefhehen kann; dort und auch hier. Fuͤrwahr id 
hätte feinen Gegenſtand ergreifen koͤnnen, der mir 
mehr praktiſch, mehr deutſch, fittlich gut richtig ges 
fobienen haͤtte. Diefe Wanderungen foll man nidt 
hervorrufen, fondern nur der Natur und dem freien 
Willen überlaffen; wenn fie aber doch gefchehen, 
bann ift es Sache ber Vernunft, Obforge und 
Mohlthätigkeit. Don den Fuͤrſten an follte 
Niemand jene, die eine andere Heimat 
und ein eignes Obdach fuhen, ‚mit üb- 
lem, fondern mit freundlidem und mit 
leidigem Auge anfeben. Darum wollt id 
gern zu dem Zweck nothduͤrftiger Unterflügung und 
des Verkehrs mit denen in Amerika Gefellfchaften . 
- fliften ober entftehen fehen, und ich würde e8 mir zur 
Ehre rechnen, wenn fie meinen Namen tragen, oder 
deffen, der die befchwerliche Reife und Machfors 
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(hung unternommen hat. Und vor Andern empfehs 

kih unfern Frauens Vereinen diefe freuubdlis 
be Obforge und den Verkehr mit denen jenfeitd der 
Deere. She erfled Wort ſey Warnung und bie 
Smahnung, daß das deutſche Land ein tuͤchtiges 
und nahrhaftes Land. fey. Iſt aber der Bor: 
ſatz feft, fo mögen fie ibn begünftigen und 


etrleichtern.“ 


Der engliſche Profeſſor Cooper äußert in eis, 
um Heinem Aufſatze Aber die Auswanderung gleich- 
tale die Meinung, daß fie aus politifchen Gräns 
den zu begänftigen wäre; er ſagt: „J believe, the 
ume inducement will have its weight, with 
many others in Grest Britain; and in my hum- 
ble opinion, it will contribute, not only to the 
happiness of individuals, but to the peace of 
the country, to give free vent to the pertur- 
bed spirit of the nation, rather than by compres.- 
re and confinement to increase the political 
rmony already too prevalent:in this country. 

Gleiche Anfichten über bie Auswanderung und 
Entladung überfläffiger Subjekte fpricht folgender 
Elaß des hochfeligen Herzogs Carl Wilhelm. 
Ferdinand von Braunſchweig, meines un⸗ 
vergeßlichen Landesvaters glorreihen Andenkens, 
an den General von Riedeſel, "Kommandeur 
der braunfchmeigifchen Truppen in Mmerifa, Burz 
ver der Einſchiffung derfelben bei Qucbek ' aus: 
„Bir Earl Wilhelm Ferdinand, Herzog 
x. Ob wir Zwar Unfern Generalmajor v. Riedeſel 
(den unterm 23. Decembr. 1780 wit ber noͤthigen 
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Vorſchrift verfehen haben, wie er ſich bei erfolgene 
hem Srieben und Ruͤckmarſche der feinem Comman— 
Bo anvertrauten Truppen zu verhalten habe, fo finz 
ben Wir doch nicht für uͤberfluͤſſig, da Diefer Zeite 
punkt nunmehro wirklich eingetreten iſt, demfelben 
in Wiedererinnerung zu bringen, daß Unfere Ab» 
fihten fchon in ſich felbft erweifen, baß bei weiten 
nicht die Hälfte von denen jet vorhandenen Offie 
ciers und Unterofficierd in Activität bleiben fönnen, 
fondern ber größte Theil reducirt werben muͤſſe, 
wenn nicht Viele derſelben fich entfchließen follten, 
entweder ſich dorten zu etabliren, oder bei ihrer 
Zuräctunft ben Abfchied zu nehmen, um ihr Gluͤck 
anderwärts zu fuhen. Denn ob Wir uns gleich 
nicht entäußern werben, alten und treu gedienten 
Dfficierd und Undern eine. billig mäßige. Penfion 
auszufegen, fo find Wir Hingegen auch nicht ge 
meint, junge und rührige Leute zum Ruin unferer 
Kriegskaſſe mit einem Wartegelde zu vinculiren, 
um fie Dadurch der Zeit und Gelegenheit zu beraus 
ben, ihr Gluͤck anderwärts zu furhen, fondern Wie 
wollen ihnen Tieber zu deflo gefchwinderer Befoͤrde⸗ 
zung deffelben etwas aufopfern. Unfer Generalmas 
jor. von Riedefel wird demnach hierdurch authoriftrt, 
nicht allein fo viele Officiers, als borten (in Amen 
vita) verbleiben wollen, und wenn es auch Staabs⸗ 
officiers wären, zu .entlaffen, und mit Interims⸗ 
Apfchieden, welche nach. eingefandtem Berichte von 
Uns felbft vollzogen fofort ausgewechſelt werben 
ſollen, zu verfehen, ſondern auch, daß fie bie Ver⸗ 
abſchiedung erlangen mögen, felbige nach Mögliche 
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fit und allenfalls mit Merfertigung einer ſechs⸗ 
mogatlihen Gage, die ihnen aus ber Regiments⸗ 
daſſe auszuzahlen, zu disponiren. Die Unteroffi⸗ 
äers und Gemeinen betreffend, fo mögen von den 
Erfteren, fo viel immer wollen, zurüdbleiben, ba 
ſenſten die juͤngſten oder überzähligen berfelben, 
nelhe ihr Alter und Snvalidität zur Penfton nicht 
berechtigt, fich werden gefallen laffen muͤſſen, wies 
der fo. lange als Gemeine zu dienen, bis fie nah 
md nach wieder avanciren fünnen oder ihren Ab⸗ 
fdied erhalten. Die Gemeinen von der Infanterie 
marfhiren zu 50, und die Dragoner zu 36 Mann 
— A Kompagnie — ein, welches ‚vorzüglich Eins 
länder feyn muͤſſen. Jedoch ift den übrigen, welche 
in ihr Daterland wieder zurüchkehren und von dem 
frien Transporte profitiren wollen, die Ruͤckkehr 
aiht zu vermehren; nur bleiben von ſolcher die Des 
Iingueuten und Verbrecher, wovon unferm 
Gmeralinajor von Riedeſel bei Abfendung einiger 
Xrandporte namentliche WBerzeichniffe zugefertigt 
find, nach wie dor ausgeſchloſſei. Mie denn auch 
diejenigen, fo ſich durch außerordentli⸗ 
heRuchloſigkert und ſchwere Verbrechen 
oder andere lüderlihe Streiche während 
ihres dortigen Aufenthaltd ausgezeich⸗ 
net haben, oder auch Förperliher Gebres 
hen halben zum Dienfie unfähig gemwors 
den, gänzlich zuräd zu laffen find, Soll⸗ 
ten auch von den annoch vorhandenen Zeldpres - 
digern, Aubiteurs, Negimentds- Staabss 
ud Eompagnies Chirurgen borten ihr Uns 
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terfomnien finden, oder ihr Gluͤck annoch fuchen 
wollen, fo ift ihnen dazu der Weg auf Feine Reife 
zu verfperren, ‚fondern ihnen allen, fo viele ihrer 
find, der Abfchieb au ertheilen. 

Braunſchweis den 8. debr. 1783. 


Carl Wilhelm Ferdinand 
Herz z. Braunſchw. u. L. 
von Praun. 


Der geiſtreiche Franklin ®) ſagt über dieſen 
wichtigen Gegenfland: „Kurz, eine gut organifirte 
Nation gleicht dem Polypen. Wan fchneide dieſem 
ein Glied ab, und feine Stelle ift fogleich erſetzt; 
ſchneidet man ihn entzwei, fo ergänzen fich beide 
Hälften in furzer Zeit, Und fo wie man (fehlt es 
nur nicht an Raum und Nahrung) durch Teilung 
aus Einem Polypen zehen machen Tann; ſo Fann 
man auch aus Einer Nation zehen andere,. gleich 
zahlreiche und mächtige, machen, oder vielmehr fie 
an Macht und Anzahl zehnfach vermehren.” 

Doch genug der Zeugniffe berühmter Schrifte 
fieller, Staatsmaͤnner und Regenten für die Aus⸗ 
wanderung. Um das monarchiſche Prineip, “als 
das anerfannt Keilfamfte und zweckmaͤßigſte in dem 
europäifchen Staatenſyſtem aufrecht Zu erhalten, iſt 


“eine leiſe und fortgeſetzte Abwendung der Uebervoͤl⸗ 


kerung, 


*) Benjamin Franklin's Aufſatz über die Vermehrung ber 
Menſchen, in feinen nadigelaffenen Schriften. Deutſch. 
Weimar. 1819, Th. 5. Seite 112. 
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rung, wie die Erfahrung zur Genäge bemweifet, 
ſewol in theuern als wohlfeilen Jahren fortzufegen, 
kun ſtets geht die Volksvermehrung fort, und wird 
derch Blatternimpfung noch gewaltig befördert, obs 
daß in den alten Staaten neue Erwerbözmweige 
ud Aemter in gleihem Grade geöffnet und vers 

wchrt werden koͤnnten. Ohne lettere ift es aber 
wahrlich Fein Gluͤck, daß ſich erftere fo fchnell vers 
nehrt , Vorzüglich in Friedens zeiten, wo nicht tau⸗ 
ende das Schwert wegrafft und die dichten Reihen 
der Menfchbeit verdünnt. Kein einfichtsvoller Pos 
ütifer Deutſchlands wird fie jeßt mehr, wie wohl in 
fräpern Zeiten gefchehen ift, für ein ben Wohlſtand 
der Staaten untergrabendes Uebel, dem man mit 
alen moͤglichen Mitteln der Macht und Gewalt 
migegen arbeiten muͤſſe, fondern für. den beſten und 
mmemäßigen politifchen Bligableiter , den uͤbervoͤl⸗ 
Inte Staaten nie entbehren dürfen, halten. Jetzt 
fommts aber darauf an, wie folde Auswandes 
rungen zweckmäßig zu leiten find. NIS 
gegen die Mitte des Jahre 1817 bie erfchätternds 
fen Ecenen ungemeiner Leiden der Yusgewanderten 
auf der mühfamen Wanderung nach Amerifa in 
ben niederländifchen Seeſtaͤdten, auf den Schiffen 
und bei ihrer Ankunft in Nordamerika durch Die 
Öffentlichen Blätter bekannt wurden, da oͤffnete ſich 
wanches Staatsmanns Bruſt den Gefühlen ber 
Theilnahme und des Mitleids, und vor allen trat 
der edle Freiherr von Gagern oͤffentlich auf 
für die armen Verlaſſenen, die, Geächteten gleich, 
auf keines Geſetzes Schutz mehr Unfpruch machen - 
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zu dürfen fchienen, fo arg waren fie von Schiffs⸗ 
patronen, Unterhändlern und lifligen Beträgern un— 
ter allerlei Seftalt und Namen audgeplündert und 
mißhandelt worden, . Ihm genügte ed nicht, fo viel 
es augenblicklich moͤglich war, mehr Ordnung bei 
ber Einfchiffung ‚veranlaßt, einige jener unempfind= 
lichen, habfüchtigen Unmenfhen zur Strafe gezo- 
gen, und die Höfe und den Bundestag, durch Re- 
de und Schrift, auf die Auswanderung, die Noth⸗ 
wendigfeit einer yplanmäßigen Kolonifation und un⸗ 
fer bisheriges Zuruͤckſtehen in biefem Zweige der 
Givilifation aufmerffam gemacht Ju haben, — er 
that- noch mehr: er fandte feinen Better, den Srei- 
herrn Moriz von Fürftenwärther, auf eige- 
ne Roften, mit einer außführlihen, zugleich bie 

reinfte Menfchenliebe und ben hellen Blick ihres 
Merfafferd beurfandenden Inſtruction nad) Amerika, 
um Kundfhaft einzuziehen Äber das Schickſal ber 
Auswanderer. Herr von Fürftenwärther fand bei 
feiner Ankunft in Amflerdam das Elend ber mei⸗ 
ften Audgewanderten größer, und ihre Lage rath⸗ 
und hälflofer, ald er fich hatte vorftellen können. 
Schaarenweife waren taufende, nachbem fie die ge- 
ringe. Habe, wie dad unter folden Umftänden im⸗ 
mer gefchieht, um ein Spottgeld losgefchlagen, mit 
Kran und Kind den Rhein hinab nad Holland ge⸗ 
fommen, aufs Gerathewohl, ohne Neitung, und oh⸗ 
ne daß weder für ihre Einjchiffung, noch für ihe 
Unterfommen bis zur Ubfahrt geforgt war. Ohne 
die Mittel zur Beſtreitung der anfehnlichen Ueber: 
fahrtsfoflen hatten nur die Menigfien, kaum ber 


09 
vierte Theil diefer Ungläclichen, Aufnahme auf 
fgelfertigen Schiffen gefunden; die Webrigen übers 
ſchwemmten bettelnd die Umgegend ber Geehäfen, 
in der Hoffnung, endlich doch ihre Abſicht zu erreis 
den. Miele, die Gefundeften und Kräftigfien, war 
im von gewiffenlofen Menfchenhändlern, oder deren 
Niffern, von einer Woche zur andern bingebalten 
zorden, in der Abficht, fobald durch eine binreis . 
ende Anzahl baar zahlender Paffagiere, die Kos 
fen der Fahrt gedeckt wären, die Ladung durch fols 
he mittellofe Emigranten zu vervollfiändigen, 
Ehaudererregend waren die Schilderungen von der 
mpörenden Behandlung diefer Ungläclichen, wenn 
fe nun enblich, Fran? an Leib und an Seele, auf 
elenden Schiffen, welchen fein Kaufmann feine Guͤ⸗ 
ir anvertraut hätte, und die nur noch Zum Mens 
Ientransporte für gut genug gehalten wurden — 
anfgenommen worden waren. Hier lagen fie, obs 
ae Unterfsbied des Gefchlechts und des Alters, fäus 
gende Kinder, Greiſe und hochſchwangere Frauen 
in Zwiſchendecken, felten mehr ald 43 Fuß hoch, 
welche Feine friſche Luft durchziehen kann, In dope 
mit und dreifach größerer Anzahl zufammengepadt, 
ald es, um ihr Leben nicht in die augenfcheinlichite 
Gefahr zu feßen, von den Behörden hätte geduldet 
werden follen.. Grobe Nahrungsmittel, von der 
ſchlechteſten Qualität, zum Theil fogar ſolche, die 
(den eine Reife nad) Amerika oder Aſien gemacht 
hatten, waren ihre Speife; balländifches Waſſer, 
da3 fchlechtefte In der Welt und auf keine Meife ges 
gen die Faͤulniß verwahrt, Färglich zugemeflen, Ihe 
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Betränt; ein dünner Strohſack, ihr elendes Lager. 
Miele waren in folchen verpefteten Höhlen, und bei 
ſolcher Nahrung, gewöhnlich fon vor ber. Abfahrt 
geftorben, *) den Keim der Krankheit unter den Ue⸗ 
drigen zuruͤcklaſſend. In diefem jämmerlichen Zu= 
flande, in einem Raume von 80 Bid 100 Zuß Laͤn⸗ 
ge, 20 bis 28 Fuß Breite, und hoͤchſtens 5 Fuß 
Höhe, denke man fih, 50 bis 100 Tage lang, 4 
bis 300 Menihen, in zwei Äbereinander angebrach= 
ten Reiben von Sihlaffaften, von der fo wiberli= 
chen Seekrankheit ergriffen, von Ungeziefer zernagt, 
Frauen in Kindesnoͤthen, Sterbende auf verfaulten 
Strohe, wimmernde Kinder, verzweifelnde Väter — 
man vergegenwärtige ſich dieſe graufenerregende 
Scene während eined Sturmd, nem, nur während 
Heines unſtaͤten, dad Schiff in einer rollenden Bewe⸗ 
‚gung erhaltenden heftigen Windes, wo, um das 
Eindringen der das Verdeck Üüberfpülenden Wellen 
zu verhindern, bie Luken, bie einzigen Deffnungen, 
durch welche man ein und ausgeht und etwas Licht 
- in das Zwifchendec fällt, verfähloffen find, und da⸗ 
ber alle Bebärfniffe, oft zwei bis drei Tage nach 
‚einander, in bemielben Raume befriedigt werben 
muͤſſen, welcher den Ungluͤcklichen zum Aufenthalte 
dient, und deffen mephitiſch gewordene Luft zu ath⸗ 
men, allein fchon eine Höllenqual if, — und man 


De ——— 


*) Auf dem Schiffe April, geführt von einem de Groot, 
farben 500 Menidien. — Der Bälle, wo 50 bis 100 
durch Ueberlabang der Schiffe gemorbet wurden, ließen 

Ah unzählige anführen, 
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wirb nur erſt ein mattes Bild von dem wirklichen, 
menfhlihen Elend auf ben gewöhnlichen Schiffen 
der Auswanderer haben. Denn bie grellfien Züge 
m dieſem Bilde fehlen noch; benn noch erblidt man 
den Boden bes Schiffes nicht, von Schleim und 
Blut der Ruhrkranken überzogen — noch fieht man 
die noch halb Gefunden nicht, zwifchen Sterbende 
gepreßt und unter Leichen bervorkriechen, — noch 
fiebt man nicht Säuglinge an den kalten Bruͤſten 
ihrer todten Mötter faugen, und man hört das 
berzgerfchmeibende Gefchrei ber armen Kinder nicht, 
die Mutter und Bater, Geſchwiſter in bie Fluten 
binabfenten ſehen, — noch babe Ich der, allen 
Glanben überfleigenden , viehiſchen Unſittlichkeit — 
undermeidliche Folge bes die Seele nieberbeugenden, 
den Menfchen zum Thiere herabwuͤrdigenden Elen⸗ 
des, und des engen Beiſammenſeyns ber beiden 
Geſchlechter — noch ber Brutalitäten des rohen 
Schiffs volks gegen das weibliche Gefchlecht, noch 
der ſcheuslichen Seuchen nicht erwähnt, welche die⸗ 
ien gewöhnlich anf dem Fuße folgen. Schauderhaft 
graͤßlich, empdrend wirb bie Scene. Aber nicht 
dad furchtbare Schickſal jener Ungluͤcklichen allein, 
welhe als Gegenftand bes ſchaͤndlichſten Handels 
eingefchifft,, auch in ber neuen Welt das Ende ibs 
res Elend3_nicht zu finden hoffen- durften, — auch 
die ſchreckliche Verlaffung der bei ‚weitem größern 
Arzahl von Ausgewanderten, welche, nachdem fie 
lange unter freiem Himmel umberirrend, jedem 
Mangel Preis gegeben, vergehlic ihrer Einfchifs 
{ung entgegen geharrt, fich im i sten trauris 
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gen Hoffnung fehmerzlich getäufcht fahen, mußte 
mit namenlofer Wehmuth Jeden erfüllen, der der 
Menfchheit noch durch feine Gefühle angehörte. 
So grenzenlos. elend. fühlten ſich diefe Aermſten, 
daß ihnen das Roos der in jenen Xodeshöhlen Eins 
geichifften beneidenswerth fchien. In der That 
laͤßt fi eine entfetlichere Lage kaum denken, als 
die war, in welcher jene Ausgewanderten, welche 
in den Fahren 1816 bis 19 in Holland juräcbleis 
ben mußten, ſich befanden. Das Wenige, was 
fie mitgebracht hatten, war verzehrt; dem brins 
gendſten Beduͤrfniß, dem Hunger, waren allmälig 
ſelbſt ſchon die entbehrlichen Kleidungsſtuͤcke und 
fonftige Dinge zur Beute geworden; ber ihnen im 
dem fremden Lande bewilligte Aufenthalt ging zu 
Ende, und die Heimath war den meiften von ihnen, 
den Würtembergern, welche nach ihren, Päffen auf 
das Vürgerrecht ausdrücklich hatten verzichten müfs 
fen, verfchloffen. In diefer Lage beimats und mit 
tello& denke man fi) den Vater halbnackter, aus⸗ 
gebungerter Kinder; bie bülflofe Mutter, welcher 
Ker nagende Kummer den Gatten, und -teuflifche 
Habſucht den Sohn, die leute Stüße raubte. Taus 
ſende von Ungläcklichen diefer Art, ben Stachel der 
bitterften Neue in der wunden Bruft, kehrten. end: 
lch, unter unbefchreiblihen Muͤhſeligkeiten, zurück 
tw die verlaffene Heimat, ihren Gemeinden und ſich 
felbſt zur Laſt und den meiften der Zuruͤckgebliebe⸗ 
ven ein Gegenftand des Spottes. 

Diefer hoͤchſt niederfchlagende Bericht von ben 
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dung der amerilanifchen Kuͤſte, welchen Gall *) 


noch ausführlicher geliefert bat, wird durch den 
Harn von Fürftenwärther *9) beftätigt.. 
Derfelbe fagt in der angeführten Echrift: 
„Ich fchilderte Ihnen bereit vor meiner Einfchifs 
fung von Amſterdam das große Elend, welchem ich 
dort und in Holland überhaupt die beutſchen Aus⸗ 


vanderer audgefegt fand. Sie haben ſich fpäter 


ſelbſt davon überzeugt. Die Urſache lag in dem 
Leihtſinne und ber Planlofigkeit des ganzen Begins 
end, in der außerordentlichen und ungemöhnlich 
großen Anzahl derfelben, und in dem Mangel aller 
Ordnung, Vorſorge und Aufficht bei ihrer Ankunft 
und Einfhiffung. Ohne alle Keitung und Rath 
waren die Leute fich ſelbſt, dem Zufalle, und bem 
Ruder der Maller und Unterhändler überlaffen, 
welhe einen ben deutſchen Namen entehreriden Hans 
del mit ihnen trieben. Nicht der vierte Theil 
don dieſen Unglüdlihen, welche ihrem Da: 
terlanbe bereits entfagt,, und auf bas Gerathewohl 
den niederländifhen Häfen zugeflrömt waren, in 
der Hoffnung‘, eine beffere Heimat zu finden, fan: 
den hei ihrer Ankunft die Gelegenheit, oder hatten 
hie Mittel, fich einzufchiffen. Miele, welche in ih⸗ 
ser ratblofen Lage ſich ganz unbelannten Menfchen 
anvertraut Hatten, durch faljche Dorfpiegelungen 


— 


) Balls Auswanderung nach den vereinten Staaten von 
Nordamerika. Trier 1822. Geite 10. 


”) Der Deutihe in Amerika. Gtuttgart:1848, Seite 32 
und 36, | . 
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bethoͤrt, wurden ſchaͤndlich hintergangen. Ja ſelbſt 
diejenigen, denen es nach langem Warten endlich 
gelang, ihre Abſſcht zu erreichen, und weiche nuns 
mehr bofften, ihre Noth uͤberſtanden zu haben, fanden 
fich Bitter getäufcht, — das volle Maaß des Elends 
wartete ihrer erſt auf den Schiffen, fie fanden 
fogar das Ende deſſelben nicht, als fie 
Die biefigen (amerilanifihen) Ufer ers 
reichten. So wie die Kontrakte zmifchen Schiffds 
kapitain und Paffagieren gefchloffen find, werben: 
fie in der Regel nicht gehalten; die Schiffe find 
gewöhnlich nicht mit binlänglichen Provifionen vers 
ſehen, und biefe find von ber fehlechteften Qualität; 
dabei werden gleich Anfangs ohne alle North die 
Portionen verlürgt, und viele von den flipulirten 
Artikeln gar nicht gereicht. Die erste, im al 
ſich deren am Bord befinden, find die unwiſſend⸗ 
fien Menſchen, Barbiere u, d. gl., und find kaum 
mit ben motbwendigfien Arzemeimitteln verſehen. 
Man trägt nicht genugfame-Sorge für Bequemlich⸗ 
keit und Reinlichkeit. Der Raum ift zu befchränft. 
Urfahen, warum die Sterblichfeit auf den Schif- 
feu bisher fo außerordentlich groß war. Diefelbe 
zeigte ſich bisher vorzüglich bei Kindern von einem . 
zartern Alter, welche die Schiffsfoft nicht vertragen 
koͤnnen, und folben, welche noch von der Mutter: 
milch leben. Man kann annehmen, daß bisher der 
zehnte Theil von denen, welche ſich einfibifften, 
unterweges, und noch nach der Landung flarben. 
Sm vergangenen Jahre (1817) war ed vielleicht 
der fechste Theil, Mechfelficher und Diarrhden 
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find die gewöhnlichen Kranfheiten‘ Die Urfachen, 
woraus fie entfichen, find zum Xheil unvermeidlich, 
aber ließen fich doch vermindern, und würben bei 
befierer Pflege und ärztlicher Huͤlfe keine fo große 
Sterblichkeit erzeugen, und wenn nicht Alles vers 
nachlaͤſſigt würde, wovon das Wohl und die Ges 
fundheit der Menſchen abhängt, und wenn nicht 
Kummer und Verzweiflung Bielen das Leben raubs 
tin. Ein großer Theil flirbt bloß aus Entfräftung 
und Mangel, oder fchlechter Befchaffenheit der Les 
bensmittel. Mir ift der Anblick des menfchlichen 
Elends nicht fremd, ich babe es in vielen ‚Beflals 
ten gefehen; allein in Feiner fchauderhaftern noch iſt 
ed mir vorgelommen, ald auf den Schiffen, welche 
am Ende des lettverfloffenen Jahrs (1817) bier ans 
famen, und ich war nicht Zeuge während ber 
Sahrt, noch Fannte ich das Schlimmfte anders als 
dur fremde Schilderung. Vieles hängt von der 
Behandlung ad. Diefe ift fat durchgaͤngig 
(bleht, hart, ja nicht felten unmenfds 
ih und empörend graufam. Die Sittlich- 
teit leidet außerordentlich durd) nothwendige Urfas 
ben; allein der gänzliche Mangel an zweckmaͤßiger 
. Vorforge und Auffiht, Brutalitäten, welde 
fih die Capitaine gegen dad weibliche 
Geſchlecht erlauben, vermehren das Les 
bei bis zu einem traurigen Grade, bis 
zur Abſtumpfung alles natürliden Ges 
fuͤhls. Ich übertreibe nicht. _Notorifche Beifpies 
le, in binlängliher Anzahl, berechtigen mich mit 
einer Allgemeinheit zu reden, welche 'nur wenige 


— 
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Ausnahmen leidet. Mehrere Beläge werden ſich 
bereits in ihren ‚Händen befinden. “ 


Wer die Menfchheit in ihrer Rohheit und Bes 
flialität Fennen lernen will, der mache eine Seereis 


:fe nad) Amerika. mit mehrern hunderten Paffagies 


ren. Gluͤcklich kann er fich preifen, wenn er mit 
feiner Gefundheit davon kommt und nicht einen 
unüberwindlihen Abfcheu gegen das ganze Mens 
ſchengeſchlecht zeitlebens davon trägt. Uber auch 
bei der ſehnlichſt erwünfchten Landung der Aus⸗ 
wanderer am ameritanifchen Geftade, ift au Er⸗ 
tragung fo unbefchreiblich vieler Leiden und Mühs 
feligfeiten für Viele, ja für die Meiften die Scene 
des Elends noch nicht voräber. Ein fehr fchlichter, 
aufrichtiger und unpartheiifcher Zeuge?) Johannes 
Schweizer berichtet und darüber: „So lange nicht 
eine Negierung ober eine Geſellſchaft von acht ba⸗ 
ren Menfhben das Auswandern anbahnt 
und leitet, bleibt es für Jeden ein Wag⸗ 
ſt uͤck. Der möglichen Unfälle find zu viele, 
und der Auswanderer weiß zu wenig denfelben 
aus zuweichen, als daß die ferne Hoffnung eines 
beffern Loofes ihn zu diefem Schritte beflimmen 
folte. Wie Viele haben ihr Vermögen ſchon in 
den holländifchen oder franzoͤſiſchen Seeſtaͤdten vers 
Ioren, oder find von verrucdhten Schiffskapitains 
darum betrogen, oder unmenichlich behandelt wor: 
den, Kamen fie in Amerika an, fo mußten fie fich 


*) Johannes Schweizer's Reiſe nad Nordamerika, Leipz. 
1823. Seite 178. 
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meiſtens an harte Herrn verfaufen®) Iaffen; verlor 
sen oft Gefundheit und Leben, ehe fie das Mor: 
genroth des lang erfehnten Freiheitstages erblichten. 
Diele, die noch Vermögen nad) Amerika brachten, 
verloren es, bei Unkunde der Sprache und ber 
Gefege durch abgefeimte Betrüger, — denn ges 
möhnlich machen fich dieſe zuerft an ben neu Eins 
gewanderten — entweder fchon in den Seeftäbten, 
oder beim Kauf von. Ländereien, felbft der Ameris 
faner wird oft noch beim Landanfauf von Privaten 
betrogen. Manche Einwanderer wurden Opfer der 





*) wol richtiger verbingen laffen. Jeder in Amerika ans 
kommende Auswanderer wird auf zwei bis vier Jahre, 
nach Berfchiebenheit der Fracht, des Alters, Gefchlechts, 
der Gefundheit und Fähigkeiten verdungen, Vier Jah⸗ 
re ift für eine ganze Kracht der äußerfte gefenlicdhe Zeitz 
raum, welcher nur in außerorbentlihden Fällen z. B. 
wenn Kamilien zu viele kleine Kinder haben, bei zu 
großem Alter, Schwächlichkeit oder andern Nachtheilen 
verlängert wird. Kinder Über vier Jahr werden, find 
fie männlihen Geſchlechts, bis zum 21., find fie weibs 
lihen Geſchlechts, bis zum 18. Schre verbunden, Kins 
ber unter jenem Alter zahlen nichts; fie folgen ben 
Aeltern, und werben mit ihnen nad Verlauf ber 
Dienftzeit frei. Die Dienftpflichtigen empfangen nad 
ausbrüdlichen Etipulationen Wohnung, Effen. und 
Zrinten, Kleidung, freie Wäſche; und Kinder erhalten 
alle Jahr ſechs Wochen Schulunterricht, und’ am Enbe 
der Dienflzeit zwei vollftändige Kleidungsſtücke, wovon 
eins neu. Auch Hierhei giebt es oft die Scenen bes 
Köglihften Jammers, wenn ber Mann von feiner 
Frau, und Kinder von ihren Aeltern hundert und meh⸗ 
tere Meilen welt getreunt werden, 
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üngefunden Lage, in welcher fie aus Unkunde und 
"durch den wohlfeilen Preis der Ländereien verleitet, 
fi) niederliegen, und noch viel mehrere wurden 
Dpfer der Entbehrungen und der zu großen Anſtren⸗ 
gung in abgefonderten Winkeln, von welden ber 
nächte Nachbar oft 10 bis 12 Meilen entfernt 
liegt, und eine Samilie oft in einem Jahre nicht 
im Stande ift, zwei Morgen Land urbar zu machen 
(Haren), und bis dahin felbft zerquetichtes Welſch⸗ 
forn, in gefunden und kranken Tagen mandımal 
die einzige Speife ausmacht. “ 

Ja die Unfälle und Leiden find ‚unbefchreiblidy,. 
die oft der bdeutfche Auswanderer. in feiner neuen 
Heimat erbulden muß, wenn er fich dgfelbft 'ohne 
Geld und den Rath treuer und verftändiger Freun⸗ 
de befindet. Schauderhafte Beifpiele führt hiervon 
der Freiherr Mori; von Fürftenwärtber 
in der befannten „lefendwertben Schrift: der Deuts 
fbe in Amerika Seite 27 an, wo es heißt: „Es 
kam in bdiefem Sommer ein Schiff mit Paffagieren 
von Aınflerdam in Baltimore an, welches an Herrn 
Graff, einen ber reichfien biefigen Kaufleute con⸗ 
fignirt war. Ein großer Theil diefer Paffagiere 
hatte feine Fracht nicht bezahlt. Zwei Fami⸗— 
lien wurden von freien Negern, beren es 
eine Menge in Maryland giebt, gelauft. Dies 
empdrte alle. Deutfche in Baltimore fo fehr, daß 
fie, und felbft Herr Graff, ohne deffen Willen es 
gefchehen, auf der Stelle fie wieder loskauften, 
und fi verbanden, ferner foldhe entehrende Mißs 
braͤuche zu verhuͤten. Sch Babe durch Zufall die 
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Bekanntfchaft eines Deutfchen gemacht, welcher 
fhon lange in dem Staate Kentudyg wohnt und. 
dort eine Zuderfabrit etablirt hat. Er bat alle 
mweftlichen Etaaten bereift, und ihm verdanke ich 
mandye gute Notizen. Er verficherte mich, daß 
biefen Sommer Speculanten hier Deutfche engagirt, 
und in Kentucky Öffentlich .an ben Meifibietenden 
wieder verkauft haben. Nach feiner Ausfage ift 
dort Dutch oder white slaves ( demtfche oder: weiße 
Sclaven) ein gewöhnlicher Ausdrud. 

Obgleich Niemand bie vielen Vorzuͤge, bie 
Amerifa vor fo vielen andern Ländern der Erbe 
befigt, abzuleugnen vermag, fo babe ich mich doch 
gendthigt gefehn, aus Liebe zur nothleidenden 
Menfchheit, Hier zu zeigen, wie vieles der Aus⸗ 
wanderer wagen, leiden, wie manche berbe Demuͤ⸗ 
thigung er dulden, wie manches große Opfer er 
bringen müffe, bis er dieſe Vorzüge genießen kann; 
und wie Mandher oft in feinem ganzen Leben ſich 
fein gutes Loos mehr erringen kann, fondern zus 
frieden feyn muß, wenn er, wie Mofesd, nur 
Canaan fehen. fann, welches feine Kinder erft 
einft erringen werden. | Ze 

Werden aber viele des mdglihen und 
wahrfheinlihen Unfälle vermieden wers 
ben, wenn bie Regierung das Yuswans 
derungsgefhäft leitet unb ordnet? Mit - 


diefer Gewißheit Tann: man biefe Frage bejahen. | 


Laͤßt Die Regierung durch einen einfichtsvollen ers 
fahrnen und zuverläffigen Mann die Auswanderer 
nicht nur bis zur Küfle transportiren, fondeen 
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ſorgt auch aus landesvaͤterlicher Theilnahme fuͤr die 
gehoͤrigen vollſtaͤndigen und unverdorbenen Schiffs⸗ 
proviſionen, ferner dafür, daß nicht zu viele Pafe 
fagiere , wie biöher fo oft gefcheben, in ein 
Schiff eingepöfelt werden, daß das weibliche Ge: - 
fhleht unterwegd vor unerlaubten Angriffen ge⸗ 
fihert if, und die Webertreter fogleich bei ihrer 
dortigen Landung hart beftraft werden, endlich da⸗ 
für, daß unvermögende Xeltern in Amerika nicht 
von ihren Kindern getrennt werden, forgt über: 
haupt eine weife Regierung bei dem Auswande⸗ 
‚ rungsafte für alles dad, was die Humanität 
wünfht und erheifcht, fo werden die Reiſekoſten 
wenig mehr als die Hälfte betragen, indem dann 
den Prellereien ber Menfchenmaller und Schiffes 
fapitaine vorgebeugt ift, und der Auswanderer ift 
dann der Brutalität weniger Preis gegeben und ges 
gen die vielen Beträgereien. gewiffenlofer Menſchen 
mehr geſicher. Aber welhe Regierung 
wird dieſes Opfer der HYumanität und 
leidenden Menfhheit dbarbringen,_die 
ameriltanifche oder dDeutfche? Die Regierung . 
der Vereinten Staaten begünftigt die Auswande⸗ 
tung aus Europa weder unmittelbar, noch ‚Scheint 
fie ein befondered Intereſſe an ihnen zu nehmen, 
oder, fehr wenige Fälle ausgenommen, ſehr dispo⸗ 
nirt zu feyn, durch Prarogative oder Eonceffionen 
fie anzureizen. Diefelbe glaubt. fie ſchon genug da⸗ 
durch aufzumuntern, daß fie ihr die Xhore Öffnet, 
und einem jeden Ausländer, der ſich in den vers 
einten Staaten niederlaffen will, es möglicy macht, 
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Lanbeigenthämer zu werden, oder jedes andere be 
liebige Gewerbe zu treiben, und nach Verlauf von 
fünf Jahren, nach vorhergegangener Deklaration, 
das volle Bürgerrecht zu erhalten, wodurd) derſel⸗ 
be aller Vorrechte und Vorzüge der Verfaffung 
dieſes glücklichen Landes theihaftig wird. Die vere 
einten Staaten von Amerika haben einen Punkt er. 
reiht, wo ihre fortfchreitende Größe nicht mehr 
von fremder Auswunderung abhängig ift, da ohne 
dieſelbe die Bevölkerung ſich alle fünf und zwanzig 
Jahre verdoppelt. Allgemein hört man in den vers 
einten Staaten die Behauptung aufgeftellt, daß 
man aller Einwanderung aus Europa jet entbeb- 
sen fünne Man irrt fi alfo gewaltig, wenn 
man glaubt, daß Einwandernde mit offnen Armen 
empfangen werben, ober daß amerifanifche Regie: 
rungen folhen großen Vorſchub Teiften werben. 
Gall giebt hiervon einen triftigen Beweis.*) Sei⸗ 


ne Ankunft in Neuyork fchildert derfelbe mit fol: 


genden Worten: „Von einem vormaligen franzoͤſi⸗ 
fchen Offiziere, ber, Freunde erwartend, gleich zu 
uns an Bord Fam, begleitet, ging ich ans Land, 
glühend vor Verlangen, bie friſche jugendliche a8) 
Erbe unter meinen Süßen zu fühlen, an die hoch- 
fhlagende Bruft der Freunde der VBebrängten mich 
zu werfen; dann mit offenen Armen die Beſſern 





*) Ludwig Gall's Auswanderung nad) ben vereinten Staa⸗ 
ten. Th. UI. Seite 5. 
*) Rad) einigen Beologen und Ethnographen fol Amerika 
" mit Europa gleichalterig feyn, 
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forgt auch aus landesvaͤterlicher Xheilnahme für bie 
gehörigen vollſtaͤndigen und unverdorbenen Schiffs— 
proviſionen, ferner dafür, daß nicht zu viele Pafe 
fagiere , wie bisher fo oft gefcheben, in ein 
Schiff eingepöfelt werben, daß das weibliche Ge⸗ 
fhleht unterwegs vor unerlaubten Angriffen ge= 
fihert if, und Die Uebertreter fogleich bei ihrer 
dortigen Landung hart beftraft werden, endlich da⸗ 
fuͤr, daß unvermoͤgende Aeltern in Amerika nicht 
don ihren Kindern getrennt werden, ſorgt uͤber— 
haupt eine weiſe Regierung bei dem Auswande⸗ 
rungsakte für alles dad, was die Humanitaͤt 
wünfht und erheifcht, fo werben die Neifekoften 
wenig mehr als die Hälfte betragen, indem dann 
ben Prellereien der Menfchenmaller und Schiffes 
kapitaine vorgebeugt ift, und der Auswanderer ift 
dann ber Brutalität weniger Preis gegeben und ger 
gen die vielen Betrügereien. gemwiffenlofer Menſchen 
mehr gefihert. Aber welche Regierung 
wird dieſes Opfer ber Humanitat und 
leidenden Menſchheit darbringen, die 


amerikaniſche oder deutſche? Die Regierung 


der vereinten Staaten beguͤnſtigt die Auswande⸗ 
rung aus Europa weder unmittelbar, noch ſcheint 
ſie ein beſonderes Intereſſe an ihnen zu nehmen, 
oder, ſehr wenige Faͤlle ausgenommen, ſehr dispo⸗ 
nirt zu ſeyn, durch Praͤrogative oder Conceſſionen 
ſie anzureizen. Dieſelbe glaubt ſie ſchon genug da⸗ 
durch aufzumuntern, daß ſie ihr die Thore oͤffnet, 
und einem jeden Auslaͤnder, der ſich in den ver⸗ 
einten Staaten niederlaſſen will, es moͤglich macht, 


1) 





411 


Lanbeigenthümer zu werben, oder jebes andere ber 
liebige Gewerbe zu treiben, und nach Verlauf von 
fünf Jahren, nad vorhergegangener Deklaration, 
das volle Bürgerrecht zu erhalten, wodurch bderfels 
be aller Vorrechte und Vorzuͤge der Derfaflung 
dieſes glücflichen Landes theiihaftig wird. Die vere 
einten Staaten von Amerifa haben einen Punkt ers 
reicht, wo ihre fortfchreitende Größe nicht mehr 
von fremder Auswanderung abhängig ift, da ohne 
diefelbe die Bevölferung ſich alle fünf und zwanzig 
Jahre verdoppelt. Allgemein hört man in den vers 
einten Staaten bie Behauptung aufgeftellt, daß 
man aller Einwanderung aus Europa jetzt entbeb⸗ 
ren koͤnne. Man irrt ſich alſo gewaltig, wenn 
man glaubt, daß Einwandernde mit offnen Armen 
empfangen werden, oder daß amerikaniſche Regie⸗ 
rungen ſolchen großen Vorſchub leiſten werden. 
Gall giebt hiervon einen triftigen Beweis.) Sei⸗ 
"ne Ankunft in Neuyork ſchildert derfelbe mit fol: 
genden Worten: „Don einem vormaligen franzoͤſi⸗ 
{hen Offiziere, der, Freunde erwartend, gleich zu 
uns an Bord Fam, begleitet, ging ich ans Land, 
glübend: vor Verlangen, bie friſche jugendliche on) 
Erbe unter meinen Süßen zu fühlen, an die hoch: 
ſchlagende Bruft der Freunde der Bebrängten mich 
ju werfen; bann mit offenen Armen die Beſſern 





*) Lubwig Gal’s Auswanderung nad ben vereinten Staa⸗ 
ten. Th. II. Seite 5. 
2) Nach einigen Geologen und Ethnographen ſoll Amerika 
mit Europa gleichalterig ſeyn. 
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meiner Gefährten zu empfangen; meine Freunde 
und Bekannte einzuladen, zum fchleunigften Ueber= 
zuge nad) ber „Heimath aller menfclichen Kultur,’ 
welche ein Redner des Ohioflacts „Die Bewuns 
derung ber Weifen, den Neid der Gewal- 
tigen, ben Troft der Unglüdlihen bes 
alten Welttheils‘ genannt hatte, und endlidy, 
im Kreiſe gebilbeter und aufgeflärter Nachbarn, 
goldne Tage des Friedens und ber Unabhängigfeit, 
im Genuffe -Iändlicher Freuden zu verledben. Wie 
bald follte ber Zauber ſchwinden und mit ihm meis 
ne herrlichen Träume von. Gleichheit und Freiheit, 


auf Ordnung und Gittlichfeit gegründet, mit Un⸗ 


ſchuld und Güte gepaart und don Mufen und Gras 
zien verfchönert.e ,,Once more damn’d’ emi- 
grants!’ („Schon wieder verdammte Aus—⸗ 
wanbderer!‘) waren die erfien Zöne, die aus 
der „Heimath der Bebrängten ” von einem Vors 
äbergebenden ausgeſprochen, in mein Ohr fchallten, 
ald wir and Land fliegen.” Died bezeichnet dem 
amerifanifhen Nationalcharakter zur Genäge, und 
man kann den beutfchen Ausmwanderern nicht genug 
zurufen: „Amerika verlangt euch nicht, und ſieht 
euch nur ungern bort. 
Ein großer Theil der Amerikaner wuͤnſcht die 
Einwanderungen auf ſolche Subjekte befchränft zu 
fehen, die man auch an jedem andern Orte gern 
aufnehmen wärde, auf vermögende und gefittete 
Leute. Mir haben mol einen ungeheuern Continent 
wenig bevoͤlkerter Ländereien, jagt der Amerikaner, 
| aber 
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aber feit dem Mevolutionsfriege hat ſich ale fünf 
und zwanzig Jahre unfre Bevölkerung, ohne die 


Einwanderung verdoppelt. Allem Anfehn nah 


dauert dieſes Populotionsgefeß for. Welch eine _ 
ungeheuere Volksmaſſe werden wir in hundert Jah⸗ 
ten haben! — Wird nicht gerade in dieſer der 
Kim unferer politifhen Zerfiörung legen? — 
Jetzt findet ein unruhiger Kopf in jenen unbewohne 
ten Gegenden Spielraum für Kopf und Hunde; 
koͤnnte er nicht mehr an folche Orte fliehen, fo wuͤr⸗ 
de fein Wirken verderblich für die Geſellſchaft were 
ben. Außerdem koͤnnen noch andre politifhe Ruͤck⸗ 
fihten zum Grunde liegen, welche die amerifanifche 
Rıgierung abhalten, die Auswanderung aus Euros 
ya dur große. Begünfligungen aufzumuntern: 
theild die Beforgniß, die europäifchen Staaten und 
Regierungen, und die von Deutfchland inäbefondere, 
welhe man, obgleich diefe fie nicht verhindern, boch 
derfelben als abgeneigt fupponirt, zu beleidigen, 
and ihre Eiferſucht zu erregen, theild, daß von 
äiner zu großen und plöglichen Einwanderung von 
Europäern _ mit monarcifchen Grundfäken und 
ſchlechtern, ober doch verſchiedenen Sitten nachtheis 
lige Solgen für den Staat zu befürchten ſeyen, in⸗ 
dem fo heterogene, inkohärente Beſtandtheile fich 
uiht früh genug zu einem Ganzen verbinden, ober 
die Sitten und Die Öffentliche Meinung nachtheilig 
davon afficirt werden. Indeſſen 'geben die vers 
einten Staaten in Amerila ein weifes 
nachahmungswerthes Beifpiel, wie Re 
Bierungen gegen heterogene Beſtand⸗ 


L | 8. 
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theile der Beobblkerung zu verfahren ha: 
ben 

Während der Kongreßfigung im. Winter | von 
- 41816 — 17 wurde zu Washington - Cith eine Ge⸗ 
felfchaft*) errichtet zu dem Zwecke, Kolonien für 
freie farbige Menfchen anzulegen, Die Bürger der 
füdlichen Staaten Fennen aus langer Erfahrung die, 
aus dem Spftem der Sflaverei entfpringenden Ue⸗ 
bel. Sie fchweben in beftändiger Zurcht und Un⸗ 
ruhe vor einem. Aufruhre der Sklaven felbft, und 
die freien Schwarjen find fo zahlreich und verdor⸗ 
ben, daß fie für alle amerlfanifchen großen Städte 
ein Fluch und eine Seuche find.. Sogar in ben 
nördlichen und mittlern Staaten, wo ihre Erzie- 
bung beffer ift als im Süden, find ihre Eitten fo 
lafterhaft, daß fie oft den Etraf= und Befferungs- 
anftalten zur Laft fallen, und Kandidaten der Ge: 
fängniffe bleiben. Man fagt, daß einige füdliche 
Pflanzer ſich zu überzeugen anfangen, baß ihre 
Ländereien vortheilhafter durch freie Weiße anzu: 
bauen find, ald durch Negerſklaven. Die Abfiht 
der amerifanifhen Kolonifationsgefell: 
[haft geht gegenwärtig dahin, fo vielen freien 
Schwarzen, als fie dazu bewegen Binnen, Nieder⸗ 
. laffungen am Ufer bed Fluſſes Sherborough 
einzugeben, etwas füdlih von Sierra Leone, 
unter bem Schuße von England, und fie mit ben 
noͤthigen Ackerbauwerkzeugen/ ſo wie mit geiſtigen 





*) Man vergleiche hiermit Amerika bargeftellt durch ſich 
ſelbſt Aug. 1820 Seite 260. 
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and religibfen Lehrern zu verfehen. Sollte dieſer 
wohlthätige Plan gelingen, fo dürfte er ein mäch- 
tiges Mittel werden, den ungeheuren Kontinent 
von Afrita zu befehren und zu civilifiren, ber ein: 
hundert und funfzsig Millionen Mahomedaner und 
Heiden enthält, die in Unwiffenheit, Aberglauben, 
Brutalität, Laftern und Verbrechen tief verſenkt 
fad, Die Unionsregierung, wohl einfehend,' daß 
die Schwarzen, die große Wunde her Republik, den 
füdweftlichen Sfanten bei zunehmender Bevoͤlkerung 
enft fo fchädlich werden dürften, wie dies ihre 
Bruͤder der weißen Bevoͤlkerung in Dominge laͤngſt 
geworben find, hat obige Kolonifationdgefelfchaft 


traftigft unterfiäßt. Schon ift von Amerifa aus . 
buch dieſe Manfregeln eine Kolonie freier- 


Neger auf der Kuͤſte von Weftafrila ange 
gt. Um die Schwarzen aus Amerika nach und 
nah zu entfernen, wird jeder Schwarze, ber ſich 
entſchließt Dahinzugehen, frei hingebracht, und auch 
dort noch für ihn geforgt. Diefe amerikanifche Kos 
Ionie bluͤht immer mehr auf, während die englifche 
Kolonie zu Sierra Leone an großer Sterblichkeit 
kidet, und der Sklavenhandel daſelbſt, gegen ben 
Villen der englifchen Regierung, ben neueften Nach⸗ 


richten zufolge, ®) in vollem Bange iſt. Die ame 


tilanifch » afrifanifche Kolonie zu Xiberta enthielt 
1824: 380 Seelen, von denen tur drei im lebten 
Halbjahre geftorben find. Kaffee wird bon Ihnen 
mit Erfolg gebaut, imgleichen Indigo, **) 


*; Politiſches Journal. Hamburg 189% Seite MN. - 
”) Amerikaniſcher Gorrefpondent, Pyiladelp. 1826 &,887. 
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| Die neueften englifchen Nachrichten beſagen in 
Betreff der amerikanischen Kolonie auf der Meftlü- 
fie von Afrita, daß der Kongreß der verein 
ten Staaten fich mit einer wichtigen Maaßregel 
beſchaͤftigt. Die Rede ift nämlich davon, wenn vor⸗ 
erſt die Staatsſchulb abgetragen feyn wird, was 
wol nicht mehr Iange anftehen dürfte, aus dem für 
bt der Tilgungskaſſe gewibmeten Ertrage der 
Ländereien einen Fonds zu bilden, der einzig zu 
Sreilaffung der Sklaven verwendet werben foll, 
Diele Amerifaner, und zumal der neue Präfident 
Adams, find: überzeugt, daß die Sklaverei für 
die vereinten Staaten eine Geißel if, und wahr: 
Scheinlich dürfte die neue Adminiftration es nicht an 
Bemühungen zu deren Verminderung oder Abſchaf⸗ 
fung ermangeln laffen. *) 

So wie aber die vereinten Staaten ihre zu 
Unruhen und Empörung geneigte ſchwarze Bevoͤl⸗ 
ferung ungezwungen auf ihre eignen Koſten weg⸗ 
fenden, fo fehren fie Europa, was Europa unter 
gleichen Umftänden zu thun habe. Als ber fieben- 
Hährige Krieg, und bie Kriege welde wir beim En⸗ 
be ded achtzehnten und Anfange bed neunzehnten 
| Jahrhunderts erlebten, den Werth ber phyſiſchen 
Körpermaffe erhöhten, und diefelbe durch Anlegung 
von Findelpäufen, Maifenhäufern, ferner durch 
Aufhebung der auf Unzucht und Hurerei gefesten 
Strafen gu dermehren fuchte, da war es eine an- 
dre Zeit als jetzt. Würde Friedrich II. jet wol 


e) Retkarzeitung Nro, 90, April 3. 1825, 
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neh fo guͤnſtig über die Töchter des Landes den= 


fen, welche .außer der Ehe die ihm damals fo ' 
nöthigen Rekruten lieferten, und über diefelben das 
Urtheil fällen: „Je ne lapide point les filles 
d’honneur, qui font des enfants?“ Wie ganz ents 
gegengefegter Meinung denkt über dieſen Gegen: 
Rand Luden, welcher geſchwaͤchte Dirnen mit oͤf⸗ 
fentlicher entehrender Strafe bezeichnet wiffen will. *) 
Jetzt haben mehrere europäifche Staaten Ueberböls 
trrung erreicht, und dazu if der ungewiffe politis 
ide Zuftand, wo ſtets eine ungeheure Armee feldft 
in Sriedenszeiten auf den Beinen erhalten werden 
mußte, nun durch die trefflicyen Bemühnngen ber 
heiligen Allianz in einen Friebenszuftend verwan⸗ 


delt, Der bereit3 mit wenigen unbebeutenden ns 


termezzos im Stalien und Spanien über ein Jahr⸗ 
zehnt gedauert hat, welches noch vor. wenig Jah⸗ 
ten für ganz unmöglich gehalten ward. Wo follen ‘ 
ma aber die vielen hunderttaufend Menfchen, welche 
fonft jährlich Krieg und Blattern**) wegrafften, bleis 
ben, da alle Pläge und Etellen in der alten Welt 
deiegt find, und neue Pläge und neue Güter nicht 
angelegt und urbar gemacht werben dürfen und au 





*) Luden's Handb. der Staatsweisheit oder Politit, Er⸗ 
fie Abtheilung Jena 1811. Seite 406, ’ 


*) Rach authentifhen, vom der beutfchen Landesregierun⸗ 
gen dem Profeffor Junder wmitgetheilten Liften , find 
1796: 07,136 Menſchen in Deutfhland und unter Dies 
fen 26,546 in den preuſſiſchen Staaten an ben natürs 
lihen Blattern gefforben, 
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wol nicht gut angelegt werben koͤnnen, wenn bie 
jebige Verfaſſung nicht verruͤckt werden fol? Ant⸗ 
wort: nach QAmerifa, wo noch Raum iſt fuͤr 
‚Millionen Curopaͤer. Zwar giebt es noch viel herr⸗ 
lichere Plaͤtze, wohin europaͤiſche Kultur ſich bins 
wenden koͤnnte, z. B. die an Klima, Fruchtbarkeit 
und guͤnſtiger Lage unvergleichbaren ſuͤdaſiatiſchen 
Kuͤſtenlaͤnder, auch die Inſeln des griechiſchen Ar⸗ 
chipels; allein unter den jetzigen Umſtaͤnden iſt an 

eine Anſiedlung in jenen klaſſiſchen Gefilden, wo 
einſt ein Homer, Ariſtoteles und Thucydides wan⸗ 
delten, nicht zu denken ſollten aber die Griechen, 
wozu ihnen der Herr der Heerſchaaren Einſicht und 
Kraft verleihen möge, ihre Unabhaͤngigkeit gluͤcklich 
ertämpfen, dann kann mit größtem Recht der Blick 
auswanderungsluſtiger Dsutfchen dorthin gerichtet 
werden, weiche Gegenden nach des großen Alters 
thumsforſchers Heeren Beichreibung (in beffen 
Ideen über den Handel, den Verkehr und bie Pos 
fitil der alten Welt) durch ihre Vorzüge alle an- 
dern Melttheile weit hinter ſich laffen und auch 
Deurfehland bedeutend näher liegen, folglich auch in 
Hinftcht der geringern Reife: und Trandportkoften 
vorzuziehen find. Doc für jest, und wer weiß 
auf wie lange biefer Zeitpunft im Rathe der uner: 
forſchlichen Zukunft hinausgeſchoben ift, kann an eine 
Auswanderung nad) Griechenland und Kfeinafien, 
‚wo Rom, Mein, Del und alle andere zu den Bes 
dürfniffen und Bequemlichkeiten bes Lebens gehören- 
den Früchte, unfre hoͤchſten Wänfche befriedigend, 
gedeihen, nicht gedacht werden. Jetzt laſſen "Euro: _ 
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pas humane Regierungen den Ueberſchuß ihrer Be⸗ 


völferung nach Kolumbiens Geſtade ziehen, ober, 
um den Greueln und. dem fohaudererregenden Sams _ 
mer vor, während unb nad) ber Seereife fo ‚vieler 
Zaufende abzuhelfen, fenden fie nach Beifpiel ber 
aorbamerilanifchen Regierung unter veyftändiger 
und erfahrner Leitung und Aufficht felbft hinüber, 
daß fie dort von ihren verlaffenen und entlaffenen 
Kindern als gute, liebe Landesvaͤter gefegnet wer⸗ 
den. Uber woher die Koften zu der Lebers 
iendung armer und hülfsbebärftiger 
Auswanderer nehmen, daß fie jenfeitd bes 
atlantiſchen Meers nicht jahrelang bei freien Schwars 
ven, weiße Kuechte werben müffen? Wenn die Aus⸗ 
wanderer nicht an die ſchon ſtark bevoͤlkerten Küs 
Renfiaaten von Neuyorf und Pennfylvanien, fondern ' 
in den neuen Staaten am Mifliffippi, Miffouri 
und Illinois bis zum Michiganfee hinauf ausgefegt 
würden, dann wärbden fie den vereinten Staaten 
nicht zur Lat fallen, fondern den Verkehr in biefen 
menfhenarmen neuen Staaten. befürdernd, willlom⸗ 
men feyn, von ihnen vielleicht noch Unterſtuͤtzung 
durch einigen Erlaß an dem Preife für die erfauf: 
tin Ländereien erhalten, vorzäglich wenn ſaͤmmtliche 
deutihe Regierungen durch einen Abgeorbueten: bei 
dem Kongreſſe fich bafür- verwendeten. Da in dies 
fen unbebauten Gegenden die Verbrecher durch Hoffs 
vung zu eignem Eigenthume zu. gelangen, gleich 
denen in Botanyhay wieder zu. moraliftben Mens 
Ihen würden umgewandelt werben. fa koͤnnten in 
Zukunft alle ſolche Korrektionsanſtalten in Deutfche 
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land, die ſchon 'gefagt wenig wirken und .oft da 

Webel noch ärger machen, eingehen und die darauf 
verwandten Koſten nun für bie Weberfendung ber 
Verbrecher und Kolonifien in der neuen Welt ver⸗ 
wanbt werben. Da ferner. in Nachahmung von 
Preußen, dad um ſich zu einer Macht vom erften 
Range empor zu fehwingen, feine Armee fo bedeu⸗ 
tend unter Friedrich IF. vermehrte, alle europäifchen 
Mächte ihre Heere gleichfalls verboppelten und vers 
dreifachten; fo koͤnnte jegt, da wir einem langen 
Srieden entgegen gehen, und dba Preußen unb bie 
Mächte des erſten Ranges doch in ihrem Anfehen 
geſichert bieiben, wenn fie auch nicht mehr eine fo 
angeheuere Macht im Friedenszeiten auf den Beiz. 
nen erhalten, die Armee bedeutend redueirt und 
nach des weißen Herzogs Carl Wilhelm Ferdinand 


Beiſpiele über. bie Hälfte der reducirten Dfficiere, 


vorzüglich der jungen und unbeweibten , entlaffen 
werden. Wie viele taufende, ja Millionen Thaler 
würden dadurch für Deutſchland erfpart werden, 
wenn fänmtliche deutſche Bundesſtaaten diefem 
Beiſplele in verhaͤltnißmaͤßigem Grabe folgten; wie 
leicht koͤnnte alsdann bdiefe Lolonifirende Exuration 
zu Stande lommen, insbefondere wenn auch faͤmmt⸗ 
Khe Orts⸗ und Polizeibehörden befehligt würden, 
ſich der burchziehenden Geſellſchaft anzunehmen und 
Biefelbe mit Logis, und Speiſe und Trank gafle 
freundlich aufzunehmen bis zum Plaße der Einfchifs 
fung. Auch bie Eonfuls und fonflige Handelsagens 
ten würden, wenn fie zu thäriger Unterfläßung 


gleichfalls befehligt unb authoriſirt wuͤrden, ber 
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Kolonifationsgefelfhaft große Dienfte leiften koͤn⸗ 
nen. So koͤnnten in Sriedenszeiten jährlich gewiß 
mehrere tanfende von Wilddieben und Verbrecdern, 
denen vielleicht eben fo viele Staatögefangene, we⸗ 
gen demagogiſcher Umtriebe Verhaftete und andre 
Unzufriedene folgten, auf eine humane Weife, ohne 
die Auflagen zu vermehren, nad der neuen Hei⸗ 
math Übergefchafft werden. Durch diefe Reinigung 
des Staats würde derfelbe einer fo zahlreichen bes 
waffneten Heersmacht nicht mehr bedürfen, und 
um fo mehr in feinem Innern erflarfen, da berfels 
be nun ohne Gefahr bie Auflagen :mindern koͤnnte. 
Die Forft = und Sagdbedienten, "die Juſtiz⸗- und 
Polizeibehörden und viele taufende unzufriedener 
und heruntergelommener Menſchen würden einen 
joihen Plan gewiß fegnen.*) 





2) Ehe man ein Urtheil über biefen Verſuch fällt, bittet 
der Verfaſſer, mit bemfelben bie frefflihen Ideen bes 
geiftreihen k. bänifhen wirklichen Etatsraths C. F. von 
Schmidt-⸗Phiſeldek in deſſen hödft; leſenswerther 
Schrift: Europa und Amerika, ober bie zukünfti⸗ 
gen Berhäftniffe der civilifirten Welt. te Aufl. Kos 
penhagen 1820 Seite 92 — 105. zu vergleichen; ferner 
Gonverfationslericon, Neue Folge 1872 Seite 210, — 
Gedanken über Volksvermehrung, infonderheit in Dä⸗ 
nemark non Kabricius, — T. R. Malthus über Volkes 
vermehrung, deutſch von Hegewiſch Altona 1807 Th. 
U. Seite 38 — 50. Endlih die Schriften von Ste⸗ 
wart, Selkirck, Brougbam , Say u, & 
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jour, Moreau, Joſeph Napoleon, Real, 
Lallemand, Lafayette, Weld, Aſh, Jans 
fon, der berühmte englifbe Dichter Thomas 
Moore, Inchiquin, Morris Birkbed, 
Dalmer, Bradfhaw-Fearon, Bradbury, 
Prieft, Alexander Henry, ») Paul von 
Säminin, von Wimpfen, Autenrieth, bon 
Sehendorf, M. von Sürftlenwärthber, Sr. 
Shmidt, Hede, 8 Ernft, Gall, J. 
Schweiger u. U. Eine Muftercharte berühmter 
Männer faft aller europäifchen Nationen! Und 
wahrlih! die Reife eines Europäers nach der. neu 
en Welt hat unbefchreidlich viele Vorzuͤge vor jeder 
andern, fo wie gleichfalls die Reife nah Europa 
einem Amerikaner für Bildung und Aufklärung grö- 
fere Ausbeute gewährt, ald wenn derfelbe bloß 
auf den noch) unvollfommenen Univerfitäten feines 
Daterlandes fich auszubilden fucht; Die Bewohner 
beider Melttheile Edunen jest von einander lernen, 
und es ift daher unftreitig für fie von hohem In⸗ 
tereffe fich näher kennen zu fernen und die irrigen 
Meinungen über einander aufzuklaͤren. Wie man: 
cher Großer Hat es zu feinem und feiner Möller 
Schaden zu fpät bereut, Frankreichs und Italiens 


— 


*) Deſſen in Deutſchland noch wenig bekannte Reife führt 
den Titel: Travels and adventures in Canada and 
the indian territories by A. Henry. New -York 
1819. In Betreff ber nähern Kenntniß ber Ureinwoh⸗ 

* ur Amerikas widtig. Der Verfaffer hielt Th ſecha⸗ 
zehn Jahre unter denſelben auf. 
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Boden betreten zu haben! Ich erinnere bier nur 
an den trefflichen König Chriftian von Dänemark, 
Gemahl der ungluͤcklichen Mathilde! Der ehrliche 
te Roger Aſham fand fo wenig Behagen in Stas 
in, daß er kaum angefommen, ſchon nach weni: 
gen Tagen außrief: „Il was once in Italy myself, 
but i thank Gnd, my abode was there but nine 
days. Jene in Amerifas ländlichen Fluren uns ſo 
freundlicd anfprechende Gaftfreiheit finden wir nir⸗ 
gends in Italien, wo bie Menfchheit in ihren Häus 
fern wie in Seftungen lebt, worin Niemand vorges 
laffen wird als an Gallatagen, indem ihre ganze 
Gaffreundfchaft bloß für Öffentliche Schau und Pas 
rade aufgefpart wird. In Frankreich und Sstalien 
erbliden wir die Menfchheit ſchon auf einer höhern 
Stufe der Ausartung als in Deutfchland, und fühs 
len unfer moraliſches Gefühl dort oft tief verwuns 
bet. Während wir in Amerika überall ungefährbet 
reifen koͤnnen und und bei dem koͤſtlichen Anfchauen 
der herrlichen Werke EZultivirter aber unverborbener 
Naturmenfchen bald wieder mit der Menfihheit 
ausgeföhnt fühlen, treten und in Europas verdors 
benem Suͤden Meuchelmdrder und Banditen entges 
gen und haben ſchon oft manchem wißbegierigen 
Reifenden fein Leben unter ihren Streichen aushaus 
ben, oder nur für große Summen denfelben wieder 
frei ziehen laffen. Solche entehrende Auftritte der 
Menſchheit finden wir nirgends. in Nmerifa, wo 
and bie unverdorbene Natur freundlich entgegen 
lacht. Wie mancher deutfche Proteftant, den ge= 
reinigten Glauben feiner Vaͤter, wofür diefe einft 


N 
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‚freudig Gut und Blut hingaben, in Rom abſchwoͤ⸗ 
rend, und zurückgekehrt im den Schoos der allein 
feligmachenben Kirche, machte die Reife in jene einft 
klaſſiſchen Gefilde zur tiefen Trauer der Seinigen, 
3. B. ein Stolberg, Werner u. A. Mehr als ein 
Großer brachte durch den Beſuch von Paris unter 
Ludwig XIV. und Napoleon Buonaparte feine Ge: 
füundheit und Finanzen in einen ſolchen gefchwächten 
und verwirrten Zuftand, daß fie fich zeitlebens oder 
nie wieder von bemfelben zu erholen vermogten. 
Daher kann man es mit großem Rechte eine wahre 
Merbefferung bes Geſchmacks und ber Kultur nen: 
nen, baß unfre Großen jeßt ziemlich aufgehört ha⸗ 
ben von Rom- und Paris GBeiffesffiaverei und ver: 
borbene Sitten zu holen, und dagegen anfangen in 
der neuen Welt die ungeſchminkte Menfchheit in ih— 
rer ungefünftelten und doch liebenswärbigen Schöne‘ 
zu betrachten. Durch das in frühern Zeiten von 
Frankreich zuräcgebrachte Geiſtesjoch ward bie’ 
politiſche Unterjohung unſerer Tage vorbereitet; 
dagegen Fuͤrſten in Amerika die herrlichen Wohltha⸗ 
ten der Handelsfreiheit und einer ungehemmten In⸗ 
duͤſtrie gewahrend, durch zeitgemaͤße Nachahmung 
and allmaͤlige Einführung derſelben die Feſſeln des 
Handels loͤſend, ihren Nationen ein ganz unfchäßs 
bares Geſchenk zurückbringen und ſich ein unſterb⸗ 
liches Denkmal in den Herzen dankbarer, ihr Ans 
denken fegnender Unterthanen ſetzen koͤnnen. Mit 
welch einem Untheile wirb bie jährliche Botſchaft 
(Message) des nordamerikaniſchen Präfidenten an 
den Kongreß fchon feit mehrern Jahren an jedem 


europäifchen Hofe, in jedem Kabinette und von al: 
len Politikern gelefen! Ohne gehörige Kenntniß von 
der Befchaffendeit der einzelnen amerifanifchen Staa⸗ 
ten, wenn fie auch deren Exiſtenz kennen, finden 
fie ſich fehr überrafcht bei der Thatfache, das bie 
Gentralregierung über zwölf Millionen Seelen dort 
mit einem jährlihen Aufwande von meniger al8 
ſechs Millionen Pfund Sterling geführt wird, waͤh⸗ 
rend die Koften ihrer eignen Regierung jährlich oft 
das Zehnfache überfteigen. Da nun jede fehr Foft: 
bare Regierung zulegt druͤckend wird, weil fie den 


Sortfchritt der producirenden Indäftrie hindert und 


die hoffnungdlofe Armuth ber großen Volksmaſſe 
fortdauern macht, fo wünfchen aufgeflärte Politiker 
natürlich, ihre eignen Megierungen mögten der ame: 
rilanifhen Volksfreiheit und Mäßigkeit des Aufs 
wandes, -in fo weit died eine von Amerika ganz 
verſchiedene Lage und Umftände geflatten, etwas 
aͤhnlich werden. Dort fehen fie des guten Heine 
ri IV. von Sranfreih Wunſch, daß -jeder Bauer 
am Sonntage ein Hühnchen in feinem Topfe haben 
möge, erfüllt, und noch mehr. Daher Zürften und Erha⸗ 
Bene der Nation, wuͤnſcht Ihr einft wie Mahaddh 
der Herr ber Erbe die Menfchheit ohne Schminte 
and Schleier zu betrachten, Euch zu ergoͤtzen an 
dem erhebenden Schauſpiel, welches die verſchiede⸗ 
nen Stufengaͤnge ihrer Kultur gewaͤhren, ſo reiſt 
nicht nach Rom und Paris, ſondern gleich einem 
Grafen Ludwig von Zinzendorf, gleich einem 
Prinzen Maximilian von Neawied, einem 
Prinzen P. W. von Würtemberg, einem Prin⸗ 
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zen Bernhard von Weimar, einem General 
Lafayettew A., führt Eurem Gaifte ein neues 
Schaufpiel vor durch Eure reelle Verfegung in die 
neue Welt! Welch ein reiches Feld der ſchoͤnſten er⸗ 
hebendſten Betrachtungen gewährt die Welt Colume 
biens mit den vielen taufenden ihrer neuen Schd- 
pfungen und Geflaltungen dem Denker und Men⸗ 
fchenfreunde! Noch ift kaum ein Jahrhundert ver⸗ 
floffen, und da wo im dden. Sumpf von fchauerli- 
den Wäldern umgrenzt,: nur bed DOchfenfrofches 
gräßlihe Stimme erfholl, erblidt man jegt Phei⸗ 
ladelphia, bie ſchoͤnſte der Städte, gegründet 
von Quäfern, jetzt über. einhunderttaufend wohlhas 
bende und gläclihe Bewohner nährend. Da wo vor 
funfzig Jahren noch wilde Indianer hauften, bie 
fih faft nur durch ihre aufrechte Stellung von Der 
fie umgebenden Thierwelt unterfchieden, erblickt der 
ſtaunende Wanderer jetzt die eintraͤglichſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Landguͤter, prangend mit reizenden 
Fluren uͤppiger Fruͤchte. Kaum ſind dreißig Jahre 
verfloſſen, als man das rechte Ufer des Ohio noch 
„die Indianer Seite‘ nannte, und jet er⸗ 
blicken wir bier ſchon blühende Städte, von denen 
einige 3. B. Cincinnatim A., mehr ald zehns 
taufend fleißiger, betriebfamer Einwohner enthalten, 
Gegenden in Tenneffee, Kentudy, Obio, In⸗ 
diana, Illinois und Miffouri, wo vor ein 
Paar Jahrzehnten viele noch lebende Anfiedler nichts 
faben, als Pfeil und Bogen unb bie marternde 


Tomawhawk, bieten jegt dem Neifenden Artikel der 


Eles 
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Fleganz und der Mode dar, wetteifernd mit dem 
Ausflelungen zu London und Paris. Jene große 
tandeöfläche „. die man jest dad Weſtland ( we- 
stern country) nennt,‘ vor dem Revolutionskriege 
nur von wilden Thieren und faſt eben fo wilden Mens 
fürn bewohnt, ift jet nicht nur zum Theil kultivirt, 
ſendern verſpricht auch in kurzer Zeit von civiliſir⸗ 
ten, mit den Kuͤnſten und Gewerben des verfeiners 
tn. Lebens vertrauten Menfchen allgemein bevdle 
tert zu werben; fchon jest ift fe die Zuflucht der 
Unterdrückten und Verfolgten aus allen Nationen 
dr Welt. Wahrlich die neuen Schöpfungen in jer 
nee Hemifphäre, welde wir Columbus und feinen 
Nachfelgern verdanfen, überfleigen felbR die feu⸗ 
rigſten Phantafiebilder der alten Welt. Eolcht aus 
dexerdentlich fchnellen Fortfchritte der Civilifation 
und Kultur in dem Grabe, in der Ausdehnung und 
in fo kurzer Zeit vermag die Gefchichte der alten. 
Welt nicht aufzuweiſen. 

Es ift ein eben fo feltfamer als Höchft gemuß« 
reicher Anblick für den Reifenden, wenn er bei feiz 
ner Reife aus einer der großen Städte, wo die Ger 
ſellſchaft auf der Höhe der Bildung ſteht, in Aufe 
einauderfolge -durch alle die verfchiedbenen Grabe 
der Sivilifirung und bed Gewerbfleißes hindurch 
kemmt, und beide immer ſchwaͤcher und ſchwoͤcher 
werden fieht, und nach wenigen Tagen anlangt bei 
einer -ungeftalteten Hütte, erbauet aus den Stäms 
men juͤngſt gefällter Bäume. Line ſolche Neife iſt 
eine Art von praktiſcher und lebendiger Analyfe des 
Urſprungs dieſes Wolle und der Staaten. Wir 
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treten die Reiſe an von einem Orte, wo bie aller= 
zufammengefestefte Mifchung ift, um anzulangen 
bei den einfachfien Singredienzien. Am Schluffe je= 
ben Tages verlieren wir einige jener Erfindungen, 
welche, fo wie die menfchlihen Bebürfniffe fidy ver⸗ 
mehrten, nach und nach geglädt find, aus den Au⸗ 
gen, und es kommt und vor, ald ob wir in ber 
Kulturgefchichte des Menfchen die Reife rädwärts 
machten. Eine foldye Erfcheinung hat für den Geift 
etwas unbefchreiblich Ergreifendes und gewährt eis 
nen unnennbaren Genuß, 2 
Wahrlich gegen folche, Eiftlichen Naturgenüffe 
und Beifteöfreuden find Deutfchlands erhabene 
Sürften und Großen nicht gleichgältig, um fo mehr, 
da auch ihnen dort, wenn einft in der alten Welt 
die Stürme der Revolutionen wieber aufbraufen 
foltn , fihere Aſyle ſich bdarbieten. Set 
zwar iſt die, Ruhe in Europas Haupiſtaaten wie- 
der hergeftellt, und bie Meiften fürchten keine 
neuen Veraͤnderungen. Glaubten dies "aber nicht 
auch Alle vor 1790? Im Falle nun ein Fürft fein 
Land verlaffen mäffe, wenn er nicht Alle will aufs 
Spiel fegen, welche traurige Alternative wir kei⸗ 
nem guten und weiſen Regenten wänfchen, in ei: 
nem folchen Falle wird erft der Werth eines Landes 
erfannt, das nım ſchon feit einem halben Jahrhun⸗ 
dert Öffentlich erflärt bat: „wir mifher und 
in die europäifchen Ungelegenbeiten gar 
nicht, doch jedem Verfolgten fliehen un 
fre Häfen offen.” Waͤre ed aber nicht zweck⸗ 
mäßig auf folche Faͤlle fich vorzubereiten, ehe fie 
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bie granfame Wirklichkeit uns vorfährt, nach des 
unfterblichen Dichter weifer Regel: 
„Uber. audy aus entwölfter Höhe 
Kann der zündende Donner fchlagen. 
Darum in Deinen fröhlihen Tagen 
Fuͤrchte des Ungluͤcks tädifche Nähe, " 


Daß nun die vereinten Staaten Amerifas 
vertriebenen und verfolgten Großen wenn auch nicht 
bie glänzenden Palläfte und Schlöffer der alten 
Welt, doch eine ruhige Freiftätte gewähren, davon 
überzeugen fie ſich am beften, wenn fie diefelben 
durch eigne Schau und Umficht haben näher Fennen 
lernen. Einigermaßen wird dies durch eine fehr 
gediegene, neuere Zeitfchrift*) beftätigt, indem 
diefelbe von Bofton fagt: „Fremde, welche hieher 
YImmen, bürfen nicht erwarten, die ausfchweifens 
den und fchändlichen Vergnuͤgungen großer Haupte 
Rädte bei uns zu finden. Mer aber eine feſte Kons 
fitution hat, gute Mahlzeiten und vortreffliche Meis 
ne vertragen kann; wer einen feinen Geſchmack für 
ungezwungene Konverfation hat; wer bie Einfache 
beit der Sitten, faft gänzlich frei ven aller Eti⸗ 
quette, liebt; wer gern eine Partie MWhift um eine: 
Kleinigkeit ſpielt; wer fich gern literarifch und wiſ⸗ 
ſenſchaftlich unterhältz. kurz, wer vernänftige und 
unfhuldige Vergnuͤgungen und häusliche Zufrieden. 
beit liebt, der wird bei uns feine Rechnung finden, 
In unferee Bevoͤlkerung ift weder der Reiche ans 





*) ‚Amerika dargeſtellt durch ſich felbit, 1820 Seite 353, 
g* 
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maßend, noch ber Arme unruhig; eigentlichen Poöͤ⸗ 
bel wird man bei uns ſchwerlich finden. Boſton ift 
Teine Manufakturſtadt, und alfo frei von den Haus 
fen Gefindel, welche man in ſolchen Städten fleht; 
es ift ein ordentlicher, zuhiger- Ort; und Nahe und 
Ordnung werden nicht durch die Polizei, ſondern 
durch den Charakter des Dolls erhalten. Selbſt 
bei Sffentlichen Seften fiebt man ſehr felten Betrun⸗ 
kene. Man findet wenig äufere Pracht und aus⸗ 
ſchweifenden Lurus; bie reichfien Leute, und wir 
haben Hier Reiche, weiche sin Eoloffaled Vermögen 
hefigen, find nicht diejenigen, weiche am mehrften 
‚ verthun. Diefe Mäßigkeit im Aufwande ift nicht - 
BSeiz und entſteht nicht aud dem abfurden Grund= 
Jatze: daß die Vorfehung fie zum firengen Huͤter 
über das Vermoͤgen gemacht habe, weldyes. fie ih⸗ 
zen geichenft bat, damit kein Heller für Freuden 
des Lebens davon komme; fondern fie entfleht aus 
der Furcht: daß fie Unvermögende mit bins 
zeißen, und wo nidt ins Verberben, dog 
in Derlegenheit bringen möchten.“ Bei 
don Zufammenfünften und DBefuchen der Amerikaner 
Sieht man Feine luxuridſen Gaſtereien, welde oft 
eine vierteljährige Einnahme Foflen. Gute Kern 
freifen, ein gutes Stuͤck Fleiſch, Schinken, Kohl 
Kartoffeln and nahrhafte Getränke: Cyder, Porter 
und zuletzt ein Glas Wein, ohne alle Komplimente 
oder Toaſts, möthigen bloß mit den herzlichen Wors 
tn: „Greifen Sie zu und nehmen, was Ahnen 
beliebt; thun Sie, als wenn Sie zu Haufe waͤ⸗ 
zen.” Kurz, wenn zin Manufeine Wän 
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[de darauf befhränfen kann, in einem 
(dönen Lande und unter einem gaſt⸗ 
freien Volke zu leben, wo er einfache und 
uneszwungene VDergnügungen und einen 
boden Grad moralifher und intellefruels 
ler Berfeinerung findet, fo kann er in 
Amerika befriedigt werden. 

Auch für Diejenigen, welde bloß reifen, 
um durch den Genuß mannichfeltiger Naturfchöns 
heiten bie Sorgen deö Lebens zu zerfireuen und 
von den Miderwärtigkeiten bdeffelben ihren Geift 
Wieder aufzurichten und zu erheitern,, iſt eine Rei⸗ 
lenah den vereinten Staaten Amerikas 
gewiß an ziehend; nirgends if der Genuß ber 
auf: und untergehenden Sonne majeftätifcher und 
bewunderungsvoller als bier. Hier 3, B. wird und 
der unbefchreiblihe Genuß gewährt, den Aufgang 
und das Miederfinfen der Sonne auf dem Meere 
zu beobachten. Ein Reifender, der diefe Schönheit 
der Natur empfunden hat, ®) ſchildert fie und kurz. 
aber ſehr ausdrucksvoll mit folgender Morten: 
„Bir genofien jetzt, Arm in Arm, ein Schaufpiel, 
„deften großer Eindruck fich ewig frifh in meiner 
„Seele erhalten wird. Der Morgen begann kaum 
„iu daͤmmern. Ein buftiger blauer Nebelſchleier 
„nmhuͤllte noch ben ganzen Geſichtskreis. Allmaͤlig 
„ing im Oſten der Saum des Meeres an, ſich zu 
„roͤthen. Der leichte Nebel verſchwand und pPhan⸗ 
„taſtiſch geſtaltete Wolkengebirge, weiche in koloſſa⸗ 

| | j | 
*) Gas Augwanberung nad Amerika. ZY.E S. 363. 
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‚„ien Maffen die Sonnenthore umlagerten, wurden 
„fihtbar, Heller und heller erglähte der ewige 
„Slenimenborn und bald war die ganze öfllihe Res 
„gion purpurroth,, mit dem fhönften Blau tuſchirt, 
„und am Himmel 'erfdyienen wie Herolde der Koͤ⸗ 
„migin des Tages, Leine Woͤlkchen, erft in bloßer 
„Rofenfarbe, dann nad) und nady' im prächtigfter 
„Feuerglanze. Taufendfah wechfelte die feltfame 
„Schattirung der dunkeln Wolfenparthien; die At⸗ 
,mosphaͤre fing an in der Roſenglut der aufwallen⸗ 
„den Sonne zu ſchimmern, bier und ba bligte ein 
„golderrer Strahl durch dad Gewoͤlk hervor, — 
„endlich zertheilt es fich, und zwei Sonnen, in uns 
„bdefchreibliher Pracht, blenden yplögli das ents 
„zäcte Auge, Die majeftättihe filberne Flut fpies 
„gelte das ganze Firmament mit-allen feinen Wun⸗ 
„dern zurüd — alles um uns her war von dem 
„magifchen Lichtglanze erfüllt, Ich wollte meiner 
„Marie fagen, was ich empfand, aber die Stimme 
„ſtockte mir; Thränen des innigfien Gefühld ent⸗ 
„quollen meinen Augen, und ich verſank in Anbe⸗ 
„tung der Allmacht.“ 

Eben ſolche erhabene Gegenſtaͤnde der Natur 
ſind der Untergang der Sonne, das Leuchten des 
Meerswaſſers u. A. Im Innern Amerikas ſind der 
Gegenſtaͤnde noch weit mehrere, welche dem bloß 
zum Vergnuͤgen reifenden Beobachter einen hohen 
Genuß gewähren. Unter biefen Gegenftänden ers 
wähne ich bloß die berühmten Wafferfälle, mit 
welchen die Natur Amerika vorzugsweiſe ausgeftats 
tet hat. Welchem gebildeten Deutfchen ift wol der 
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Name des Niagarawaſſerfalles unbelannt! 
Kiht fo bekannt ift der Waflerfall unweit Pats 
terfon am Poſſaik. Malerifcher mögen andre 
Bafferfälle feygn, welche, au hervorragenden Fels⸗ 
biicken zerftiebend, im Strahl der Sonne bie Luft 
mit einem Diamantregen erfüllen, aber an imponis 
reader Größe iſt gewiß feiner. diefem zu vergleichen. 
Es iſt eine Waſſermaſſe, wenigftens einhundert und 
jwanzig Fuß breit, die fort und fort über achtzig 
zuß hoch ſenkrecht hinab, in. einen, den furchtbas 
ren Donner taufendfach zurächallenden, engen Fels⸗ 
(hlund fällt; die Bergkoloſſen erbeben fühlbar und 
unten wuͤthen die Wogen aus Haffenden Abgrlnden 
empor, bis fie, in Schaum aufgelöft, bad Bette 
bed Fluſſes erreichen. Sobalb man dieſe Selfen er⸗ 
ſtiegen, fieht man ein neued Wunder. Bid wenige 
Schritte vor dem Sturze fließt der Fluß fo ruhig, 
als ob er ewig fo fließen follte; bis ploͤtzlich ber 
Boden unter ihm weicht und er in ruhiger Majes 
fät, ein Bild wahrer Größe, in die gähnende Tie⸗ 
fe hinabſtuͤrzt. Selfen find bier auf Felfen gehäuft, 
Um die Mitte eines Eegelfdrmigen Berges zieht fich, 
einem Trauermantel gleih, ein dunkler Tannen⸗ 
wald, indeß feinen Fuß das freundliche Grün ber 
Akazie und des Ahorns ſchmuͤckt. Ein betraͤchtli⸗ 
cher Waldbach windet ſich in tauſend Kruͤmmungen 
an der Seite des Berges in ein enges verſtecktes 
Thal hinab, deſſen wunderbar uͤppiger Graswuchs 
und Blumenflor die Luͤfte mit Wohlgeruͤchen ſchwaͤn⸗ 
gert; aber noch ſieht man keine Spur von Menſchen⸗ 
daſeyn. Erſt, wenn man die Hoͤhe wieder verlaſſen 


> 
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Bat und fidy im Herabſteigen jmem Thale mähert, 
kommt dad anmuthige Städtchen hinter ber Felſen⸗ 
wand und den Bäumen wieder zum Vorſchein. 
Diefe Abgefchitdenheit in einer fo pittoresfen Nas 
sur, macht einen wohlthusnden Cindruc ganz eig- 
ner Art. . j 
Das Angenehme einer Reife durch bie veteins 
sen Staaten von Amerika beftätigt uns auch der 
geiſtreiche Herr Graf von Segur. Derfelbe fagt:”) 
„Bei jedem Schritte meiner Reife durch bie verein⸗ 
"sen Staaten empfand ich zwei entgegengefette 
Einbruͤcke; den einen erzeugte das Schaufpiel ber 
Schoͤnheiten einer wilden Natur, und den andern 
‚die Fruchtbarkeit und die Mannichfaltigfeit einer in⸗ 
duͤſtrioͤſen Kultar und einer civilifirten Welt. Bald als 
fein mitten in Diefen unermeßlichen Walbungen, uns 
Sen diefen, nie von ber Art beruͤhrten Bäumen, 
wovon mehrere, dem Gewichte ber Jahrhunderte 
‚ wnterliegend, ihr Alter nur noch durch zu Staub 
derfallene Hügel von Zweigen beweifen, verfeßte ich 
mich in Gedanken in ben Augenblick, wo zuerſt eis 
ropaͤiſche Seefahrer ihren Fuß in diefe unbefannte 
Hemifphäre festen. Bald bewunberte ich freunbli= 
che, mit Sorgfalt kultivirte Thäler und von zahle 
zeichen Heerden bedeckte Wiefen, reinliche, ge= 
ſchmackvolle und mit verfhiebenen Farben bemalte 
Haͤufer, umgeben mit Heinen Gärten und trefflihen 
Befriedigungenz weiter, Binter andern Waldſtrecken 





*”) Memecires et aneedötes pur Monsieur le Gomte de 
Segur, Tom. I, pag. 395 
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ſtark bevöfterte Sieden und Stäbte, we Alles, 
Schulen, Xempel, Univerfitäten und an bie vervoll⸗ 
kommnete Bildung erinnert; nirgends Dürftigfeit 
noch Rohheit, überall Fruchtbarkeit des Bodens, 
keichtigBeit ſich auf demfelben zu ernähren und ges 
ſittetes Betragen; bei Allen das befcheidene Selbſt⸗ 
vertrauen des unabhängigen Menfchen, welcher nur 
bie GSefetze über ſich ſieht, und der weber das lets 
se Welen, noch die Borurtheile noch das Kriechens 
de unferer europäifchen Gefellfhaften kennt. Dies 
it dad Gemälde, wodurch ich mich während mei⸗ 
ner ganzen Reife überrafcht fühlte, und das meine 
ſtete Aufmerkſamkeit feffelte, % 

Aber auch in Betreff einer befonders für Euros 
pa höchft wichtigen Anflalt, in Betreff ber Ars 
men= und Befferungsanflalten koͤnnen wir 
don Amerika viel fernen. Wie groß ber Unterfchieb 
zwiſchen den Öffentlichen Anftalten in Norbamerifa 
und Europa fen, erhellt ſchon aus einem einziger 
merkwuͤrdigen Beifpiele. Hier koſten bie meiſten 
unvolllofmmenen Arbeitshäufer dem Staate große 
Summen und in dem wortrefflihen Urbeitähaufe zu - 
Neubampfhire brachten die Arbeiten ber Gefans 
genen voriges Jahr dem Staate einen reinen Ges 
winn von 279,561 Dollars ein.®) Amerikaniſche 
Blätter enthalten Auszige aus Dr. Coates Bes 
(dreibung des Penfplsania = Hofpitals, 
deſſen Einrichtung, glei” ber der amerifanifchen 
Strafanſtalten, allem europaͤiſchen Inflituten diefer 





) Politiſches Journal 1824 Geite 811. 
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AUrt zum Mufter gereichen Tann. Die mebdicinifche 

Polizei, welche biöher ganz vernacyläffigt war, wo⸗ 

ber das Unwefen zabllofer Qualfalber entfprang, 

- ft jegt ein Gegenftand der Gefeßgebung mehrerer 

Staaten. Das philadelphpifhe Journal für 
medicinifhe und phyſikaliſche Wiſſen⸗ 

[haften ift reich an den intereffanteften Auffäßen | 

. und gewinnt fortdauernd Ruf und Merbreitung. 

Beſonders wichtig iſt ein Pürzlich erfchienener Aufe 

fag des Herausgebers, Dr. Chapmann, über 

epidemiſche Krankheiten, nebſt Vorfchlägen, ihnen 

vorzubeugen und fie auszurotten. 

In artiftifher Hinficht mönte eine Reife 
nach den vereinten Staaten gleichfalls nicht ohne 
Ausbeute feyn, denn mit der in Europa befannten 
belletriftifchen Literatur ber Amerikaner heben fich 
auch die ſchoͤnen Künfte in Amerika. Amerika: 
niſche Gemälde werben in England fehr gefucht und 
theuer bezahlt. Ein Gemälde bed amerifanifchen 
Malers Alton zu Boſton, Elias darftellend, wurde 
Fürzlih von einem Parlamentsgliede in London 
für eintaufend dreihundert Pfund Sterling gelauft. 

In finanzieller Ruͤckſicht ift eine trans⸗ 

- atlantifche Reife gleichfalld fehr zu empfehlen, denn 
nirgends koͤnnen reichen Individuen ihre Äberfläffis 
gen Kapitale einen größern Gewinn abwerfen, als 
dort bei dem fchnellen Steigen der Ländereien. 
Ländereien, welche fie jest à Morgen für ein bis 
zwei Dollars kaufen, können fie nach wenig Jahren 
zu funfzig bis einhundert Dollars und oft noch hoͤ⸗ 
her wieder verkaufen. Unter einem treuen und ges 
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ſchickten Verwalter mäffen ihnen. diefe Kapitalien 
Zinfen abwerfen, wie fie dies nirgends in Europa 
zu thun vermögen. Auch findet man fchon hin und 
wieder fehr geſchmackvolle Eultivirte Lanbfie in Ames 
rika, auf welden zu refidiren, Fein Fuͤrſt fich zu 
fhdämen braudt, 3. 3. die von den wäürtembergis 
(hen Separatiften zuerft angelegte Harmonie bei 
Pittsburg ,„ das Landgut von Stephan Balliet uns 
weit Milton in Penfilvanien u. A., deren Ankauf 
aber ſchon ein bedeutendes Kapital erfordert. In 
Zeiten, wo das Schidfal’den Eroßen feine harten 
Schlaͤge empfinden läßt, find ſolche Site für fie ein 
Anl, wo fie in gänzliher Zuruͤckgezogenheit fich 
felbft, den Milfenfchaften oder dem Landbau leben 
und die Unbille eines launiſchen Schidfald vergefs 
fen fönnen. 
Auch in diätetifher Hinficht iſt gebildes 
tn und mohlbabenden Deutfchen eine Meife nad 
der neuen Welt heilſam. Durdy eine folde Reife, 
wird die Gefundheit geftählt. Für Diejenigen, wels 
he viel Sram und Merger haben in ſich aufnehmen 
muͤſſen, ift eine foldhe Reife fehr zuträglih, denn 
während der Seekrankheit, welche bei zweckmaͤßiger 
Behandlung nie gefährlich ift, wird alle Galle aus⸗ 
geworfen und des Leidenden verlorne Heiterkeit 
fhnel wieder hergeſtellt. SZür Gemuͤthskranke, 
Melanholifhe und Hypochondriſche halte 
ih eine Reife nach der neum Welt viel heilfamer 
ald alle Bad: und Brunnenkuren, welche meiften® 
nur Palliativmittel find. " Unglädliche, hier von ber 
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ſchrecklichſten Hypochondrie geplagt, verloren Biefelbe 
plöglih auf der See ſchon nad) wenig Tagen und 
erlangten ihre völlige Heiterfeit wieder. Durch die 
darauf folgende Reife und ben Aufenthalt iu einer 
Welt, wo lauter neue Gegenſtaͤnde fid) ihres Ges 
muͤths bemeifterten, und durch die freudigfien Ein« 
wirkungen ihr gefchwächtes und, zerrütteted Nerven⸗ 
foftem ſtaͤrkten, ward biefe Krankheit von Grund 
aus gehoben, und bet gehöriger Diät felbft nach der 
Ruͤckkehr in. die alte Heimat fühlten fie ſich nie 
wieder von ibrem alten Uebel beunruhigt. Allen 
folben Unglädlichen, die hier gewöhnlich von ihren 
Aerzten nur bingehalten werben und auch, wenn fie 
ihrer alten Umgebung nicht entruͤckt werden, durch⸗ 
aus nicht gründlich geheilt werben koͤnnen, ift eine 
Meife zur See überaus’ heilfam. Bekannt iſt es, 
durch welche höchft einfachen Mittel bie eingebornen 
noniadifirenden Amerikas das Sieber und bie 
fcheußlichſte Hautkrankheiten heilem Der 
wacere geiftreihe Herr Graf von Segur bat 
und diefe Mittel im erſten Theile feiner. Denkwuͤr⸗ 
bigleiten treu und richtig angegeben, Aber auch 
venerifhe Krankheiten verfichen fie burdh 
einheimifhe Kräuter zu heilen, und befigen niche 
unbedeutende Kenntniß in ber Arzneikunde; ſie ken⸗ 
nen viele Arten von wirkſamen Kraͤutern, geben 
abfuͤhrende Mittel und Klyſtire, und bedienen ſich 
"scharfer Feuerſteine ald Lanzetten und Skarifikatio⸗ 
nen. Einen Urzeneibeutel, der aber auch zugleich 
ihren Penaten einfchließt, tragen fe immer bei 


- ’ 48. 
ſich.) Könnten wir au in medicinifher 
Hinfiht nicht nah Manches von Amerika Ters 
nen? Uebrigens ft das meite Gebiet des norb⸗ 
amerikaniſchen Staatendbundes fehr reih an Heil 
quellen aller Art, indeß Hat man bis jegt we⸗ 
nig Aufmerkſamkeit auf diefen Begenfland gewendet, 
und noch ift ed in dem jungen Staate micht fo herrs 
{chend Mode, folhe, wie in den Eultivirten Staa⸗ 
ten Europas zum Vergnügen zn benutzen. Die vors 
nehmften bekamten Gefundbrunnen find bie 
ſtahlhaltigen Quellen am Berge Musfonet: 
gung und im Kreife Morris in Neujerſey, bie 
Stahlwaffer von Saratoga und Renffelaer in 
Neuyorf, die warmen Quellen zu Neulibanon ik 
Neuyork, die Stahlwaſſer zu Harrowgate, Bris 

fol und Mington in Pennfiloanien, die Stahlmafs 
fer zu Vellow Springs im Chefterkreife in Pennſil⸗ 
vanien, die Sweat» Springs am Dimlap = Creel, 
die Shwefelbäder am Greenbear und die drei 
Holftonfprings, die Red: Springs und die neuen 
Shwefelbäder in Momoe ‘in Virginien, die 
Staffordshäder in Connecticut, die Bäder von 
Richmond in Georgien u. m. a. Auch giebt «8 im 
Gebiete der Union mehrere Salyzynellen, Berge 
dlquellen und Hödft ſehenswerthe brennende 
-Qurlien md Heiße Bäder 


*) MM, S. Haffers Widberheeibemg des britiſchen Tmerite, 
Weimar 1892 Seite 365. Alepander Beury befiätigt 
Obiges gleichfalls 
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Vorzuͤglich in naturbiftgrifher, ethnoe 
graphiſch⸗ſtatiſtiſcher Hinſicht iſt eine fol- 
che Reiſe außerordentlich wichtig. Nirgends wird 
der Naturhiſtoriker fuͤr ſeine Forſchungen größere 
Ausbeute finden als dort, wo fo viele neue Thiere, 
fremde Pflanzen, Bäume, Blumen und Mineralien 
bes fleißigen Sammlerd Mühe hinreichend belohnen. 
In Peale's Mufeum zu Philadelphia, übers 
aus intereffant für den Naturfogfcher,, hat er den 
hoben Genuß das vollftändige Skelett eines Mam⸗ 
muth zu ſehen. Nah einer Sage der Delawa⸗ 
reindianer follen biefe Knochen von einer Heerde 
flaunenerregender Thiere herfiammen, die zu ber 


‚Stelle kamen, wo jebt ihre Knochen angetroffen 


werden, und bafelbft unter den Bären, Hirſchen, 
Elenthieren, Bäffelochfen und andern zum Nugen 
der Indianer erichaffenen Thiere eine allgemeine 
Derbeerung anrichteten, Als aber der große Mann 
oben (der große Mannitto) auf die Erde herabs 
ſchauend dies gewahrte, ward er fo wuͤthend, daß 
er feinen Blitz ergriff, auf die Erbe berabftieg, und 
fich auf die Klippen eines benachbarten Berges fe: 
Bend, wo fein Sit und bie Spuren feiner Füße 
noch zu fehen find, feine Donnerfeule auf fie herab⸗ 
fchleuderte, bis fie alle, den dickbaͤuchigen Ochſen 
ausgenommen, getödtet waren, Diefer, feine Stirn 
den Pfeilen entgegen ftellend, febüttelte fie ab, ſo⸗ 
bald fie auf ihm fielen; als er aber einen derfelben 
zulegt verfehlte, warb er don ihm in die Seite ver⸗ 
wundet, worauf er, raſch herumipringend, über 


den Ohiq, Wabafh, Illinois und endlich Äber die 
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großen Seen fehte, wo er noch bis auf diefen Tag 
lebt, (Mer vermag das Wahre, welches diefer Ins 
dianifchen Mythologie zu Grunde liegt, zu enträthe 
fin?) Melde Erweiterung feiner Kenntniffe beut 
fih hier dem Ethnographen dar, indem er fo 
viele Volker der alten und neuen Welt auf einem 
Kontinent verfammelt fieht, und dem Statiffin 
fer, bei- der Publicität aller fein Sach betreffenden 
Facta in der Union? 

Nordamerika enthält auch. zwei ſehr nerl. 
wuͤrdige ſehenswerthe Berghöhlen: | 

1) die Bitterfalzhöhle am Big Blue, im 

Staate Indiana, in einem 400 Fuß hoben 

Hügel, eigentlich ein langer Gang, ber 8 bis 

30 Fuß Höhe und 10 bis 20 Fuß Breite hat 

und reich mit natürlichem Bitterfalze verfehen 

it, und 

9) die Mammuthshoͤhle, am grünen Fluſſe 
in Kentucky, worin man ſchon 5 Meilen tief 
eingedrungen iſt, und die eine erſtaunliche 
Menge Salpeter darbietet.*) 

Eben fo wichtig iſt dieſe Reiſe für den Hiſt o⸗⸗ 
riker, Politiker und Archäologen. An ben 
vielen aufgefundenen Denkmaͤlern einer jetzt ver⸗ 
ſchwundenen amerikaniſchen civiliſirten Vorwelt vor⸗ 
zuͤglich am Ohio, Miami und Miffiffippi 
entlang, kann ſich die Denk- und Forſchungskraft 
der Alterthumsforſcher eben " üben und laben, als 





») BGaſſel's Erdbeſchreibung der vereinten Staaten von 
Amerita. Geite 21. 
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fie dies bei den Unterfuhungen der Pyramiden in 
Aegypten und anderer Denfmäler in Medien, Pers 
fien und Indien jegt fo häufig verfucht Hat. 
Aber vorzuͤglich Tür bie fpefulirenden Gewerbs 
treibenden, für Detonvonien, Zabritanten und 
Raufleute if die Reiſe von hohem Intereſſe, 
Der Bau des Mais und des Tabacks und bie 
Conſtraktion der Mühlen mögte wol für den. 
Oekonomen am meiften zu beachten ſeyn. Die Wide 
tigkett bed Mais atmet Deuntſchland noch nicht einz 
mal: Durch den Mais, der auf feiner und beffer 
organifieten Mühlen zermalmt wird, erhält der 
Amerilaner viel feinered Mehl ald der deutfche 
Landwirth und dadurch auch vor diefem den Vor⸗ 
gng. Dadurch fehneidet der Amerikaner dem Deuts 
ſchen den ergiebigen Kornhandel ad; micht nur das 
ſabdliche Enropa und England, ſelbſt dis nach dem 
entfernten: Norwegen ſendet jet der Amerikaner 
fein das deutfhe an Güte weit übertreffendes Mehl. 
Was koͤnnte der deutſche Oekonom in ben gegens 
wärtigen Zeitläuften beffer thun, aid an Ort und 
Stelle den Ban des Muis und die Bauart Der 


omerifanifhen Mühlen zu erforfchen, und diefelden 


auch auf deutſchem Boden einzuführen verfuchen ? ©) 
. De 


+; . 





*) Der hbehſt Tpetulative und raffinirende Nathuſius hat 
ſolche verbefferte amerikaniſche Mühlen, wel 
‚he durch feine Siebe das feinſte Mehl liefern, auf feis 

“nem Koftergute zu Althaldensteben bei Magde— 
burg bereits nahzuahmen, und durch herbeigefchaffte 

0 Säme 
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Da auch der Tabacks bau ungehenere Geldſum⸗ 
wen aus Deutſchland jaͤhrlich verſchlingt, fo vers 
diente die transatlantiſche Kultur deſſel— 
ben gleichfalls in einem hoben Grade von jedem 
teffinirenden deutſchen Landwirthe beachte zu wers 
den, welhe Mühe demfelben gewiß mit der. Zeit 
hinlänglich wieder vergolten werben wird. Auch 
die hoͤchſt zweckmaͤßige Bauart ber bafigen 
gandwirthbfchaftsgebäude würde einem aufs 
merffamen reifenden Defonomen nicht entgehen. In 
diefer Ruͤckſicht Fünnten fürftlihe Baubediente dort 
oo viel lernen, vorzüglich in Hinficht von Kirs . 
henbauten. Dom neunten bis zum ſechszehnten 
Jahrhunder te hat dad Kirchenbauen gewaltige Fort⸗ 
ſchritte in Deutſchland gemacht; ſeit dieſer Zeit iſt 
dieſe Kunſt aber wieder ruͤckwaͤrts geſchritten. Vor⸗ 
zuͤglich in unſern Zeiten wird felten eine Kirche ers 
baut, bei welcher der fürfiliche Baubediente nicht 
große Fehler begangen hat, entweder daß er ganz 
unäfthetifch an beiden Seiten dicht neben ber Kanzel 
ein Paar Sitze für die die Kirche felten oder gar 
nicht befuchenden Honoratioren angebracht und das 
durch den erhabenen Eindruc der Kanzel gänzlich 





&ämereien aus Philadelphia auf einem Gefilde von 
130 Morgen bie die biefigen an Güte weit übertreffena 
den amerikaniſchen Forſtbäume anzupflanzen 
rühmlichſt verfuht. Siehe Gonverfationslericon, Neue 
Kolge 1825 Seite 734. Mögten andere Dekono⸗ 
men oder Manufalturiften in Deutihland 
diefem Borbilde und Mufer bald folgen! 


⸗ 
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geſchwaͤcht, oder daß derſelbe die Wölbung gar nicht 
verflanden und bie Kirche oben mit einem wahren 
Scheuerboden verfehen, oder die Gallerien auf der 
Emporkirche fo ſchlecht angelegt bat, daß fie bei 
zwedimäßigerer Einrichtung mehr ald noch einmal 


ſo viel Menfchen hätten Inffen koͤnnen, vder daß 


derfelbe unten die Sie unter der Gallerie fo ange: 
legt hat, daß die Zuhörer von da den Prediger 
nicht fehen, fondern bloß hören koͤnnen. Selten fin= 
det man eine in unfern Zeiten in Deutfchland ers 


baute Kirche, die nicht eiien, zuweilen alle und nicht 


jelten noch mehrere der geruͤgten Fehler aufweiſt, 
denn in ſolchen Fällen achten die Kammerbedienten 
anf feine Bitten und keinen Wink eines Predigers; 
nie haben die meiften vorher eine Kirche gebaut, 


und die Fehler werden von ihnen erft entdeckt, wenn 


e3 zu fpät iſt. Alle ſolche von der Regierung ans 
geſtellte Bauzöglinge und Baumeiſter koͤnnten von 
den hoͤchſt geſchmackvoll errichteten Kirchen und aͤu⸗ 
Bert nuͤtzlich angelegten Landwirthfchaftögebäuden 
der Amerilaner viel lernen, wenn ihr Duͤnkel es ih⸗ 
nen je erlauben ſollte dies einzugeſtehen. 

Wenn Engländer und Franzoſen bon 
Amerikanern lernen, um wie viel weniger follten 
fh Deutſche fhämen, ein Gleiches zu than! 
Nah den neueſten Nachrichten, ©) haben fich die 
Regierungen von Frankreich und England bei⸗ 
de an die Regierung der vereinten Staaten 
gewandt, um ein Mufler der neuen vollkomm⸗ 


#) Wedargeitung 1825, Nro. 269, Det, % 
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nern Fregatten zu erhalten. Die amerilas 
nifche Regierung bat noch nicht geglaubt, Englands 
Begehren‘ befriedigen zu follen, bat aber an Frank⸗ 
reich geantwortet, fie ergreife gern jede Selegenheit, 
die Dienfte ihres alten hochherzigen Bundeögenoffen 
anzuerfennen, und hat alsbald bie Verfertigung ber 
fraglichen Muſter befohlen. Webrigens verfichert 
mon, die Sregatte Brandy = Wine, die jelbft ein 
ſehr fchönes Mufter jener Fregatten ift, und bie 
den General Lafayette zurüdbringt, babe zus 
glei jene fo freundfchaftlich bewilligten Mufter. 
Vorzüglich für die gewerbtreibende 
Volksklaſſe, für den praftiihen Theil der Na⸗ 
tion, kaun eine Reiſe in jene Staaten, wo Betriebs 
famfeit und Handel blüht und fo herrliche Früchte 
getragen hat, von unberechenbaren Nuten feyn. 
Die Allgemeinheit einer ſtaunenerregenden Maffe von 
näglichen Kenntniſſen in der Union, läßt fich auch 
von dem heftigften Antiamerikaner nicht wegraͤſonni⸗ 
sen. Bei dem erfien Anblicke eines Ackers, worin 
noch Baumftumpfen Über 13 Fuß hohe Stoppeln 
hervorragen, zuckt der duͤnkelvolle Europaͤer die 
Achſeln über den beſchraͤnkten amerikaniſchen Land⸗ 
wirth, der ſeinen Boden und deſſen Vrobukt nicht 
beſſer zu benutzen weiß; er tritt naͤher und ſieht den 
Boden des Feldes gar von Aehren faſt bedeckt; er 
ſchlaͤgt die Hände über dem Kopfe zuſammen über 
einen ſolchen Verſchleuderer und wuͤrde ihn, hätte 
er die Macht dazu, ohne weiteres als einen Vers 
ſchwender interdiciren und fein But, nach den Mes 
geln der Kunft, durch einen obrigkeitlich ernannten 
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Verwalter beftellen laſſen. Wir aber wollen erſt 
den verftändigen, gewinnbefliſſenen amerikaniſchen 
Landwirth felbft hören. Den. höcft möglichen Ers 
trag mit den geringften Koften zu erringen, ift ihm 
Zwed ber Landwirthſchaft. Er läßt die Baumſtum⸗ 
‚ pfen nicht ausrotten, weil daß, bei dem frühere 
Werhaͤltniß des Arbeitlohnd zum reife der Pro—⸗ 
dufte, mehr geloftet haben wuͤrde, als der Boden, 
"den die Stufen einnehmen, in zehn fahren ertra= 
gen koͤnnte; in fünf bis ſechs Jahren find fie faul 
und weichen dann leichter, übrigens weiß er feine 
ftarte Pflugſchaar, ſelbſt durdy einen Wald, mit ei⸗ 
ner folden Gewandheit zu führen, daß m der That 

nichts unbenugt bleibt, als gerade ber Fleck, ben 
der Baumflumpfen einnimmt. Die Stoppeln ſtehen 
noch 145 Fuß hoch auf den Felde: erftlich, weil er Feis 
. nen Abfaß für fein Stroh hat; zweitens, weil, damit 
‚ die Frucht diht am Boden abgefchniften werden 
koͤnnte, das Feld durch Eggen und Walzen nad 
der Einfaat gerbnet werden muͤßte. Das wuͤrde 
aber mehr often, als es den Ertrag erhöhen wärs 
de; drittens, weil feine Schnitter viel weniger zu 
Schneiden im Stande feyn würden, wenn die Frucht 
dicht am Boden abdgefchnitten werden follte; viers 
tens, weil das Felb doch wieder mit Stroh gebüngt 
werden müßte; ift num gleich die verfaulte Stoppel 
dem Dünger aus den Staͤllen nicht gleich zu ads 
ten, fo erfpart er dagegen auch bie Koften, bie 
Stoppeln heimzuführen, den Dünger aus den Stäls 
len zu ziehen, zur Gährung aufzufchichten, auf 
Magen zu laden, auf das Feld zu führen und auds 
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jubreiten — welche Koſten der höhere Ertrag ganz 
befiimmt nicht aufwiegen würde, vorzuͤglich bei 
wohlfeilen Getraidepreifen und mehr als noch eins 
mal fo hohem Taglohn als in Deutfchland, Aus 
bemfelben Grunde bleiben auch bie Aehren ungeles 

; um fo mebr, ba er grabe durch die anfcheis 
wende Vernachlaͤſſigung fich wieder die Arbeit ers 
keichtert und alfo Koſten erfpart. Sobald die Frucht 
eingefcheuert iſt, laͤßt er nämlich fein Dieb auf den 
umzännten Ücer, wo e3 veichliches Sutter findet, 
und indem e3, bis Schnee den Boden bedeckt, nicht 
wieder in ben Stall kommt, zugleich daB Selb 
dBängt. Ein- bid zweihundert Stuͤck Federvieh 
picken bie einzelnen Körner auf, weiche das Rind⸗ 
sieh nicht erreihen Tann. — Db er aber Vortheis 
fe zu benußen verſtehe, welche die bloße gefchickte 
Anwendung bekannter Erfahrungen gewährt, feben 
wir in feinem Haufe. Seine Eier erhält er in 
Kalkmilch nöthigenfalls ein ganzes Jahr fang frifch; 
genan bekannt mit der Wirfunasart der verfchiedes 


nen Erhaltungsmittel bes Fleiſches, verdirbt er dafs 


felde weber durch su viel noch zu wenig Ealz; feis 
ne Seife, fo ſchoͤn und gut als die bed Seifen⸗ 
fieders in der Stadt, ift fein eigned Erzeugniß aus 
einer Verbindung von Fett, Aſche und Kalk; dieſe 
Pottaſche, die befte in der Welt, diefen Zuder 
aus dem leicht gewonnenen Safte be3 Zuckerrohres, 
bat er felbfk gefotten; dieſe Teppiche, bie den 
Boden feines ganzen Hauſes bedecfen und felbft bie 
in die Kuͤche ſich ausbreiten, find das Produkt lan⸗ 
ser Winterabeude; biefe lebhaften Farben hat ex 
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den Fäden, woraus fie gewebt find, felbfl, gegeben ; 


er bat dazu hauptfächlich Pflanzen feines Waldes 


benutzt. Seine Eyderpreffe, feine Spinnräs 
ber, feine Zlahsfhwingen, feine Brante 
weinbrennerei u. f. w. find nad ben neueften 
Verbefferungen vervolllommnet; in feinen Staͤllen 
wird dad DBorurtheil, daB das Schwein bie Unreins 
lichkeit liebe, durch den Augenfchein widerlegt. Auf 
den gut eingerichteten Gütern fieht man dieſe Thies 
re nur in hohen luftigen Ställen, deren Boden ber 
Länge nach in zwei Hälften getheilt ifl. Die eine 
Hälfte ik um zwölf bis fünfzehn Zoll höher als Die 
andre und dient, mit Stroh bededit, den Xhieren 
zum Lager, Auf ber andern, etwas abhängigen, 
gepflaſterſten Hälfte, längs weldyer die Tröge ange⸗ 
bracht find, fieht man die Thiere nie anders, als 
um zu freffen oder ein anderes Bebärfniß zu befrie⸗ 
digen. Sch babe mehrere hundert Echweine in eis 
nem Stalle beifamen gefehen, von welchen man haͤt⸗ 
to glauben follen, daß fie mit Buͤrſten und Geife 
wären gereinigt worden. Verdient das nicht Nach⸗ 
ahmung , um die naturgemäße Bedienung der Thies 
re den Menſchen wenigftens zu erleichtern? Der 
amerilanifhe Landwirth ift ſelbſt fein Xhierarzt, 
und fennt, wenn auch nicht die botanifchen Namen, 
doch bie Heilkräfte aller Pflanzen feiner Nachbar⸗ 
ſchaft. Sein Garten ift freilih nur ein, in klei⸗ 
nere Stuͤcke abgetheilted Gemüsfeld; die Wege das 
- rin find nur Mittel, nicht Zweck. Aber fprechen wir 
ibm darum noch nicht allen Schönheitfinn ab; er 


wohnt ja mitten in einem unermeßlichen Garten; 
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ah feinem Baumgarten, zwifchen feinen Keldern; 
um feine Weiher herum, durch feine Wälder führen 
ja zum Spazierengehen breite, bequeme Wege ges 
ug. QUepfel, fo fohön wie man fie auf dem Cons 
tinent von Europa nur in menigen Gegenden findet, 
and ſchmackhafte Pfirfichen, in folder Menge, 
dad man fie zur Maſt, zum Eyber und Brantweins 
Brennen benußen muß, find zwar in der Regel bie eins 
sigen Früchte, die fein Baumgarten darbietet; allein 
bas ift nicht feine Schuld; noch nicht erforfchte Urs 
fachen find ber Zucht anderer Obſtarten ungünftig; 
die Birne leidet häufig vom Sonnenflich und es 
feblt überhaupt an ebelm Kernobfi, um fich bie 
Mittel zur Veredlung der Wildlinge zu verfchaffen. 
— Sin ber Bienenzucht vertändelt er zwar nicht . 
Geld und Zeit und Spielereien; allein dad einfache 
DMerfahren, wodurch Eduard Brown von Albany 
von einem Bienenlorbe 300 Pfund Honig in einem 
Jahre erhielt, wird allgemein und mit dem beiten 
Erfolge befolgt. Eben fo zeugt eine uͤberra⸗ 
ſchende Vollkommenheit der Erzeugniffe 
allee Gewerbe von einer erfreulichen, wechjels 
feitigen Mittheilung und allgemeinen Berbreitung 
der Erfahrungen und Vervollkommnungen, welche’ 
nah und nad in den verfchiedenen Theilen der 
Union Statt gefunden haben. Sa, von der Werks 
fötte bed Dampfmafhinen s» Zabrifanten 
bis zu jener bes Zimmermanns herab, fühlt man 
fih verfucht, auszurufen: Hat Euch der Himmel, - 
um die Nationen der alten Welt zu befcyämen, mit 
ben Xalenten geboren werben laſſen, welche jene 
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mehr ald acdhtzehnhundertjähriger Uebung und dem 
Nachdenken verdanken? Vervollkommnet fih, was 
Ihr nur berährt,. unter Euren Händen? — Vom 
‚Nagel, welchen eine Mafchine bervorbringt, bis 
zu dem bunderträdrigen Mechanismus einer Mühle, 
iſt alles zweckmaͤßiger ald man es in Europa ſieht. 
Der Nagel Hat an feinen vier ſcharfen Ecken, feine 
Wiederhaken, vermöge deren er fich unausreißbar 
im KHolze feſtklammert; die kunſtreiche Mühle macht 
ra der Arbeiter, welche die unfrigen erfordern, ent⸗ 
bebrlich; durch bie von Elias Mhitney in Cons 
necticut erfundene Sagemaſchine wird bie 
„Handarbeit gar in dem Verhältniß wie taufend- zu 
eind eıfpart; das Zimmerwerk eines Haufes fcheint 
von Tiſchlern gearbeitet; bie Tifchlerarbeiten wers 
den von ben Patifern nur durch gefälligere Formen 
übertroffen; Brüffeler Wagen machen den biefigen 
ben Rang nicht fireitig; eine zweckmaͤßigere Verbin: 
dung der Badfteine und eine nettere Ausführung 
ber Maurerarbeiten, als man bier allgemein findet, 
iſt gar nicht denkbar; ſelbſt die einfachfien Werks 
zeuge, bie Axt, der Spaten, ber Bohrer, bie 
Sägen haben eine in vielen Rändern Europas nicht 
geahnete Vollkommenheit. — Der North- American 
review enthält eine Ueberſicht der erſtaunenden 
Sortichritte der Manufakturinduͤſtrie in ber Nach⸗ 
barſchaft von Baltimore, welches aber freilich die 
meiſten Waſſerverbindungen und bie gluͤcklichſten 
Lokalverhaͤltniſſe beſitzt. Als Beiſpiel ber Groͤße 
der Fabrikanlagen in Amerika koͤnnen angefuͤhrt 
werden: die Kupferveredlungsfabrik unweit 
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Baltimore, wo ungefähr 1500 Schiffpfund Aupfer 
(600,000 amerilanifhe Pfund) fabricirt werben 
bie Menge von Baumwollenmanufalturen, woron 
jehn bloß im der Nähe von Baltimore 4 bis doͤch⸗ 
ſiens 5 engl. Meilen entfernt, weiche zuſammen 
2,004 Spinnſpuhlen und 565 Weberſtuͤhle, alle 
don Waſſer getrieben beſitzen, und von denen eine 
einzige täglich ungefähr 700 Yards (1077 Ellen) 
berarbeitet. Die Anzahl der dabei angefteliten Ar⸗ 
beiter beläuft fi auf 2800. Eine andre J engl. 
Meile von der Stadt, auch don Waſſer getrieben, 
mit 650 Spuhlen und 22 Weberftählen verarbeitet 
Prima Sorte: Tuch und Kaſimir.“ Eine berfelben in 
der Stadt wird durch Dampf getriebln und ver⸗ 
arbeitet jährlich 300,000 Pfund Baumwolle, vors 
zuͤglich an Segeltuch. Auch befindet fid) in der 
Nachbarſchaft eine Bleiweißfabrif, welche jaͤhrlich 
250 Tonn en rohe Materie verarbeitet. Nicht weni⸗ 
ger haben die Amerikaner im Gebiete ber nuͤtz⸗ | 
liden Rünfte geleiftet. Die engliſche ‚Regierung 

ließ im Sabre 1817 amerifanifche Bräcenbauer 
nad Irland kommen; die Londoner Bank hat bie 
Öravirung der Platten zu ihren Banknoten drei 
omerilanifchen Kupferfiehern: Terkins, Tops 
fan und Fairfax Übertragen, welde fih am 19. 
Mai 1822 nach England eingefchifft haben und für 
ihre Reife eine Entfhädigung von 5000 Pfund 
Sterling, für ihre Arbeit aber im Falle des volls 
kommnen Gelingens eine Belohnung von 100,000 
Pfund Sterling erhalten follen. Die Herzen Bud 
und Brewfler, Beſitzer einer Xuchmanufaltur has 
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ben es felbft den Engländern zuvor gethan, indem 
fie die Wolle vom Schaafe weg in 9 Stunden und. 
45 Minuten in einen Mod verwandelten; eine Auf⸗ 
gabe, die in England nur in 13 Stunden und 20 
Minuten gelöft wurde, Die amerikanifchen Schiffe 
übertreffen alle an äußerer Schönheit und Zweckmaͤ⸗ 
Bigkeit, und in dem Patentdepartement?) zu Was⸗ 
bingten s City zeugen über 1200 Modelle von ames 
tifanifhem Erfindungsgeifte. Rechnet man hierzu, 
welch einen Erfindungsgeift bie amerifantfh. Dampfe 
böte, Wafferleitungen u. f. w. verrathen, 
fo darf man wohl nit behaupten, daß die Ameris 
kaner in der Arwendung nüßliher Künfte bins 
ter irgend einer ber alten Nationen zuruͤckſtehen. 
Im Gebiete des nuͤtzlichen Wiſſens uͤbertrifft 
fie Feine; ja vielleicht ſtehen fie in dieſer Ruͤckſicht 
über den Eultivirteften Völkern Europas. In den 





©) Mac ben amerifanifhen Patentgefeden barf ber Erfins 
der nur eine Beihreibung feiner. Erfindung an das Yas 
'tentbepartement (Patent - Office) in Washington .Gity 
einreihen, um gegen Erlegung von 30 Dollars ‚ein 
Patent, von bem Präfibenten der V. St, unterfchries 
‚ben, zu erhalten, welches ihn vierzehn Jahre in ber 
ausfchliegenden Anwendung und Benutzung feiner Ers 
findung im ganzen Umfange der Union ſchütztz fo daß 
Niemand, ohne von dem Patentirten bas- Recht dazu 
erlauft zu haben, von ber Erfindung Gebraudy machen 
barf. Bon denjenigen Erfindungen, welche fich bildlich 
darftellen laſſen, müſſen der Beſchreibung auch Zeichs 
"nungen und Modelle beigefügt werden, Uebrigens muß 
der Erfinder befhwören, daß er wirklich der Erfin⸗ 
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Staaten Neuenglands fol es auf 1000 Erwachfene 
kaum 3 geben, welche nicht fertig leſen, fchreiben 
und- rechnen koͤnnten; nach dem, was ich gefehen, 
würde ich daſſelbe ohne Schwierigkeit von Neuyork, 
Neujerfey, Pennfilvanien, Ohio und Kentucky glaus 
ben. Die Kenntniß der ‚doppelten Buchhaltung und 
die Elemente der Geometrie findet man bei allen 
Kuaben, von welchen man nad unfern Lehrſyſtemen 
etwa flatt deffen einige auswendig gelernte Broden 
Latein erwarten würde, weldye von hundert, denen 
fie eingepfropft werden, oft faum einem in feinem 
kuͤnftigen Berufe etwas nügen. Der Brauer, ber 
Brantweinbrenner, der Gerber ꝛc. find genau bes 
fannt mit den chemifchen Prozeffen, welchen fie ihs 
ve Produkte verdanken. — Auch der gemeine Bauer, 
ber Krämer, ber Handwerker, bezeichnet bie Him⸗ 
melögegenden nicht anders ald mit den in der Erde 
befyreibung angenommenen Benennungen; die Lage 
eined Landſtrichs, den er empfiehlt (denn in dem 
Landhanbel mifcht fich dort alles, wie in bie Polis 
tif) giebt er nad der geographifchen Länge und 
Breite an; er kennt bie Fluͤſſe, die ihn bewäflern 
und bie Richtung, in welcher fie ſtroͤmen; die Seen, 
Berge und Miederlaffungen, welche ſich darin ober 
in der Mähe befinden. Forfcht man weiter, ſo 
nimmt man mit Derwunderung wahr, daß das gans 
ze unermeßliche Gebiet der vereinten Staaten wie 
eine. Charte vor ibm ausgebreitet zu liegen fcheint, 
Nicht minder iſt er mit ber Gefchishte feines Daters 
landes feit bem Unabhängigfeitöfriege, mit den Urs 
fahen des Xrennung vom Mutterlaude, mit ben 
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zroßen Männern ſeines Volks und ihren Thaten be⸗ 
kannt. Er weiß, daß weder ein Komet Krieg, 
noch das Nordlicht den Untergang der Wen droht. 
Es ließen fich noch viele Bogen mit.ben bloßen Rus 
Briten derjenigen Gegenflände des Wiſſens, weldye 
bort allgerneined Volfseigenthum find, anfuͤllen; doch 
an diefen Andeutungen ift ed fchon genug, um zu 
jeigen, daß die Amerifaner unferm Volke in wahrer 
Bildung für das praftifche Leben um ein Jahrhun⸗ 
Bert voraus find, und daß der mwißbegierige, feine 
Renntniffe zu erweitern ſtrebende Dekonom, Urs 
chitekt, Mechaniker, Fabrikant, Manus 
fakturiſt u. ſ. w. hier ein weites Feld zum Nach⸗ 
denken findet, welches bei vernünftiger und zeitge⸗ 
maͤßer Benutzung gewiß einem Jedem herrliche Srüchs 
te liefern wird. - Dem rationelen Defonomen 
empfehlen wir nochmal den Bau des Maid und 
des Tabacks, der innern Confiruftion der 
dafigen das: feinfie Mehl (Flower) lies 
fernden Mühlen, und der Möglichkeit den Zus 
Herabornbaum in Deutfchland einzuführen, feis 
he Aufmerkſamkeit zu widmen; der Architekt, darf 
die eben fo geſchmackvoll als zweckmaͤßig erbaueten 
herrlichen öffentlichen Gebäube im Umfange der ver⸗ 
Enten Staaten 3. B. dad Kapitol zu Was—⸗ 
bingtonsCity, dad prachtvolle Rathhaus 
(EitysHal)°) zu Neuyork, das glänzende Ger 
bäude der Befferungsanftalt ( Workhouse) 
zu Philadelphia, das hoͤchſt geſchmackvolle und 





2) Biche das Titelkupfer. 
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medmäßig eingerichtete Armenbaus (orphan 
Atylum) zu Norfolk in Virginien, fehr paſſend 
und geſchmackvoll erbauete Kirdhen nit 
undeachtet laſſen; uud denfende Mechaniker, Fa⸗ 
brillanten und Manufakturiſten werden-an 
den Dampfmaſchinen, kuͤnſtlichen Waffers 
leitungen (Kandlen), Bräden, ferner an den 
durch Dampf getriebenen Glas⸗ und Tuchs 
fabrifen n. f. w. ihre Kunft erweitern, und dies 
ſelbe dadurch für fih und ihr Vaterland um ſo er⸗ 
giebiger zu machen wiſſen. 





Drittes Kapitel, 
Denkmäler amerikaniſcher Baufunfl. 


1. Das Rathhaus zu Neuyork. 
(The City- Hall at New- York.) 


Aus dem Engliſchen bes Architekt C. A. Busby, *) 
Siehe das Titelkupfer. 


Das Stadthaus von Neuyork 99) Tiegt an der 
nördlichen Seite, oder der Baſis einer dreieckigen 
Flaͤche von vier engliſchen Morgen, genannt „der 
Park“. Die oͤſtliche und weſtliche Seite werden, 
die eine von der Chatamſtraße, die andre vom brei⸗ 
ten Wege (Broadway) begrenzt, welche hier an ei⸗ 
ner Stelle, nicht weit von St. Pauls Kirche, zuſam⸗ 
mentreffen. 
Der ſuͤbliche Anblick vom breiten Wege her iſt 
beſonders ſehr impoſant. Zwiſchen den uͤppigen Zwei⸗ 
gen der den Park umgebenden Baͤume gewaͤhren die 





*) Aus HeWe Port-Folio for January 1818. Philadel- 
phia 1818. Pag. 3. sqq. 


se) Der Srundftein biefes Hlänzenben Gebäudes warb am 
96, September 1803 während der Mairievermaltung bes 
Heren E. Livingfton gelegt, und die Koften ber Erbau⸗ 
ung beliefen ſich auf 500,000 Dollars, 
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Front⸗ und Weſtſeite des ‚Gebäudes von der Ecke 
aus eine ſchoͤne Anficht, indem das glänzende Wei 
ber Dorderfeite im Gegenfage zu bem fanften Grün 
bed freien Platzes an der Frontfeite einen böchfk 
glänzenden und erhabenen Effekt hervorbringt, Je⸗ 
ben, der es ſieht, vol Entzücen hinreißend. 

Die Ausdehnung bed Gebäudes mit Elnfchlug 
der Flügel an beiden Seiten (jeder hat vierzig Fuß 
en front und tritt 25 Fuß vor) beträgt 220 Fuß . 
in bie Länge, und 90 Fuß in bie Breite von ber 
Dordes = Bid zur Hinterfeite, die vorfpringenden 
Hügel (projecting wings) an der Sronts oder Vor⸗ 
derfeite ungerechnet. "Eine Abtheilung mitten zwi⸗ 
(hen den Fluͤgln erhebt ſich in einem fehr geſchmack⸗ 
bellen attifchen Stockwerke über bie durchgängige 
Höhe, und ift mit einem Thurme don höchft vol⸗ 
lendeter Bauart geziert, auf deſſen Spike eine 
‚Gtatue ber Juftitia fteht, ihre Schale in einer 
Höhe von 120 Fuß vom Boden im Gleichgewicht 
baltend, 

Die Centralparthie dieſer Fronte zeichnet ſich 
auch durch einen Portikus aus, deſſen Marmorſtu⸗ 
fen mit dem erſten Stocke gleiche Höhe haben. Die 
uörbfihe Zronte iſt gerade, und hat über bie ger 
wöhnlihe Linie hinaus einen Vorfprung von 13 
daß, welcher gleichfalls durch ein attifhes Stock⸗ 
werk fich eben fo hoch erhebt, ald der mit ihm fors 
teipondirende Theil an der Hauptfronte, 

Der bintere Theil und untere Stod find aus 

Quaderfteinen von röthlichem Korne gebauet und 
grob behauen, aber alle andern Theile der Haupt 
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fronte und ber Eden beftehen aus weißen Marz 
mor. Das erfte Stockwerk ift an der Außenfeite 
mit Pilaftern geziert, welche mit eben fo viel Bos 
dengängen abwechſeln, worin bie Fenſter und das 
dleſe haltende Gefims angebracht. find. Der große 
Eingang zeichnet fi) durd) einen geräumigen araeo- 
style Portifus®) (araeosistyle portico) aud, ganz 
non ionifcher Ordnung. Das zweite Stockwerk bat 
regulair abgetheilte Gunmpartiments ‚(corresponding 
k&ompartments) in forinthifchem Gefhmade, unb 
außerdem noch den MWorzug eines großen Balkons, 
ber fi) über den darunter fiehenden Portifus er⸗ 
ſtreckt. Beim Eintritte in das Gebaͤude finden wir 
unten viele Bureaux (Office) für die Polizei und 
für andre durch ihre Lage geeignete Zwecke. Der 
erfte Stock, wozu der Haupteingang von bem Pors 
tikus führt, enthält die Kanzlei (court of chancery)' 
und die Amtsfluben (offices) bes Stadtrathd (com- 
mon couneil), der Wegauffeher (Street commis- 
sioner), des Maire (mayor), der Gefundheitd« 
beamten. (board of health), des Eheriff, des 
Stadtinſpektors, Subflituten ( Surrogate ), des 
oberften Gerichtöfchreiberd (supreme court clerk ), 
und Situngen. Zwei Zimmer (rooms) find für 

den 





*) Fuür die mit ben techniſchen Yusdrüden der Archi⸗ 
teftue nicht bewanderten Lefer bemerke ih), baß areo- 
‚ style diejenige Säulenorbnung bedeutet, wo allemal 
gwifchen zwei Säulen ein Raum von vier Bäulenbiden 


gelaflen wird, 
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den Ausſchuß (cömmittee) und den Handauflcher 
(Chousekeeper), Im Ganzen find Hier vierzehn 
Gemächer (apartments), 


Die aus diefem in das zweite Stockwerk Fühe 
rende große Treppe gewährt den prachtvollſten Uns 
bli® im Innern, und ift in ihrer Art die fchönfte, 
die je erzichter worden. Der Plan ift ein Zirkel — 
ein Paar Stufen geht fie gerade vom Centrum in 
bie Höhe — die Stufen theilen fich dann in zwei. 
Abteilungen, geben fchräg dur die cylindriſche 
Zläche des Xreppenraumes, treffen dann wieder 
zufammen und endigen oben an der entgegengefehs- 
ten Seite ber Peripherie (The plan is a cir 
cle — the ascent for a few feet proceeds direct-. 
ly from the centre — the steps then divide in- 
to two flights, traverse the cylindrical surface of 
the surrounding enclosure, and again meet and 
terminate above, in the apposite part of the cir-. 
eumference). Hat man bad zweite Stockwerk ers. 
reicht, fo ift das Arcal, welches. dad untere deckt, 
mit einem Säulengange ( Peristyle) von ausgekehl⸗ 
ten Forinthifchen Säulen und ihren Gefimfe (enta- 
blature) begrenzt, eine Quillode = Baluftrade *) 
baltend, über welche eine geſchmackvoll verzierte 
und vom Centrum aus erleuchtete Wölbung ich. 


auöbreitet und dem Ganzen eine klaſſiſche Vollen⸗ 
dung aufdrudt. 





- 


*) Baluſtrade heißt das Heine Schnötkelwert vorm am 
Sparrenkopf korinthiſcher Gebälle,. 


L. 1 


. 
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Sn dem zweiten oder oßern Stockwerke ift das 
Appellationsgericht (supreme 'court), die Mairie 
(mayor - court), das Diftrifisgeriht, und das 
Diftriftögericht der vereinten Staaten, die Zimmer 
des Municipalrati und des Gouverneurs, und 
die Amtaftuben des Kämmererd (comptroller) und 
der beiden Diftriftsgerichte. Diefe fämmtlichen Ge⸗ 
mächer find mit einer nicht gewöhnlichen Geſchick⸗ 
lichEeit verziert, doch zeichnet fih dad Municipals 
rathözimmer. durch die darin vom Ardhitelt bewies 
fene Kunſt böchft merkwürdig aus, Dad Zimmer 
des Gouverneurs ift «glänzend meublirt, und Die 
Wände deſſelben find mit Bildniſſen (einige in Les 
bensgröße) dom General Washington und ats 
dern ausgezeichneten Männern, welche im Civil=, 
Militair- und Marinefache ihres Vaterlandes eine 
Rolle gefpielt haben, geſchmuͤckt. 

Dies Gebäude ein vollkommnes Mufter der 
Baukunſt 30 nennen, hieße ihm das höchfte Lob bei⸗ 

legen; welches Fein andres eriftirended Gebäude 
verdient. Es liefert, mit Ausnahme einiger unbes 
deutenden Kleinigkeiten, weinen aufgezeichneten Bes 
weis von der Kunft und dem Geſchmacke der Ames 
rifaner, und gereicht den Männern, weldye den 
Hlan dazu Entworfen haben, zu uniterblicher Ehre. 
Sie find berechtigt mit Auguſtus zu fagen: 
„Bir fanden ed von Badftein unb hinters 
laffen es von Marmor.” ' 


[4 


„46 
2. Der GSilberfee (Silver-Lake), 
oder ber Landfig des Herrn Robert H. 
Rofe, im Susquehannahfeiife. 
Pennfilvanien®, 


ss dem Englifhen.*) Nebfi den neueiten Nachrichten 
vom Susquehannahkreiſe nach Johnſon.“ 


Der Silberfee im Susquehannahkreiſe iſt 
eine ſchoͤne Fläche Quellwaſſer, ungefähr eine englis 
(de Meile ang, fehr tief, ‚und mit verſchiedenen 
Fiſcharten angefüllt. Vor acht Jahren war in eis 
nem Umfreife von zwei Meilen um die Stelle, auf 
weldher jetzt dieſes geſchmackvolle Gebäude errichtet 
it, noch Fein einziger Baum der dichten Walbung 
gefällt, und jet find bier mehre hundert blühende 
Gchöfte durch betriebfame Anfiedler, vorzüglid aus 
den Öftlichen Staaten angelegt und bebaut, Es iſt 
für den Freund der Menfchheit ein koͤſtlicher Genuß, 
zu bemerfen, welche ſchnellen Zortfchritte die Kul⸗ 
tur in biefer Gegend macht, und wie bier felbft die 
Niedrigften und Aermſten des Volks die Mittel in 
Händen haben, völligen Wohlfiand und vollkommne 
Unabhängigkeit zu erlangen. 

Das Haus, von welchem wir eine Anſicht auf 
beiliegendem Kupfer mittheilen, iſt der Landfig eines 
der erfien und angefehenftien Herausgeber de3 Port- 
Folio. Wenn wir einen Dichter von dem Geräus 





) Hall’s Portfolio. Philadelphia 1816. Seite 503 ff. 
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fche, der Falſchheit und Gerhhllofigfeit der Welt in 
die Ruhe ſchattiger Wälder ſich zurüchzichen feben, 
um feine großen Ralente der Bebaunng bed Lanz 
bed zu wibmen; fo koͤnnen wir und kaum einen Be⸗ 
griff von der MWonne machen, womit er die Eindde 
von geftern in fruchtbare Gefilde und lachende Thäs 
ler, mit Grün bedeckt und von heiterm Blütenduft 
erfüllt, umgeftaltet ſieht. Um ſolche Scenen und 
folhe Bewohner zu fchildern, muß der Reifende 
Thomſon's Mufe) anrufen. 


Der Herrfcher Fall, 
Der Völker Sturm ımd Staaten Einſturz beugen 
Den Mann nicht, der entflohn dem Weltgeräufch, 
In ſtiller Einſamkeit and blütenreicher Ferne, 
Von Mond zu Mond, von Tag zu Tag, das gau— 
ze Jahr 
Den Lauten der Natur mit Freude horcht; 
Bewundernd fie erblickt in jedem ihrer Reize, 
Und ihren füßen Zauber in feinem Bufen fählt, | 
Und nimmt was fie ihm beut; nichts weiter wuͤnſcht. 
Sobald der junge Lenz ben Trieb des Sprdßlingd 
| weit, 
Erfpäht er ſchnell das erſte Aug’, und Fühle Lüfte 
| trinkend, | 
-Erquict er feine Bruſt; auch ihre Zeugungszeit 
Verſchafft ihm volle Luft, und Teme Schönheit 
| . bluͤht, 





*) Siehe Thomsom’s Seatons. Autwmn, V. 1197 — 
122%. 
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Und keine Blume fchließt fih auf, mit Duft, um: 
fonft. | 

za Eommer unter regem Schatten 

60 wie er Tempe's frifche Auen Äberwogt 

Und des Haͤmus kuͤhle Quellen, lieſt er, was die 
Muſe 

Viell eicht von biefen einſt in ew'gen Weiſen fang; 

Auch fchreibt er wol, was fie ihm lehrt, und oft 

Enteilt das Aug’, fich freuend ob des Jahres Xrieb; 

Verſchoͤnt des Herbſtes goldner Glanz bie Welt 

Und zuft des Landmannd Sichel in das Feld — 

Die allgemeine Freude theilend, fchwillt fein Herz 

In füßen Wehen, und bet lauem Strahl - 

Tief ſinnend, bringt er dann fein befled Lied zus 
Welt. 

Ergar der Winter, mild und rauh, if ihm vol 
Gluͤck; 

Der maͤcht'ge Sturm und graufer Tod, | 

Der ſtarr und tief auf ber begrabnen Erbe liegt 

Erhebt zu fliller Feier ibn, Der ſternbeſaͤ'te His 
mel, 

Entwölft und heiter burch ded Froſtes @huterung 

Ergießet jeden Glanz auf das entzücte Aug’. 

Ein Freund, ein Buch, fie hüten ihm die Stunde, 

Die wegzufchleichen fucht, und widmen fie ber 
Weisheit. %) 





) Diefe treffliche Mederfegung verbante id; meinem gelieb⸗ 
ten Schwager 8; Conecterus. 
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Folgende kurze Schilderung der Gegend, worin 
Silberſee gelegen ift, verdanken wir einem Freunde, 
defien Kenntniß in dieſer Hinficht genau und zus 
gleich umfaſſend ift. 

Der Susquehannahkreis in Pennſi lvanien, an 
der Scheidung dieſes Staats vom Staate Neuyork 
"gelegen, iſt bei einer Breite von 5 Meilen, 7 Mei⸗ 
len fang, und enthält über eine halbe Million Mors 
gen Land, bewohnt von ungefähr 1500 fteuerbaren 
Einwohnern, oder 7 bis 8000 Seelen. Es giebt 
vielleicht in Pennfilvanien Feinen Kreis, der nach 
Derhältniß mehr fruchtbares Land aufzuweiſen häts 
te; der Boden, beflehend aus einem ungefähr 18 
Bol tiefen Lehm, erzeugt Getraide und Gras, vor⸗ 
zuͤglich letzteres, im Ueberfluß. Sorfibäume findet 
' man bier von fehr verfchiedener Art, die meiften 
find: Buͤchen, Zuderahorn (Sugar maple), Ediers 
lingstanne (hemlock), Eſchen, Birken, Linden, 
Kirſchbaͤume (cherry;, Kaftanienbiume, Eichen 
und Weißfichten. Das Waſſer iſt aus nehmend ge⸗ 
fund; keine Gegend Tann größeren Ueberfluß an 
Quellen und Fluͤſſen haben. Die Gegend bietet eis 
ne angenehme Abwechfelung von Hügeln und Thaͤ⸗ 
lern dar, von denen leßtere meiftens fehr fruchtbar 
find. Man findet hier weder Moräfte noch ftehens 
de Gewäffer, noch Moslito’8.0) Das kalte und 
bad higige Fieber find in dieſem Xheile Pennſilva⸗ 
niens, worin die Buche den sahlreichiten Forſtbaum 
ausmacht, unbelannt. 





‚ °) Inſekten, welche unfern Müden ſehr ähnlich find. 
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In diefem Kreife iſt eine Kunftitraße (turnpi- 
ke) vollendet, und brei Kunftftraßen find angefans 
gen. Die bereits vollendete fängt bei der großen 
Krümmung (at the Great - Bend) ded Susque⸗ 
bannahfluffes, worüber jest eine Brücke geht, an, 
und läuft fort bis Newburgh an dem Northriver 
im Staate Neuyork. Don den andern Kunfifires 
Ben geht eine von dem nordbweftlichen Theile des 
Kreifes bis Milford am Delamwarefluffe. Wenn 
diefe vollendet ift, fo wird fie die Oswegokunſtſtra⸗ 
Be im Staate Neuyork mit der durch Neujerſey 
führenden verbinden, und bie geradefte Verbindung 
zwifhen der Stadt Neuyord und ben weftlichen 
Theilen des Staats gleiches Namens bilden. Eine 
andre Landfiraße ift vom 28ften Meilenfleine an der 
Grenze bed Staats bis Wilkesbarry angelegt, wo 
fie die Kunftfiraße nach Eafton auf dem Wege nach 
Philadelphia durchkreuzt. ine andre Kunftftraße 
(turnpike) ift von Wilfeöbarry zu der Great Bend 
Turnpike angelegt. Außer diefen Landſtraßen 
(roads) hat der Staat noch eine angelegt, welche 
im Susquehanunahfreife anfängt, und in weftlicher 
Richtung durch alle Kreife an ber nördlichen Orens 
ze des Staats Läuft. 

Montrofe, der Hauptort des Sus quehan⸗ 
nahkreiſes liegt ungefaͤhr im Mittelpunkt derſelben, 
and an der Stelle, wo die Kunſtſtraße nach der 
Stadt Neuyork fihb mit der nach Philadelphia 
durchfreuzt. Der Marktflecken ift jet noch Bein, 
nur 20 Häufer mit einem geſchmackvollen Rath⸗ 
baufe (court - house) enthaltend, Wenn diefe Land⸗ 
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Rraßen erſt beendigt find, fo laͤßt fich erwarten, 
daß dad Dorf wegen feiner gutgewählten Lage fehr 
feonefl zunehmen werde. Die glüdliche Lage des 
Sus quehannahkreiſes ‚ auf der einen Seite gleiche 
weit von der Landenge und auf der andern Seite 
gleichweit von der Seefülte entfernt, fcheint feine 
Ruhe zu verbürgen. Die Unfälle und Unruhen bes 
letztern Krieges wurden dort erft bei der Ankunft 
ber Poft befannt. _ | 
Dor 7 Jahren lebten im Susquehannahkreiſe 
kaum 200 Familien; jetzt iſt dieſe Zahl 7mal fo 
ſtark. Don diefem Heinen und unbedeutenden Kreis 
fe koͤnnen wir und eine Vorſtellung von der unge⸗ 
beuern Zunahme ber Bevölkerung im Innern ber 
vereinten Staaten madıen. Mit welchem Hochge⸗ 
fühl muß nicht ein Amerikaner die reißenden Forts 
fhritte feines Waterlandes an Macht bemerken! 
Sollte dad Wefen, welches das Schickſal aller Din⸗ 
ge leitet, unfern Regierungen Weisheit einflößen 
und unſern Mitbürgern lehren, die Segnungen, 
deren fie ſich jett erfreuen, auf eine nebührende 
Weife zu fchägen, fo vermag das menfchlidhe Ges 
müth kaum das prächtige Schaufpiel zu faffen, 
weiches dies Land vor dem Salufe unfers Jabrz 
hunderts gewähren wird. 


Bet diefer Gelegenheit tbkilen wir bier mit: 
Neueſte Nachrichten vom Susquehans 
nahtreife in Penrfilvanien in Pers 
sleihung mit den Niederlaffungen 
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im Weſten. Nach dem Englifchen des ©. 2. 
- Sobnfon, Med. Dr. | 
Der Susquehannahfreig, in welchem eis 
ne neue Niederlaffung von Engländern angelegt ift, 
liegt im 42. Grade nördlicher Breite an der Gren⸗ 
ze, welche Penniilvanien von Neuyork ſcheidet. Er 
ft 7 Meilen lang und 5 Meilen breit und bat uns 
gefähr 10,000 Einwohner, die meiftentheild aus 
Ben Öftlihen Staaten eingewanbert find. Mont⸗ 
rofe, der Sitz des Kreisgerichts, liegt in der 
Mitte deffelben, 35 Meilen von Philadelphia und 
30 Meilen von Neuyork. Für den praltifchen Des 
Ponomen ift e8 fehr wichtig, daß fein Feld in der 
Nähe eined großen Marktes liegt, wo er feine Pros 
dufte leicht verkaufen kann; bie drtlidye Lage des 
Susdquehannahlreifed gemährt diefen Vortheil. Die 
Produkte fünnen zu Waſſer na) Baltimore und, fds 
bald die Kanäle vollendet find, auch nad Philas 
delphia, zu Kande auf vortrefflichen Wegen nad) 
Neuyork und ebenfalld nad Philadelphia geführt 
werden, in weldhen fehr bevoͤlkerten Städten. eine 
beftändige, und immer zunehmende Nachfrage nad) 
dkonomiſchen Produkten if. Da ber Staat Penns 
filvanien jet von dem großen Nuten erleichterter 
Kommunilationen überzeugt ift, fo wirb dieſer 
Staat bald von feinem andern übertroffen werben 
in ber Zahl nüglicher Kandle und Landftraßen, unb 
in Ruͤckſicht ber Leichtigkeit des Abſatzes hat eine 
Niederlaffung in derfelben große Vorzüge vor jener _ 
Niederlaffung des Herrn Birkbeck in Welten, 
über deren Werth in beiden Welttheilen fo viel ges 
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fagt worden if. Werth ift ein relativer Ausdruck, 
und in fo fern er den unmittelbaren Nuten bes 
Aderbaues und ber Viehzucht bezeichnet, hängt ber 
Werth von dem Preife ab, welchen man entweder 
für die Frucht empfängt, oder für bie Arbeit, mit 
welcher fie erbauet wird, bezahlen muß. Birkbeck 
erhält, wie er fagt, in feiner Niederlaffung in Illi⸗ 
nois nur 75 Cents (1 Thaler Conv. M.) für den 
Bufhel (Scheffel) Waizen und 21 Cents (6 gel.) - 
für den Scheffel Mais, unterdeffen in Susque⸗ 
hannah eben fo viel Waizen 12 Dollar (2 Thaler 
6 agl.) und eben fo viel Maid 1 Dollar (17 Tha⸗ 
ler) koſtet. Dean fieht hieraus, daß der Nuben 
der größern Fruchtbarkeit in Weſten durch den 
Mangel eined großen und nahen Marktes fehr vers 
tiert. Das ift nicht der einzige Nachtheil einer ente 
fernten Niederlaffung; e8 giebt deren mehrere. Bei 
aller Einfachheit des Landlebens brauchen die Lands 
wirthe doc) täglidy Kleidungs = und Nahrungsartie 
tel, welche aus ber Ferne. geholt werden muͤſſen. 
Je größere Quantität dergleichen Bedürfniffe fie 
. mit ihrem Waizen oder Mais einkaufen koͤnnen, je 
. größer ift ber Werth ihrer erbauten Fruͤchte. Mit 
jeder Meile weiterer Entfernung von der Fabrik⸗ 
oder Handelsſtadt verringert fid der Merth bes 
Produkts. Der Handeldmann, welcher eine Reife 
von 200 Meilen machen muß, um die Waaren für 
fein Magazin zu holen, bringt feine Koflen, Bes 
fhwerlichfeiten und die Zeit, welche er darauf wens 
den muß, mit In Rechnung, beftimmt darnach den 
Preis feiner Waaren und verkauft folche an feine 
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Kunden, die Landleute, um fo viel theurer. Der 
Kaufmann und. der Handwerker Finnen von Suse 
aquehbannah in vier Tagen auf der Diligence nad) 
Neuyork und wieder zuräcreifen. Weil die Reife 
fo ſchnell vollbracht wird, hat der Kaufmann nidht 
nöthig, zu einem großen Vorrathe Waaren ein gros 
ßes Kapital auf einmal anzuwenden. Er Pauft mit 
feinem kleinen Kapitale nur. fo viel, ald er für eine 
kurze Zeit braucht; er reifet wieder und kauft mehr, 
wenn diefer Vorrath vergriffen, und das neugelöfte 
Geld zum neuen Kaufe in feiner Tafche if. Alle 
diefe Vortheile, welche aus der Nähe großer Hans 
beiöftädte entſtehen, fommen dem Landmanne und 
dem Handwerker zu gut. Sie befommen mehr für 
dad, was fie verfaufen, und zahlen weniger für 
bad, was fie einfaufen. Es iſt möglich, ja fogar 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Befigungen des Herrn 
Birkbeck am Illinois einft, wenn die Bevoͤlkerung 
in jener Gegend zunimmt, audy mehr Vortheile ges 
währen wird; für jest hat eine Miederlaffung in 
der Nähe der großen atlantifchen Städte große 
Vorzüge. . 
Das Klima ift ein Gegenftand, den ber Ans 
fiedler vorzüglich zu berücfichtigen hat. Das hohe 
Alter der Einwohner in Susquehannah ifl eine gros 
fe Empfehlung des bdafigen Klima. Bon 140 as 
milienhäuptern ift in einem Sahre nur 1 geftorben. 
Ein ſolches Faktum beweift mehr als bie gelehrtefte 
Abhandlung die Gefundheit des Klimas. Hier ers 
ſcheint im Herbfte Fein Wechfelfieber, und Feine von 
ben Krankheiten, welche in den Xhälern, an den 


% 
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Ufern der weſtlichen Fluͤſſe fe herrſchend find. 
„Hier, fagt Doktor Johnfon, „bier ficht man 
keine bleichen Gefichter, allenthalben, felbft in je= 
ber Heinen hölzernen Hütte fieht man gefunde Kin 
der mit braunen Geſichtern, Eräftige und gefunde 
Menfchen. Diefer Mag ift folglich nicht vortheils 
baft für mein Amt, aber ich Bin glädlich, daß es 
fo if. Ich kam hieher, reine Luft und reines Waf- 
fer zu fuchen, und ich habe es gefunden; ich Fam 
bierber, Land und Arbeit zu fuchen, und ich, verft= 
chere, daß ich viel mehr Vergnügen in der oͤkono⸗ 
mifchen als in ber aberlaffenden Praxis finde. Hier 
iſt Fein Landgut, Faum ein Feld ohne eine Quelle 
bed vortrefflichftien Waſſers, fo klar wie ein Kry⸗ 
ſtall. Hier bauchen ſtehende Gewäfler und Süms 
pfe Feine fchädlihen Dünfte aus. Auch haben wie 
bier Feine Muskitos, die in andern Gegenden der 
vereinten Staaten fo unerträglich find. Welch ein 


» Unterfhied, wenn man dagegenftellt die niedrigen 


weltlihen Wiefen (Prairies), die lebenden WBaflere - 
pfuhle, überzogen mit einer grünen Dede, dad Pa⸗ 
rabied ber Muskitos und der Froͤſche, welche dem 


- müden Wanderer feine Ruhe laffen, und ihn peini⸗ 


gen ftatt ibm den erquickenden Schlaf zu gönnen. 

In Susquehanmah if der gute Boben 4 Fuß 
tief; das fich darunter befindende Etratum beſteht 
aus Klai, vermifcht mit Sand. Die guten Xern= 
ten beweifen, daß ber Boden fruchtbar if. Die 
Eiche, bie Hemlock⸗ und die Silbertanne, die Bus 
de, die Kaflanie und der Zuckerahorn machfen zu 
einer Höhe und man ficht fie überall. Ein Anbaus 


- 
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er, welcher 84 Ucres gekauft Hatte, fing feine Ar⸗ 5 
beit damit an, daß er zuerit die Ahornbäume in 
feiner neuen Beſitzung anbohrte; der Zucker, welchen 
er aus dem herausfließenden Safte in drei Wochen 
gewann, brachte ihm fo viel Geld ein, daB es zwei 
Drittel der Summe betrug, welche er für die gans 
ze Befigung bezahlt hatte. Das Holz, um den 
Zucder zu kochen, durfte er nicht weit holen, er 
fand es auf feinem eignen Lande, welches er ohne⸗ 
dies wegfchlagen mußte, Ann das Land zum Zelds 
bau zu benußen. Wilder Wein und eine Menge 
anderer Beeren machien mild in den Mäldern. 
Yepfel, Birnen, Pflaumen und Kirſchen kommen 
gut fort, Man bat Salz an einigen Flüffen gefun⸗ 
den und man vermuthet, daß die Gewinnung des 
Salzes binlänglih zum Gebrauche werden wird; 
vieleiht Tann man nod davon Tönftig ausführen. 
Eifen wird in der Nachbarſchaft gefunden und ein 
Heberfluß von Kohlen an ber füblichen Grenze des 
Kreiſes. Wild von allerlei Art erforbet weiter kei⸗ 
ne Mühe, ald es zu jagen. Die ſchoͤnſten Rehkeu— 
Im kauſt man für 2 Pentes (12 Pfemige) das 
Pfund. Wilde Tauben werben bier häufig gegeffen. 
Der Preis des Landes Hänge bayım ab, vb 
der Käufer baar, in Flingender Münze, oder auf 
andre Weife bezahlen kann. 40,000 Morgen wurs 
den, der Morgen zu 6 Thaler, der engliihen Ko: 
fonie Werlaſſen. Sie bezahlte ein Zehntel baar 
md daß Urbrige in wem Terminen. Un der Rande 
ſtraße Toitete ein Morgen 75. Thaler, ein Achtel 
zapfbar im 42 Wonaten und bernach jahrlich ein 
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Achteltheil. Zür Land, welches‘ von der Straße 
entfernter liegt, giebt man 6 Xhaler, auf gleihe 
Meife zahlbar. Die Koften für das Ausroden. bes 
Holzes und des wilden Gebäfches betragen 18 Tha⸗ 
Ier für den Morgen, dad Saͤen, Eggen, Xernten 
und. Drefhen (daS neue Land bedarf Feines Plus 
ges) koſtet 15 Thaler. Die ganze Auslage für bie 
erfte Aernte ven einem Morgen (Acre) beträgt 
folglich 33 Thaler. Mit 15 Echeffel Waizen von 
dem Morgen bezahlt man alſo Auslagen; man 
kann im Ganzen 20 Scheffel von dem Morgen ers 
warten und folglich giebt derfelbe einen Gewinn 
von 11 Thalern, Manche Güter ärnten 25 Schef⸗ 
fel und. nody andre 33 Scheffel von dem Morgen, 
Bor 3 Fahren Fam ein Mann in diefes Rand und 
brachte 500 Laubthaler Vermögen mit, nicht Geld, 
fondern den Werth in Zugvieh, MWerkzengen u. f. 
w. Gein But beftand aus 200 Morgen, bie er 
nad) und nad) bezahlt hatte, und jett iſt fein Eis 
gentbum 3000 Laubthaler werth. . Ein anderer 
Mann kam vor 8 Jahren bier an und brachte ein 
Vermögen von 600 Kaubthalern mit; er Faufte und 
bezahlte 200 .Morgen und hat jest ein Vermögen 
von 5000 Laubihalern. Ein Sriedensrichter rief. in 
Gegenwart bed Doktor John ſon einen Mann und. 
ſagte zu ihm: „Herr Bosworth (er if jeßt auch 
Friedensrichter), dieſer Here wuͤnſcht fi) von uns” 
ferm Lande genau zu unterrichten. Ich glaube, 
Sie find jett in fehr guten Umfländen; aber ich 
vermuthe, Sie waren arm, ald Sie dies Land bes 
traten. Ich weiß, Sie find zu verfiändig, um Sich 
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deshalb zu fchänen, fagen Sie und doch, auf wels 
de Weile Sie Sich aufgeholfen haben?” „Sie 
haben Recht,“ fagte Bosworth, „ich fchäme mich 
nicht, arın gewefen zu feyn; Armuth, wenn fie 
viht mit fhledhter Aufführung verbuns 
den iſt, erniedrigt nicht; ich arbeitetete, bes 
vor ich bier ankam, bei einem Schmide. Sich fam 
hierher mit einem Queerfade auf dem Räden; dar⸗ 
in waren einige Kleider, und in meiner Taſche 27 
kaubthaler. Ich war fleißig und ziemlich fparfam. 
Ich habe fehr zufrieden gelebt und weder mir noch 
meiner Familie das Nöthige verfagt. Ich fing ei⸗ 
nen Heinen Handel an. Sobald ed meine Umſtaͤn⸗ 
de erlaubten, ftellte icy Gehälfen in meinen Laden 
und ich felbft beforgte die Landwirthſchaft und ans 
dre Geſchaͤfte. ‚Ohne Uebertreibung kann ic) fagen, 
daß mein Eigenthum jet 12,000 Laubthaler werth 
iſt. 

Der Werth des Landes ſteigt außerordent⸗ 
ih. Here Rofe verkaufte 1000 Morgen Land, 
in der Gegend, wo jegt Montrofe ſteht, für 150. 
faubthaler , und die Perfon, welche das Land kauf⸗ 
te, bekam, noch ehe ber Termin ihrer Zahlung vers 
fioffen war, für einen halben Morgen deffelben Lans 
des 500 Lauthaler. Zwar ward auf diefem Gruns 
de eine Stadt angelegt; aber doch fleigen auch an⸗ 
dre Güter der Nachbarfchaft zum Erftaunen im. 
Werthe. Ich fah, daß der nämlihe Herr Rofe 
einem jungen Manne einiges Land. für 150 Laub: 
thaler verkaufte, und ihm megen der Bezahlung 
mehrere Fahre Zrift gab, Der Käufer, welcher 


wenig oder gar Fein Vermögen hatte, legte bie 
Hand, and Werk, machte den Boden urbar, bauete 
ein hölzerned Hand und eine Scheune, und ehe er 
einen Pfennig für Grund und Boden bezahlt hatte, 
verkaufte er feine Befigung für 2000 Laubthaler. 
Die Abgabe des Zehnten ift Hier unbekannt; 
in England beträgt fie don 100 Morgen 88 Laubs 
thaler. An Taxen bezahlt der Kreis Susquehan⸗ 
nah bloß die Landtaxe, welche felten mehr ift, als ein 
Laubthaler von 100 Morgen; und die Wegtaxe, wels 
che durch Arbeit abgetragen wird, und fo wenig druͤckend 
ift, daß manche Anbauer die verlangte Arbeit freiwillig 
“doppelt leiſten. Armentaxen hat ber Kreis gar 
‚nicht, weil er Feine Armen hat. In England be: 
tragen die Taren und Armentaxen von 100 
Morgen 222 Laubthaler. Der Urbeitslohn ift 
von 2 Dollar bis 1 Dollar den Tag (von 1 Tha⸗ 
ler bis 12 Thaler); ein Zimmermann oder ein Maus‘ 
rer befommt täglich 1 — 2 Thaler. Fhr 1 Laubs 
tbaler Fann man 20 Pfund Nindfleifch Faufen, oder 
16 Pfund Kalbfleifh; ein Scheffel Roggen und 
. Mais oder 3 Scheffel Waizen koſten auch nur 1X 
Thaler, Die Miethe eined Haufe für einen Tag⸗ 
Iöhner wird zu 24 Laubthaler das fahr gerechnet; 
aber e8 giebt Feine Häufer zu vermiethen, man muß 
fie bauen, und bie Bauloften betragen ungefähre 
400 Laubthaler. Hieraus geht hervor, daß Sus⸗ 
quehannah für Arbeiter, Landwirthe und Kapitalis 
fien gute Ausfihten gewährt. Man fpricht in ganz 
Pennfildanien mit Gober Achtung don den Bitten 
und 
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und dem Betragen ber Bewohner dieſes Mreifed, 
Ein kirchliches Syſtem ift in der neuen Niederlaffung 


noch nicht geordnet; aber die Anfiedler verfammeln 


id alle Sonntage; es werben Gebete vorgelefen 
und mit großer Andacht angehört; es wird. in 
Hymnus oder ein Pfalm gefungen, welde von Floͤ⸗ 
ten, Violoncellos und andern Inſtrumenten beglei⸗ 
tet werden. Es wird eine Predigt vorgeleſen und 
Doktor Johnſon verſichert, daß dieſer einfache Fa⸗ 
miliengottesdienft einen großen Eindruck auf ihn ge⸗ 
macht habe. * 

Obiges iſt ein Auszug aus dem kuͤrzlich erſchie⸗ 
neuen Buche: Lotitesre from the britiehn 
Settlowent: in Penasilvania. By CB. 
Johnson:M! D. Philadelphia 181% Die 
Briefe haben "den Charakter des Ernſtes und ber 
Aufrichtiglett. Der Berfaffer ift ein gefühlvoller, 
rechtſchaffener und wohluntersichteter Dann, deſſen 
Schreibart 38 weder au Stärke noch Eleganz fehlt, 
obgleich fie nicht Jo angenehm und fo poetiſch if, 
als bie: ded Herrn Birkbech. 

Durch die im Jahre 1824 beendigte, Aber 90 
deutfche Weilen lange Kanalverbindung des Erier 
fee mit der Stab Neuyork hat in Betreff bed 


leichtern und: weßtfelfein' Transports feiner. Produk, 


te dev Sußyuehinnahlreis fo gewonnen, baß die 
Zahl feiner Bewohner fid) auf 20,000 vergrößert 
hat, weidye Bereits 4 Kirchen für. eben To. viele 
chriftliche Religionspartheien erbaut haben, -. - 
!oıq En Ze 17.3 WERE — u. ⸗ 
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Pisrtee Rapitel. 


Weber die Urſachen des Wohlftandes der 
dereinten Staaten von Amerika. 


Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Grafen von Cesar; > 
nebſt Salvandy's Bemerkungen. 


Die Gründung der Kolonien, aus denen jeht die 
vordamerifanifche Republik befteht, ihre Revolution, 
ihre Gefeggebung — Alles bietet eine in ben Jebra 
"bächern der Geſchichte unerhörte Erfcheinung bar, 
die man fich nur dadurch erklären Tann, baß ber 
Staat von Norbamerifa fi auf eine ganz ander 
Weiſe gebildet hat, ald die Regierungen Europas. 
:Ohne Hier von ben Döllern. bed Alterthums 
zu reden, beren Urfprung fich in den Dunfelheiten 
der Fabelwelt verliert, genügt bie Bemerkung, daß 
alle neuern Regierungen Ihr Dafeyn ber Erbbenung, 
ihre Regierungdform der Militairgewalt, ihr: Wachs⸗ 
thum dem Blüde danken. Die Barbaren , die das 
roͤmiſche Reich eroberten und deren Sitten durch 
bie Annahme ber chriftlichen Religion nur nach und 
nad) gemildert wurden, errichteten Megierungen 
ober vielmehr Kriegerzänfte, die das Land unter 
fi theilten und lange Zeit bloß das Bild einer auf 





©) Aus ben Memoires et .anecdates par Monsieur le 
CGomte de Segur. Tom. I. Paris 1824, pag A32eg. 
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em Schauplate ihrer Siege Iagernben 'militairifchen 
Iriftofratie barftellten. | 

Die Erſten oder die Haͤuptlinge dieſer Ariflos 
kratie, die DBefiegten unterdrüdend und um ihr eigs 
ned Dberhaupt ſich wenig fümmernb , wurden Gro⸗ 
fe des Reichs, Majordomus, Befehlshaber der 
Provinzen, Richter, die alle fi) als faft umabhäns 
gia benahmen, fpäterhin Herzöge, Grafen, Barone, 
Kitter und Lehneadel. Sie bemädhtigten ſich aller 
Befugniffe des Koͤnigthums. Ihnen abmten die 
Bifchöfe,, die Aebte nah. So viel adlidhe oder 
geiftliche Herrfchaften e8 gab, fo viel gab es vers 
(hiedene Gefege und Gewohnheiten. 

Inzwiſchen mußte ein Zeitpunkt eintreten, mo 
diefe Anarchie ein Ende nahm. Das Chaos organis 
firte ih, und aus ihm eritand das Feudalweſen. 
Nach und nach vergrößerten, mittelſt der durch dies 
ſes Syſtem gebildeten Hierarchie, bie Könige, uns 
terſtuͤzt von den Voͤlkern, ihre Macht und befeftigs 
ten fie anf Koften der Zeudalariftofratie, - Daraus 
ging endlich die monardifche Ordnung hervor, wie 
wir fie in dem größten Theile Europas eingeführt 
feben — eine Drdnung ber Dinge, die Achtung ges 
bietet, aber fchon durch ihre Zufammenfegung noth⸗ 
wendig mit den Trümmern der Zeudalität und ben 
Ueberreften der alten Macht der Geiftlichkeit vers 
mengt if. Mithin finder fih in Europa bie Sreis 
Beit immer im Streit befangen mit der Macht des 
Koͤnigthums, die alte Gewalt des alten Feudalmes 
fens im fich vereinigt, die Gleichheit fortwährend 
befeitigt durch die Erinnerungen ober bie Vorurtheie 
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Ve eines zwar feiner Macht, aber nicht feined ange 
bornem Hochmuths beraubten Adels; Die Toleranz 
ſtoͤßt endlich Aberall auf den MWiderftand einer mehr 
ober minder herrſchenden Kirche, 

In faſt allen Staaten Europas find mehr oder 
weniger ſtarke Spuren: bes alten Feudalweſens übrig 
geblieben, und in England ift heute noch die Arie 
ftofratie die Baſis, auf der die Geſetzgebung ruht. 
Eie bat fogar mehr von ihren alten Vorrechten er⸗ 
halten, als die Ariflofratie anderer Länder, weil fie 
weife genug war, fi). zum Patron der ‚Öffentlichen 
Sreiheit aufzuwerfen und mit dem Volke gegen die 
willfärlihe Gewalt gemeinfchaftlihe Sache zu ma- 
en. ’ 

Diefe Furze Schilderung und die Kenntniß ber 
Befchichte aller Länder werden hinlänglich darthun, 
wie ſchwer und faft unmöglich es fei, die Geſetzge⸗ 
bung in Europa. zufammen zu Ichmelzen, fie einfach 
und gleich für Ale zu machen, und ihr das Kleid 
and die Buntſcheckigkeit der alten Sitten zu ent⸗ 
uehmen. _ 

Dar einen gluͤcklichen Zufall hatte Die nord⸗ 
amerikaniſche Republif, bie nicht durch die Erobe⸗ 
rung, fondern durch bie Uebereinfünfte des Friedlies 
benden Penn gegründet war, Feines biefer Hinder- 
niffe zu überwinden. Die Gefengeber Amerikas 
lebten in einem aufgeflärten Jahrhunderte, hatten 
weder die Militairgewalt zu befiegen, noch dad un: 
umfchränfte Koͤnigthum zu begrenzen, noch die herre 
ſchende Geiftlüchkeit ihrer Macht, noch den Abel fei- 
ner Vorrechte, noch viele Familien ihrer Gluͤcksgaͤ⸗ 
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ter zu berauben, um das neue Gtaatögebäude anf 
Trümmern, durch Ströme von Blut gelittet, aufs 
zabauen; fie Fonnten mithin ihre Inſtitutionen auf 
die reine" Vernunft, die vollfommne Freiheit und 
die politifche Gleichheit gründen — Fein veraltetes 
Dorurtheil, Fein Gefpenft der Vorwelt trat zwifchen 
fe und das Licht der Wahrheit. Eine einzige Ans 
frengung , ein einziger Krieg, ber gegen das Joch 
des Mutterlanded, war hinreichend, fie aller Sefs 
ſein zu entledigen, und ihre Gefege, einzig und als 
kin zum: affgemeinen Beften entworfen, wurden in 
nen Boden gepflanzt, in dem weber Kaften= noch 
Sektengeiſt, weber Partheien noch Privatintereflen. 
ihr Gedeihen hinderten. 

Das Ergebniß dieſer in ber Geſchichte Beifpiels 
fofen Stellung war die Einführung: einer fo volls 
tommnen Regierungsform, als fie nur immer aus 
Menfchenhänden hervorgehen Kann‘, einer Regie⸗ 
rungdform, deren Weisheit burch ben feit einem 
halben Jahrhundert ſtets wachfenden Wohlſtand ber 
Nation binfänglich dargethan wird. Schon haben 
fih ihre Frächte weithin verbreitet, und das Licht, 
dad von ihr ausgeht, wird nach und nad) Über ale 
ft Länder leuchten, damit fie ſich aus dem Chaos 
der Anarchie oder aus ber dunkeln Wacht bed Des 
Motitmus herausfinden mögen. Gewiß wird bie 
ganze Welt die Lehren, bie Amerika gegeben, und 
die Erfahrungen, bie es gemacht bat, zu benugen 
offen. Uber ed wäre verwegen, wenn ba® 
alte Enropa, ſtatt nur das bavon zu ente 
uchmen, wad für jeden Staat feiner Las 
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ge nad paßt, Amerifa in allen feinen 
Einrihtungen nachahmen wollte, weil 
ſolche Infitutionen in Europa nur auf 
Trömmern’und nach Ueberwindung eines 
faft unbefiegbaren Widerſtandes gegrüns 
bet werden könnten, Don mächtigen Nach⸗ 
baren umgeben, find uͤberdem die europäifchen _ 
Staaten gezwungen, fietd unter den Waffen zu feyu 
und zahlreiche Soldatenheere zu unterhalten; dieſe 
barte Nothwendigkeit aber ift unvereinbar mit dem 
Weſen und der ungefchmälerten Freiheit einer den 
vereinten Staaten Ähnlichen Regierungsform. 

Alle dieſe glädlihen und feltenen Umſtaͤnbe 
vereinten fich wie durch ein Wunder,. diefe neue Res 
gierung zu begünftigen, und das fogar, was eine 
Klippe zu werden drohte, mufte bald zu unvergleichs 
liher Huͤlfe und Gtüge dienen. Weit. entfernt die 
Gründer ber Republik zu verwirren, unterflüste fie 
gleich Anfangs die unermeßliche Größe dieſes Theis 
les des amerikanifchen Seftlandes hoͤchſt auffallend; 
denn Diefed Land, nur vom flillen Dcean und von 


Kamtſchatka begrenzt, und bewohnt von ſchwachen 


Indianerſtaͤmmen, erlaubte den civilifirten Ameris 
kanern bie faft ungehinderte Beſitznahme eined beis 
nahe grenzenlofen Gebiets. 

Aus diefen glüclichen Verhaͤltniſſen gingen für 
die Sitten der Nation die herrlichften Ergebniſſe 
bervor. Zwei der Wohlfahrt jedes Staats hoͤchſt 
verderbliche Feinde, Elend und gezwungene Muße 
eines Poͤbelhaufens, bat man in den vereinten 
Staaten darum gar nicht zu fürchten, weil es hier 
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überall mehe Land ald Menfchen giebt, und weil 
ale bBiejenigen, welche arbeiten wollen und können, 
Mittel finden, ſich ihren Unterhalt zu verfchaffen 
und fogar füch Wohlſtand gu erwerben, ohne je in 
Verſuchung zu gerathen, ihres Unterbalts wegen 
sm Saunerflreihen, zum Raube, zum Morde oder 
jur Empdrung ihre Zuflucht zu nehmen, 

Da dieſes Land feit einem Jahrhunderte durch 
Europaͤer ays allen Nationen, welche alle religioͤſe 
Sekten, abweichende Sitten und Gewohnheiten mit 
ſich dahin brachten, bevoͤlkert ward, ſo ſollte man 
befürchten , daß es faſt unmoͤglich wäre, fie nicht 
nur einer gleichförgigen Geſetzgebung zu unterwer⸗ 
fen, ſondern felbft Ruhe und Frieden unter ihnen 
zu erhalten. Indeſſen bewies bie Erfahrung, wie 
wenig diefe Furcht gegründet wer, weil alle dieje⸗ 
nigen, welche ihr Vaterland verlaffen hatten, um 
in Amerika zu wohnen, in. ihver alten Heimat vers 
folgt und geächtet gewefen waren entweder. ihres 
Glaubend. halber, oder weil fie ſich in Pos 
litiſche Händel verwidelt, und durch bie 
Zyranmei ber obfiegendben Parthei uns 
terdräcdt gefühlt hatten. Durch biefe Be⸗ 
weggruͤnde fühlte ſich eine große Zahl Holländer 
befimmt, nach Meuengland, nad) Neuyork ihre 
Handels thaͤtigkelt zu bringen; Schweden wurden 
hierdurch angetrieben Neujerfens und Delawares 
Belder zu bobauen. Mus dieſen Gründen furhten 
bie Presppterianer aus Großbritannien in 
Boſton Schub vor ben Meligidiißpetfolgungeng eben 
daher eilten die beutfhen Taufgefinnten, bie 
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Areländiſchen Kathokiken, ihrer Güter: be⸗ 


raubt, Nuhe und Schutz in Pennſtlvanten zu ſuchen, 
und endlich fuchte aus aͤhmichen Beweggruͤnden ei⸗ 
ne große Zahl franydftfcher Proteflahten 
Schutz und Sicherheit: in ‘den Earolinen. Fuͤr fo 
viele Geaͤngſtete und’ Unterbräckte "nat die Freiheit 
wicht nur ein Beduͤrfniß, fie war ihnen eine Lei⸗ 
Oenſchaft. 

Die amerikaniſchen Aufiedler fanden, einiger 
willkuͤrlichen Handlungen der englifchen Regierung 
ungeachtet, unter dem Schutze der engliſchen Geſe⸗ 
ge einen großen Theil ber Freiheit und der Rechte, 
weite fie in: der ehmaligen europaͤiſchen Heimat 
vergeblich wieder wärben zuruͤckgefordert Haben; als 
Je-untevwarfen ſich auch daher ohne das geringfle 
— den in den Kolonient herrſchenden Geſe⸗ 


m ierzu kom. ned bad, daB bie Menge religid⸗ 
ſer Sekten die Toleranz unter ihnen unumgaͤnglich 
nothwendig machte, wobei man es vdielleicht einzig 
‘in feiner. Art finden wird, daß die Katholiken bier 
das erſte Beiſpiel berfelben gaben. Daher ward 
hier Beine Meligtonspartkei berrfchenb noch bevor⸗ 
rechtet. Die Geiſtlichen jedes Religionsbekenntnif⸗ 
ſes wurden von denen bezahlt, welche daſſelbe uns 
genommen, und ed warb unter ihnen keine verberbs 
. äde Eiferſucht, Gehährerin van- Zwifligfeiten, fons 

Bera ein lobendmärdiger Wetteifer in chriftlicher 
Siebe ‚und Wohlpätigfeit und is allen tugenbhaften 
Seſitznungen, eipbrimiſch. 
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So bildete ſich nach den Grundſaͤtzen der Ges 
sechtigleit, ber Vernunft, der Toleranz und eirier 
wahren Sreiheit der Geifl 'einer Nation, welche wes . 
der den religiöfen Fanatismus, noch den Üebers 
muth einer bevorrechteten Kaffe, nody bie: vermegne 
Ungeſtuͤmigkeit eined müffigen und unglücklichen Poͤ⸗ 
bels zu fürchten hatte, und das öffentliche Intereſſe 
ward, indem fie Alle dieſelben Geſetze genojfen, Ä 
nicht Sänger von dem Privatintereffe getrennt. 

Bei diefer gläctichen Lage nahmen bie Urbars 
machungen zu, die Wohlhabenheit verbreitete fich, 
und die Bevoͤlkerung wuchs fo reißend, daß bie 
großbritannifche Regierung deshalb Argwohn ſchoͤpf⸗ 
te, und ihrer Macht ſich ungerechterweife bediente, 
dieſen wachſenden Wohlfland aufzuhditen. Sie vers 
bot die WUnftedlungen tiefer im Innern zu vermeh⸗ 
ren, fie unterwarf ben Handel fisfalifchen Befchräns 
tungen, und mehrere Statthalter in den Provinzen fins 
gen fogar an einige der engliſchen Kirche widerſtrei⸗ 
tende Sekten zu verfolgen. Die Amerikaner bes 
Hagten fich hierüber lebhaft in London, wurden aber 
(Hleht empfangen; der Fiöfns ließ fein Joch ſtets 
brücdender empfinden. Ban fuhr fort, biefe Hochs 
ſinnigen Menfchen zu bemäthigen, indem man 
Landlaͤufer oder die von ben Gerichtöhöfen verurs 
theilten Verbrecher nach Amerika trandportirte. Die 
Parlamentsaften in Betreff ded Thees und des 
Stempels festen die Gemuͤther vollends in Erbittes 
rung. Mehrere durch ihre Verdienſte ausgezeichnete 
Kotoniften wurden nach London gefandt, und ließen 
dort. wicht demäthige Klagen hoͤren, fondern bie 
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Sprache freier Männer, ‚welche ihre Mechte und 
igre Kraft fühlten... 
Der weifen Rathichläge . einer aufgeflärten Dps 
. pofition ungeachtet, antwortete dennoch daB englis 
ſche Minifterium den Amerilanern nur durch Dros 
bungen und Gewaltthätigleiten. Sie flanden auf; 
yon allen Seiten erfcholl der Freiheit Ruf; man 
eilte zu den Waffen, die Revolution brach aus, und 
die Unabhängigkeit ward erklärt, 
‚Mitten in bes Kriegen Stärmen mußte ‚es ſich 
entſcheiden, ob man eine Monarchie errichten, oder 


mehrere Republiken bilden, oder fie fämmtlich-durch 


ein gemeinfchaftliches Band vereinigen ſollte. Das 
mals aͤrntete man die herrlichen. Früchte von allen 
jenen, früher erwähnten Keimen des Wohlſtandes 
und ber Eintraht. Während man fich muthvoll 
mit einem ſtolzen und mächtigen Feinde ſchlug, 
machte jeder der dreizehn Stagten ruhig feine Vers 
faffung, und ernannte fehr verfändige und.erfahrs 
ne Abgeordnete, welche fi in einen Kongreß ders 
einigten. Weberall waren die Sitzungen friedlich, 
die Berathfchlagungen reiflich und überlegt. “ Ein 
gemeinfchaftliches Band machte die Union mächtig, 
und. bie. Separats Regierung jebed Staats warb 
Buͤrge feiner Lokalfreiheit. 

Wenige Veraͤnderungen wurden in ben Civil⸗ 
geſetzen und ben Sitten vorgenommen. Die Mes 
gierung allein warb verändert. in für wenige 
Fahre ermählter Präfident, ohne Garden, ohne 
Vorrechte, der Juſtiz wie alle übrigen Stastähärs 
ger unterworfen, und glei den von ihm. ernannten 
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Minifiern verantwortlich, Abte bie vollziehende Ge⸗ 
wult aus, aber blod in Betreff der ſich auf die 
auswärtigen Angelegenheiten, den Seehandel und 


die Öffentliche Vertheidigung der verbändeten Nepus 


bliken beziehenden Gegenftände. Seine auf wenig 
Sahre befchränfte Autorität ward von einem Senas 
te und einer Deputirtenlammer,, ben Mepräfentans 
ten der dreizehn Staaten, von welchen fie ermählt 
worden, bewacht. Go geftaltete ſich Alles, was 
die Sffentlihe Ordnung, bie vollfiändige Freiheit 
und bie Sicherheit der Union verlangen koͤnnen, 
mit einer vortreffliden Klugheit, weldye felbft die 
Art der Veränderungen, welche Zeit und Erfahrung 
in ber Berfaffung erheifden würden, im Voraus 
fah und ordnete. 

Endlich, zum großen Erftaunen aller Nationen 
und felbft der Weifen jeded Landes, fab man in 
dieſem unlängf fo wenig befannten Amerika ein 
Phaͤnomen, ein Staatsgebaͤude ſich erheben, wovon 
bie geiſtreichſten Utopianer noch gar keine Vorſtel⸗ 

lung gegeben hatten. Die einzige Gefahr, welche 
in Zufunft dieſer gluͤcklichen Republik, damals durch 
brei Millionen Bewohner gegründet "und jet zehn 
Millionen Staatsbürger zählend, drohen koͤnnte, ift 
der übermäßige Reichthum, melden ihr Hans 
del ihr verfpricht, und der verberbliche Luxus, 
weicher davon bie Kolge ift. | 

Die füdlichen Provinzen haben noch auf 
eine andere Klippe wohl gu achten und fie zu wers 
meiden. Dan findet in diefen Provinzen Arme in 
großer Anzahl, und große, mit ungeheurem Vermoͤ⸗ 
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gen begabte Landeigenthuͤmer (Proprietaires). Dies 
Te8 Vermögen wird erhalten und fcheint fich nur ers 
Halten zu können durch eine Bevölkerung von ſchwar⸗ 
zen Sklaven, welche in jedem Jahre zunehmen, und 
durch den Abftand ihrer Sklaverei gegen die gänz: 
liche Freiheit, welche ihre Mitbrüder von berfelben 
Farbe in den andern Staaten ber Union genießen, 
oft zur Verzweiflung und Empörung gebragt wers 
den koͤnnen. 

Muß endlich nicht diefe Verſchiebenheit bie Sit 
ten und ber Lage. zwifchen dem Norden und Süden 
Amerika in der Zukunft eine politifche Trennung 
befürchten laſſen, welche biefen glüdlihen Bund 
ſchwaͤchen, ja vielleicht brechen‘ wärde, ber nur, fo 
lange er vereint und gefchloffen ift, feine Macht 
unfrecht erhalten kann. Dies war ber traurige Ges 
banfe meiner letzten Unterhaltung mit dem Ritter - 
von Chaſtellux in dem Augenblicke feines Abganges 
von unſerer Armee. 

So weit der geiſtreiche Herr Graf von Se⸗ 


gur. Zu ben eben fo originellen als wahren Be⸗ 


merkungen dieſes großen franzoͤſiſchen Klaſſikers fuͤ⸗ 
ge ich bie eines Sabvandy in ſeinem Don 
Alonfo oder Spanien bei: „Es ift in ber 
That“, tagt berfelbe, „ein großartiges Schauſpiel, 
wenn man ſieht, wie das junge Amerifa feine letz⸗ 
ten Seffeln von fich abfchättelt und darnach trachtet, 
mit dem alten Europa gleichen Schritt zu balten. 
Einige- Hocebenen im Sinnern, welche ſich von 
Aderbau nähren und mehr für den verbrauchenden 
Luxus als für den erzeugenden und ſchaffenden Ge⸗ 
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werbfleiß geeignet find, werben vielleicht druͤckende 
und befchränfende Berfaffungen annehmen, allein. 
die handeltreibende Bevölkerung der Küflen wird 
durchaus freie Staatdeinrichtungen erhalten muͤſſen. 
Das Meer ſchon erzeugt republifanifche Rebnerbähe 
nen. 

Die Regierung, welche an den. Küften des 
atlantifchen Meers bdereinft ihren. Sig einnehmen. 
werben, werben für. die Könige unferer europäifchen 
Reiche mit Recht ‚dann ein Stoff, zu reiflichem 
Nachdenlen ſeyn. Es werden von dorther Stims 
men, vielleicht ſogar bewaffnete Arme ſich erheben, 
bie, wenn fie auch nicht im Stande. feyn follten, 
das unter der Laft feiner Jahre und mehr noch un⸗ 
ter der Laſt ſeiner Guͤter und Genuͤſſe gebuͤckt ein⸗ 
herſchleichende Eurspa wieder empor zu richten, 
wenigſtens Aſien unterſtuͤtzen werden, um den blus 
tigen Staub einer 3 bis 4000jährigen Ancchtfchaft 
abzufchätteln. Cs läßt ſich bie Zeit. vorausſehen, 
wo Indien durch. große Veifpiele belehrt und unters 
fögt, die Herrfchaft der Aufklärung und ber Ger 
fee. wieder bis in bad Herz des Drientd und bis 
auf jene Horhebenen ausdehnen -wirb, von denen 
das Menſchengeſchlecht in. der Urzeit außgegangen 
iſt. 

Die antike Bildung, des Prieuts trieb in. Beier | 
chenland und Latium neue Schößlinge, welche bald 
on Kraft und ‚Majekkäf. den mütterlihen Stamm 
weit übertrafen. Aus den Ueberreiten -dexfelben 
foroßte bie moderne Bildung und MWiffenipaft herz. 
vor, bie noch mächtiger ift, ihre Entdeckungen und, 
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mohlthätigen Erfindungen noch weiter ausdehnt, 
und einerfeits bis in die unermeßlihen Räume des 
Himmels empor, andrerfeits bis in die Tiefen ber 
Erde hinabdringt. Wer weiß,’ melde Höhe fie noch 
erreichen kann, wenn fie bereinft auf diefen Wun⸗ 
derboden Amerikas verpflanzt werden follte, wo die 
Natur in allen Dingen nad). koloffalen Geſtaltungen 
ſtrebt, wo die Größe der. Schöpfungewunder bie 
Geiſter wie die Gemuͤther erheben wird, wo bie 
bfeße Morgenröthe der Freiheit bereits in minder 
gefegneten Gegenden Männer wie Franklin und 
Mashington auftreten fah? Die Wölker, welche 
ihre Hand. nad) den: Gefchenken diefer neuen Civi⸗ 
Ifation ausftrecfen werden, werben vor ihren Vor: 
fahren den Vortheil voraus haben, daß fie zu dem 
ferneren Derfolge ihrer Beſtredungen eire völlige 
Gleichheit der Weberlieferungen, ber Religion, bei 
Eitten und der Sprache mitbringen, welche ben 
kommenden Zeitaltern gewiß nicht als bie geringfte 
wohlthätige Folge ber ſpaniſchen Eroberuhg erſchei⸗ 
nen wird. 

Die Zeiten werden kommen, wo ber alte Kon⸗ 
finent: den Scepter ber Weltberrfchaft jüngeren und 
riiſtigeren Händen wird überlaffen muͤſſen. Diefe 
_ Revolution, vor welcher die Gemuͤther zurädbeben, 
bat die Menfchheit fchon einmal erlebt: Vor 3000 
Jahren war Ufien dad, was Europa jetzt iſt; es 
hatte ungeheure Reiche, mwehlhabende Staͤdte und 
bandeftreibende Völker. Die Chriſtoph Eoloms 
boes jener Zeiten, vielleicht auch jener Herkules 
Der Dorzeit, machten im Abendlande kuͤhne Ent⸗ 
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dedungen. Griechenland und die beiden He 
fperien, die vom blonden Menfchenftamme, ber 
damals noch ganz wild und roh war, bewohnt was 
zen, die Inſeln des Mittelmeers und bie 
Ebenen, welhe der Atlas umgiebt, empfingen 
damals Kolonien. Diefe Kolonien wurben allmälig 
arößer und mächtiger, und nad Werlauf einiger 
Jahrhunderte hatten fie bereit! einen Namen, ber 
für immer achtungswerth bleiben wird. Die Gries 
chen wagten «8, Sardes einzuaͤſchern, und Kartha⸗ 
go bedrohte Tyrus; die Roͤmer herrſchten am Nil 
und am Euphrat. Wie ward dieſe ſeltſame Umge⸗ 
ſtaltung ber Weltverhaͤltniſſe bewerkſtelligt? Mas 
that Aſien, daß es einer Handvoll feiner Sdhne, 
bie an entlegenen Küften zerftreut lebten, zinspflich⸗ 
tig werden muſte? Die vollendeten Jahrhunder⸗ 
te, vielleicht das laufende Jahrhundert, werden uns 
. biefe Frage beantworten. So viel iſt gewiß, wenn 
es je dahin käme, baß der menſchliche Geift bei ung. 
in Europa unüberfteigliche Schranken anträfe, oder 
baß ein Derein defpotifcher Gewalten und Intereſ⸗ 
fen feinen Aufſchwung hemmen, und ihn wieder in 
bie Wiege feines Kindesalters einfchnären wollte, 
oder daß er wohl gar je vor den Strafen biefer 
Srevelthat, vor ben blutigen Gegenwirfungen, vor 
den furchtbaren Xhorbeiten moberner Heroſtrate, 
welche die Freiheit auf demſelben Wege zu erjagen 
ſuchten, wie ber alte Heroſtratus den Ruhm, ſich 
flächten müßte, fo wuͤrde er über dem Weltmeere 
bräben fich einen Zufluchtsort auffuchen, und Spas 
nien wärde dann ben Ruhm haben, einem ſolchen 
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führbarkeit einer amerifanifch = republifanifchen Merz 
faffung für Europa widerftreiten, hier etwas näher 
zu beleuchten und auseinanderzufegen, wobei ich 
meinen Abftand und meine Süngerfchaft gegen ben 
Meifter ber hiſtoriſchen Kunſt und Forſchung tief 
fuͤhle, und deshalb die Nachſicht des geneigten Pu⸗ 
blikums erflehe. 

Bedauerungswuͤrdige Merbfendete ‚die be 
Deutſchlands Webervölferung die Chimäre nähren, 
durch Anpaffung einer amerikfanifch = republifanifchen 
Derfaffung die Wunden des Daterlandes heilen und 
feinen unrubigen Zuftand verbeffern zu wollen! Ei⸗ 
ne folche Verfaffung hätte wol, um Deutſchlands 
unwirthbare Wälder auszuroden und in fruchtbare 
Auen zu verwandeln, vor zwei Jahrtauſenden für 
unfer Vaterland gepaßt, um e3 durd) Römer zu ko⸗ 
Ionifiren, welche der damaligen hoͤchſt gefährlichen 
bürgerlichen Unruhen. überbräffig, geneigt geweſen 
wären, den bamaligen Luxus und das hochgekuͤn⸗ 
ſtelte und verfeinerte, aber auch ſehr verdorbene 
Leben gegen ein Leben der Natur und der Einfach⸗ 
heit zu vertauſchen; vielleicht haͤtte fie auch wol 
noch vor 300 Fahren in einigen europäifchen Staa⸗ 
ten, eingeführt werden koͤnnen, paßt aber gewiß 
nicht mehr für das jetige übervölferte Europa, und 
insbefondere nicht für unfer deutſches Vaterland. 
In Hinficht dee Dichtigkeit der Bebdikerung darf 
Deutfihland ben volkreichſten Staaten ber Erde fih 
gleichſtellen. Xroß dem, daß es in feinem Süden 
mit ungeheuren Alpen, im Norden mit unwirtbbe= . 
sen Haiden bedeckt ift, zählt es doch auf der Qua⸗ 
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dratmeile 2694 Menfchen, und weicht in Europa 
bloß den Niederlanden, Stalien, Großbritannien 
und Frankreich, da hingegen die vereinten Staaten‘ 
von Amerika, ohne jene Naturhindernifle der Be 
völferung, rechnen wir ihre Grenzen bid zum Ko⸗ 
lumbia, nod nicht einmal 100 Einwohner auf die 
deutfche Quadratmeile zählen. Es ift aber unftrei= 
tig ein großer Unterfchied, ob in einem Lande auf 
der QDuadratmeile 100 Menfchen oder über 2000, 
ob in einem Haufe 1 Menſch oder über 20 Seelen 
wohnen. 

Diefer Abſtand der Bevdlferung if 
der erfie, bis jetzt noch wenig beruͤckſich— 
tigte Hauptgrund der Unausfuͤhrbar— 
feit einer amerifanifherepublitanifchen 
Staatsverfaffung für Deutfchland ober 
ber andern überbölkerten europäifchen 
Staaten. 

Der zweite Hauptgrund 'diefer Unauss 
führbarfeit liegt in der Lage, welche in Europa 
von der Amerikas ganz verfchieden if. Wie lange 
würde wol die Verfaſſung der vereinten Staaten 
fih erhalten haben, wenn fie Frankreich, Rußland, 
und Defterreihh zu Nachbaren gehabt Hätten? Mie 
lange wuͤrden fie ihre Unabhängigkeit und Union 
behauptet haben, welche fon im leßtern Kriege 
mit England im hoͤchſten Grade erfchättert ward, 
wenn fie einen Napoleon mit 100,000 feiner dienft: 
baren Geifter zum Nachbar gehabt hätten? Nur 
die von Europa fo weit entfernte Lage, welche eis 
nn Krieg mit Amerika Höchft Eoftfpielig macht, 
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ſchuͤtzt und figert die amerikaniſche Verfaſſung, wor 
zu ferner die glückliche Lage ſelbſt, von feinen ges 
fährlichen Nachbarvoͤlkern umgeben, ſehr viel beis 
trägt. Wie lange würde es dauern, wenn Deutſch⸗ 
Jand einen republifanifchen Verſuch mit fih machen 
wollte, che es eine Beute ber Kofalen, Kalmäden, 
der Panduren und Kroaten, und der Franzofen 
werden würde? Welch ein Gemebel, wel ein 
Blutbad, welch eine Verwuͤſtung wärde Deutſch⸗ 
dand darſtellen für eine ganz unausführbare Sache? 
Denn da Franfreich, bei einer weit gänftigern Lage 
als Deutfchland, feine Republik nicht behaupten 
Tonnte, um wie viel weniger wärde dies Deutſch⸗ 
Iand vermögen! So wenig bei ber Ruralölonomie 
ſich alles über einen Feiflen ſchlagen läßt, fondern 
sie Boden, Lage, Klima und Umflände hier ganz 
Andre Geſetze vorſchreiben, als an einem oft nur 
wenig Meilen entfernten Orte, eben fo und nody 
viel mehr bei der großen Staatsoͤkonomie, melde, 
wenn fie Befland haben fol, ganz nach dem Klis 
ma, ber Lage und Bevoͤlkerung bed Staats einges 
sichtet feyn muß. So wenig die vereinten Staaten 
mir Deutfchlands Nachbarn nur ein Jahr hindurch 
än ihrer Integrität beſtehen würden, fo wenig wärs 
de much Deutſchland bei feinen jegigen Nachbaren 
mit einer vepublifanifchen Verfaſſung nur ein Jahr 
bindurh unangefodhten bleiben. Wie viel auf die 
Lage eines Staats ankommt, fehen mie bei Eng⸗ 
land. Würde daffelbe ohne feine günftige Lage eis 
nem Napoleon haben widerſtehen tünnen? Go Hielt 
feine günftige Sage eben fo wol Eroberer vom ihm 
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ab, als fie in’aleihem Grabe feinem eignen Handel 
vor allen andern Etaaten hoͤchſt erfprießlich warb, 

Der dritte Hauptgrund, warum in Euros 
pa und vorzüglich in Deutfchlaud mit Gluͤck feine 
republilanifte Verfaſſung eingeführt werden Tann, 
liegt in der jest faft allgemein berrfchenden JIm⸗ 
moralität. Alle alten Staaten find diefem Les 
bei erlegen und dann eine Beute tapferer und uns 
verborbener Völfer geworden; dies lehrt uns bie 
Geſchichte alter Zeiten und Völker. Alle Mittel da⸗ 
gegen fcheinen bloß auf dem Papiere ſchoͤn und ans 
wendbar, bewaͤhren ſich aber nicht in ber Ausfuͤh⸗ 
rung, denn denjenigen, die dieſe Mittel ausführen 
mögten, fehlt die Macht dazu. Durch die vielen 
Kriege, duirch faſt' gänzlide Auflöfung unb 
Antiquirung aller retigiöfen und fittli« 
chen Befferungsmittel, durch bie vielen feich- 
ten und elfenden Romane, welde jest felbft in 
den Heinften Etäbten und Doͤrfern verbreitet find, 
and durch den ungeheuer geſtiegenen Luxus ift die⸗ 
fe hoch gefliegene Immoralitaͤt nun einmal leider 
da, und bat faft alle Stuͤtzen, auf denen bie bürs 
gerliche Gefellfchaft bisher geruht, abgebrochen oder 
tief erfchättert. Ruhig konnten Friedrich der Gros 
Be und Katharine II. den fi damals bildenden 
amerilanifchen Freiſtaaten zufehn; fie. waren über: 
zeugt, fein vernünftiger Menſch würde je auf bie 
aberwitige Idee kommen, deren Verfafiung als ein 
Muſterbild für alte uͤbervoͤlkerte Staaten auffiellen 
zu wollen. Wie Viele fühlen fi) aber jett bei der 
herrſchenden Immoralitaͤt durch Stolz, Habſucht 
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and andre fchlechte Leidenſchaften getrieben, bie bes 
ſtehende Gewalt aus keinem audern Grunde zu bes 
fhränfen oder gar zu verbrängen, als um an ih⸗ 
ser Stelle für fih zu forgen? Daher benuken Man⸗ 
che: die Unzufriedenheit des Dolls, um Ausfchweis 
fungen und Gewaltthaͤtigkeiten herbeizuführen, aus 
denen fie Vortheil zu ziehen hoffen. Die Freiheit 
amd Kiberalität find Redensarten, die der Sklave, 
der Speichellecker fo geläufig braucht, als der 
KHeuchler das Wort Religion, ober ber Lafterbafte 
ben Ausdruck Tugend. Von Hunderten, bie über 
bad Wohl des Staats, das Belle bes Staats, bie 
- Erleichterung bed Armen gefalbte Worte fprechen, 
denken nicht Zehn an Andre, die Mebrigen nur an 
fh. Nimmt man dazu den Leichtfinn und Unver- 
fland, mit dem bie wichtigften und verwideltfien 
Gegenflände bes öffentlichen Lebens in Schrift und 
Rede verhandelt werben, wer kann ba noch ben 
Reformen und Reformatoren trauen, bie fi) uns 
jegt zu Hunderten aufbringen mögten! Worte und 
Sormen geftalten das Leben nicht; Verfaffungen als 
lein machen feinen Staat, fein Bold und noch wes . 
niger fen Gluͤck. Pope fchrieb fchon zu feiner 

Zeit: „aber KRegierungsformen mögen 
Narren fireiten, diejenige ift die befte, 
die am befien verwaltet wird.” Don Ges 
ſetzgebungen dürfte man vielleicht das Naͤmliche fas 
gen. Was nüten der bürgerlichen Geiellfchaft die 
ſchoͤnſten, humanſten Gefege, wenn eben diejenigen, 
die zur Handhabung und Mollftredung berfelben 
von ber oberfien Staatögewalt hingeftellt find, ans 
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fatt dieſer heiligen Pflicht getreu nachzuleben, Die 
Gefege mit Füßen treten und das gerade Gegens 
teil von dem dadurch ausdruͤcklich Gebotenen thun, 
oder fi) Handlungen anmaßen, die durch beflimms 
te Derfügungen der beflebenden Gefeße verboten 
find ? | 
Und ihr gutmüthigen und unverborbenen Mens 
(den, trefflide Yusnahmen unter Hunderten, bie 
ihr voll überfpannter Einbildungsfraft und Selbfis 
betrug und mit zu wenig Erfahrung Staaten bloß 
durch papierne Verfaffung zu begluͤcken denkt, welch 
ein eitled und thörichtes Unternehmen beginnt ihr ! 
Solche Verfaffuugen koͤnnen nur da eingeführt wers 
den, wo noch Xreu und Glauben herrfchen, und 
die menfchlihe Gefellichaft von Lurus und Immo⸗ 
ralität noch nicht in ihrem Innerſten verpeftet ift. 
Wo finder ihr aber noch jene alterthämlichen Tu⸗ 
genden? Kind fie nicht zugleich mit jenen alten 
aber dauerhaften Möbeln, welche neuen in ſchoͤnern 
jormen aber mit Fürgerer Dauer baben weichen 
müffen, in bie alte Ruͤſtkammer verwiefen? Was 
koͤnnt ihr von Menfchen erwarten, die ben pfiffigen 
Betrug für Klugheit, bie Lüderlichkeit für Genialis 
tät, bie fchlechte, lobpreifende Unterwuͤrfigkeit uns 
ter jede Laune des Gluͤcks und der Gewalt für ein 
verfiändiges Schicken in bie Zeit halten, benen Res 
ligion und Gittlichleit zum Spott einer leichifertis 
gen Aufllärung dient, und bei denen ihr auf Eibde 
und gerichtlihe WBerfchreibungen von Gefchwiftern 
und den nächflen Blutsverwandten, euch nicht halb 
fo viel verlaffen därft, als, vor der einfeitigen und 
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ſeichten Aufklärung, auf das Mort und den Hand- 
flag eines fihlichten und biedern Deutfchen. 

Was koͤnnt ihr für Menfchen tbun, die heute 
Muͤrat und morgen Ferdinand im Freudenraufche 
als ihre Begluͤcker grüßen, jet einen Bourbon ver: 
götternd erheben, dann Napoleon im Triumphe an 
deſſen Stelle fegen, Riego als den Befreier des 
Materlandes mit Giegedgepränge auf ihren Schul: 
tern tragen, dann unter feinem Galgen rufen: „es 
lebe die heilige Religion und der abfolute König,” 
und Ferdinand in feinem ungeheuern Zriumpfiwagen 
jubelnd in feine Hauptfiadt ziehen. Crinnert eud) 
Dies nicht ganz auffallend an die Nation, welche 
heute dem Exlöfer Blumen auf den Wege: bei feis 
nem Einjuge in die Hauptftadt flreute unter unaufs 
börlihem Zujauchzen: Gelobet ſei der da kommt im 
Namen des Herrn, Hoſianna in der Hoͤhe! und 
übermorgen feinem Richter, der ihn gern losgeben 
wollte, weil er ihn unfchuldig fand, mit Einer 
Etimme zurief: „Kreuzige, kreuzige ihn. Da⸗ 
mals befand fich dieſe Nation ſchon in ihrer Todes⸗ 
krankheit, und wie wenig Jahre dauerte ed noch, 
ehe fie durch gaͤnzliche Zerftörung ihrer Hauptſtadt 
aus der Lifte der Nationen geftricben warb! Euros 
pas Voͤlker befinden fich jetzt in der nämlichen La⸗ 
ge, wie dies die Webereinftimmung in den Sitten 
und ſchwankenden Meinungen feiner Nationen mit 
jener fo auffallend bezeugen. Durch Aberglauben 
und Unglauben, Froͤmmelei und Sreigeifterei, Luxus . 
und Immoralitaͤt if die Größe ihres Charakters 
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gänzlich verwiſcht. Ohne diefe totale Merborbens 
heit hätte Napoleon nicht fo rafche Kortfchritte mas 
chen „ ohne diefelbe aber nicht noch viel fchneller ges 
ſtürzt werden können. Unfre Zeit mit ihrengielen 
Xaflern und Gebredyen paßt fich fo wenig zu dauer- 
haften, zwedmäßigen Republifen wie die Periode 
des Nomadenlebens ficb dazu eignet, Welcher aufs 
merkſame Beobachter diefer Zeit des Betrugs durchs 
ſchauet nicht das Gaufelfpiel des Komddiantenwes 
ſens, das feine Mummerei in alten Geftalten treibt! 
Diefes elende und elelhafte Faſtnachtsſpiel mit dem 
Höchften und Heiligften, wie mit dem Platteften 
nab Gemeinften, mit Religion, Freiheit, der Ma⸗ 
jeftät bes XThrons, Ehre und Gewiſſen, mit Kunſt, 
Wiſſenſchaft, dem gefelligen und Öffentlichen Leben, 
ift der unfehlbare Beweis, daß unfre Zeit für eine 
Republik, weil ihr alle republifanifchen Grundlagen 
und Tugenden fehlen, durchaus nicht paßt. Diefer 
Leichtfirn, der frevelnd mit Allem fpielt, mit dem 
Gluͤcke der Völker und Familien, der ein Land zum 
Aufftande reizt und es feinem beleidigten Herrfcher 
wehrlos überliefert, wie er dad Vertrauen gutmäs 
thiger Gläubiger mißbraucht, um ſich durch einen 
betrügerifchen Banferutt zu bereihern; dieſe ſchein⸗ 
heilige Andächtelei, dad ſchoͤne Phrafengeklingel, bie 
füßen Redensarten bei fchlehtem Thun find offenz. 
bar die bdeutlichflien Anzeichen der Todeskrankheit 
unferer Zeit. Darum hat auch nichts mehr einen - 
fibern Halt, eine feſte Stuͤtze, und der Tag fieht 
niebergerifien und zerfiört, was er aufgeführt und 
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geſchaffen hat*). Wie Eönnen in einer Zeit, wo 
weder der Reformator ſich auf das Wolf, noch das 
Dolf auf den Reformator länger als hoͤchſtens 24 
Stunden, bis der Rauſch ausgefchlafen ift, verlafe 
fen darf, wo der Sieg ber Legitimität völlig ent⸗ 
fhieden und vollftändig und das monardifche Prin: 
zip durch die Äbereinfimmende Weisheit der hoͤhen 
Regenten fo befeftigt ift, wie nie zuvor, wie koͤn⸗ 
nen in einer folchen Zeit, in folchen Ländern, bei 
ſolchen Menſchen Nepubliten gedeihen? Nur 
Schwindler und überfpannte Enthufiaften, uner⸗ 
fahrne Schäler und Studenten koͤnnen das. thöricht 
wähnen! Meife und aufgellärte Regierungen has 
ben daher von den bedauerungswerthen fogenannten 
demagogifchen Umtrieben, von. welchen in manchen 
Gegenden wie in Heffen durch die Polizei ein groͤ⸗ 
Bered Gefchrei gemarbt warb, als. fie verdienen, 
nicht das Geringfte zu befürchten. Wie alle Ele: 
mente bed häuslichen und öffentlichen Lebens in 
Amerika der monardifchen Gewalt wenig günftig 
find, fo wenig find bie Elemente des häuslichen und 
Öffentlichen Lebend. in Europa einer republifanifchen 
Derfaffung zufagend, und dort wird daher eine 
Monarchie fo ſchwer gedeihen und ſich Mühe haben 
zu erhalten, ald hier eine Republif, Aſiens und 





vB Eine trefilihe, treue Schilderung bes Charakters unſe⸗ 
rer Zeit findet man in Wesel’ Europa in feiner gegen 
wöärtigen Geftalt Seite 24 — 2% und Murharb’s allges ° 
meinen politischen Annalen Bd. VII. Heft 3. Seite 
193 — 1%. 
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Airifas weite Länderfirecden find’ für Nomaden und 
Despoten, Amerika für Republifen, und Europa 
für vernünftige und gefegmäßige Monarchien geſchaf⸗ 
fen. So wie die Größfultansherrfchaft eine Karrika⸗ 
tur ift in Europa, fo würde des großen Friedrichs 
oder Napoleons Regiment eine Karrifatur (wenn nicht 
gar Unmöglichkeit) ſeyn in Amerika, Jeder Boden 
ernährt feine ihm eigenthämliche Pflanze. Eine Re 
publif in Europg ift ‘wie eine Monarchie in Ameri: 
fa eine egotifhe Pflanze, der Boden und Himmel 
nicht gänflig find, und die nur ein Fünflliches Treib⸗ 
hausleben kraͤnkeln kann. Was kann nun aber uns 
ter ganz der Wahrheit und Erfahrung gemäß ges 
fehilderten Umfländen für Megierungen und Regiers 
te fih von heilfamern Solgen bewähren, als, flatt 
ſolche überfpannte . und verblendete Köpfe mit dem - 
Schwerte zu verfolgen, ſich durch eine freiwillige 
Auswanderung diefes politifchen Gährungsftoffes zu 
entladen? Auch für. Mißvergnägte ift die unbe: 
fhränfte YUuswanderung Wohlthat, benn in Ames 
rika brauchen fie nicht erſt Staatöverfaffungen zu 
zimmern, fondern fehen fchon das vollkommenſte bes 
mofratifch = republifanifche Staatsgebaͤude errichtet, 
welches Leine größere Sreiheit verleihen fann und 
darf, wenn ed nicht mitten in Sriedenszeiten fich 
ſelbſt auflöfen oder feine Völker in Anarchie verfalz 
Ien fehen will, Statt Uuswanderungen zu unters 
druͤcken, wird eine aufgellärte Politif diefelbe in 
übervölferten Staaten eher unterflüßen. 

Hierzu Tommi no viertens, daß unferer 
Zeit neben ben unverdorbenen einfachen republikani⸗ 
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fen Sitten auch der republifanifche Geiſt 
fehlt, denn der Fonftitutionelle Geiſt unferer Zeit, 
der die erſchuͤtterten Monarcien durch die von der 
Vernunft gebilligten Maaßregeln wieder. befeitigen 
will, tft nit der republikaniſche. Eine tiefere- 
Pruͤfung der Öffentlichen Meinung beweiſt, daß die 
europäifchen Voͤlkerſchaften dem Königthum nie 'wes 
niger gram waren. Hoͤchſt unverfländig haben ober- 
flaͤchliche Schriftfteller behauptet, daß der republis 
Tanifche Geiſt ber Geift bed Jahrhunderts fey; das 
laͤßt fi nur auf Amerifa anwenden, weldes in 
Nichts Europa gleicht. Der Ariftofratie, aber nicht 
den Monarchien ift der Geiſt bes Jahrhunderts zus 
wider. Im 15ten und 16ten SJahrbunberte war 
der republifanifche Geift in Europa bedrohlich, und 
fette alle gefrönte Häupter in Gefahr. Es war 
damals faft fein Staat, der ſich nicht zur Repu⸗ 
blik umbilden wollte, und mebrern gelang ed. Die 
Revolutionen Englands, Hollands, der Schweiz, 
Genuas, Neapel, Genfs; die Verſuche Spaniens, 
Die Empdrungen Staliend, der deutfchen Staaten, 
Belgiens; die bürgerlichen Kriege Frankreichs; bie 
- Yrojefte der Neformirten; die Komplotte ber. Bis 
gue; alled beweift, bi& auf welden Punkt Eus 
ropa vom revolutionären Geifte erfchättert und 
bingeriffen wurde. — 

In unſerer Zeit geſtaltete ſich Frankreich zu ei⸗ 
ner Republik. Weil aber ihre Gruͤnder weber von 
Erziehung noch vom republifanifchen Geifte unters 
flößt wurden, fo glaubten fie ſolche durch Gewalt 
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und Derbrechen einfeben zu muͤſſen. Da fie nicht 
in. ber öffentlihen Meinung Frankreichs wurzelte, 
fo erflarb fie mit der Gewalt, welche fie gegründet 
hatte. Es war der Traum Weniger, die durch 
Gefege begründen wollten, was bloß dur Sitten 
gefhehen kann. Frankreich war folglih Republif, 
ohne republifanifch zu feyn. Es trug nur den Nas 
men und auch der lebt nur einen Tag. Die Schwäs 
he der Geſetze und die Macht ber Sitten wurde 
durch dieſen Verſuch fattfam dargethan. Umaͤn⸗ 
bern kann man fie zwar, aber ihnen nicht wider⸗ 
eben; die gewaltfamern Gefege währen indeß nie 
lange genug, um, eine Umänderung in den Sitten 
bervorgubringen, Ledialich gerechte und menfchliche 
Geſetze vermögen in der Zeit einzumurzela und neue 
Eitten zu erzeugen. 

Wenn zu jener Epcche ber republifanifche Geift 
in Europa zu keimen begann, fo hat er vor ben 
Unfällen und Verbrechen Frankreichs zuruͤckbeben 
möffen. Er erftidte in dem Blute, welches jene 
Republik uͤberſchwemmte. Die Revolution war bis 
auf die Grenzen der ‚alten Herrſchaft zuräckges 
ſchritten; es gab noch eben fo viel Uebertreibung 
uud Fanatismus; aber ed war eine Webertreibung 
der Schmeichelei und ein Fanatismus der Knecht⸗ 
ſchaft. Die Sranzofen flürzten fih dem Kaiſerthu⸗ 
me, wie früher der Revolution in die Arme. Sie 
hatten alles auf die Befreiung ber Voͤlker, auf das 
Sahrhundert der Vernunft bezogen; jebt fprachen 
fie nur noch von der Größe eined Mannes, von 
dem Jahrhundert Buonaparted, unb bald kaͤmpfe 
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ten fie, um Könige zu machen, wie unlängft um 
Republiten zu fchaffen. Endlich beim Anblik fo vies 
ler DVerirrungen, Greuel, fchien das Koͤnigthum 
nicht mehr ſchuldbefleckt; es verfähnte ſich mit den 
Dölkern, und kann fich jegt um den Preis einiger 
Nachgiebigkeit für befeftigt anfehen. Sehr nahe lies 
‚gende Vorfälle haben uns ben Beweis dafür gelies 
fert. In den lebten Ummälzungen Neapels, Pie⸗ 
monts, Spaniend, Portugals, ging das’ Könige 
thum nicht allein nicht unter, fondern ſelbſt das 
Prinzip, der Legitimität wurde aufredyt erhalten. 
Die Voͤlker haben dieſe Revolution nicht erregt, um 
ihre Könige, fondern um eine Tonflitutionelle Ord⸗ 
nung der Dinge zu erobern. Man muß fidh weder 
irre leiten laſſen, noch irre führen; die Dinge muͤſ⸗ 
fen unter ihrem wahren Lichte dargeftellt werben. 
Mider die Ariſtokratie, und nicht wider das Koͤ⸗ 
nigthum wurden in den neueſten Zeiten die Maffen 
ergriffen, und wenn irgendwo das Königthum anges 
taftet wird, fo gefchieht es nur, weil es abfolut 
ſeyn will, oder weil e3 bie Ariſtokratie gegen bie 
echte der Völker bewaffnet. 

Hieraus Tann leicht erachtet werden, daß alle 
Merfuche, die Monarchie in Europa zu flürzen, wie 
die frähern fcheitern werben. Sand's Schwärs 
merthat ift ſpurlos vorübergegangen, eben fo find 
Löning’s und anderer überfpannten Köpfe vers 
wegene Unternehmungen ohne weitere Folgen vers 
ballt, und fo werden in Zukunft alle demagogifchen 
Verſuche enden, weil fie nicht in dad Volksleben 
gewurzelt find. Mon 1815 — 1821 haben wir die 
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letzten Zuckungen des Revolutionsfiebers in Europa 
verfcheiden fehen. Bei dem weifen Syſteme der hos. 
ben Allirten koͤnnen wir baffelbe nie wieder alle 
Schranken brechen und gleich tobenden Zluten über 
Staaten und Länder dahinftärzen fehen. Alle Ver⸗ 
nänftigere und Verftändigere des Staats find dar⸗ 
in einig, daß Amerifas republifanifche Verfaflung 
nicht für Europa paſſe, daß fie Europas Pros 
letare niht in Zaum zu halten vermögen, 
und Alle guten und wahrhaft aufgeflärten Staats 
bürger wiſſen es daher mit gebuͤhrendem Danfe ges 
gen die Morfehung zu erfennen, wenn fie ihnen wei- 
fe Regenten, gegeben, welche nach vernünftigen und 
begluͤckenden Geſetzen als Vaͤter des Landes ihre 
Unterthanen regieren. 


= 


Sechstes BRapitel. 


Ueber das häuslide Leben und die 
Sitten ber VBewohner der vereinten 
Staaten von Nordamerika. 


Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Grafen von Segur. ) 


Diere Erlaubniß**) verfchaffte mir das Vergnuͤ⸗ 
gen, da8 häusliche Leben einer amerilanis 
fen Familie mehr im Einzelnen zu beobachten: 
Ich fühlte mich bezaubert durch die Einfachheit, 
Sittenreinheit und bie offene, ungezwungene Herz⸗ 
lichkeit meiner Wirthe. Ihr unerfänfteltes, feines 
Benehmen warb dadurch nur um fo liebenswürbis 
ger; fie vereinten zweckmaͤßige durch Unterricht fich 
erworbene Kenntniffe mit einem guten und unver: 
dorbenen Herzen; alled war bei ihnen natürlich, e& 
ſchien als ob fie nur Vergnägen fänden in der Auds . 
übung ihrer Pflichten. Ihr Geift flimmte ſtets mit 
dem gefunden Menfchenverfiande überein. Mernunft 
und Herzensguͤte gaben ihre Worte ein, und 
hberrfchten in ihrem Betragen. Ich muß es wirk⸗ 
lich geftehen, daß Wahrheit und Gluͤck, weit ents 

fernt, 


*) Memoires par M. le CGomte de Segur. Tom. I. 
pag 130 seq. 
*) nãmlich fih einzuquartisen, 
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fernt , wie einige graͤmliche Philoſophen behauptet 
haben, gänzlid) von der Erbe verbannt zu feyn, fi 
auf jedem Schritte in Amerila begegnen. 

Während diefer Zeit *) galten meine längfien 
Beſuche einem fehr ſchweigſamen Greife, der ſelten 
feine Gedanken und niemals fein Haupt entblößte; 
feine Würde, fein einſylbiges Weſen fagte genug 
beim erften Anblide, daß er ein Quäfer fm 
Xrog meiner hohen Achtung für feine Tugend muß 
ich doc). gefiehen, daB unfre erſte Zuſammenkunft 
vielleicht bie letzte geweſen wäre, wenn ich uicht, 
als ſich unvermuthet eine Thür öffnete, ein Weſen 
in feinem Saale hätte erſcheinen fehen, welches einer 
Tymphe ähnlicher, als einem Frauenzimmer fchien. 

Niemals ſah ich fo viel Anmuth mit fo viel 
Einfachheit, fo viel Eleganz mit fo viel Sittſamkeit 
vereint, als in der eben eingetretenen Polly Leis 
ton, ber Xochter meines ernfihaften Zitterers. 
Ihr Kleid war weiß wie fie felbfi; der Mußelin ih⸗ 
red weiten Umſchlagetuches, der neidifche Batifl, 
der mich kaum ihre blonden Haare fehen ließ, fchies 
nen fich vergebens zu bemühen, uns ben fchöniten 
Wuchs zu verfchleiern und die verführerifchften Rei⸗ 
ze zu verhällen. Ihre Augen ſchienen wie zwei 
Spiegel der Sanftmuth einer reinen und zarten 
Seele zuräcdzuftrahlen. Sie empfing uns mit eis 
ner nichtö argwöhnenden Naivität, wovon ich mich 
bingeriffen fühlte, und das „Du, welches bie 
Geſetze ihrer Sekte ihr vorfchrieben, gab unferer 


*) Daſelbſt Seite 423. 
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newen Belanntfchaft das Anſehen einer alten Sreunds 
ſchaft. Sch glaube nicht, daß irgend ein Meifters 
ſtuͤck der Kunft diefes Meifterfiüc der Natur, weis 
den Namen ihr der Prinz von Drogke beilegte, 
wuͤrbe verdunkeln koͤnnen. 

In ihren Gefpraͤchen fetzte fie mich durch bie 
eigemchämliche Aufrichtigleit ihrer Fragen in Staus 
am. „Du haft alfo”, fagte fir mir, „in Europa 
weder Frau noch Kinder, da Du Dein Buterland 
verläffeft, um im fo großer Ferne das garflige Ger 
werbe des Krieges zu treiben 2 

‚über zu eurem Beten”, antwortete ich ihr, 
„hab' ich mich von alle dem, was mir theuer ift, 
entfernt, um eure Freiheit zu vertheidigen, bin ich 
zum Rampfe gegen die Engländer ausgezogen “. 

„Die Engländer, erwieberte fie, „die haben 
Dir nichts zu Leide gethan; und unfre „Freiheit, 
was Tümmert fie Di? Man muß ſich nie in freme 
de Händel miſchen, es fey denn um fie friedlich 
beizulegen und Blutvergießen zu verhimbern 

„aber“, erwieberte ich, „mein Koͤnig hat mir 
defohlen, hier feine Waffen gegen eure und feine 
Sende zu führen“, 

„Ah“ ſagte fie, „‚ Dein König befichlt Dir 
: etwas Ungerechted, Unmenfchliches und dem göttli- 
en Geboten Miderftreitended. Du mußt Deinem 
Gotte gehordyen, und nit Deinem Könige, deun er 
ik wur König, um zu erhalten und nicht um zu 
zerſtoͤren. Ich bin feft überzeugt, daß Deine Frau, 
wem fie ein guted Herz bat, meiner Meinung 
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MWMas konnte ich dieſem Engel antworten? Dem 
in Wahrheit, ich fuͤhlte mich verfucht, fie für ein 
höheres Wefen zu Halten. Gewiß iſt es, daß, wenn 
ich nicht verheirathet gewefen wäre und zwar gluͤck⸗ 
Ich, ich, indem ich kam, um die Freiheit der Ame⸗ 
sifaner zu vertheidigen, die meinige zu den Fuͤßen 
Dolly Leiton’d würde verloren haben. Der Eins 
druck, welchen biefed reizende Frauenzinmer auf 
mid) gemacht Hatte, war von einer ganz anderen 
Art, als ber, den man im glänzenden Strudel der 
Welt empfindet; er wirkte fo auf mi, daß er wes 
nigſtens für den Augenblick alle Gedanken an Kons 
certe, Bälle und hohe Gefellfchaften von mir euts 
fernte. Ä | 
Einem Europder ®) fällt in den vereinten Stans 
ten von Nordamerika fat alles, was er hört unb 
fießt, ald neu und fremd auf: die Einfachheit und 
Geradheit in Sitten, Kleidung und Benehmen, das 
Gefühl von Selbſtſtaͤndigkeit und Gleichheit, das 
Alle belebt, die gegenfeitige Achtung und Duldung. 
De fieht man Katholiken, Preöbgterianer, Kalsinis 
fien, Lutberaner, Unitarier, Taufgefinnte, Methodi⸗ 
fien und Quäfer ihren Gottesdienft in vollkomme⸗ 


ner Freiheit üben und‘ mir einander im beflen Eins  . 


verſtaͤndniſſe leben. Aller Orten, in den Flecken, 
in den Städten, in ben Privathäufern, fand ich 
diefelbe fchlichte Offenheit, bdiefelbe Höflichkeit, dies 
felbe Gafifreiheit und freundliche Gefälligkeit, 
Kein ehrbares Gewerbe ift dafelbfl lächerlich oder 





*) Memeires par M. le Segur. Tome I. p. 396. 
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verächtlih, und bei der Werfchiebenheit ber Bes 
fhäftigung und des Vermögens kennen, fühlen und 
genießen. Alle ihre gleichen Rechte. Nur ber Muͤſ⸗ 
figgang und bie. Schlechtigkeit gelten für ehrlos. 
Militairiſche Grade oder Civilanftellungen verhins 
dern Feinen Menfchen, dabei -ein Gewerbe zu treis 
ben, dad ihn naͤhrt. Geber ift Kaufmann, 


‚ Zanbwirtb, Handwerker oder hat fonfl ein 


Geſchaͤft, das fein Dafeyn und feine Unabhängige 
keit fichert. Die Unbemitteltften find Dienfiboten, 


‚Raglöhner oder Matrofen, aber weit entfernt den 


niedern Klaffen in Europa zu gleichen, verdienen 
fie die Achtung, womit man fie behandelt, und bie 
man ihnen wegen bed Anitands in ihrem Tone und 
Betragen nicht verweigern kam. Sn der erſten 
Zeit befrembete es mich, wenn ich in eine Wirths⸗ 
ſtube trat und von einem Haupfmanne, Major oder 
Dberfien empfangen wurde, ber mich als Gaſt vers 
forgte, und mit gleiher Sachkenntniß von feinen 
Feldzuͤgen gegen die Engländer, von feinem Land: 
baue nnd dem Abſatze feiner Produkte ſprach. Noch 
mehr fiel ed mir auf, wenn fie, nachdem ich ihre 
Tragen über meine Samilienverhältniffe beantwortet 
hätte, und fie_wußten, daß mein Water General 
und Kriensminifter ſey, auch erfahren wollten, wel: 
che Profeſſion oder welches Gewerbe er treibe. 
Ueberall, wo ich hinfam, fand ich in Amerika 
reinliche Zimmer, gut befeßte Tafeln, reichliche, 
aber. auch gefunde und einfache Speife, durch Bei⸗ 
mifchung von Rum und Kanel etwas zu flarfe Ge⸗ 
tränfe , zu ſchwachen Kaffee und trefflichen Thee. 
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Ich ) erinnere mich nicht, an irgend einem Or⸗ 
te mehr Fröhlichleit und weniger Unordnung, mehr 
fcböne Srauenzimmer und gute Haushaͤlterinnen, 
mehr Anmuth und weniger Kofetterie, ein vollfläns 
digeres Gemifh von Perfonen aus allen Ständen, 
unter welchen ein Allen gleiches anftändiges Betra⸗ 
gen feinen auffallenden Unterfchied wahrnehmen ließ, 
je bei einander gefehen zu haben, ald auf dem vom 
General Rohambeau zu Providenz gegebenen Bals 
le. Dieſer Anftand, diefe Ordnung, -diefe anfläns 
dige Sreiheit, dieſes hohe Gluͤck der neuen, von ih⸗ 
rer Geburt an fo reifen Republik waren die forts 
dauernde Urſache meines Staunend und ber Ges 
genfland meiner häufigen Unterredungen mit dem 
Chevalier von Chaſtellur. » 

Am) 24. December gingen wir unter Segel, 
und mit gepreßtem Herzen entfernte ich mich don 
Diefem Nordamerika. Ich kann den Eindrud, ben 
es auf mich machte, nicht befier wiedergeben, als 
indem ich einige Worte aud einem Briefe anführe, 
welche ich in dem Augenblicke fchrieb, wo ich dieſes 
beglückte Land verließ: „Ich werde heute‘, fchrieb 
ich, „unter Segel geben; ich entferne mich mit uns 
endlichem Bedauern von einem Lande, wo man oh⸗ 
ne Hinderniß und Nachtheil aufrichtig und frei 
feyn darf, was leider nicht in allen Laͤndern ber 
Welt ber Zall iſt. Alle Privatintereffen fließen bier 


2) Daſelbſt Seite 430.- - 
“)- Dafetbft &. 154: 
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wit ben. öffentlichen Intereſſe aufs Innigfte zuſam⸗ 
wen. Man lebt hier für ſich, man Beidet ſich hier 
bloß nach feiner Bequemlichkeit, und nicht einzig 
nach der Mode. Mon denkt, man fpricht, man 
hut Hier, mad man will; nichtd zwingt und, ben 
Kommen des Reichthums und ber Macht zu fröhnen. 
Das Gefetz hätt der Willen jedes Einzelnen ges 
ger ben Willen alfer Anderer. Niemand ift durch 
irgend eiwad gezwungen, ein Heuchler, ein 
Schmeichler, ein Speichelleder zu ſeyn. Man 
‚ Ian füch da ganz nach feinen Belleben zeigen, eins 
fach oder originell, zuruͤckgezogen oder gefellig. 
Man kann bier ald Reiſender, ald Staatsmann, 
als Gelehrter, ala Kaufmann leben. Riemand iſt 
weder im feiner Thaͤtigkeit, noch in feiner. Ruhe 
Durch irgend etwas geſtoͤrt. Niemand ſtoͤßt ſich bier 
an dem fonderbaren Brachmen ober auffalfenden 
Geſchmacke eines Andern; man kennt hier Fein aus 
dres Joch, ald das weniger Geſetze, die gerecht une 
für Jedermann gleich find. Wer diefe Gefebe und 
die Sitten achtet, kebt qluͤcklich, geehrt, ruhig, 
währmd man im andern Ländern oft auf feinem ans 
dern Wege fein Gluͤck machen kann, als indem 
man die Gelee Abertritt uud ben Sitter Hohe 
ſpricht. Endlich Babe ich im diefenr politifchen El⸗ 
borado Äberalf nur äffentliches Zutrauen, eufrichtiw 
ge Gaſtfreundſchaft und naive Herzlichkett geſehen. 
Die Frauenzimmer find Bier auf eine feine Weiſe 
kokett, um Männer zu finden, die Gattinnen vers 
Bändig, um bie ihrigen zu erhalten, und vor der 
Ausichweifung, über die man zu Paris unter dem 
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Namen ber Galanterie lächelt, ſchaudert man hier 
zurücd unter denr Namen des Ehebruchs.“ 

„’, Mitten in den Stärmen eines Bürgerfrieges 
ahnten die Amerifaner fo wenig unmeralifche Men 
ſchen, wovon fie fich Ferne Vorftellung machen, daß 
in ihren kleinen einfamen Haͤuſern, mitten in unges 
beuren Walbungen,, ihre Thuͤren Heinen Riegel ken⸗ 
nen, und nur durch Klinken fih ſchließen. Die 
Zremben, weldye fie beherbergen, fo wie auch ihr 
Hausgeſinde, finden ihre Schränke und. Koffer of⸗ 
fen, obgleich gefüllt mit ihrer Habe, Kern von. dem 
Argwohne, daß man die Mechte ber Gaſtfreund⸗ 
fdyaft verletzen koͤnne, laffen fie ihre Gaͤſte ganze 
Tage allein mit ihren fech3zehnjährigen Töchtern 
Euftwandeln, deren Schaamhaftigfeit ihre einzige 
Mertbeidigung iſt, und deren naive Vertraulichkeit, 
wodurd ihre Unſchuld am fchönften Bezeugt wird, 
Dem verborbeuften Menſchen Achtung einflößt. 
Diele werden mir fagen, daß Amerikn nicht immer 
fo einfache Tugenden und fe reine Sitten behalten 
wird; aber hält es fie nur ein Jahrhundert hin⸗ 
durch anfrecht, iſt ed denn nicht ein Jahrhundert 
des Gluͤcks!“ 

Als ein paffendes Seitenſtuͤck zu Polly Leiton 
fiche hier noch. folgende Anekdote, woraus bie ſchlich⸗ 
ten Sitten ber AMmerikaner eben fowel als ihre na= 
türlichen und unverdorbenen Anſichten von Welt⸗ 
und Menſchenleben aufs Schoͤnſte Hervorleuhtn. 

Herr von Terville, einer ber ausgezeichnetſten 
Dffiziere,, die bei den franzoͤſiſchen Truppen unter 
Rerhambeau die Amerikaner in ihrem Unabhängige 
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keüskampfe gegen. England unterflüägten, war bei 
Vorktown ſchwer verwundet auf dem Schlachtfelde 
liegen geblieben. Ein gutmäthiger Quaͤker, Na⸗ 
mens John Lang don hatte ihn daſelbſt ohne Bes 
wußtſeyn ‚gefunden, nach feiner Wohnung bringen 
und forgfam pflegen laſſen, fo daß der Kranke fich 
bald außer Gefahr und auf dem Wege der Belle: 
zung ſah. 

Eines Tages fiel, im Gange der Unterhaltung, 
bie Rede auch auf Europa, und Langdon fchien 
neugierig, diefen Welttheil mit feiner Art und Weis 
fe etwad näher kennen zu lernen. Der franzöftiche 
Dffizien ließ die Gelegenheit nicht unbenugt, um 
feinem großmäthigen Wirthe unfre Vorzuͤge in 
Kunfl, Bildung und Wiffenfchaft anfchaulich zu mas 
hen und die entichiedene Uehberlegenheit ber Euro⸗ 
paͤer unwiberleglich zu begründen, Er ſprach von 
den Herrlichfeiten feined Sundes und den Wundern 
von Derfailles und. Paris. Er zeigte, daß fi 
mit der Pracht des Hofes, dem Glanze der Pals 
läfte, der Schönheit der Xheater, der Größe der 
öffentlichen Denkmäler, dem Pompe der vornehmen 
Stände, nichts vergleichen laſſe; er rühmte bie 
Werke ber großen Künftler, und vergaß nicht, bed 
Geiſtes; des Geſchmacks und der Wertigkeit feiner 
Landsleute, die aller Äbrigen Melt darin zum Mus 
ſter dienten, mit” gebührendem Lobe zu erwähnen. 
Daun ging er auf bie politifhe Michtigkeit feines 
- Baterlandes über, zählte die Menge feiner Arſenaͤ⸗ 
le, feine Heere und Slotten auf, die den Schreden 
und Ruhm bed franzdfiichen Namens weit verbreis 
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teten. Zum DBeweife führte er ein langes Verzeich⸗ 
niß von gewonnenen Schlachten, erftürmten Sefluns 
gen und eroberten Provinzen an; kurz er that als 
les, um den Quäfer-mit hoher Bewunderung gegen 
fein Vaterland zu erfüllen. | 

Es befrembete ihn nicht wenig, ben geringen 
Erfolg feiner- Beredfamkeit zu merken, und folgende 
Antwort des Quaͤkers zu vernehmen: „Mir kommt 
es vor, mein Freund, als haͤtteſt Du keinen ganz 
richtigen Begriff von dem wahren Ruhme und. der 
wahren Größe der Voͤlker. ‚Sage mir lieber, wie 
ed um.Eure Sitten und Gefege ſteht; find diefe für 
alle Bürger gleich ? Kann Jeder fich dem Gefchäfs 
te, bem Handel oder Gewerbe widmen, bad er 
als das. pajlendfie für fich erkennt? Kann er fih 
des vollen Genuſſes aller feiner Rechte freuen, obs ’ 
ne daß er den Eingriff willfürlicher Macht zu fuͤrch⸗ 
ten hätte? Giebt es bei Euch weder Unterdräder 
noch Unterdruͤckte, weder Räuber noch Beraubte, 
feine ohne vernünftigen Grund Beguͤnſtigte und 
Zurüdgefete ?, Herrſcht Gewiffendfreiheit unter 
Euch, von der allein religidfe Gefinnungen ihren 
Werth und Einfluß erhalten? Sind Eure Priefter 
menfchenfreundlih, fanft und beicheiden, gleichgäl- 
tig gegen die Echäge und Genüffe diefer Welt? 
Spricht der Menſch oder bad Geſetz von Euren 
Richterftühlen das Urtheil? Kennt und übt Ihr jee 
ne evangelifhe Moral, die vorzüglich auf ber Naͤch⸗ 
flenliebe ruhet? Da fprichft mir, Freund, von 
Palläften, Theatern, der Pracht des Hofes, Öffents 
lichen Denkmaͤlern, fiegreiihen Heeren, vom Glgus 
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ze ber höhern Stände und eroberten Provinzen; ba 
erkenne ich nur Werke, deren Herrlichkeit nicht fel- 
ten Blut und Thränen koſtet. Iſt Ever Ruhm 
und Eure Größe nicht oft ein präcdhtiger Raub, ein 
glänzendes Elend? Nach meinem Begriffe und Ge: 
fühle kann es keinen Ruhm ohne Zreiheit, Fein 
Gluͤck ohne Tugend geben. ” 

Herr von Terville komte ſich nicht fogleich in 
den Ruhm und das Stück bes ehrlichen Langdon 
finden, nnd Langdon den Ruhm und das Glück 
des Herrn von Xerville nicht begreifen. Faſt alte 
fid gebildet nennenden Europäer mögen in der Pas 
de des franzöfifchen Offizier, und die meiften 
Amerikaner in ber des Bürgerd von Yorktown feyn. 

Daß die nordamerifanifchen Staaten während 
ihres kurzen Lebenslaufs ſchon fo reich geworben 
find an Zügen außerorbentlichen Heldenmuthe und 
aufopfernder Baterlandöliebe, daß fie der alten 
Geſchichte nicht bedürfen, um ihren Kindern große 
Beifpiele vor Augen zu flelen, beweifet Folgendes. 
Das American - military.- Journal fiellt jener 
fpartanifchen Mutter einen amerikanifchen Water 
som nicht geringerer Geelengröße gegenüber. Ein 
alter Amerikaner hatte feine fänf Söhne in bie 
Schlacht von Lerington geſchickt und man brachte 
ihm die Kunde, einer feiner Söhne fey verungluͤckt. 
Mie, rief der Vater beftürzt, ift er feig geweſen 
oder gar vom Pollen gewichen? Nein, erwieberte 
man ibm, noch etwas viel Schlimmeres, er ift ge= 
fallen. — Und bewied er fidy tapfer im ber 
Schlacht? ˖ — Heldenmuͤthig, wie ein Löwe, er 
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fiel kaͤmpfend. — Dam lebt er ewig für mic. 
So gebt hin und Holt mir den Liebling meined Herz 
zens, daß ich. ihn zur Ruhe beſtatte. — Man 
brachte ihm den Entfeelten, und ber heldenmuͤthige 
Republilaner wuſch den verblichenen Sohn und 
ſchmuͤckte ihn zur Beerdigung mit den. eignen Haͤn⸗ 
Den und pried fih gluͤcklich, daß fein Sohn im 
Kampfe für die Sreiheit des Vaterlandes ben Xob 
gefanbden habe. | 

Doch damit Unerfahrne fich Amerika nicht als. 
ein volllermmnes Paradies denken mögen, fey es 
mir erlaubt, biefed Kapitel mit einer Stelle aus 
MWieland’d Abberiten zu befchließen. Diefer 
große, Haflische Schriftftellee der Deutfchen fagt in 
dem erwähnten Bucher „Ein Land, wa ewiger Fries 
de herrfcht, und wo alle Menfchen in gleichem 
Grade frei und glüädlich find; wo bas Gute nicht 
mit dem Böfen vermifcht iſt, Schmerz nicht au 
Wolluſt und Tugend nicht an Untugend grenzt, wa 
lauter Schönheit, lauter Ordnung, [guter Harmo⸗ 
nie if; — mit Einem Morte, ein Land, wie 
gewiffe Moraliften den ganzen Erdboden haben wol 
Ien, muß ein Land ſeyn, wo bie Leute feinen Mas 
gen und feinen Unterleib haben. Vollkommene 
Gleichheit, vollflommene Zufriedenheit mit bem Ges 
genwärtigen, immermwährende Eintracht — kurz, 
die faturnifchen Zeiten, wo man feine Könige, Feis 
ne Prieſter, Feine Soldaten, eine Rathöherren, 
feine Moraliften, eine Schneider, Feine Köche, kei⸗ 
ne Xerzte und Feine Scharfrichter braucht, find 
nur in dem Lande möglich, wo einem die Rebhuͤh⸗ 
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ner gebraten in ben Mund fliegen, oder (welches 
ungefähr eben fo viel fagen will) wo man feine 
Beduͤrfniſſe hat. Dies if, wie mi daͤucht, fo 
Har, daß es demjenigen, dem es dunkel iſt, durch 
alles Licht im Feuerhimmel nicht Elarer gemacht 
werben koͤnnte. Gleichwol Argern fich gewiffe Mos 
raliften darüber, daß die Welt fo ift, wie fie ift; 
and ‘wenn .der ehrliche Philofoph, der die Urſachen 
weiß, warum fie nicht anders feyn Fann, den Aer⸗ 
ger biefer Herrn lächerlich findet; fo begegnen fie 
ihm, als ob er ein Feind der Götter und der Mens 
ſchen wäre; welches zwar an fich noch lächerlichen 
ift, aber zuweilen da, wo die milzſuͤchtigen Herren 
ben Meifter fpielen, einen ziemlich tragifchen Aus⸗ 
gang nimmt.“ 

Man laſſe feiner Phantaſce ſich von Amerika 
kein zu hohes Ideal bilden, ſonſt wird man ſich ge⸗ 
rade am empfindlichſten getaͤuſcht finden; dies be⸗ 
weißt 2. Galle). 


*) Siehe Ludwig Gall's Auswanderung nad ben ver- 
einten Staaten von Amerika im Frühjahr 1819 und 
meine Rückkehr nad ber Heimat im Winter 1890, 
3 Ahle, Zrier 1822, Gine obgleich, theuere doch leſens⸗ 
werthe Schillht 


Siebentes Bapitel, 


Ueber bie Fortfhritte der Kultur und 
bes Wohlftandes der vereinten Staaten. 
von Amerika, | 


Aus dem Franzöfifdgen des Herrn J. C. L. Simonde | 
de Sismondi.*) 


E. war eine lange Quelle des Irrthums, daß 
man die fortſchreitenden Vermoͤgen des Menſchen 
trennte, als ob das ganze Intereſſe der gegenwärs. 
tigen Generation entweder auf Freiheit, oder auf 
Auffiärung, oder auf Tugend fich Hinneigte, fie 
find vielmehr eng mit einander verbunden und bei⸗ 
nahe untheilbar. Der Menſch bedarf der Aufflä= 
rung, um dad Gute von dem Böfen zu fondern; 
er muß tugendhaft feyn, um das Erxftere liebgewin- 
nen zu Fönnen; er muß frei feyn, damit feine Wahl 
in die Mirklichfeit treten koͤnne; aber diefelbe Auf: 
klaͤrung, welche feine moralifhe Wahl leiten fol, 
wird ihm auch andre wuͤnſchenswuͤrdige Güter nebft 
den Mitteln, fie zu erlangen, zeigen; jedes einzel: 
ne Kortfchreiten feined Verſtandes wirb auch ein 
entſprechendes Fortſchreiten feine QTugend und 





) Biehe deffen Blile auf die Beftrebungen und 
Kortfhritte der Völker während ber let—⸗ 
ten fünf und zwanzig Sabre. Paris 1825. 
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Freiheit hervorrufen und nothwendig machen. 
Eine bedeutende Urfache des Zweifels und der Ver: 
wirrung ift gehoben, feitdem die Sreunde ber 
Menfchheit die innige Verbindung diefer drei. Ent⸗ 
wickelungsvermoͤgen des Menfchen dffentlich darges 
Tegt haben. Damals mußte die Kreböpartiei 
ſich audfprechen und fagen:.,, Wir halten Auffläs 
rung, Tugend unb Freiheit für etwas Gus 
tes; wir halten au bie Vermehrung bes 
Reichthums, der Bevdlferung, der daraus 
bersorgehbenden Macht für fchägenswerthe 
Dinge; aber wir wollen fie nur für uns allein; 
während ihre Gegner, bei welden „Vorwärts 
die Loſung ift, antworten: ,, Gerade weil wir dieſe 
Dinge für Guͤter halten, wollen wir fie allen Men⸗ 
(dem gemeinnägig machen; denn wir fuchen 
nur das Mohl ber Gefammtheit zu befördern. ” 
Die Sprache if von Mielen mißbraudht wor= 
ben, daß die Worte noch jetzt die Nachwehen der 
Sophismen empfinden, zu welchen fie einft dienen 
mußten, und fo hell auch von nun an die Frage, 
welche die Welt in 2 Theile ſcheidet, entfchieden iſt, 
fo wenig wird es Schwätern unmöglich ſeyn, fie 
in Zweifel zu Häfen und die Schwachen durdy ihz 
re Worte zu verwirren. Indeſſen Tiegen die Thats 
fachen jegt vor Augen; fie Fünnen beide Principien 
erären und zum Panier beider Anſichten dienen. 
Die vereinten Staaten von Amerila 
ſtellen uns bie progreifive Richtung dar, welde 
die eine der Anfichten dem Menfchengefchlechte ges 
ben will. Seit ihrer Befreiung und beſonders wähs 
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send der letzten 25 Yahre wankte ihre Megierueg 
nie in ihrem feſten Willen, vorwärts zu fchreiten, 
und aus allen Kräften ben Fortgang ber Auffläs 
rung, der Tugend und Freiheit zu fördern; 
auh bat ber fchnelle Wachſsthum bed MWohlitandes 
der vereinten Staaten. Ylles übertroffen, was 
man immer in bdiefer Art auf unferer Erbe Fanns 
te.*) Um darüber urtheilen zu koͤnnen, muß man 





*) Die bewunderungẽwürdigen Fortſchritte der verein⸗ 
ten Staaten in Kultur, Wohlſtand, Macht und 
‚Bildung, ſagt ber von Johann Georg Ritter, 
vorhin Buchhändler in Gmänd, jett in Philadel⸗ 

"phia, herausgegebene amerikaniſche Gorrefpons 
dent im Jahrgange 1925, verdienen in gegemmärtis 
ger Zeit um fo mehr ind Auge gefaßt zu werben, ba 
die Zeit gelommen zu feyn fheint, wo Amerika und 
Europa in ein enderes Verhältniß ale bisher treten 
werden. Am Sahre 1778 (alſo vor noch nicht 50 Jah⸗ 
ren) betrugen bie gefammten Erſparniſſe der verein 
ten Staaten von ihrer Eonfumtion für die Märkte 
des Mutterlandes und das, was fie dagegen zu Befrie⸗ 
digung ihrer Bedürfnifſe erhielten, noch nit 10 Mils 
lionen Thaler. Welch’ eine Veränbernng tft aber - 
feitbem vorgegangen! Um fid einen Begriff davon zu 
machen, braucht man nur die Gegenwart mit ben da⸗ 
waligen. Verhättniffen zu vergleichen. — Nah den 
neueften authentischen Angaben gewinnen die verein—⸗ 
ten Staaten jährlid:. 4 durch bie Indüſtrie 
181,000,000 Zhlr., 2. aus ihrem Aderbaue 
392,000,000 Thir., 3 ans eiguer Einfuhr 
70,000,000 Zir., A. aus fremder Einfuhr 
6,000,000 Zhir., zuſammen alfo 579,000,000 Zhlr. 
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ihr Entfiehen nicht vergeſſen. Die Gründer 
W der 





-  Diefe Mafle von Produkten erhält folgende Beſtim⸗ 
mung: 1. bie Ausfuhr der Inbüftrieerzeugnifs 
fe beträgt 3,000,000 Thlr., 2. die Ausfuhr der Er⸗ 
zeugniſſe bed Bodens 50,000,000 Zhir., 3. bie 
Ausfuhr auständiſcher Produkte 28,000,000 
Thix., a. eigner Verbraud ber indüſtriellen 
Produkte 178,000,000 Zhle., 5. eigner Ver⸗ 
brauch ber Erzeugniffe bes Bodens 272,000,000 
Thlr., 6. eigner Verbrauch auslänbifher 
Erzeugniſſe 48,000,000 Thlr. Im Ganzen alfo 
'  570,000,000 Thlr. 
Nach -biefen allgemeinen unb approrimativen Angaben 
werden bei dem innern Hanbelöverlehre ber verein- 
ten Staaten an einheimifhen, inbüffrrelfen 
und nazürlihen Produkten für 450,000,000 Thlr. 
umgefegt, an ausländiſchen 48,000,000 Thlr.; fo 
daß der Innere .durh die Gonfumtion veranlaßte 
Handel 498,000,000 Thir. beträgt. 

u Der auswärtige Handel umfaßt: 1. die Ausfuhr 

einhbeimifher, indüftrieller und Bodenpros 
dutte 52,000,000 Thlr., 2%. die Ausfuhr auslän— 
bifher Produkte 28,000,000 Thlr., 3. bie eigne 
Ausfuhr. 70,000,000 Zhlr., 4, die fremde Gin: 
fuhr 6,000,000 Thlr. Betrag bes auswärtigen 
Verkehrs nah Ein- und Ausfuhr 156,000,000 
Thir. Geſammtbetrag des ganzen innern und aus: 
wärtigen Verkehrs ber vereinten Staaten 
von Amerika 785,000,000 Thlr. 
So viel vermag eine arbeitfame, thätige unb aufges 
Märkte Nation, bie alle ihre Hülfsquellen und Verhält: 
niffe zu benuden verfieht, um- ihrem Handel immer: 
mehr abzugewinnen, und dadurch ben Nationalreichs 
thum auf eine hochſt mertkwürdige Weiſe zu erhöhen. 
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ber Kolonien waren Flüchtlinge von allen 
politifhen und religidfen Selten, deren 
jede zu ihrer Zeit verfolgt worden war; mit fi 
brachten fie bie Keime zu jeder Urt von Feindfchaft, 
von Rachegefuͤhl und Fanatismus; die Anlage zu 
allem Auafchweifungen. Lange Zeit wurden fie durch 
den Abſchaum Englands, durch deportirte 
Verbrecher, ergänzt; fpäterhin wurde ihr Land 
der Zufluchtöort für die gluͤckſuchenden und raͤnke⸗ 
vollen Abenteurer aller Nationen; die. Kor 
Isnien erhielten von der europäifchen Regierung 
die traurigfte aller Geißeln, die Sklaverei; ber 
größte Theil der Bevoͤllerung ift dort in Wäldern, 
in ungeheuren Ebenen, außerhalb ded Bereichs der 
Gerichtshoͤfe und des gefellfchaftlihen Schutzes, 
zerſtrent. Bei einem ſolchen Urfioffe würden bie 
Amerilaner unter unferer europäifchen Regierung 
das laſterhafteſte Volk geworden feyn; jet dürfen 
fie im Gegentheil ſich zu den tugendhafteften Mens 
(den reinen. Man wird wenige Vdoͤlker finden, 
bei welchen das Gefühl für Recht und wahre Ehre 
allgemeiner, Derbrecher feltener, häusliche Tugend 
geachteter und, der Einfluß der Religion, wenn fie 
(don bloß durch dad eigene Bewußtſeyn bes Eins 
jelnen fanftioniet wird, außgebreiteter wäre. Es 
if wahr, man trifft immer noch Spuren von Flek⸗ 
in, die den Amerikanern von ihren Stammältern 
ber anhängen, aber fie verwifchen ſich mit jedem 
Zage fchneller; eben fo darf man nicht vergefien, 
daB bie Amerikaner in der Laufbahn des Verſtan⸗ 
des erſt beginnen; fie mußten Koloniften, Aderbauer, 
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Künfller, Kauflente feyn, ehe fie Muße batten, 
fih den Stubium ber Literatur oder Philofophie 
zu widnen Man darf von ihnen noch nicht for= 
‘ bern, daß fie jene-großen Männer erzeugen follen, 
welche die Führer des Menfchengefchlechtd in ber 
Aufklärung waren; haben fie fich doch alle Künfte 
und Wiffenfchaften Europas eigen zu machen 
gewußt, haben fie doch in der ganzen Maffe ihres 
Volles mehr Vernunft, mehr poſitive Kenntniffe, 
mehr Geſchicklichkeit, AUlles’zu ergreifen, mehr ge⸗ 
funde ‚Anfichten verbreitet, ald man deren bei ir⸗ 
gend einem Volke der alten europäifchen Na: 
tionen findet. Die Freiheit dee Amerikaner bes 
feftigte und entwicelte ſich mit ihrer Aufllärung 
md Moralität; in Feinem andern Lande genießt 
der Bürger fo viefe Nechte und fo vielen Schuß, 
und nie haben dieſe Rechte dort ben Mißbrauch er: 
zeugt, mit welchem man uns fortwährend bebroht, 
deine Volkswuth, keinen Aufftand, keinen Buͤrger⸗ 
trieg, ihre Sicherheit hält gleichen Schritt mit ih: 
rer Freiheit. Und nun, was iſt dad Refultat 
dieſes dreifachen Fortſchreitens? Im Xu: 
fange dieſes Jahrhunderts zaͤhlten die vereinten 
Staaten 4 — 5,000,000 Einwohner, jetzt 
find es 11, 000, 000. Damals waren ihre Staͤb⸗ 
te noch klein und aͤrmlich; jetzt wetteifern ſie an 
Größe, Bevoͤlkerung und Schönheit mit den Haupt: 
flädten Europas. Mor 25 Jahren wurden bie 
Amerilaner noch durch die Laft ihrer Staats: 
ſchulden aus dem Befreiungskriege her beinahe er: 
druͤckt; jet find ihre Fonds nicht mehr von der 
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Londonmer Börfe abhängig, ihre Schuld iſt beis 

nahe ganz getilgt, und nur fich felbft find fie fchufs 
dig. Damald konnte ihr Handel, ihr Gewerbfleiß, 
ihr Ackerban felbft nur durch englifche Kapita⸗ 
lim befteßen; jetzt fügt fich alles diefes, ungeachtet " 
ihrer ungebeuern Unternehmungen, auf ihre Sapis 
talien; fie nehmen Theil am Handel von Enropa 
und Dftindien; fie betreten das ehemalige {pas 
nifhe Amſerika und verbreiten alle Künfte des 
civilifirten Lebens. Das haben die Amerikaner 
feit etwa 25 Jahren gethan; fie find ſortgeſchritten 

und thun es noch immer. 
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Achtes Bapitel.- 


Allgemeine Bemerkungen über bie 
dereinten Staaten Amerifaß und ihre 
Bevslferung.*) 


J. nenern Seiten hat kein außereuropaͤiſches 
Land mehr Aufmerfjamfeit erregt, und mehr Stoff 
zum Nachdenken dargeboten, ald bie vereinten 
Etaaten von Nordbamerila. In Europa, 
oder um genauer zu fprechen, in denjenigen Theis 
len deffelben, wo eine größere oder geringere Das 
Be von Bildung Eigenthum der Voͤlker geworden 
ift, hat das politifche Leben berfelben, obwohl 
unter taufend wechjelnden Geſtalten, doch im Gans 
zen nur einen beflimmten Gang beobachtet, und 
wir Finnen die Spuren unferer meiften Einrichtuns 
gen auf viele Jahrhunderte rüdwärts verfolgen. 
Die Anfänge aller Staatenbildbung aber waren für 
und in ein magifches Dunfel gehällt, und darum 
nur allzubäufig einer müfligen Spekulation anheim 
gefallen, deren Ausgeburten bem praftifchen Staats 
manne und dem gefunden Sinne jedes aufgeflärten 
Menfchen gleichmäßig wiberten. Durch Amerita 


2) Siehe Eduard Wibenmann bie amerikaniſche 
Revolution und ihre Folgen. Erlangen 1826. Gine 
fehe leſenswerthe Schrift. 


⸗ 


0 229 


find uns nun Staaten gegeben, deren Entwiclung 
und Ausbildung wir uns in allen ihren Theilen 
vergegenwärtigen fünnen, Kaum find drei Jahr: 
hunderte verfloifen, feitdem dieſe Länder ſich unferm 
Aug eerfchloffen, und fchon fehen wir Staaten dars 
in erſtehen, die in ihrer Kindheit Die Bewundes 
rung Europas fich erwerben... Wir haben es ins 
deifen hier nur mit Nordamerila zu thun, we 
der Bildungstrieb ſich ſchon im feiner größten Staͤr⸗ 
te gezeigt bat. Daß Europäer beim Anblide 
diefer frifchen, lebensfräftigen Beweglichkeit, wel⸗ 
che ein von dem unſrigen ſehr abweichendes geſell⸗ 
ſchaftliches Leben hervorbringt, erſtaunt uud ver⸗ 
wundert ſtille ſtehen, iſt begreiflich, und noch be⸗ 
greiſticher, daß fie bei ihrer Unbefanntfcbaft wit 
der gefchichtlichen Entwidlung der politifchen und 
geſellſchaftlichen Verhaͤlmiſſe eine Menge halb wah⸗ 
rer und ſchiefer Urtheile fällen, um diejenigen ganz 
ju übergeben, "welche, mit der Brille einer wahren 
oder erdichteten Vorliebe für irgend ein politifches 
Eyſtem ausgeftattet, über biefed Land abfprechen, 
"und nicht im Stande find, folhe Erfcheinungen als 
reine Thatfache aufzufaffen, und die dem Menfchen 
und deni Staotömanne gleich wichtige Unterſuchung 
über den Grund und die Urfachen bderfelben anzus 
fellen. Es iſt freilich nicht zu leugnen, daß Am e⸗ 
rita durch- feinen moralifchen Einfluß auf Euros 
pa alle Keidenfchaften für und gegen ſich in Die 
Schranken rief, und daß mande abftralte Saͤtze, 
die in Amerika auf feſten Rechtsgrund ſich ſtuüz⸗ 
zen, in Europa, wohin ſie dunch ungeſchickte 
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Nachahmer verpflanzt wurden, ſich dem Vorwurfe 
einer bodenlofen Hohlheit nicht entziehen konnten. 
Liefern aber Leldenſchaften den Maßſtab, am 
welchem man welthiſtoriſche Erfheinungen 
mißt? Oder fol! uns das Unhell die Aus 
gen verblenden, welches Rafendbe mit der 
Fackel dkRſs Lichts in der entarteien Hand 
‚angerichtet haben? Der geiflige Myops, 
beffen Blide nur anf der Oberfläche haften, fieht 
bloß die äußere Geſtalt, die zu Grunde liegenden 
Verhältniffe aber, welche ihr erfi Befland unb We⸗ 
fen verleihen, find feinem blöden Auge verborgen. 
Er fieht in Amerika nur bie republikaniſche 
Sorm, «ld ob man nicht in einer Monarchie eben 
fo glücklich und frei, wie in einer Republil, oder 
‚in der Republik eben fo ungluͤcklich und unterbrüdt 
ſeyn koͤnnte, als in einer Monardie. 

Wir muͤſſen Amerika vorzüglih aus zwei 
Geſichtspunkten beurtheilen, welche man ben pby: 
fifden und ben geiftigen nennen könnte, wor⸗ 
aus fib denn der politifche von felbft ergiebt. 
Wie in der europäifchen Vorzeit Völker auf Voͤlker 
fib drängten , wie ſie, als die Menfchenmenge burch 
Sortpflanzung oder neue Ankoͤmmlinge wuchs, im⸗ 
mer weiter nach Weften fortzogen, und erſt am 
atlantiſchen Weltmeere fill Randen, fo breis 
tet ih auch Nordamerikas Bevoͤlkerung von Ofen 
nach Welten aus, bis fie dad jenfeitige Ufer ers 
reicht haben wird, und dann erft werden ſich Die 
inneren Räume mehr füllen. Anfangs war nur 
ein fchmaler Strich an der Küfte angebaut, allmäs 
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lig drangen bie Bewohner über bie Apaladhen‘,*) 
und jet Haben fie bereits den Miffifippi und 
Miffouri übesfchritten. Aus 13 Staaten, bie 
ed Anfangs waren, find jeht 24 geworben, unb 
Die Bevoͤlkerung in deu jetzigen 6 Territorien nimmt 
in einem ſolchen Berhältniffe zu, daß fie in wenis 
gen Sahrzehenden gleichfalls Staaten feyn werben, 
während welcher Zeit fi noch weiter weftlich 
abermals Gebiete werden gebildet haben. Aber 
diefe Menſchenmaſſe, die fi auf ſolche Weiſe ims 
mer weiter fort nah Weſten drängt, it kein cos , 
ber Barbarenhaufe, wie ehemals in Afien und 
Europa, fondern fe haben die ganze Maffe eus . 
ropäifher Bildung mit fi) genommen, unter 
den Arbeiten und Befchwerden aber, welche ihnen 
der Anbau diefes Landes auferlegte, ließen fie den 
gelehrten Plunder davon zurücd, und: behiels 
ten nur die Nefultate für fi). Unterſtuͤtzt von ber 
ungemeinen Einfachheit aller ihrer Berhältniffe find 
fie daher leicht auf der einmal betretenen Bahn 
fortgefchritten, und Leben und Wiſſenſchaft 
find bei ihnen im Gleichgewichte geblieben, wähs 
rend fie bei uns fich mehr und mehr getrennt has 
ben, und jeßt gleich zwei feindlichen Elementen 
einander gegenuͤber ſtehen. 





*) Die Rordamerika von Norden nah Süden durde 
ſtreichende Bebirgstette nennt man daſelbſt richtiger 
die blauen Berge ober daß Aleghany⸗SGSGebir—⸗ 
ge; der Name Apalachen wird mehr von den Ges 
biegen Südamerikas. gebraudt.. 
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In feinem Lande, von welchem wir eine ges 
nauere Kenntniß haben, ift Die Bevölkerung *) je 
in einem foldhen Grade geßiegen, wie in Nor d⸗ 
amerika. Sm Sabre 1753 befand fie aus 
4,053,000 Köpfen, und jetzt find es nad) Verlauf 
von 70 Jahren über 10,000,000 geworben. 
Nach genauen Berechnungen, welde Warden ans 
geftellt bat, verdoppelt fich bie Bevoͤllerung in etz 
was weniger als 23 fahren; daß aber hiezu die 





*) Einige’ Beifpiele der ſchnell fleigenden Bevölkerung in 
Nordamerika Baltimore hatte im Jahre > 
1790 12,503 Einwohner, 
1800 26,514 — 
1810 46,535 — 
1820 62,627 — 
1826 70,000 — 
Neuyork im Jahre 
1800 60,000 Einwohner, 
1810 96,373 — 
1820 133,706 — 
1826 150,00 — 
Pennjilvanien im Jahre 
1810 810,091 Einwohner, 
1820 1,046,844 — 
Renjerſey im Jahre 
1810 211,941 Einwohner, 
18% 977,55 — 
Ohio im Sabre 
1810 230,760 Einwohner 
1820 581,534: — 
Bom 30. Sept. 1819 bis ben 30. Sept. 18% kamen 
7000 Fremde in ben nordamerilanifhen Häfen an, 
welche meiftens ins Innere zogen. 
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Cinwanberung ben geringfien Xheil beiträgt, 
zeigt Sevbert, welder von dem fahre 1790 bis 
1810 die Einwanderung auf jährli 6000 Köpfe 
anſchlaͤgt, alfo in 20 Jahren auf 120,000 Köpfe, 
während in bdemfelben Zeitraume bie Bevoͤlkerung 
ſich faſt verdoppelte. Bei weitem ſtaͤrker war je⸗ 
doch die Einwanderung nad dem Ende der euros 
päifhen Kriege, wo fie ungefähr 20,000 Köpfe 
jährlich betrug. Doch kemmt auch diefe Anzahl ges 
gen die durch Fortpflanzung fleigende Bevoͤllerung 
foum in Betracht. Ueber die Urfachen eines fo 
ungeheuern Wachsthums Zönnen wir keinen fchärs- 
fern Beurtheiler hören, ald Adam Smith, wels 
her fich Darüber folgendermaßen äußert: „die Kos 
lonie eines gefitteten Volks kommt weit fchnels 
ler zu Reichtum und Größe, ald irgend eine ans 
dere menfchliche Geſellſchaft. Die Koloniften ' brins 
gen eine größere Kenntniß des Landhaus und ans 
derer näglichen Künfte mit, ald unter wilden und 
barbarifhen Völkern in vielen Jahrhunderten 
von felbft entſtehen könnte. Sie find auch fhon an 
Unterordnung gewöhnt, haben einen Begriff von 
der regelmäßigen Staatsverfaffung ihres Landes, 
von der Gefeggebung, worauf jene gegrändet iſt, 
und von einer ordentlichen Rechtöpflege, und fie 
führen natärlicherweife etwas Aehnliches in ber 
neuen Anſiedlung ein. Hingegen ift unter roben 
Volkern der natürliche Fortfchritt der Geſetzgebung 
und Staatöverwaltung langfamer, als der natärlis 
be Fortſchritt der Künfte, wenn nur Gefege und 
Derfaffung fo weit eingeführt find, daß fie die 
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Kuͤnſte befchägen koͤnnen. Jeder Relonift erhält 
mehr Ländereien, als er felbft bauen kann. Er hat 
keine Renten und.faft gar keine Abgaben zu bes 
zahlen. Er brauct feinen Erwerb mit feinem 
Gutsherrn zu tbeilen, und die Abgabe an ben 
Staat iſt gemeiniglich nur eine Kleinigkeit, Er 
bat alfo alle Urfachen, feinen Erwerb fo viel nur 
möglich zu vergrößern, der beinahe völlig fein Ei⸗ 
genthum ift. Uber feine Laͤnderei iſt gemeiniglich 
von folchem Umfange, daß er mit aller eigenen Bes 
triebfamkeit, und mit aller Betriebſamkeit anderer 
Leute, die er zu Hälfe nehmen kann, felten .im 
Stande iſt, den LOten Xheil deffen bervoszubrins 
gen, was bie Länderei Hefern koͤnnte. Er beeifert 
fi daher, von allen Seiten Arbeiter zufammenzus 
bringen und fie auf das Sreigebigfie zu lohnen. 
Allein diefer reichliche Lohn, verbunden mit ber Ers 
giebigfeit und Wohlfeilheit ber Ländereien, macht, 
Daß ihn die Arbeiter bald im Stiche laffen, um 
ſelbſt Landeigenthümer zu werden, und andere Ars 
beiter eben fo freigebig zu lohnen, von welchen fie 
dann aus eben ber Urfache verlaffen werden, aus 
weicher fie felbft ihren Herrn verlaffen hatten, Ber 
reichliche Arbeitslohn befördert das SHeirathen; bie 
Kindes werden in der zarten Kindheit gut genährt 
und beſorgt, und wenn fie heran wachen, fo übers 
fleigt der Werth ihrer Arbeit ihren Unterhaft um 
ein Beträchtliched. Kommen fie zu reifen Jahren, 
fo febt der hohe Preis der Arbeit und ber niedrige 
Preis der Ländereien fie in der Stand, fich auf 
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tern vor ihnen ſich anfäffig gemacht hatten, * 

Diefe Urfadhen wirken noch jest, unb nicht 
nur die ungeheure Menge des noch unangebauten 
Landes, in defien Befig die vereinten Staaten 
ſich befinden, fondern auch dad Mißverhältniß zwi⸗ 
[hen Boden und Bevoͤlkerung in ben einzelnen 
Staaten, zeigt hinlänglich, "daß die Volksvermeh⸗ 
rung noch geraume Zeit in dem nämlichen Maße 
fortbauern koͤnne. Zwar werden die weftlichen 
Staaten noch lange den oͤſtlichen und mittlern 
an Bevölkerung nachfiehen ‚aber durch flet3 weite: 
re Ausbreitung werden fie in Verbindung mit den 
füdlichen bdiefelben allmälig mehr überflügeln , wos 
durch das Intereſſe des aͤußern Handels immer 
mehr in den Hintergrund treten muß. Dieſes Ues 
bergewicht der weftlihen Staaten wird über- 
dem in kürzerer Zeit eintreten, als nach dem ge⸗ 
wühnlichen- Gange der Fall feyn würde, weil bie 
Auswanderung dahin aus den oͤſtlichen Staaten 
fehe bedeutend if. Das rauhere Klima, bie flärs 
tere Menfchenzapl auf einer Duadratmeile in ben 
dftlichen, bie Leichtigkeit, Land zu befommen in 
den weftlihen Staaten, zieht eine große Menge 
Menfchen dahin. Freilich wird unter foldhen Um: 
ftänden, und bei diefem Weberfluffe an Feld der 
Landban haufig fehr ſchlecht betrieben, kein Dünger 
flärft dem Boden, und wärde ihm auch auf keinen 
Fall die Kraft geben, welche ein zum erfien Male 
aufgerifjener Boden hat, der nun angebaut, aber 
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wenn feine Productionskraft nachlaͤßt, gleichfalls 
wieder verlaffen wird. Ä | 

Man bat die Frage aufgeworfen, was aus 
Amerila werden wird, wenn die Bevölkerung fort 
und fort in diefem Grabe fleigt, und was alsdann 
Europas Stellung gegen Amerika feyn werde ? 
Dbgleich dies eine ziemlich müflige Frage ift, deren 
Beantwortung wir ohne alle Gefahr einem fpätern 
Gefchlechte uͤberlaſſen dürften, fd läßt ſich doch 
fhon aus dem jeigen Zuftande und aus dem alls 
gemeinen Gange der menfchlichen Dinge Einiges 
mit Sicherheit vermuthen, obwol man ſich hier auf 
Nordamerika allein nicht befchränten darf, da 
Die Auswanderung aus Nordamerika nah Suͤd⸗ 
amerika gleihfalld nicht unbedeutend feyn wird, 
fo bald alles Land in Nordamerika befett ift. 
Ganz Amerila bat nad) der hödjiten Berechnung 
36,000,000 Einwohner, bie Indianer mit in 
begriffen, ‚deren Bevölferung ftet6 im Abnehmen 
it, und mit dem weitern Fortruͤcken der Euros 
päer immer mehr abnehmen wird; die Vermehrung 
geht alfo nur aus ben eingebornen Weißen hervor, 
Wenn nun auch Die Bevölkerung Nordameri—⸗ 
kas noch ein Jahrhundert, die von Südameri- 
Pa noch anderthalb Jahrhunderte in dem oben an 
gegebenen Maße fortfchreitet, fo muß doch aus 
den geometrifchen Merhältniffe der Vermeh⸗ 
rung ollmälig ein arithmetifches werden, und 
die Zeit, bis Amerilas Bevdlferung zu 
600,000,000 — denn foviel kann es gewiß er; 
nähren, herangewachfen feyn wird, muͤſſen wir 


nah Jahrhunderten berechnen. So lange aber 
dies nicht gefchehen ift, wird Europa bei feiner 
größen Bevoͤlkerung immer noch ein Webergewicht 
über Amerika durch Manufalturen, Kunft 
und Wiſſenſchaft behaupten. Amerika wird 
and die Erzeugniſſe feines Bodens, wir ihm bie 
Erzeugniffe unſers Runftfleißed zufenden, und 
dieſes mechfelfeitige Beduͤrfniß wird beide Weltthei⸗ 
le nody an einander Fetten, wenn längft jeder Schat⸗ 
ten und faft jedes Andenken an die ehemalige Ober⸗ 
herrſchaft dahin geſchwunden ifl. Kriege können 
dem Handel eines europäifchen Landes mit 
Amerika ein rafched Ende machen, aber die Bere 
bindung des Ganzen wirb nur allmälig und uns 
merklich ſich loͤſen. Was aber dann aus Ameris 
Fa werden wird, wenn ed an Volksmenge, 
Kultur und Gittenverdberbniß ben euros 
paͤiſchen Staaten näher gebradyt iſt, in wie vies 
le Reihe und Staaten es fih dann fpalten, was 
aus feinen NRepublifen werden wird, daß in Bes 
tradpt zus ziehen, würde fehr überfläffig feyn. 

&o weit Herr Eduard Widenmann Mir 
(ließen dieſes Kapitel mit einigen Worten bes 
eben fo großen Philofophen ald Staatsmanns — 
Franklin's ,*) welcher über bie Urfachen bes 
Vachsthums Amerifas ben beften Nufichluß giebt; 
indem er über diefen wichtigen Gegenſtand fich in- 





*) Dr. Benjamin Franklin's Schriften und Korreſpondenz 
nebft feinem Leben. "2er Bd, Weimar 1817 Seite 
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einem Briefe fo -ausläßt: „Unſre Erwartungen von 
Amerikas künftiger Größe find nicht fo prachtvoll, 
mithin nicht fo eitel eder erträumt, ald Sie mir 
fie gern vorftellen mögten. Der Kern unfers Wolle 
find .nicht Kaufleute, fondern demüthige Lan ds. 
wirthe, bie fi am Anbaue ihrer Ländereien ers 
gögen, welche mach, ihrer ‚Fruchtbarkeit und une 
ferm verfibiedenen Klima alle Bedürfniffe und 
Gemädhlichfeiten des Lebens, ohne aus⸗ 
wärtigen Handel, zu liefern im Stande find. Auch 
haben wir zu viel Land, um nur im Mindeften bie 
WVerſuchung zu fühlen, unfer Gebiet durch Erobes 
zung von feindlichen Nachbaren zu vergrößern, und 
zu viel Gerechtigkeitsliebe, daran zu denken. Uns, 
ſere Landwehr, willen Sie aus Erfahrung, 
reicht hin, unfse Länder gegen Einbruch zu vers 
theidigen,, und ber Verkehr mit und wird von als 
Sen Nationen vertheidigt werden, welche Vortheil 
davon haben. Wir haben alfo nicht, wie Sie mei- 
nen, Flotten oder ſtehende Heere, fondern 
äberlaffen dieſe Eoffpieligen Maſchinen der Pracht 
der Fürften, oder dem Wohlſtande alter Staaten, 
Wir fchlagen vor, wo möglid, mit allen Men⸗ 
ſchen in Frieden zu leben; und, nachdem Sie, auf 
Ihre Koften, überzeugt worben find, daß. mit el: 
nem Ungriffe auf uns nichts zu erreichen. ſteht, fo 
haben wie Grund zu Hoffen, baß Feine andere 
Macht «8 für klug halten wird, mit uns Streit 
anzufangen, damit fie uns nicht von unferer ruhi⸗ 
gen Betriebſamkeit ablenke, und zu Geeräubern 
mache, welche bie ihrige behellige. Die Laf eines 
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unabhängigen Reiches alfo, welche Sie für fo ganz 
unerträglich zu halten fcheinen, ift fo groß nicht, 
ald Sie meinen, Den Aufwand unferer bürgerli- 
hen Regierung haben wir bereits getragen und 
koͤnnen es leicht, da er gering if. Ein tugenb: 
baftes, arbeitfames Volk ift fehr wohlfeil 
ju regieren. Entſchloſſen, wie wir find, Feine ein: 
träglichen Staatsämter, Pfrüänden und 
unnöthige Beftallungen zu haben, bie in 
alten und verdorbenen Staaten fo gemöhnlid) find, 
innen wir uns jährlich für bie Summe regieren, 
welche Ihnen eine einzige Behörde Foftet, ober um 
welche ein wucherhafter Beauftragter, mit Gunft 
eines Miniſters, Sie in mehrern Artikeln beträgen 
kaun. 








Neuntes Bapitel. 


Soll und darf die Einwanderung der 
Europder ind freie Norbamerifa bes 
ſchraͤnkt werden? 


Beantwortet von Heinrich Bfhokte,*) 


Ms ih, meine Herren ‚ Tann nicht anders, als 
mich dem gefchehenen Untrage widerfegen. Die 
| lei⸗ 





) Die Beantwortung biefer höchſt wichtigen, in Ameri⸗ 
ka bereits oft aufgeworfenen und erwogenen Frage 
hat der originelle Herr Verfaſſer in eine Rede einge⸗ 
kleidet, welche derſelbe im Geiſte einen nordameri—⸗ 
ſchen Bürger nach ſeiner Heimkunft aus der alten 
Welt in der geſetgebenden Verſammlung eines dorti⸗ 
gen neuen Staats halten läßt. Wer nur einigermas 
Ben aus dortigen Beitungen den Geift ber Amerikas 
ner Tennt, ober noch beffer durch eigne Anſchauung in 
der trandatlantifhen Welt fih von bemfelben 
überzeugt hat, muß geftehen, daß dieſe Beantwortung 
ganz im GBeifte der bortigen demokratiſchen Parthei 
ausgefallen iſt; ein Holmes, Duane, Binns, 
Baldwin, Glay, Sefferfon, Mabifon und 
wie fonft die Kührer der bortigen demokratiſchen 
Yartyei heißen, würbe diefelbe gewiß nicht beffer ges 
halten haben und gern für bie feinige anerkennen. 
Als dieſelbe im Jahre 1818 in ber Zeitfchrift „„Uebers 
lieferungen zur Geſchichte unferer Zeit’ ers 

ſchien, 
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leifeften Befhräntungen freier Nicderlafs 
fung europäifher Ankoͤmmlinge, welde 
wir, außer vorhandenen allgemeinen Geſetzen, auf⸗ 
ſtellen wärben, wären Grauſamkeiten gegen die Un⸗ 
gläclichen „ welche ihre alte Heimat verließen, um 
im Schooße uuferd beglüdten Freiſtaats Ruhe zu 
fahen; wären Verlegung aller ‚Klugheit, bie wir 
zum Emporheben des Sffentlichen Wohlſtandes vons 
nöthen haben. 





ſchien, ward biefelbe in Norddeutſchland wenig vekannt, 
und erfuhr noch obendrein bie Mißdeutung, baß fie 
: fogar von Einigem, ıweldhe ben: Geiſt der Zeit haar⸗ 
Hein begriffen zu haben wähnten, irrig einem Ame- 
ritaner zugelhrieben warb, der fie wirklich nor ber 
Geſetzgebung des jungen Obiofta ats gehalten haben 
ſollte. Die Zeit entichleiert Alles; fie hat aud jetzt 
diefen Irrthum aufgellärt. Bir kennen jest den wahs 
zen Verfaſſer derfetben wohl. Diefelbe wird hier in ges 
dopp eiter Abfiht mitgetheilt. Einmal, um dadurch 
den widtigen Gegenftand der Auswanderung, dem un⸗ 
fer Werk gewidmet ift, näher zu beleuchten, und bars _ 
Über aud die Stimme eines ſach⸗ und kenntuißreichen 
Shweizers zu vernehmen; und dann um uners 
fahrene Heifende und Auswanderer im Voraus mit 
den Gefinnungen und Grimdfägen ber vorherrihenben 
demokratiſchen Parthei in ben, vereinten Staaten bes 
tannt zu machen, in beren Geifle, mie ſchon geſagt, 
dieſelbe entworfen iſt. Aus dem folgenden Kapitel 
wird der geneigte Leſer die Denkart und Gefühle der 
dortigen Foederal⸗ republikaniſchen Parthei 
erſehenz und fo glauben wir den politiſchen Charakter 
der Amerikaner von beiden Seiten beleuchtet zu haben. 


\ 
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Ich will hier keinesweges wiederholen, was 
ſchon von den Wortheilen gefagt if, die der Ans 
bau des Bodens, bie Zunahme bed Gewerbfleißes, 
und die innere Stärke unſers Staates, aus unge: 


ſtoͤrter Niederlaffung der Ankoͤmmlinge ziehen. ch 


will mid nur begnügen, die leere Furcht zu zer: 


ftreuen, welche der ehrenmwerthe Herr äußerte, der 
vor mir redete und vielleicht Andern einflößte: daß 
all zuſchnelles und uͤbermaͤßiges Anfchwellen der Bes 
völferung unfern Sitten, unfern Verfaffungen, un: 
ferer innern Ruhe gefährlich werben könne, weil 
die Zahl der neuen Einwohner gar bald die ber 
älteren Äbermannen dürfte. Wozu denn eine Furcht, 
die noch durch die Erfahrungen. Feines einzigen. 
amerikaniſchen Staates beftätigt warb? Wie 
lächerlih, daß wir vor Plagen der Urbervälferung 
zittern follen, wir, bie wir noch um und her uner- 
meßliche, fruchtbare Einöden erbliden, deren jungs 
fränliche Erde kein Pflug berührt dat; wir in ei⸗ 
nem Lande, das kaum 80 Seelen auf jede fei- 
ner Geviertmeilen rechnen Tann! 

Der ehrenwerthe Herr bildet fich zwar in Der 
Fuͤlle ſeiner Beſorgniſſe ein, der groͤßere Theil eu⸗ 
ropaͤiſcher Auswanderer beſtehe aus Bettlern und 
Taugenichtſen, oder aus Verbannken, fluͤch⸗ 
tigen Empörern, Rebellen und Unzufrie— 
benen, die allem Gefege den Krieg machen moͤch⸗ 
ten; er nimmt daher auch Feinen Anſtand, fie ins: 
gefammt Auswärflinge des alten Welt: 
theils zu nennen. ch bin entgegengefeßter Mei: 
nung. Bettler bleiben in Europa zuräd, weil 
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fie zu derjenigen privilegirten Volksklaſſe gehören, 
die uur Steuern empfängt, und feine ents 
richtet. Leber das MWeltmeer geht Fein Bettler; 
denn auch ber Aermſte, welcher die Ueberfahrt nicht 
zahlen kann, bringt Hände und Füße flatt des Ka⸗ 
pitals, und zahlt bamit vorerft feine Fracht, dann 
feine Koſt. Und alle übrigen Perfonen, welche ber 
ehrenwerthe Here für Taugenichtfe und Uns 
zufriedene hält, find nach meiner Ueberzeugung 
ungefähr ſolche Leute, wie wir feyn würden, wem 
und das Schickſal verurtheilt Hätte, in Europa 
zu wohnen. Ich halte fie zum Theil für die edels 
flen Kinder des alten Melttheild, bie entweder den 
gewaltfamen Zufammenflurz bed morfchen Palaftes 
fürdten, ober die Unbequemlichfeiten einer fins 
flern gothifhen Burg hafjen und ihr ein freies, 
leichtes Landhaus vorziehen. Ja, ich halte fie zum 
Theil für die in Europa gebornen Söhne 
Amerikas, welhe, mit der Milch unferer Grunds 
ſaͤtze gefäugt, Heimweh nad der fernen Mutter 
leiden. Sollen wir fliefbrüberlich biefen Söhnen 
Amerikas erfhweren, fi) an dad Mutterherz zu 
legen? 
Ich habe meine Ueberzeugungen nicht in Mas 
rietta oder Chilicothe gefammelt. Anderthalb⸗ 
jähriger Aufenthalt im alten Welttheile, wo ich eis 
nen Theil England, der Niederlande, 
Deutſchlands, des Schweizerlandd und 
Frankreichs fah, belehrte mi, daß bie Aus⸗ 
wanderungen dafelbft nothwendig forte 
dauern müſſen; daß die wackerſten und fleißig: 
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ſten Menſchen am innigften wünfchen muͤſſen, bied- 
feit8 des Weltmeers, unerreihbar den Steuerebif: 
ten, Kontordaten, privilegirten Stän- 
ben, ftebenden Armeen und politifhen 
Kombinationen, im wunangefochtener Sicherheit 
ihrer Menfchenrehte zu leben. Mein Aufenthalt 
beiehrte mich, daß Europa unheilbar elend fey, 
wie überhaupt das Alter, weiches die unheilbarfte 
aller Krankheiten ik; daß Europas Miedergang 
Amerikas Aufgang werden mäffe, daß die Na⸗ 
tur nicht aufböre, ihren großen Kreislauf der Din 
ge fortzufegen,; daß, wie die Kultur einft aus 
Alien nah Europa Überging, und hinter ſich 
nichts als Sandwuͤſten und Barbaren zuruͤckließ, 
eben fo die höhere Veredlung unfers Geſchlechts 
wur von Europa hinweg in unjern Welttheil ein: 
zieht umd nichts zuruͤcklaͤßt, als gothifche, verhär- 
tete Sormen des Mittelalter in Zeldern, bie ım: 
ter dem Fluche des Feudalweſens und Heer: 
weſens und Kirchenweſens unftuchtbar blei⸗ 
ben muͤſſen. 

Noch iſt der Eindruck, welchen Europa auf 
mich gemacht hat, zu friſch, und er ift nur maͤch⸗ 
tiger geworden, feit mein Fuß vor zwei Monaten 
wieder dad freie amerifanifche Ufer berährte. 
Es fey mir daher zur Berichtigang falfcher Urtheis 
le erlaubt, in biefer Verfammlung einige Solgeruns 
gen meiner Erfahrungen niederzulegen. Sie were 
den zugleich das beſte Schutzwort für bie tanfngen 
Anſiedler ſeyn. 
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Uns. Allen ift befannt, wie Europa durch bie 
beifern Grundſaͤtze, melde im Anfange der frans 
zöfifhhen Staatsummälzung laut zur Spras 
che gekommen waren, erfi in eine Art geifliger 
Gährung verfegt, darauf in langen Kriegen unter: 
jocht worden ift burh den Mann, ber alle Der: 
bälsniffe, bie er fand, zu Zußfchemeln einer hart⸗ 
berzigen Eitelkeit machen wollte, 

Man bat in Europa dicke Bücher Aber den 
Gang ber franzdfifhen Staatäummälzung 
und über die Urfachen gefchrieben, welche beinabe 
einen. ganzen Welttheit unter das Seepter jenes 
glücklichen Wagehalfes bringen Fonnten. Beinahe 
einen ganzen Welttheil, fag’ ich; denn 
Großbritannien, wäre ed nicht vom Meere 

befhägt worden, würde ohne Zweifel das Loos al⸗ 
ler andern erfahren haben. Und ohne Moskau's 
Branb, und ohne den Froſt jener ruffifchen 
Nächte, würde Napoleon Afien bedroht haben. 

Jeder, nachdem er irgend einem Stande an: 
gehörte, nahm andre Urfachen ded franzöftfchen 
Gluüſcks und bed europäifhen Ungläds 
wahr. Die Soldaten fchrieben es der verbefferten 
Taktik und Strategie ber Franzofen, bie Prie⸗ 
fer dem Verfalle der Religion oder vielmehr 
der Verachtung ihres eigenen feelenbirtliben Ein⸗ 
fluffed und Anſehens zu; die Adelichen dem Hoch⸗ 

muthe der Bürgerlichen; bie Politiker ben 
Staatöfehlern einzelner Höfe, den unzeitigen Zries 
densfchläffen und gegenfeitigen Merräthereien, 





236° 


Genug jeder betrachtete bie großen Schickſale 
des Welttheild durch bie Brille feines Haändwerks. 
Könige und Voͤlker blieben übel berathen; denn bei 
aller erftaunlichen Selehrfamkeit fehlte es, Sie wer= 
den ed Faum glauben, den Europäern meiflend 
am Beflen, naͤmlich am ſchlichten, gefunden 
Menfhenverfiandbe Wundern Sie fih nicht, 
meine Herren, wenn ich in gewiſſen Dingen ben ges 
funden Menfchenverfland der Bewohner eined gans 
zen Welttheils in Zweifel ziehe. Erinnern Sie fi), 
daß bie gegenwärtigen politifchen und kirchli⸗ 
chen VBerbältniffe diefes Welttheild nur erft eine 
halbvollbrachte Loswindung von der Barbarei 
finfterer Zeitalter fey: daß dort in allen Ländern 
mehr oder weniger noch gewiſſe Begriffe, Stiftun: 
gen und Herlümmlichkeiten ald ausgemachte Wahrs 
heiten, ald unabaͤnderliche Bedärfniffe gelten, Sa⸗ 
hen, die bei. und fehon zu den Morurtheilen gehoͤ⸗ 
sen; daß mehr ober weniger fich alle Reihe Eu⸗ 
ropas in ihren Formen und Begriffen verwandt 
find; daß diefe Formen und Vorftellungen durch eis 
ne taufendjährige Dorangewöhnung und Weiterver⸗ 
erbung aufs Innigſte mit der Denfart der DBölfer 
verwachfen find; daß folglich weder Philofophie, 
noch geſunder, unbefangener Menfchenverfland, beis 
de im Grunde eines, ihr urfprängliches Recht bes 
haupten fünnen. Go wie es alten Leuten, auch 
wenn fie noch fo gefcheut find, ſchwer fällt, fi 
von Gchulbegriffen, angenommenen Syſtemen und 
Gewohnheiten ihrer Jugendzeit zu trennen, fo ifl 
dies. ganzen Nationen noch weit fchwerer. 





247 


Ich babe in Europa Soldaten und Prie⸗ 
fer, Stoatsmänner, Adeliche und Bärs 
gerliche gefproden. Wie gefagt, Alle beurtheile 
ten die Dinge nad Maaßgabe ihres Berufs. Frag: 
te ich aber nach der Urſache ihrer Haupturfa- 
hen, fragte ich: woher bie Weberlegenheit der 
franzöfifchen Girategie und Taktik? woher bie 
Erannung zwifhen Bürgerlichen und Wdelichen ? 
woher die faljche Politik der Kabinette u. f. w.? 
fo zuckte man die Wchfel; fo meinte man, die Fra⸗ 
ge führe zu weit; Darüber ließen fich abermals 
dide Bücher ſchreiben. 

Sclichter Mutterwig hat aber Feiner Folian⸗ 
ten vonnoͤthen, das zu erfennen, was vor ben Aus 
gen aller Melt," die fehen will, offen liegt. Der 
gelunde Menfchenverfiandb behauptete einige Sabre 
lang in Frankreich fein Recht mitten unter allen 
Ausfchweifungen der Leidenfchaften hohen und nies 
dern Poͤbels. Dadurch ward Frankreich 
maͤchtig. Man fchaffte bloß die erblichen Vor⸗ 
rechte begünftigter Einzelner, zu Gunſten einer 
ganzen Nation, ab, weil man endlich begriff, eis 
nem Bolfe von 28,000,000 Menſchen gebühren wol 
diefelben Rechte, wie einzelnen feiner lieber, bie 
fih ihrer Vorrechte zum Schaden von 28,000,000 
Seelen erfreueten. Damit. empfingen folglich alle 
Franzoſen einerlei Recht vor Gerichte, vor dem 
Throne, zu den Aemtern und im Heere; einerlei 
Verpflichtung zu den Staatsbedärfniffen und zu der 
Vertpeidigung des Reihd. Und weil anf biele 
Weife alle Franzoſen ein Vaterland hatten, 
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indem der Unterſchied von Schoosfindbern und 
GStieflindbern deffelben verfhwunden wear, hats 
ten fie alle gegen auswärtige Zeinde auch etwas 
mebr zu vertheidigen, ald eine Miniftergrille. 
Darum fochten fie mit jener unbezwingbaren Be⸗ 
geiſterung, die man nicht bei den Andern burch ben 
hohlen Namen des Ruhms, durch Ordensbaͤn⸗ 
Der, durch Branntwein, buch Stockſchlaͤge 
erkuͤnſteln klonnte. Darum hatten fie an der Spi⸗ 
Be ihrer Brigaden und Kriegsheere nicht die altad⸗ 
lichften, aber die tapferfien und geiftreichflen. Heers 
führer; in ihrer Staatsverwaltung Die feinften und 
kenntnißvollſten Beamten, weil Kenntniß, Verdienſt 
und Talent nur, aber nicht Stammbaum und. Ans 
eiennetät, zu den wichtigfien Gefchäften brauchbar 
machten. Diefe vortrefflichen Geiſter vervollkomm⸗ 
neten natärlich, was fie berührten, unb ſchufen ih⸗ 
ser Ration jene Ueberlegenheit, welche der Kiügere 
allezeit über den Minderklugen zu baben pflegt. 
Die meiften andern Länder bed Welttheild dagegen 
blieben dem Herkoͤmmlichen getreu. Sie gebachten 
deffen, was ihre Däter gemwefen, nicht, mas fie 
feyn fellten. Der Traum don einer glänzenden 
Vergangenheit iſt oft der gefährlichfle eines Staates 
mannes und eined Volkes. Es blieben die Natios 
nen ohne mahre Begeiflerung zum. Kampfes bie 
Miniflerien voller Männer, wie fie Geburt und Zus 


- fall gemacht hatte; die Meere von Felbherren ges 


führt, die durch Herkunft zum Befehl geboten, 
buch Dienflalten befördert, im Kamafchendienfle 
erzogen waren. 
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Das alles ſah das Auge des geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes; aber ſein Mund mußte ſchweigen. 
So weit ging die Verhaͤrtung der Europäer in 
ihren Vorurtheilen, daß ſie den Zuſammenhang der 
natuͤrlichſten Urſachen mit ihren natuͤrlichſten Wir⸗ 
kungen nicht begriffen; daß fie jeden, der hell über 
dad Chaos der barbarifchen Formen hinwegfah , für 
einen mürrifhen Träumer oder für ein jafobinifches 
Ungeheuer hielten. Sch felbft hätte für beides ge: 
golten, wenn ich nicht Amerikaner gewefen wäs 
re. Darum ward mir verziehen, weil man und für 
halbe Wilde oder ' zufammengelaufenes Bolt hält, 
dem es noch an wahrer Kunft und Ausfeilung des 
gefellfchaftlichen Zuftandeg fehlt. 

Auch Frankreich 8 Ueberlegenheit hörte end» 
li wieder auf, fobald Buonaparte im MWeihs 
rauchdampfe der Schmeichelei den gefunden Mens 
fdenverfiand verlor; ald er nicht mehr dem Staa⸗ 
te, ſondern als der Staat ihm diente, als er in 
die muͤrbe Politik der Europäer zurädging; als 
er neuen Adel machte, alten hervorfuchte, Kon: 
tordate und. Hofalliancen ſchloß und vor 
Mesalliancen erfhrad. Von dem an waren 
der Geift des Volles und ber feinige verfchieden; 
fand er, ald Sohn der Revolution, 'mit der beffern 
Srundfägen derfelben eben fo wol im Widerfpruche, 
wis ald Großfaifer mit den Herkoͤmmlichkeiten der 
übrigen Europder. Er konnte nit beiden 
dienen, noch weniger beider Herr feyn. Bon da 
. au ergriff er nur halbe Maaßregeln. So riefen: 
haft diefe auch zumweilen fchienen, blieben fie doch 
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nur. halbe, weil fie nicht mehr dem Ganzen unb 
dem gefunden Mrenfchenverftande gemäß waren... Er 
fand zuletzt einzeln, wie der Selbfifächtige immer 
ſteht. Er Fonnte fih nur durch Gewaltsmittel auf: 
recht halten, d. h. er ward hoͤchſt ſchwach, felbft 
an der Spige feiner Heere ſchwach, weil biefe nicht 
mehr aus eigenem Intereſſe, ſondern ald feine Aus 
tomaten fochten, für fremde Plane und Saunen. 
Eine Regentenlaune, ein Minifterialplan hat wahr 
haftig wenig. Begeifterndes an ſich. 

Umgefehrt war dagegen während des allgemeis 
nen Elends in Europa ein anderer Geift erwacht. 
Denn-in der Noth vergißt ſich Etikette, 
Konvenienz und Herkommen. Richtiger Verz 
ftand behauptet fein Recht, wenn alte Uebung nicht 
mehr aushilft. Die Minifter der Höfe begriffen 
endlih, man müffe zufammenpalten. Sn den 
Heeren hatten ſich während der langen Kriege en d⸗ 
lich einige geiftvolle Männer aufgeſchwungen. Die 
Voͤlker mußten endlich, wofür fie zu kämpfen 
hatten, da man ihnen faſt nichts mehr, als bie 
Augen zum Meinen gelaffen hatte Man fchmeis 
chelte dem Bürgerflande; biefer redete lauter.. Vom 
Throne herab ſprach man endlich herzlicher. Re⸗ 
genten und Regierte hatten endlich nur ein und 
daffelbe Intereſſe. Man wartete den gelegenen Aus 
genblid zur Selbfthätigfeit ab, Er Fam. Die 
Mölkerfchaiten, zumal des nördlichen Deutſch⸗ 
lands, flanden auf. Ihre Bewegung lodte bie 
andern. Die Höfe folgten; manche mit Furcht und 
Zittern, .E8 war ein großes Auffahren. So mußte 
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Napoleom untergehen; er war nicht mehr zu rets 
ten. Alles war Naturnothwendigkeit, Sie zu vers 
ſtehen, thun feine Zolianten noth. 

Us ih nah Europa kam, war England 
noch im vollen Eiegerftolge; Deutſchland im 
freudigen Taumel; Frankreich von Unglädsfäls 
len betäubt und verwirrt. Ed war ein feltenes 
und feltfames Schauſpiel. Das ganze Verhaͤltniß 
don vorher war wie auf den Kopf geftellt; das uns 
teriohte Europa fiegend, das fiegreiche Frans 
reich unterjodht. Im altoäterifhen Europa ers 
tünte, wie vormald in Frankreich, die Sprade 
der lautern Vernunft; in Frankreich hingegen . 
riefen bie zuruͤckgekehrten Emigranten das alte Hers 
kommen, die alten Privilegien, die alte gute Zeit 
urid, Ein Jahr reiht hin zur Reform 
bon Gebraäuchen, Fein Jahrhundert zur 
Reform eines Volks. Im ührigen Europa 
Ibien man plößfih Alles gelernt, in Frankreich 
Alles verlernt zu. haben. Hier kamen ploͤtzlich 
alte und neue Dues und Pairs, Baronen, Ritter, 
Praͤlaten, die ſich wieder Rang und Schritt ſtrei⸗ 
tig machten; das Volk ſollte wieder allein dienſtbar, 
die allein feligmachende Kirche wieder allein maͤch⸗ 
tig werden. Napoleon hatte gut vorgearbeitet; 
die Sache ging defto leichter. Im übrigen Euros 
pa binwieder ſprach zu eben der Zeit ein freierer 
Geiſt. Nicht Adel, nit Klerus, fondern 
Beisheir des Monarhen und Vertrauen 
des Molke find die beffere Thronfläge. 
Das fühlte Jeder. Man redete und fchrieb ehrlis 





252: 


cher, denn jemald, Über äffentliche Angelegenheiten. 
Während die Sranzofen im Sade und in der 
Afche den Todestag Ludwigs XVI. begingen, 
“feierten die Deutſchen den Tag der Leipziger 
Schlacht. Rußland flifiete den Heiligen 
Bund, der alle Häupter der chriftlihen Welt 
in Europa zu einer Bräderfamilie, zum ewigen 
srieden vereinen folltee Don England aus ging 
bie bee, die afrikaniſchen Seeräuber zu zaͤh⸗ 
men. Man fprad von neuen Staatsverfaffungen ; 
von bee Bleichheit in bürgerlihen Laſten 
und Genäffen; von Repräfentativiyfte 
men ber Monardien; von Entfernung bes 
paͤpſtlichen Einfluffes uf. w. Man hätte 
fchwören follen, es komme die goldne Zeit. 
Sinzwifchen man irrte fi. Es blieb bei den 
wilden Wehen. Schon ber Gang ded Wiener‘ 
Kongreffes eignete fih, Diele vom Rauſche über: 
fpannter Erwartungen zur Nüchternheit zuruͤckzu⸗ 
leiten. Die Fortdauer ber ungebeuern Auflagen 
und fiehenden Heere mitten: im Srieben mäßigte 
das Entzüden der Engländer. Die Verföhns 
lichkeit ded Britifchen Kabinetd mit ben Bar- 
baresten nah Viscount Ermouth vor 
Algier erfochtenen Siege lehrte, wie wenig von 
Sidney Smiths Planen und dem gewünfcten 
Verein der Seemaͤchte gegen die Raubſtaaten 
zu hoffen ſey. Auch die Deutfchen, einf die be⸗ 
geiftestften von allen, lernten fih, während der 
bebächtigen Verhandlungen eines vom ihren Fuͤrſten 
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gehaltenen Bundestages zu Frankfurt, im 
Gedulduͤben. 

Dieſer Gang der Dinge ließ ſich voranßfehen; 
denn die Wunder bes alten Teſtaments Hefchehen 
nicht mehr. So lange bie Stabt brennt, ſtellt 
man Zeremoniel und Titulatur und Etikette ein; 
man bilft oder flieht. Der Kluͤgſte oder Stärkfte 
it dann der Liebſte. Stehen aber bie Häufer wies 
der am alten Plate, fichen auch die Menfchen 
wieder auf den alten Fuͤßen. Der Herr Graf fieht 
verächtlih im Vorbeigehen ben handfeſten Hands 
werlämann, der ihm den Pallafl rettete; und das 
gnädige Fräulein ſchaͤmt ſich in der Seele, mit. bei- 
den Armen den braven Bauersmann umfchlungen 
zu haben, der fie aus den Flammen trug. Die 
Ordnung iſt wieder hergeftellt, nicht die der Va: 
tur, fondern der Kunſt und Verkuͤnſtelung; die alte 
Eitte gilt wieder, nicht bad unberborbene Sittlich⸗ 
teitegefühl und ewige Recht. 

&o war's in Europa. Nah der Umwäil; 
sung hatte man eine Ruͤckwaͤl zung gemacht. 
Alles bequemte fi ind alte Geleis. "Der Vortheil 
der Geſammtheit ward uͤber den Vortheil der Ein⸗ 
zelnen vergeſſen; ber allgemeine Nutzen uͤber den Eis 
gennutz; dad Große über das Kleine. Wie fonnt’ eg 
anders ſeyn? Die europäifhe Denkweiſe, in die 
Begriffe und Weberbleibfel eine altfränfi (den 
Vorwelt eng vermwachfen und verfponmen, konnte un: 
moͤgſich die Fäden alle zerreißen, mit denen fie an 
der gewohnten Umgebung hing, Stoßet einen bes 
tagtm Mönch and dem Klofter, er wird entweder 
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ans Gram über feine Freiheit flerben, oder die 
ganze Welt für ein Klofter anfehen. So blieb’, 
nicht wie es war, fondern wie es gewefen. Die 
erblihen Stände fonderten fich wieder gebührend 
von einander. ‚Männer, in der Sturmzeit durch ei= 
gene Kraft ausgezeichnet und gehoben, hießen und 
blieben Gluͤcksritter und Emporkömmlinge, oder 
man erfand ihnen, aus uͤbermaͤßiger Gnade, und 
ben Formen nichtd zu vergeben, Ahnen und 
Etammbäume; die Spanier jagten ibre Libera= 
les fort, nahmen bie Fefuiten ins Land und bie 
Inquiſition dazu; die Staliäner fangen und 
trilferten wieder; ber Vatikan donnerte wieder 
und gab Kirchengefege. Sa England blieb’s 
beim Schreien und Bozen; in Deutſchland beim 
Lefen und Schreiben. 

So fah ich den alten MWelttheil. Dürfen wir 
und wundern, wenn dort Zaufende und Zaufende 
wohnen, welde durch die Ummälzungen und 
Ruͤckwälzung en höchft unglücklich geworben find ? 
Dürfen wir und wundern, wenn bort Tauſende 
Hagen, bie ben größten Theil ihres Vermoͤgens ver⸗ 
foren oder für eine ihnen heilige Sache aufgeopfert 
hatten, und nun zur Unterhaltung von flehenden 
Heeren, von prächtigen KHöflingen, von mäffigen 
Abteien und Klöftern über Vermögen fleuern müfs 
fen, während Andere privilegirt find? Dürfen wir 
und wundern, wenn dort Zaufende Hunger leiben, 
und wegen Webervölferung jammern, wähs 
rend Majoxate, Fibeifommiffe, geiftliche Korpora- 
tionen im Beſitze unermeßlicher Ländereien find, die 


255 


für den Glanz weniger Menſchen unveraͤußerlich da⸗ 
liegen? Dürfen wir und wundern, wenn der 
Menfchenverfiand, bei Tauſenden erwacht und zwi: 
(hen willkuͤrliche Schranken eingeflemmt, fich wie 
der lebensfrohe Noviz aus. dem Klofter hinwegſehnt? 
Dürfen wir und wundern, daß Auswanderums 
gen nach Amerifa immerbar fortdauern, 
jaimmer mehr zunehmen mäffen, wie das 
Mißverhältniß zwifben.der Einficht defe 
fen, was feyn follte, und dem Mißwerfe, 
welches dafteht? So wollen wir denn, meine 
Herren, Leinen Augenblic® anftehen, die Ankoͤmm⸗ 
linge aus bem alten MWelttheile mit offenen Armen 
zu empfangen; denn fie fommen deöwegen, weswe⸗ 
gen wir hier find. Sie find die europäifchen 
Amerifaner. Als die Osmannen nah Gries 
Henland gelommen waren, wanderten die Wiſ⸗ 
fenfhaften, Känfte und Gewerbe uͤber das 
Meer nach Jtalien und ins Abendland, Bas 
geſchieht, ift Naturnothwendigkeit. 

Ich wuͤnſchte Redner genug zu ſeyn, um 6. 
nen, meine Herzen, dad Gefühl lebendig zu machen, 
welches mich, fo fange ih auf europdäifchem Bo 
den wanderte, faft beftändig druͤckte, weil fich mir 
beftändig daſelbſt das umgelehrte Verhaͤltniß un: 
ſers Zuſtandes zur Schau ſtellte. Denn bei uns 
güt der Menfch, was er in ſich werth iſt; bei 
den Europäern nur nad) dem eingebildeten 
Werthe, welchen ihm fein Außeres Gepränge 
aufftempelt, Bei uns genießen diejenigen das hoͤch⸗ 
fe Anfehen, welche ald gute Landwirthe An- 
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dern zum Mufter dienen, ald Gewerbsleute 
großes Vermögen fammelten, als Staatdmänner 
und Gefesgeber weiſe Einrichtungen trafen. 
Mir find Feinesweges undanfbar gegen die Tapfern, 
welche durch Muth und Klagheit unfre Freiheit bez 
ſchuͤtzten. Aber ein Penn, ein Washington, 
ein Frauklin und Alle, bie fih um Werke des 
Friedens, um Anbau bed Bodens, um öffentlichen 
Wohlſtand verdient machten, werden billig höher 
geprieſen, ald alle unfre Helden, deren mir boch 
im 'Zreiheitäfriege nie Mangel Hatten, nie Mangel 
haben werben, 

Sn Europa hingegen iſt's, wie im Lande ber 
Wilden, unferer Nachbarn, mo ber befle Krieger 
der größte Mann iſt. Alles wird dort vom Kriege 
her und für den Krieg berechnet. Zur Einquartie⸗ 
rung der Soldaten find die Häufer der Städte und 
Dörfer denummert; zur Ergänzung bes Heeres find 
bie Reiche im Innern eingetheilt; zur Beflreitung 
der unkoſten werden die Steuern erhoben. Nicht 
den Erfindern nuͤtzlicher Dinge, nicht Geſetzgebern 
und Meilen, fondern rühmlich gefallenen Soldaten 
und gluͤcklichen Generalen werben oͤffentliche Denk⸗ 
male geſetzt. Die Fuͤrſten gehen“ am tiebften! in 
Soldatenuniformen, und Generale ftehen ben Königen 
näher, als die. MWeifeften der Nation. Bei vielen 
Voͤlkern wird ber Rang bes bürgerlichen Beamten 
nah dem Maaßſtabe der Militairftufe beſtimmt. 
Und ber Zweilampf, der Weberreft des tollen Fauſt⸗ 
rechtd aus dem Mittelalter, ber bei uns umehrlich 


und jedes Amt verlaftig macht, wird dort noch 
Ehrens 
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Ehrenſache genannt, Selbſt die Gelehrten, die Dich⸗ 
ter, die Gefchichtfchreiber , meiftend vom Ruß ihres 
Zeitalters gefchwärzt, Ichildern die Kriegsthaten ih⸗ 
rer Nation -glänzender ald Alles, als wäre der 
Ruhm des, Zerflörend dem des Erbauend vorzu⸗ 
ziehen. 
Wirklich haben die Fuͤrſten in jenem Welttheile 
wöthig, dad meiſte Gewicht auf den Krieg. zu les 
gen,. und felbft dem Frieden nur wegen bed Krieges 
zu fbägen. Denn bei der in Europe herrſchen⸗ 
deu Werwirrung oder Verkehrtheit der Begriffe, wo 
dad Natürliche und Gerechte Träumerei und Hirn⸗ 
gefpinnft heißt, und dad Naturwidrigſte durch Her⸗ 
Iommen gefegnet und geadelt wird, muß auch nicht. 
Trieben, fonbern Krieg der herrfchende Zuſtand 
ſeyn. Wie wäre es anders möglich? ‚Alles Nas 
turwidrige iſt ja immer Empörung wider fich 
ſelbſt; muß ja ewigen Zwiefpalt im Innern ber Reis 
de und der Staaten gegen Staaten zur Folge ha⸗ 
ben, Diefe ewigen Kriege tragen nicht wenig zur, 
Beförderung ber Länderfhulden, Auflas 
gen und Auswanderungen bei; und dem Elens 
de der Europäer ift Fein Ende abzufehen, weil. 
jedbed Ereigniß fie in neue Spannungen fett. und 
jeder Friedensſchluß den Zunder für neue Krieges 
flamme giebt. . 

Die vornehmften Mächte Europas find Engs 
land..und Rußland; England, weil ed den 
meiften Reichtum, Rußland weil es ben wes 
nigſten, aber dagegen Krieger hat, die auf den 
Wink gehen und. nicht; Eoftfpielig find. Beide Maͤch⸗ 
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. re werden, wad fie ſind, auch a m Tänsgflen Hei 

ben, aus dem zTinfachen Grunde, weil England 
durch den Ocran und feine Flotten, Rußland 
‚ dur) das rauhe Kiima und feine Wirken geſchuͤtzt 
iſt. Diele Vortheile Hat bein anderes Land, Dates 
vermochte ſelbſt der Altesbezwinger Napsizon, 
nichts "gegen Großbritannien, und ging es 
ihm bei Moskau, wie feinem MWorgänger. 
Bart XIL aus Ehweden bei Jottawa. MWur- 
wer ſtark und dabei unangreifbar if, mag. 
unhberwindlih beißen Die übrigen Mächte Ems 
ropens find es nichts; ſabſt Frankreich war es 
mie, weil es Leicht, Hei aller Stärte, angreifbar 
vlieb. 

Enzland md Rußland werden aufhdren 
zn ſeyn, was ſie find, fobald England arm md: 
Ruͤßland reich wirds dann befitzt Engiaub fer 
we Kolonien, folglich Teinen Welthandel, Folglich 
Feine Flotten mehr. Dann bat Rußland Feine 
iiften "mehr , Folglih) ‚größere Bevoͤlkerang, wohl. 
habende, gelittete, gewerbflrißige Leute, und. der 
Krieg wird Ihm koſtbarer. England ımb Ruß 
fand geben unzufhaltflam dem Gipfel ihrer Größe: 
das Yeißt, Ihren prlitifchen Untergange entgegen. 
Dean Broähritannien ik nur ſtark und rei 
durch Teine ſtarken und rrichen Kolonien; ſind biefe- 
zur Solbſtſtaͤndigkeit reif, To ſchuͤttelt der erſte 
Windſtoß die Fruͤchte vom Baume. So Aelem. wir 
ab. So foaͤllt Suͤdamerika vom veraemenben 
Spanien oh Wird einſt Nußlande hinlangich 
beboͤlkert und angebaut feyn, fo hört es auf,'.alä 
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bloßer Staat dazufichen. Es wird : ein Weltreich. 
Meitreiche find von Feiner Dauer, weil gewoͤhn⸗ 
liche Regenten nicht fühig find, fie zufammen zu 
halten. Außerordentliche Negenten, bie man 
„die großen“ nennt, find aber zum Gluͤcke der 
Welt eben fo felten, als unwänfhbar. Europa 
wird noch lange von jenen beiden Staaten Geſetze 
empfangen, Wir AUmerilamer haben fie nicht zu 
fürsten, weil wir bie Vortheile von beiden in uns 
vereinigen: Uns befchiten Meltmeere, Kuͤſten und 
Stetten, wie England; unb ungeheuere Einöden 
und, wie Rußland, Es iſt laͤcherlich, Ameris 
ta mit europäifchen Mächten fchreden wollen! 
Unfer furchtbarſter Feind ſchlaͤft noch in ben Mäl- 
bern unferer Einöden. Er wird, wenn biefe aus⸗ 
gelichtet find, mit dem allgemeinen Luxus eines 
voßblätigen Lebens erwachen. Vielleicht nach einis 
gen 1000 Jatzren haben wir bie Freiheit verloren, 
Ueberlaffen wir aber biefen Kummer den Urenfela 
unferer Urenfel. Alles unterm Himmel flirbt bes 
Alterstod, zuletzt der Erbball felbft. 

Es dauert nicht mehr fange, meine Herren, 
unb ed wird zwifchen den beiden Hauptmächten des 
alten Welttheild, zwilhen dem britifhen unb 
suffifhen Reiche, eine polarifbe Spannung 
ſichtbar werben, die in der ganzen Kette der zwis 
fchen ihnen liegenden Staaten empfunden werben 

"muß Von dieſen letztern Staaten find Frank 
reich, Oeſterreich und Preußen bie bebeutens 
bern... In dieſem Uugenblide iſt durch ben Sturz 
Des Rieſen Napoleon noch ber Schwerpunkt eus 
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ropaäiſcher Politik gänzlich verrädt Franke 
reich neigt zu England; Deſterreich und 
Preußen zu Rußland. In Kurzem wird 
Sranfreid) mieber nothwendig mit Rußland. 
gegen Britannien; wird Preußen und Des 
flerreich mit England gegen Rußland gewen⸗ 
bet flhen. Spanien, Portugal, Dänes 
mark und Schweben find von ber alten Höhe 
gefallen. Spanien kann nur im Schooße ber Ar⸗ 
muth wieder geboren werden. 

Die Epannung europaiſcher Politif im 
Großen wiederholt fi unter allen europaͤiſchen 
Voͤlkern und Dölferfchaften des alten Welttheils 
gegen einander im Kleinen; von Nachbar zu Nach⸗ 
bar. Die Europäer fennen ſich unter einander 
viel zu gut. Daher traut Keiner'dem Andern. Die 
Unnatur ift zu groß. Es waͤre leicht Allen gehol: 
fen. Dazu würde feine große Weisheit gehören, 
fondern gute Gefinnung, reiner Beweggrund in Als 
lem, und gefunder Menfchenverftiand über Alles. 
Daran gebricht's. Der Staͤrkere verſchlingt die 
Rechte des Schwaͤchern, und man verlangt doch 
gegenſeitiges Vertranen. Man vertheilt Laͤnder 
und Voͤlkerſchaften, wie ſtumme Heerden, und vers 
langt Ehrfurcht fuͤr das Voͤlkerrecht. Man tauſcht 
gegenſeitig große Landſtriche und Unterthanen, nach 
Koͤpfen gezaͤhlt, aus, und verlangt doch Anhaͤng⸗ 
lichkeit und Treue derſelben. Man ſchreibt, ohne 
das Volk zu hoͤren, Auflagen und Geſetze aus, ver⸗ 
ringert dem Einzelnen damit den Genuß ſeines Ei⸗ 
genthums und Rechts, und fordert Vaterlandsliebe. 
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Man beſoldet flehenbe Heere zum Schutze des Lan⸗ 
des, und fordert im Kriege das Land ſelbſt auf, 
ſich zu vertheibigen, weil die ſtehenden Heere nicht 
hinreichen. Man ſcheidet die Bewohner der Reiche, 
in unvermiſchbare Kaſten, wie Hindus, in ho⸗ 
ben Adel, niedern Adel, Buͤrgerſtand und 
Bauern, Schwierig iſt's, von einer Kafle in bie 
andere uͤberzugehen. Heirathen aus der einen in 
die andere find für die hoͤhern entehrend.. Jebe 
‚hat ihren bleibenden Gefchäftöfreie. Dem hoben 
Adel gehören die hoͤchſten weltlichen und Firchlichen, 
dem niedbern bie untern Stellen; Bürgern und 
Bauern bleiben die geringern Uemter, Gewerbe 
und allenfalls Betrieb von Känften und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Dennoch fordert man Eintracht und Ge⸗ 
meinfinn. 

Der nordbamerilanifche Bürger, flieht er . 
auf europäifchem Boden, fühlt ſich wegen defs 
fen, was er bat und ift, und fpridt, und als 
Chrift glaubt, in peinlicher Bellemmung. Denn 
Alles ift vorgefchrieben, abgemeffen, zugewogen, 
geregelt, wie in China. Man weiß nicht immer, 
wenn man fehlt! Denn in manchen Ländern find 
fo zahlloſe Gefege und Verordnungen, daß felbfk 
die, welche fie gaben, oder vollziehen follten, nicht 
alle kennen; gefchweige die, welche gehorchen muͤſ⸗— 
fen. Ssch.übertreibe nichts. Hören Ste das Zeugs 
niß der bei uns einwandernden Europäer. Je⸗ 
der wird von feinem Geburtölande Unglaubliches, 
melden, | 
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Noch habe ich nichts vom enrenäifdien Re: 
ligiondswange gefprochen. Bei mas dekennt füch. 
Jeder ungehindert zu dem Glauben, welden er für 
wahr, oder feinen Gemuͤthhe entſprechend, hält. 
In Europa iſt dies verboten. - Bel uns vercini⸗ 
gen fi bie Glaubensgenoſſen jeder Urt für ihre 
Kirche; fie ernenren ihre Echter. Sn Eunro pa 
wird ihnen. gegeben. Die katholiſche and pro⸗ 
teſtantiſche Kirhe liegen noch clezeit har heim⸗ 
Nm Stoeite mit einanber. Die katholiſchen 
Fürſten ſtreben nur. ſchuͤchtern nach größerer Unab⸗ 
haͤngigheit vom Papſte. Dieſer fagte in einer Bals 
fe vom Jahre 1809 underholen: vr Mögen die Fürs 
fen endlich eimfehen, daß fie unferer Herrſchaft und 
unferent Throne unterwerfen find durch Bad’ Geſetʒ 
Chriſti““ — Sie werden auch dies unglaublich ſin⸗ 
den, meine Herren; aber dennoch iſt dem alſo. 

Ich fürchte burch allzugroße Umſtaͤndlichkeit 
Ihre Geduld zu ermüden. Aber ich denke genug . 
nefagt zu haben, um begreiflich zu machen, wer 
ed fox, der von Europa ber gu und einwandert. 
Es find feine Taugenichtfe, Feine Auswuͤrſ⸗ 
ſinge. Ih zweifle nicht, Jedet son uns wuͤrde, 
kielten ihn nicht ſtaͤrkere Feſſeln, den alten Welt: 
theil verlaffen, and fern von endlofen Krieged: und 
Ariedensplagen, ganz feiner Perfon, feiner Zamilie, 
feines Eigenthums, feiner Freiheit, feiner Meinung, 
feines Urtheils, feiner pokltiichen und religiöfen Ue⸗ 
bergeugung froh zu werden. Ich zweifle nicht mb 
twiederhele es, bie Auswanderungen der Eus 
sopäar werden fortdauern und wadfen; 
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denn Die Urſachen vernielfältigen ſich, je mehr ber 
Kolturſtand der Nationen mit ihren uralten Inſti⸗ 
tationen in Widerſpruch mub Entzweiung geräte 

In Fraukreéich iſt die meifte Lichtmaſſe, wes 
nigſtens iſt fie bier am meiſten erwaͤrmend in das 
Veſen der Bullömaffe übergegangen... In Grorß⸗ 
Britannien und Irland nicht minder. Daher 
werden die Gaͤhrungen hier am lebhafteſten hleiben. 
Frarkreichs Genius wird die gothiſchen Be: 
griffe des zurückgekehrten Adels und Klerus, von 
Ab. ausſcheiden; ber. Geiſt der Nation ben Geiſt 
der Regierung durchdringen, und Fraukrieich da⸗ 
durch in kurzer Zeit wieder die verlorne Ueberle⸗ 
genheit gegen die Reiche des feſten Landes zuruͤck⸗ 
gewinnen, In Frankreich ſind nicht beſſere Kb: 
pfe, als in Spanien, Deutſchland und Itas 
lien; aber die beffern Köpfe haben affenere Wege, 
an die Spike ber Gefchaͤftsverwaltung, der Ars 
meen und Gefebgebung zu gelangen. Anderwaͤrts 
verrammeln Klernd und Adel die Wege... Dadurch 
werden anbderwärts die Firften in bdemfelben Ders 
hältniffe ſchwach, wie fie auf gleiche. Weife vorzoi⸗ 
ten ſtatk geweſen find. _ 

Die Regierungdformen find nur Formen; ber 
Regierungsgeift iſt bie Hauptſache. Wie dieſer 
aber wenig gekannt iſt, hadert man viel um jene. 
Republikaniſche oder: monarchifche Formen, auf 
fie fommt wenig an. Sn Europa finb nod eis: 
..nige Republilen; fie find den Monarchien durch⸗ 
aus nicht gefaͤhrlich. Formen beftreiten die Zors 
men uicht; nur Geift den Geiſt. Das Schweiz 
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jerländ if’ republikaniſch, harmlos, unſchuldig. 
Die Schwelzfer haben nicht die Freiheit, wie wir. 
Daruit wandern Bield-aus, weil‘ die’ politifchen 
‚Anftitutionen ihrer Republiken mehr kuͤnſtlich, als 
watärlih find. Wir haben den Vortheil der Fu⸗ 

gend voraus; fie haben den: Nachtheil des Alters. 
Bei und iſt das Urtheil frei, bei ihnen das 
Vorurtheil. Bei und gilt das reine Recht, bei th⸗ 
nen ſtatt beflen das Herlommen. Mir führen nach 
unfern und des Jahrhunderts Webhrfniffen ein ntu= 
es Gebäude auf; fie müäffen: ſich in das Weſen ei: 
ned alten Hauſes fügen, das nicht für ſie gebaut 

- war, fondern für Leute von -anderm Gefchniade, 
andern Bebärfniffen und andern Begriffen. 

Mir haben von den 'einwandernden Euro: 
päern nichts zu befürchten, fo lange fie, verfolgt 
von Ungluͤcke und Unwefen ihres alten Welttheils, 

zu uns herüberfommen, aber nicht aus Webernruthe. 
‚Sollten fie einft kommen, durch bloßen Gold⸗ 
durft getrieben, mit vermeffenen Spefufas 
tionen und angefällt mit europälfätn. 
Thorheiten, um diefe bei uns gültig zu machen; 
follten fie einft kommen, um mit ihrem Fanatis⸗ 
mus Anderöglaubende zu verfegern und die heilige 
Sreiheit der Anbacht und religiöfer Ueberzeugungen 
zu beeinträchtigen; follten fte einft tommen, bei uns, 
wie bei fih, die Preßfreiheit, das ehrwuͤrdige 
DOrgan ded Volksgeiſtes, die Quelle der öffentlichen 
‚ Erfenntniß, zu hemmen ober zu‘ jerflören; follten' 
fie einft fommen, um zwifchen unfern gleichgebors 
nen Söhnen des Vaterlandes ihren heilfofen Uns 





265 


terſchied von’ Ständen und Kaſten, von- Abelichen 
und Unadelicheni aufzuſiellen: dann will' ich der rs 
ſte ſeyn, welcher bier, welcher uͤberall Bef.hrän: 
tung freier Niederlaſſung der Europäer 
prebißt, und anf Sträfgeſetze gegen die Mergifter 
:ger Sitten, Ber ewigen Rechte der Menfchheit ,- bes 
gefmden Menſchenverſtandes md der ‚bürgerlichen 
Brdaung ahlägt.: 

Denn ewig fern bleibe von unſern gladſeligen 
Landguütern und Eovannen das Elend ber Euro- 
vaer, welches fie weder mit Gelaſſenheit ertragen, 
«noch ohne weit größeres Ungluͤck von ſich fchleunig 
abwälzen können. Ihnen wäre beffer geweſen, 
wenn fie mit den Snflitutionen barbarifcher Zeital- 
ter, die fie beibehielten, auch den -Beift der fins 
ſtern Jahrhunderte bewahrt Hätten, aus welchen 
jene Inſtitutionen hervorgegangen find. Nun aber 
Hagen ihre beffern Einfichten bie Wirklichkeit an, 
und die Wirklichkeit verdammt ihre beffern Einſich⸗ 
ten. Die Gräuel der franzdfifhen Etaatdums 
mwälsung gingen aus biefem MWiderfpruche hervor, 
weichen mit Morfiht zu loͤſen dringendfle und 
fehwerfte Aufgabe aller Fürften bleibt, benen eige⸗ 
ner Rubm und Wohlfahrt ihrer Nationen noch über 
Alles gebt. Klugheit muß die Schritte berechnen; 
Keidenfchaft wagt fie nur. 

Und du, frifches, jugendliches Amerika, 
von den Händen europäifhber Habfucht mit 
Blut getauft, und mit der Bluttaufe zur Freiheit 
geweiht, blühe umrauſcht und befhirmt von Deinen 
Ozeanen mit den Sahrtaufenden, die da kommen, 
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zur Herrlichkeit auf, der du von Gott beitimmt 
bift in deu Gefchichten der Menfchheit Juͤngſt nod) 
‚verachtet unb verfpottet von deiner eidgrauen, alt= 
Ungen Pflegemutter , bit du jet ſchon Dig Be 
wunderung ihrer MWeifeflen, bee Neid ih: 
ser Gewaltigſten, der Trof ihrer Um: 
glüſcklichſten. Bfrika.*r).fchläft traͤg unter 
dem Sonnenflrable feines heißen Himmels; Afien**) 
iſt im Kreidlaufe der Dinge zur alten Mildheit ber 
-Newelt heimkehrend; Europa folgt ſchuͤchtern der 
‚vrientalifchen Altngutter; Ame rik a pi fortan 
die Heimat menfbliher Kultur und bie 
‚Leuchte des Erbballs feyn,. zu der bie 
‚einzelnen Weifen aller Zonen ſegnend 
und ſehnfuchtsvoll hinſchauen. 


— 





») Das Vorgebirge der guten Hoffnung, bie 
freien Negertolonien auf der Weftlüfte und 
Aegypten find heile Eichtpunkte für Afrikas Kul- 
tur, deren Strehlen fidy einft über fein ganzes Gebiet 
verbreiten werden, Wo in alter Staiten ein Kar 
thago ſtand, kann audy in ber Zukunft ein zweites 
ober em Reu⸗Karthago gegründet werben. 

7 Mie die Rahlommen ber Engländer in Amerile 
freie Staaten ſtifteten, ſo können dies die Nachkommen 
dieſes ſinnigen Handelsvolkes in Oftindien gleich⸗ 
falls, wenn nur ihre Zahl der der erſtern gleich kommt. 
"Schon jest beläuft ſich die Zahl der mit den eingebär= 
nen Hindus erzeugten britifden Rachkommen in 
die 100,000. Wahrſcheinlich wird das meerkeherrſchen⸗ 
de Britannien bie längfte Zeit den Scepter hes 
reihften und fruchtbarſten Landes .der Welt geführt 
haben. Stat sua cuique dies? 
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Vorwort des Herausgebers, 
\ 
N, achtzehnte Oktober 1813 wird ewig in 
Deutfhlands Annalen den Namen des Grund: 
feine der deutfchen Sreibeit behaupten... Wel⸗ 
eben Anblick würde jent Deutſchland gewähren, 
wäre an jenem Tage nicht Napoleon Buona⸗ 
parte's Macht gebrochen und bderfelben fpäter zu 
wiederholten Malen der völlige Vernichtungsftoß ge⸗ 
acben! Leider wiffen viele dies jet nicht mehr ges 
kührend zu erlernen, So find 3.3. Leyte, Pie vor 
10 Jahren Napoleon für den größten Schuft, 
der den größten Dummkopf hielten, in der politis 
ſchen Klappermuͤhle des Las Caſas fo durcqhge⸗ 
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beutelt, fo milde und mürbe geworden, baß fie 
jest mit fentimentalem Entzuͤcken von dem kindli⸗ 
hen Gemuͤthe Napoleons -fprechen, feine him⸗ 
melblauen und rofenrothen Abfichten für die Bes 
gluͤckung des ganzen Erdballs aybetend bewundern, 
die Zeit jener großen Plane und Entwidslungen zu⸗ 
ruͤckwuͤnſchen, Revolutionen von oͤben herab, wie 
von unten hinauf anpreiſen und alles Deutſche 
‚yeratßten, ſeitdem ihm die zuſammengeftjckle Lumpen⸗ 
pracht franzoͤſiſcher Moden ausgezogen worden iſt! 
Da wir nun das unfehlbare Mittel gegen dieſe 
Thorheiten, naͤmlich fra nzoͤſiſche Einquartie⸗ 
rung *) Bottlob! nicht zur Hand haben, fo em⸗ 
pfehlen wirnachfolgende Neden Mannharbt’8 und 
Gouverneur’s Morris, den Kranken zur Herz 
fiellung, den Gefunden zur Befeftigung ihrer Ges 
fundheit. Diefelben find in Hinficht auf Form und 
Darftellung fo lebendig, würdig und anfprecdyend, 
in Hinficht der Wahrheit fo gewiflenhaft, in Sins 
fit auf Gefinnung fo fell und edel, daß bie ver⸗ 
ſchiedenartigſten Leſer, Gelehrte und Ungelehrte, 
: Männer und Frauen ſich daran mährhaft erbauen 
Linsen. Die Gunft für den berühmten Mann ift 
"jest fo überfchwenglich groß und zugleich fo vorlaut, 
"daß ein befonnenes Wort über ihn kaum Gehör fins 
den mögte. Die Wagfchale mit ber Bewunderung 
-für ihn ſenkt fich faft noch tiefer, als vor 10 Jah⸗ 
ren die Waagſchaale mit dem Haſſe gegen ihn. 
Doch die Zeit wirb dad hin und ber getriebene 





*) Siehe Tieck's Geheimnigvollen. 
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Zünglein ber‘ Öffentlichen Meinung ſchon : in:-dae 
Gleichgewicht der Wahrheit zu dringen willen 
Ohne feine feltenen und zum Theil trefflichen Eigen⸗ 
fchaften, noch die Größe und dad Verdienſt einzel: 
ner Thaten zu verfennen, koͤnnen wir in: dieſem 
Helden nichts anders fehen ald bie Urſache des 
Verluſtes der Öffentlichen Freiheit, oden einen Dann, 
der unter den ..gegebenen Umfländen. feine große 
Kraft nicht immer auf die weiſeſte Urt gebrauchte, 
Freilich klingt alled gar prädtig, was Napoleon 
nach Las Caſas und Autommarchis Berichten noch 
hat Großes und Treffliches ausführen wollen; 
allein bie Beweiſe dafür kann man doh nur in 
dem auffuchen, was Napoleon wirflich gethan hat; 
06 nämlich jene Plane der Zufunft aus feinen frä- 
bern Beichläffen und Handlungen ſich entwickelt has 
ben würden. Napoleon fagt zwar zu Las Gas 
ſas, er Habe dad Moll nad) und nad) gebildet pour 
manier dignement sa liberie. Dies ift aber bie 
Sprade eined Mannes, bemerft ein geiftreicher 
Sranzofe, qui sent sa vulnerabilité. Napoleon 
zeigt die Seite, wo man ihn angreifen Fann, ins 
dem er ‚den Angriff abwenden will; aber der Ges 
brauch, den er von feiner Macht gemacht hat, bes 
weift, welchen er davon hätte machen follen. C’est, 
(fagt der Verfaſſer einer nicht oberflächlichen Schrift ®)) 


*) Siehe Saite au Memorial de Sainte . Helene, ou 
observations critiques, anecdotes, inedites pour 
servir de supplement et: de cörrectif & cet ouvra- 
ge. Paris 1824, Man vergleiche hiermit: Dr. Fried⸗ 
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un singulier moyen de preparer un peurle & 
manier dignement sa liber:& que de multiplier 
partout les Empereurs au petit pied (bie 
Präfelten mit abfoluter Gewalt) bien plus enne- 
mis de cette libert€ que l’Empereur m&me. Als 
Nupoleon die böchfte Gewalt erlangte, mußte er 
die Zügellofigfeit unterbrücen; er that ed, aber 
fo, daß er die Freiheit hinwegnahm, flatt Diefe; zu 
laſſen, zu. regeln und zu ſchirnen. Es war ih 
viel. leiter, ‘A de "faire reguer la libertd que de _ 
prendre le pouvoir absolu. S’il ne l'a pas fait, 
c'est donc qu'il ne l’a pas voulu — La voix 
de France et de l’Allemagne criant & Napoleon, 
qu’as - tu fait de nos Tibertes, se fera 
leng - temps entendre. Drei Tage vor feinem 
Zode auf St. Helena fol er nach feines Leibarz⸗ 
tes F. Autommarci’s°) Bericht Über diefen wichti⸗ 
gen Gegenftand fich fo geäußert haben: „Leider 
waren bie Umflände ſchwierig; ich mußte mit Strens 
ge. zu Werke gehen, Manches verſchieben; auf eins 
mal ſtellte ſich das Unglüd sin; ich habe ben Bo⸗ 
gen nicht abfpannen fönnen, und Frankreich wurde 
badurd) ber liberalen Snflitutionen, die ich 


ih Ludwig Lindner’s geheime Papiere. Stutt⸗ 
gart 1824. Seite 9 — 94. — Karl Friedr. Neu: 
mann's Hiftorifhe Verſuche. Erſtes Heft. Geibelberg 
18215. Seite 35. 


.*) Memoiren des Dr. F. Autommardi ober die letzten 
„ Augenbiide Napoleons, Bd, 2. Stuttgart bei Gotta 
1825. Seite 113, g 
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ihm beſtimmt hatte, beraubt. Es beurtheilt mich 
mit Nahfiht, ed simmb meine Abfichten mit in 
Rechnung u. w. 

Obgleich auf ber andern Seite nicht geleugner 
werden fuann, daß wir noch :nicht alfentbalben in 
Deutſchland die-vollen Segnungen dieſes glorreichen 
Tages durch Einführung‘ einer wahrhaften Volks⸗ 
vertretung dffentliiher Gerichtsſitzun⸗ 
gen, Geſchwörnengerichte, Freiheit der 
Preſſe, des Gewiſſens und des Handels, 
Verminderung des ſtehenden Heeres u. ſ. 
mw. genießen, To haben wir dieſem glorreichen Tage 
doc) fchon-viel, fehr viel zu verdanken. Daß in -jes 
nen Tagen vergoffene Blut Hat aufs Meue die faſt 
erfiorbene Freiheit Germaniend gedüngt, fie wird 
zu feiner Zeit fchon Fruͤchte hervorbringen, welde 
eben fo fehr unfer freudige® Erſtaunen als unfre 
Höchfie Bewunderung erregen werden; man erwarte 
biefelben nur nicht zu früh, Mas zu früh geboren 
wirb, vergeht auch fchnell wieder. Wie bald find 
jene deutſchen Vaͤrte, wemit fo Mancher in feiner 
Kleinpeit prangen wollte, ausgefallen, und die 
Bergfeuer, welche uns wieder in Germaniens heib- 
nifche Vorzeit verfeßen wollten (menn auch nur im 
Geifte und auf wenig Augenblide, denn was fo 
ganz’ wie biefe untergegangen ift, kann nie wieder 
ind eben zueücgerufen werden), erlofchen!*) 

=) Mer erinnert ſich nicht mehr jenes Spottgedichts: 
„Die deutfhe Tracht.“ 
° Abt die Schöne deutſche Tracht! — 
Spisen, Hauben, Kanten, Bänder, 
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Nichts iſt geblieben, als die ewige Wahrheit und 
das ewige Recht, „die..Feinen-Zeib-und, Feines‘ Volks 
find, das Kleinod und Erbtheil ded gangen menſch⸗ 
lichen Gefchlechts, im Kampfe mit der Luͤge und 
Gewaltthat, bdie:in allen Zeiten und bei al 
len Bölkern gefunden werden, Die; unter ‚vielen 
Kämpfen und heftigen. Wehen . wiebergeborne ger- 
manifche Freiheit wird dann aber. gereift an Ex⸗ 
fahrungen und Kraft daſtehen, mie bie ‚uralte ma⸗ 
jeftätifche Eiche in unfern Mäldern,. unerfihättert 
den ſchauerlichſten Stärmen . und Ungewittern, die 
Spitze bietend! Nur nicht: vexſchmaͤht, wie Lu⸗ 
ther fagt, bed heilenden Balſams fuͤr fo viele 
wunde Herzen, des ‚edlen Kräutleins „ber Ges 
duld.“ 80 Jahre ‚heißen Kampfes und: ſchwerer 
Leiden koſtete die niederländifche Freiheit; doch 
ward tapferes Heldenblut gern verfprügt und wils 
lig von der Nation der Eache des Vatexrlandes die 
theuer⸗ 





Atlas, Taft und Prunkgewänder, 

Schleier, Muſchen, Flohr und Schleifen, 

Diadem und goldne Reifen, 

Bombaſſin und Levantine, 

Bwidelfträmpf’ und Mouſſeline, 

Alles aus ber Weltflabt mitgebracht, 

Nach dem dernier gout in Paris gemadt! 

Eurem alten Gößen treu, 

Schnell war es mit dir vorbeil eo 

Ach wer hätte bad gedacht! 

Sagt, wo bleibt bie beutfhe Tracht? 
Siehe hamburgiſcher unpartheiifcher Gorsefpondent 1816 
Febr. 10. Rro. 24, 
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thenerfien Opfer bargebracht, denk vernichtet wurs 
den durch folche hohe Anftrengungen bed fehünen 
Vaterlandes fchredlide Würgengel: paͤbſtliche 
Hierarchie und Despotismus, bes harten, graus 
famen Alba und des menfchenfeindlichen P His 
lipp’8 fchwere Hand konnte nun ber frein Nies 
derländer Nacken nicht mehr beugen, nicht mehr 
unterdrücken ihren herrlich aufblühenden, Alles das 
mald in Europa, ja in der ganzen Welt übers 
ſtralenden Handel und Wohlſtand; erfochten waren 
der Menſchheit fchönfte und herrlichfte Rechte: 
Freiheit der Neligion und bes Handel, 
Waren biefe unfhätbaren Nechte mit ihren unbes 
fhreiblich vielen Segnungen, welche nicht nur eins 
jenen Günftlingen des Gluͤcks, nein Allen ber 
ganzen Nation, dem Meichiten wie dem Aermſten 
3u Theil wurden, und fich eben fo mol in die Hüts 
ten der Armuth als in Die Palläfle des Reich⸗ 
thums ergoffen, ‚wol unwerth fo großer Opfer? 
Diefe Frage beantwortet ber große Dichter eben fo 
ſchoͤn als wahr mit den wenigen Morten: 
„Und fegt ihre nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen ſeyn.“ 

Koftete nicht auch Deutſchlands Religionds 
freiheit 30 fchredlihe Fahre voller Krieg, Plündes 
rung und Verwuͤſtung, che fie durch Guſtav 
Adolph’, Bernhard's on Weimar, Hers 
3098 Thriſtian von Braunſchweig uad fo 
vieler anderer Helden Blut auf die Dauer begrüns 
bet werden fonnte? Dauerte nicht der Kampf um 
diefe herrlichen . Menfchenrehte, in welden das 


I. 18 
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Bild der Gottheit (Freiheit) am fchönften in der 
Menfchheit wiederſtralt, in jenen transatlanti- 
fhen Staaten, welche. jet durch Handels⸗ und 
Religionsfreiheit por den Augen unferer Zeitgenof= 
fen fo wunderbar (denn noch nie find Staaten: in 
folher Schnelligkeit zu ſolchem Wohlftande gelangt) 
aufblihen, und worauf in unfern Zeiten fo mans 
cher Beſſern Bli mit hoher Wonne weilt, 7 heiße 
fahre, ehe er beendet und dauerhaft bearündet 
ward durch ber tapfern und kuͤhnen Montgams 
mery's, Warren’s, Lafanette’s und fo vie 
ler anderer gefallenen Helden Blut und befeftigt 
durch die Weisheit eines Washington, Hamil- 
ton, Morris und Franklin's! Seitdem ha⸗ 
ben mir in mehrern bedeutenden Staaten des Süb- 
weften von Europa in unfern Zeiten ähnliche 
Berfuhe — durch Partheimuth, Webertreibung, 
Verraͤtherei und Seigheit — ſcheitern feben, benn 
mir, fo lehrt uns die unvergängliche Gefchichte, 
die beſte Lehrerin der Menfchheit (mögten ihre 
weifen Lehren von Nationen und Zamilien nur 
mehr beachtet werden?): „nur durch Cinfidht, 

Tapferkeit, Gerechtigkeit und Mäffigung 
ann ein großes Werl gedeihen, wo aber 
bie entgegengefesten Laſter herrſchen, 
da gebt baffelbe unabänderli zu Grun⸗ 
de” Welch' einen grellen Abſtand bietet uns z. 
B. die franzoͤſiſche und amerikaniſche Ne 
volution dar! Bei diefer zeigen ſich jene göttlichen 
Tugenden, die ben Menſchen erſt zum Menſchen 
machen und aͤber das wilde reißende Thier erheben, 
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in erhabener Schöne; bei jener die unmenfchlichs 
fien Laſter und Teidenfchaftlichftien Ausbrüche der 
Thierheit (obgleich oft Aberzogen und geſchmückt 
mit einem ſchoͤnen glänjenden Firniß, welcher für 
den Augenblick manchen Kurzfichtigen biendete und 
irre machte) in fchrecfbarer, abfloßender Haͤßlich⸗ 
fit, daher dort Erfolg und Gelingen umb hier faſt 
gänzlihes Mißlingen. Wergleichen wir nun damit 
unſer dbeutfched Vaterland, fo finden wir bein 
Deginnen eined neuen Jahrzehnts nad jener’ ewig 
denkwuͤrdigen Aera ſchon viel herrliche Knospen je 
ner glorreichen Tage zur erfreulichen Bluͤthe entfals 
tet, Mehrere deutſche Staaten haben dur Ein 
führung Fonftitutioneller Verfaffungen, im 
denen die Vernunft ben Sieg über veraltete Obfers 
banz davon trug, durch minbdere Erfchwerung des 
Üterarifchen und größere Erleichterung des mers 
kantiliſchen Verkehrs gezeigt, daß fie jenem gro- 
Ben Vorbilde nachftreben und daſſelbe nah und 
nad in der Stille in bie Mirklichfeit einzuführen 
fuhen. Welcher Deutſche erinnert fi nicht Hier 
freudig = dankbar ber trefflihen Verfaffungen von 
‚Beimar, Baiern, Baden, Würtemberg, 
Naffau, Sahfen - Coburg: Meiningen m. 
A. Alles bied find doch wmflreitig die wohlthuen⸗ 
den Folgen jenes merfwürdigen Tages gemefen, 
denn fonft koͤnnten wir wol flatt biefer freundlith 
aufgehenden Morgenröthe der germanifchen 
Freiheit jetzt eher derfelben blutig untergehens 
des Bild in der Errichtung afietifher Satras 
pien und barbarifher Wilitairbefpotien 


x ‘ 48* 
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(hauen mit geſenktem Blicke und niedergeſchlagenem 
Gemuͤthe. Und beſonders ihr hochausgezeichneten 
deutſchen Freiſtaͤdte, ihr wackern Einwohner Ham⸗ 
burgs, Luͤbecks, Bremens und Frankfurts, 
die ihr. euch in dem Befreiungskriege mit ſolchem 
unfterblichen Ruhme bedeckt habt und fo vielen An⸗ 
dern torangefchritten ſeyd auf der Bahn der Tapfers 
feit, was ift Euch lieber, Euer jeßiger, wenn 
auch nicht volllommner (denn nichts Irdiſches und 
Menfchliches ift vollkommen) doch gedeihlicher ‚ rus 
higer Zuſtand, oder einen Davouft oder Van⸗ 
Damme über Euch. Dankvoll höre ich Euch Alle 
mit Einer Stimme ausrufen: „Wir find zwar nod) . 
nicht fo gluͤcklich, als wir feyn koͤnnen und zu ſeyn 
wänfchen, aber tauſendmal ift e& jet beſſer in uns 
ferm ruhigen, flillen Bärgerregimente, ald unter 
dem. fehweren Joche eined Alles ausfaugenden und 
unterdrücenden Militairdespotigmuß,. 
Dank dem Gotte ber Heerſchaaren, wir koͤnnen 
nun wieder frei denken, reden und handeln.” 
Auch die Theilnehmung anderer Menfchenfreunde in 
fernen Kanden an feinen Leidens und Freudenta⸗ 
gen fpricht das.deutfche Herz freundli an. Syn 
diefer. angenehmen Ueberzeugung theile ich hier bie. 
ſchriftlichen Denkmaͤler eines ſolchen die Humanitaͤt 
ehrenden und erheiternden Mitgefuͤhls in vorliegen⸗ 
den Neden und Feierlichkeiten germano *) = und 





*) Da ein großer Theil der Verſammlung im Freimau⸗ 
zerfaale zu Philadelphia am 24. Febr. 1814 
.theild aus in Amerika gebornen Deutſchen, 
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anglo⸗-amerikaniſcher Menfchenfreunde bes 
transatlantifchen Staatenvereind bem Deuts 
{hen Leſer mit, und erfüle dadurch den Wunfch 
mehrerer Gönner und Freunde, welde mich um 
deren Bekanntmachung erfucht haben, hoffend, Dies 
felben dadurch einer unverbienten DVergeffenheit zu 
entziehen, mit dem herzlichen Wunfche, daß die Le: 


fer und Leferinnen, nachfolgende amerikaniſche 


patrtotifche Herzensergießungen ald fremde von mir 
eingeführte Säfte freundlich aufzunehmen geneigt 


feyn, und durch die Mahnung an den unvergeßlis 


Gen, glor=z und feegensreicdhen 18. Okto⸗ 
ber zu Geift und Gemüth erhebenden Betradhtuns 
gen ſich freubig erwect fühlen mögen, 





Schweizern und Holländern, theild aus ſolchen 
Individuen beftand, welche bereitö in den vereinten 
Staaten naturalifirt waren, fo hoffe id wegen der 
in. ber Ueberfchrift gebrauchten nähern Bezeichnung 
SermanosAmeritaner mid, feines Mißverftänd- 
niffes oder Tadels audzufegen, indem id im Gegen: 
theile mir mit der Ueberzeugung ſchmeichle, bag bie 
nachfolgenden Neben und Beſchreibung ber babei ftatt 
gefundenen Keierlichleiten zur Aufbeiterung und 
Unterhaltung mander Auswanberer wäh— 
vend der Leberfahrt auf der See dienen wer- 
den, In einem beliebten Unterhaltungsblatte ift zwar 
ter deutſchen Leſewelt ein Theil dieſer amerikaniſchen 
Jubelreden ſchon früher mitgetheilt worden, vollſtändig 
und mit einer Lebensſtizze bes berühmten am erik a⸗ 


nifhen Ghateaubriant — Gouverneur’s 
Morris — begleitet, erfcheinen biefelben Hier zum 
erfien Make, u 





= 
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; . Na Die 
Voͤlkerſchlacht bei Leipzig, 
gefeiert von den Deutſchen, Hollaͤndern und 
Schweizern m Amerika, anf bem 
Sreimanrerfaale zu Philadelphia, 
den 24. Februar 1814. 


. Nube solet pulsa, candidus ire dies. 
P Ovı. 


‚ Borredbe 


Mit dem erfien Tage bed neuen Jahres 
4814, eröffnete ſich auch zugleih und hauptſaͤchlich 
für die Deutfhen in Nordamerika eine Epos 
he, bie ihnen Erftaunen nicht nur, fondern auch die 
nnerwartetftie Freude einzuflößen vermochte. Die 
Nachricht von der Schlacht bei Leipzig, unb bie 
gänzlihe Niederlage des fogenannten unübers 
windlihen Napoleond, wurden an biefem 
frohen Tage in unfern Öffentlichen Blättern zuerſt 
mitgetheilt.. Germaniens Söhne fühlten, nach 
langer Duldung, flolz die Würde des Landes ihrer 
Geburt wieder. Ein flarfed Gefühl ber aufrichtigs 
ſten Vaterlandsliebe durchgluͤhte ihre Bruft; fie 
wuͤnſchten ſich gegenfeitig Gluͤck über die erfocht'nen 


Siege, und uͤber die ſich entwickelnde freiere Lauf⸗ 


bahn zu Deutſchlands Begluͤckung; fie waren 
darauf bedacht, zu Ehren der wieder errungenen 
Sreibeit des Vaterlands, ein Freudenfeſt feier: 
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lich zu begeben, und dadurch bemfelben ein un= 
geheucheltes Denkmal ihrer Liebe und Gewogenheit 
zu errichten. Die nachher erfchienenen nicht min: 
der frohen Nachrichten aus den transatlantis 
fhen Gegenden, von ben fchnellen Zortfchritten 
der fiegreihen alliirten Armeen, beftärften ihre - 
patriotifchen Empfindungen und begünftigten ihre 
löblicye Abſicht. Sie beriefen öffentlich eine Zuſam⸗ 
mentunft der Deutfchen, Holländer und 
Schweizer, auf ben Tten Tag Sebruars, und 
ba beftimmten fie, um dieſes Vorhaben auszufuͤh⸗ 
ven, und die dazu nöthigen Anftalten zu treffen, 
einen Auffihtsausfchuß, der aus folgenden Herren 
beſtand: 

Herrn Adolph Ebringhaus, 
Chriſtian Danneuberg, 
David Seeger, 

Carl W. Huͤtz und 

Friedrich K. Nidda, 

denen man bier gerne das verdiente Lob zollt, bie 
ganze Geremonie aufs zweckmaͤßigſte eingerichtet 
“und badurdy allgemeinen Beifall gefunden zu ha⸗ 
"ben, wie aus fotgender Darftellung näher zu er⸗ 
fehen. 


” 


u u.“ 9 


Darftellung. 


Nach Anordnung des am ten dieſes Monats 
dazu beſtimmten Superintendenzausfchuffes, wurde, 
zur wirklichen Seier des Jubels der Deutfchen, 
Holländer und Schweizer, über die glückliche 


4 
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Befreiung ihres Vaterlandes von fremder Bedruͤk⸗ 
kung, Donnerstag, als der 24. Februar, feſtgeſetzt. 

Die Theilnehmer an dieſem frohen Feſte ver⸗ 
ſammelten ſich daher, nach vorgegangener oͤffentli⸗ 
‚her Einlabung, auf dem großen und ſchoͤnen Frei⸗ 
maurerſaale, und um 4 Uhr Nachmittags ſetzten 
ſich die zahlreichen Gaͤſte zu einer von Herrn MR is 
chardet herrlich befeßten und gefchmüdten Tafel 
nieder, und überließen fich unbedingt den ebelften 
Gefühlen, die warme Liebe zum Daterlande und 
innigfte Theilnahme an feinen Schidfalen je zu er⸗ 
zeugen fähig if. 

Her Michael Freitag warb ald Präfie 
dent, und Herr €, ©, Lechleitner als Vice⸗ 
praͤſident beſtimmt. 

Nach dem Eſſen wurden folgende Gelundheiten 
getrunken, und die ganze Handlung mit vortreffli⸗ 
cher Muſik, unter der Direktion des Herrn Ca⸗ 
ruſi, ſo wie auch mit der Gelegenheit angemeſſe⸗ 
nen Geſaͤngen, wovon einige nebſt den Akkompag⸗ 
nements des Orcheſters abgeſungen worden, be⸗ 
gleitet. 





Geſundheiten. 


1. Die Befreiung unſers Vaterlands 
von fremder Unterdruͤckung. 
Derijenige, welcher je aufhören kann, heißen 
Antheil an den Begebenheiten ſeines Vaterlands zu 
nehmen, und dem die jetzige glückliche Verůnderuns 
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in demſelben nicht herzlich Freude macht, iſt uns 
werth unter Amerikas Bürger aufgenommen zu 
werden. | 

Mufil, Walzer, 


2. Das Land unfers Aufenthalts. 
Es ift das einzige freie und glüdliche auf Er⸗ 
den, wo Fremde von allen Nationen freundliche 
Aufnahme finden, und gleihen Schug und Nechte 
mit den Kingebornen genießen; aber auch bafür 
unfrer treuen Ergebenheit, und Anhaͤnglichkeit werth. 
Mufit. Washington Marſch. 


3.. Das Andenfen des edlen Mass 
bingtonm. : 
Feierliche Muſik. 


4. Der Präfident und Kongreß der 
vereinigten Staaten. 


5. Der Gouverneur und die gefehaes 
bende Regierung von Pennfylvanien. 
Mufit, Marſch. 


6. Der Kaifer von Rußland. . 


Ein Monarch, ber doppelten Anſpruch auf 
unfre Achiung und Dankbarkeit hat. 
Muſik. Ruſſiſcher Marſch. 


‚Te Der Kaifer von Oeſterreich. 
Mufil. Oeſterreichiſcher Marſch. 


8. Der Koͤnig von vr euffen. 
Muſik. Preufliiher Marſch. 
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9 Der König und der Kronprinz 
von Schweben. 
Muſik. Schwediſcher Marie. 
10. Die ſpaniſche und portugieſiſche 

N a ti on. j z " 
Nationen dürfen nur frei feyn wollen, um es 
zu werden. | 
| | Muſik. Spanifher Marſch. 

11. M 08 fa u. 

Durch feine Flammen ging Buonaparte's Un⸗ 
überwinblichkeit und Eriegerifcher Ruhm in Rauch 


auf. 
Feierliche Muſik. 


12. Die Schlacht bei Leipzig. 

Moͤge ſie allen Nationen einen ehrenvollen und 
dauerhaften Frieden verſchaffen, ein vollkommenes 
Gleichgewicht unter denſelben herſtellen, gute Geſe⸗ 
‚ge erzeugen, und uneingeſchraͤnkten Verkehr zwi⸗ 
ſchen allen Gegenden der Welt bewirken. 

Muſik. Sächſiſcher Marſch. 


13. Seldmarfhall Blüder. 

Sein Tod — den der Himmel noch lange vers 
hüten wolle — fchließt die Laufbahn von Friedrichs 
Helden, mit unfterblider Ehre für feinen verewigs 


ten König, fein Vaterland und fich felbft. 
Muſik. .Blüchers Marſch. 


14. Das Andenken des tapfern Ku: 
toufoff, und derjänigen Helden, die im 
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Kampfe für Vaterland und gerechte Gas 
he ihr Leben verlorene . 
Feierliche Muſik. 

18. Der Patriot, der für Freiheit 
und Recht ſeines Landes ficht. 

Moͤge gluͤcklicher Erfolg ihn kroͤnen, und herz⸗ 
liche Dankbarkeit „feiner Mitbürger fein Lohn wer⸗ 
den. 


16. Schwarzenberg, Witgenflein, 
Platow, D'York, Bülow, und eine lange 
Reihe edler Krieger, burd deren Tapfer⸗ 
feit Die große und glorreihe Epode, - 
welhe wir heute freudenvoll feiern, Des 
wirft wurde. 

Mufil, Ein Marſch. 


17. Die Gee= und Landmacht der 
vereinten Staaten. 


Moͤge auch ſie im Kampfe fuͤr Vaterland voll⸗ 


kommner Sieg kroͤnen. 
Muſik. Yankee Doodle. 


18. Das edle fhöne Geſchlecht. 
Der Wunſch ihm zu gefallen, macht Vater⸗ 
Iandöliebe, Ehre und Ruhmbegierbe in und rege, 


und fein Beifall ift unfer füßefler Lohn. 
Mufit. Freut euch bes Lebens, 
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+ Nach der erſten Gefundheit warb folgende von 
Heren 8, & Bernhardt, auf bie Gelegenheit 
verfertigte Kantate, mit großem Beifall von ihm 


auf einen Fluͤgel gefpielt,. und abwechſelnd von drei 
Liebbabern abgeſungen. 


x 


Kantate 


Kecitativ Baß. 


Auf, Mufe! auf, und finge Eicher, 
Und Segen auf Amerika, 

Breohlodet laut, .vereinte Brüder, 
Uns Trönt ber Sieg: Viktoria! 


Solo Baß. 


So hat in Deutſchlands großem Land, 
Die Laft des Krieges zu ertragen, 
Wo Elend keine Schranken fand, 
‚ VBereinter Muth ben Feind gefchlagen, 
Der SHaverei zum ‚Hohn, 
Dem Böfewicht den Lohn, 
- Dem Vaterland bas Leben, 
Und Freiheit ihm gegeben, 


Solo Diskant. 


Rach hartem Krieg und rauhen Zeiten, 
O, holder Friede, komm zurüd, 

Verfüße unfre bittre Leiden, 
Des lieben Vaterlands Geſchick! 


Trio und Chorus. — 


Komm, Breundfhaft, Eintracht und Vertrauen, 
Bringt Deutfhe Harmonie zurüd, 

Sich feſt auf dieſe Stüse bauen, 
Befefliget der Brüder Glück! 
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Trio und Chorus. 


Und wenn find wir den‘ Dank verbunben, _ 
Der unferm Kummer Gränzen legtz 

Wer lindert der Geſchlagnen Wunden, 
Ber iſt's, der alle Laften trägt? 


Solo Diskant und Chorus. 


Bott iſt's, ber durch ber Fürftenthaten 
Das Scepter bed Despoten bricht, 

Gewähret ben bebrüdten Staaten, 
Und ganz Europa Bleihgewidt. 


Duo Tenor und Baß. 


Wohlan! die Ketten find gebrochen, 
Berfolgt des Siege glorreihe Bahn; 

Das Blut der Unſchuld ift gerochen, 
Legt dem Tyrann bie Fefleln an! 


Schluß Chorus. 


Damit in vielen hundert Zahren, 
In freien Ländern weid und breit, 

Noch Kindes Kinder fpät erfahren, 
Wie Bott Erönt Achte Tapferkeit, 





Nach der dritten Geſundheit forderte der Praͤ⸗ 
fident Herren Chriftian & Mannhardbt*) zu 





*) Aus dem’ Wirtembergifhen gebürtig. Derfelbe 
erhielt im Jahre 1825 von dem Kongreffe bes 
Staats Golombia ein ausſchließliches Privilegium, 
Dampfſchiffe und Fahrböte auf dem See Ma⸗ 
racaybo und auf dem Fluſſe Zulia (der in denſel⸗ 
ben mündet) anzulegen. Siehe Röding’s amerika- 
nische Miscellen. Hamburg 18926. Seite 81. 
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einer freiwilligen Gefundheit auf, welcher auftrat 
und folgende patriotifche Rede vor der Gefellfchaft 
hielt, | 


Kede 


Die Gelegenheit, die und heute zufammenges 
führt, erregt billig in unfrer Bruft die angenehm= 
fien Empfindungen. Sie dient und hauptfächlicy 
dazu, einer Begebenheit uns froh zu erinnern, bie 
unfer gemeinfchaftliched Vaterland aus dem gewals 
tigen Drude eined verheerenden Krieges geriffen, 
und der deutſchen Nation Freiheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit aufd Neue gefchenkt hat. Brüder! wie frch, 
wie heiter blicken wir heute hin auf das Land un= 
frer Geburt, wie innig theilnehmend freuen wir 
uns des Gluͤcks der Befreiung deſſelben von ben 
Ketten eined fremden Despotismus, und ‚wie wons 
nevoll erinnern wir und heute daran, uns Edhne 
Germaniens, Ablöümmlinge Herman's nennen 
zu Binnen. Ja, heute haben — heute fühlen wir 
das Gluͤck, ein Freudenfeſt zu begehen, bei welchem 
wir der Nation huldigen, bie und der Melt darge⸗ 
bracht — einer Nation, bie nach einer langen Reiz 
be von Fahren wieder frei athmen, den Merth ih⸗ 
rer Freiheit ſchaͤtzen, unb unabhängig fich wieder 
auf die Stufe des Gleichgewichts mit andern Na⸗ 
tionen ſchwingen kann. 

Wir vergeſſen gleichſam bei dieſer freudenvol⸗ 
len Gelegenheit des harten Schickſals, womit der 
Franzoſen Kaifer unfer Vaterland belegt; des 
tiefen Elends, womit er ſchon fo viele Jahre baffels 
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be zu Boben :gebräckt hat; wir vergeffen, für ben 
Angenblic®, der ſchweren Kontributionen, bie 
jener mächtige Despot unferm Vaterlande erpreßs 
te; der Konfcriptionen, womit er graufam bie 
männlihe Biätbe der Nachlommen Herman’: 
anf dem Altare des Ehrgeizes opferte; der ſchaͤnd⸗ 
lichen Thaten ſeiner Douaniers, die ſich durch 
Raub auf den Truͤmmern des ehmaligen Gluͤcks 
unfrer Mitbruͤder Thronen errichteten; ber graufen 
Ermordung und Hinrichtung tapfrer Patrioten, die 
ſich erfähnten fürs Vaterland bervorzutreten und 
feine gefchändete Würde zu rächen; ber allgemeinen 
Bedruͤckung, worunter nicht nur Deutfhland, 
fondern auch hauptſaͤchlichh Holland, bie 
Shweiz, Spanien und Portugall gen 
Himmel um Rache feufzten; wir vergeffen, Brüder! 
für den Augenblick, diefes Außerft traurigen Schick⸗ 
ſals, und erinnern und vielmehr wonnetrunken ber 
glänzenden Begebenheiten, wodurch Deutſchland 
aus ber Dunkelheit Nächte zum frohen Xage des 
neuen Daſeins gebracht ward. 

Aus Moskau's Flammen entſtieg der erſte 
Schimmer der wieder erkaͤmpften Freiheit. Jene 
im kalten Nord hellbrennende Flamme war das 
Signal, wodurch Deutfchlands Bewohnern ihre 
baldige Entbärbung von unerträglicher Laſt anges 
Hindigt ward. Blitzſchnell ergriff dieſe Flamme 
Preuffens große Helden. Rachegluͤhend entriß 
fi ein Dorf aus der verwänfchten Schaar fremder, 
mit deutſchem Blute befledter und raubgieriger 
Despoten, und Inüpfte das glorreiche Band bes 


” x 
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Brüdervereind mit Nußlanbs Giegern. Aus bies 
fem Bunde entwicelte fi das kuͤnftige frohe 
Schickſal des Vaterlanded. Durch Opfer: der kuͤhn— 
flen Urt, durch Tapferkeit und Muth der Patrios 
ten Rußland& und Preuffens, ward ein 
Sieg nad bem andern errungen, und die gänzlis 
de Miederlage des Kaiferd der Franzoſen bes 
wirkt. 3a felbit die Elemente des Himmels 
vereinten fich hier, dem Fühn vorgebrungenen Feinde 
Grängen zu fegen, und feine faum zu zäblende 
Schaaren, fogenannter Unuͤberwindlicher, auf 
geringe Reſte herabzufchmelzen. , 

Deutfhlands Barden follen noch ſpaͤt 
ſingen das Triumphlied der Helden, und der 
Weichſel und Oder Stroͤme bezaubern des Bar⸗ 
den Geſang. 

Kurz war indeſſen bie Ruhe des Vaterlands; 
und grauenvoll ahnend ſah man der Wiederkehr 
des maͤchtigen Despoten entgegen. 

Geſammelt, verſtaͤrkt, mit Rieſenmacht, trat 
er, der Franzoſen Kaiſer, nach kurzer Friſt, auf 
Deutſchlands heiligen Boden zuruͤck. An den 
Geſtaden des Rheins, der Saale und der El⸗ 
be hoͤrt man das Raſſeln ſeiner Krieger und ſeines 
Donnergeſchuͤtzes. Kühn dringt er.mit dem feind⸗ 
lichen Heere in Sachſens fchöne Gefilde, und, 
Untergang drohend, bietet er Trotz dem fefigefchlofs 
fenen Bunde der Patrioten, Kurz war fein Dros 
ben. Schwedens und Oeſterreichs . Helden 


traten mit ein in den heiligen Bund. 
Schon 
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Schon ertönt von der Elbe Ufern ber der 
Donner der Kanonen; Sachſens Thaͤler erbeben; 
grauenvoll bildet der Kampfplas fih, und ber 
ſchwarze, bimmelanwallende Rauhdampf ummölft 
ben blutigen Kreis ber feuerſpruͤhenden Krieger; 
doch 
Schoͤner aus der Wetternacht, 
Strahlet die Morgenſonne; 
Tiefer fühlt, vom Traum erwacht, 
WMan ber Freiheit Wonne. 


Deutſchlands Schickſal war entfehieden: 
ſeine Helden bezwangen den maͤchtigen Feind, und 
das Blut ſeiner Patrioten verſiegelte bei Leipzigs 
Thoren die Freiheit der Deutſchen. Zernichtet, 
erlag die Macht des frechen Despoten. Schnell 
ergriff jetzt die Flamme der Liebe zum Vaterlande 
Baierns und Wirtembergs, Sachſens und 
Heſſens Patrioten, und der durch ſie verftaͤrk⸗ 
tere Bruͤderverein verfolgte den fliehenden Feind 
bis jenſeits der Ufer des reiſſenden Rheinſtroms. 


Mit unwiderſtehlicher Kraft drang ploͤtzlich die 
edle Flamme in Hollands gedruͤckte Bewohner. 
Ihr, zur Rettung des Vaterlands angezuͤndetes 
Sener ergriff den quälenden Feind, und, wie von | 
DBligen ded Himmel, zerſchmolzen der Sklaverei 
Ketten, bie ihnen der Defpot gefchmiedet. Gläd, 
euch Bewohnern Hollands! Auch ihr habt auf 
den Zrümmern des unerträglichfien Defpotismus. . 
eure Freiheit erfiegt! Bleibt vereint, fiandhaft 
und frei. 


I. 19 
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Noch erinnern wir und des heiligen Feuer, 
dad Spaniens und Portugalls Patrioten 
befeelt. Auch fie zerbradhen im patrivtifhen Brü= 
dervereine die Bande der ihnen zugedachten Skla— 
verei. Auch fie erfämpften durch eine Reihe von 
Heldenthaten die glorreichften Siege über ded De— 
fpoten Heere und Freiheit; und fiegend leitet fie 
nun. ein tapfrer Held in das Reich des Tyrannen 
feldft ein. 

Heilig. fey und, Brüder! die Gelegenheit, bie 
uns heute zufammen geführt; heilig der entfchei= 
dendbe Tag, der 18te Dftober. Er war es, 
an weldhem die Flammen Moskau's den Frechen 


ergriffen; er war es aber auch, woran Deutſch⸗ 


lands Sreiheit durch eine Reihe ber glaͤnzendſten 
Siege ſeiner Helden errungen ward. 

Ein erhabner Gedanke, Bruͤder! dringt ſ ch 
hier aus meinem Herzen empor; der Gedanke 
an den Jehova! Er war es, der alle dieſe un⸗ 
erwarteten Auftritte mit dem Arme ſeiner Allmacht 


"und Vaterguͤte zur Entſtehung fchuf;- Er war es, 


der auch bier den mächtigen Ausfpruch that: „Bis 
bieher, und nicht weiter.” Sch würde der— 
den Deutſchen anerkannten Religionsachtung zu 
nahe treten, wenn ich dieſes Regierers der Melt 
und aller Schickſale der Menſchen vergeffen würde; 
ich weiß, es ift nur ein Gedanke, der ung an die⸗ 
fem feierlichen Tage alle befeelt; e8 war Jehova! 
ber fo, dem Jammer ein Ende machte, ber 
die Thränen der Bebrängten ſah, und fie fo gnaͤ⸗ 
dig abtrodnete. Wir rufen uns daher heute ges 
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rührt gu: Jauchzt, Brüder! dem Jehoval Ruͤh⸗ 
me, du ganzer Erbboden, den Herem mit Sreus 
den. “ Zn. ac Bu = 

So bucken wir denn jet wonnevoll bin -anf 
bie erhabnere Laufbahn, bie unfer Vaterland einer 
weit gluͤcklichern Beſtimmung entgegen zu. führen 
fähig iſt. 

Wir wänfhen dem Vaͤterlande Gluͤck zu der 
ſo tapfer erfocht'nen Freiheit; wir wuůnſchen ihm 
Glaͤck zu feiner neuerlimpften Nationswärbe. 

Mir wuͤnſchen ihm Gluͤck zu ſeiner Hand⸗ 
lung und Schifffahrt; zum Bau! und zur 
Veredlung der Bitten, ber Mufen, der 
freien Künfte und Wiffenfchaften. 

Wir wänfchen ihm Gluͤck zu allen ſchoͤnen 
und edeln Thaten, und ſtets fey Deutfch- 


land hegluͤckt mit einem ehrenvollen und bleiben; 


den Frieden. 

Möge auch U merika, dieſe große, freie und 
unabhängige Nation, einem ehrenvollen und dauer⸗ 
haften Frieden entgegen eilen. 

Geſundheit: Die deutſche Nation; del, 
tapfer und frei. 


Folgende freiwillige Geſundheiten wur 
den noch von verſchiedenen Auweſenden aufgegeben 
und getrunken: 


Von dem Praſfidenten: 
Der Redner des Tags. 
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Bon dem Micepräfidenten: . 

Dad unabhängige Holland‘, weldes jet 

wieder feinen vorigen Rang unter den Mächten 

Europa behauptet, möge es fih fremder Allian⸗ 

gen enkreiffen „und feine verlorne Handiung und 
Kolonien bald wieder herſtellen Bönnen, 


Vom Herra. Nidda: 
Das Undenken. der, beiden. preufſiſchen 
Kähnriche, die, als fie fih vom Feinde umgeben 
fanden, ihre Fahnen um fi ſchwungen ‚in die 
Saale flürzten, und dadurch Tieber fi und die⸗ 
ſelben der reiſſenden Fluth, als dem Geinde übers 
gaben. 


Bon Rapitain Lekar: 
Die bataviſche Republik; moͤge ihr Ranıpf 
" Sreiheit eben ſo gekrönt werben,’ wie fener ges 
gen Philipp den Zweiten, und mögen die Nor: 
zöge ihrer Seemacht wieder herpeftellt werden, wie 
in den Tagen des de Ruyter und van Tromp. 


Don Herrn Virchaux: 

Die Sonne der Freiheit, beinahe erloſchen. 
Sie brach über das flaunende Europa in vollem 
Glanze eined Tages der heiffen Zone, aufs neue 
Yan . 


Bon Herrn Ehringhaus: 
Die Patrioten von Südamerika: moͤ⸗ 
gen fie bald mit einem Wabhüngton begluͤckt 
werden. 
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Don Herrn Scheel: 

Mögen die letztern Begebenheiten in Eurova 

jene erwünfchte Periode hervorbringen, wo alle Nas 

tionen in Friede und Eintracht mit einander leben 
werden. 


Bon Herrn Chriftian Denkla: 
Buonaparte, welcher die ganze Welt uns 
terjochen wollte, erfährt jegt fein wohlverdiented 
Schickſal. 


Von Herrn Gopen: 
Die fieben Provinzen der vereinigten Nie 
berlande; möge ihre wieder erlangte öreiheit das 
Gluͤck ihrer Bewohner fördern, 


Von Herrn Dannenberg: 

Die Zürften Deutſchlands; möge Eiferſucht 
auf immer von ihnen verbannt feyn; mögen fie in 
Zeiten der Gefahr ſich wie Brüder vereinigen, und ' 
durch liberale Gefege und Regierung die Liebe und 
Anhänglichkeit ihrer: Untertbanen fi erwerben; fo 
wird Deutfhland nie wieder begwungen werden, 


Nachdem der Präfident ſich entfernt hatte: 
Unfer wärdiger Praͤſident. 
Nachdem der Vicepräfibent fich entfernt 
batte: | 
Unfer wuͤrdiger Vicepräfident. 


- 
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Jubellied. 


Singt, in jubelvollen Chören, 
Vivat! Deutſchland kebe hoch! 
Geine Krieger, bie wir ehren, 
Ha, fie fiehn, fie ſtehen noch! 
Blutig ift die Schmach gerochen, 
Die der Frank' ihm angethan, 
Seine Bande find zerbrochen, 
Schöner hebt fein Dafeyn ant 


Aleranber fey befungen, 

Und Europens Retterſchaar; 

&o des Eorfen Macht bezwungen, 
Die ein lud ber Völker war, 
Edler Kaifer, möge lange 

Deines Reiches Wohlftand blühn, 
Deflen Macht, im Waffenklange, 
Des Verderbers Horden fliehn. 


Deutſche haben jetzt bewieſen, 

Was vereinte Kraft vermag. 

Ewig ſey der Bund geprieſen, 

Der des Erbfeinds Ketten brach! 
Ha! Franzoſen, euren Fahnen 
Flieht das Glück, zu lang’ euch hold; 
Deutſche werden jetzt euch mahnen 
An bie Laſten, euch gezollt. 


Aufgebrachter Völker Rache 


Benugt jest euern Uebermuth; 


Macht jetzt Eines — Aller Sache, 
Strafend eures Frevels Wuth. 
Eure grauſen Laſterthaten 

Trifft zuletzt gerechter Lohn; 

Uebel ſeyd ihr jetzt berathen, 


Ihr, der Menſchheit Schand' und Sohn, 
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Beil Germaniens ebeln Siegern! . 
Blüädhern, Vreden, Shwarzenberg, 
Bülow, Hillern, allen Kriegern 

Derem Muth ber Feind erlag! 

Alle, bie um Freiheit ringen 

Kröne Ehre, Eröne Sieg! ‘ 
Den Berheerer zu bezwingen 

Kühren fie gerechten Krieg. 


Schwing dich auf in höherm Klange, 
Zöne heiliger mein Lieb, 

Zu des Häöchſten Lobgefange, 

Der den Zapfern Sieg beſchied. 
Deffen Wille Weltiyfteme, 

Wie den Wurm im Staub’ erhält; 
Ohne den kein Blatt vom Baunte, 
Und kein Haar vom Haupte fält. 


Dreis und Dank und Ruhm und Ehre 

Sey dem Ewigen geweiht, 

Ihm, dem Herrn, dem Herren ber Deere, 
Der dem Trevler Ruh’ gebeutz 

Der aus namenlofem Drange 

Unfrer Brüder Retter war! 

Dank in höherem Gefange 

Preis Ihm, nun und immerbar! 


Allgerehter! beine Hände 
Wandten Deutihlands Untergang, 
Machten feiner Laft ein Ende, 
Endigten des Feindes Drang. 
Deines Seegens Fülle ſpende 
Ferner über unſer Land; 
Der Verderber Ränte wende 
Ab, mit deiner Almaht Hand, 
Amborghese 


pe RU.) 
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Nachtrag. 


Die vorſtehende ganze Verhandlung dieſes fro⸗ 
Sem Tages war eben fo wol mit Würde und An⸗ 
ſtand, als mit dem reinſten Frohſinne und echt 
deutſchen und biedern Gefinnungen charakterifirt. 
Geſetztes Betragen und edle freimuͤthige Ergießun— 
gen der Freude uͤber das gluͤcklichere Schickſal des 
Vaterlandes bezeichnete die Tagesfeier. Nur Ein 
Zweck, Ein Gefuͤhl war unter den verſammelten 
Gliedern erkennbar, und an den Lokalunterſchied, 
ben man ſich wol ehmals in Abſicht der verſchiede⸗ 
nen Laͤnder des deutſchen Reichs zu machen 
pflegte, ward nicht gedacht. Deutſche uͤberhaupt 
theilten bei dieſer Gelegenheit mit den Ausgewan⸗ 
berten Holland und der Schweiz gleiche Em⸗ 
sfindungen, gleiche Sreudengenüffe; und Died all⸗ 
gemeine Gefühl, „fürs Wohl des Paterlandeg 
wörzte bie Wonne bed Tages, 

Noch fpät mäffe den Deutſchen, Holläns 
dern md Schmweizern in Stordamerifa bie 
fe dem Vaterlande geweihte Sreudenfeft im An⸗ 
denken bleiben, ihren Nationafcharafter beleben 
. and fie ſtets zu den cdelften Thaten aufeuern. 


Felicem rerum successum Deus tihi largiatur, 


0 patria, 
T- 





Elftes Rapitel. 


Proben anglo- amerifanifder 


Beredtſamkeit 


oder 


Gouverneur Morris Rede, 
gehalten zur 
Feier der Wiederbefreiung Europa's 
in Dr. Romeyn's Kirche zu Neuyork, 


nebft Vefchreibung der am 29. Suni 1814 dabei 
ſtattgefundenen Feierlichkeiten. 


Aus dem Engliſchen von Grnſt Brauns. 


Europas Befreiung, 
gefeiert 
in der Stadt Neuyork im Juni 1814. 


M. vielem Vergnügen liefern wir biefen Abend 
unfern Lefern bie ausgezeichnete Rede vollfländig, 
welde von dem acdıtbaren Gouverneur Mor: 
ri, vergangenen Mittwochen, bei ber Feier der 
Befreiung Europas und der MWiedereinfegung 
der Bvurbons, vor einer aͤußerſt zahlreichen und 
hoͤchſt achtungswerthen Verfammlung in Dr. Ro: 
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meyn's Kirche gehalten worden if. Die unver- 
gleichbare Ausführung derfelben verbient mit Recht 
- die Aufmerkſamkeit unb den Beifall eines Jeden, 
welcher fähig ift, wahre Beredtfamfeit zu beurtheis 
len und bie aͤußerſt wichtigen Lehren tiefer Politik 
gehörig zu würdigen. 

(Newyork Evening: Pofl, Juli 1flen 1814.) 


„, Wake, lute and harp! - 
My soul take up the strain, 
Glory to God! Deliverance for mankind ! 


Joy for all Nations.“ 
Southey. 


Erwadet Laut’ und Harfe! 
Du meine Seele vernimm ben Gefang : 
Ehre fey Bott! Exrlöfung der Denfchheit! 
Fried und Freude allen Völkern! - 
Southey. 





Zufolge einer vorhergegangenen Anordnung, 
ward am 29. Juni 1814 die Feier in Dr. Ro⸗ 
meyn's Kirche auf der Cederſtraße gehalten. 
Der Prediger Dr. Mafon lad nach einigen fehr 
paffenden Bemerfungen, vol Berebtfamfeit, einen 
Theil ded 10ten Kapitels aus der Prophezei: 
bung des Propheten Jeſaias vor, und redete 
"darauf den Thron der Gnade auf eine befonders 
feierliche , eindringende und erhabene Art an. 

Nach Endigung bed Gebets warb folgende An- 
tiphone (Authem) mit abwechfelndem Chor gefuns 
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gen: „Gott Iſraels, unfer Vater in N Enigteit, 
ſey gelobet in Ewigkeit! Dein, o Herr, iſt bie 
Größe und Macht, der Ruhm, Sieg und die Herss 
lichkeit. Im Himmel und auf Erden iſt Alles 
Dein; Dein ift das Reih, o Herr, und Du bift 
erböbt als Haupt über Alles Reichthum und Ehre 
Zommen von Dir, und Du regiereft über Alle; in 
Deiner Hand ift Gewalt und Macht, fie kann groß 
machen und Allen Stärke geben. Darum danken 
wir Dir jest, o Gott, und preifen Deinen glorreis 
hen Namen!‘ 

Der achtbare Gouverneur Morris trat 
darauf vor, und hielt an die Verfammlung beinah 
eine Stunde hindurch eine von Beredtſamkeit über: 
firömende Nede, die felten ihres Gleichen gefunden 
hat. Er gab eine flüchtige Ueberficht der großen 
Begebenheiten in Europa, feit den lettern fünf 
und zwanzig Jahren, und endete mit der Wieders 
einfegung der Bourbons — eined Haufe, dem 
wir nächft Gott in einem hohen Grade unfre Un: 
abhängigfeit und Freiheit verdanfen — auf den 
franzöfifhen Thron. Sn der Darftellung was 
ren überall belehrende und unterhaltende Bemer⸗ 
Fungen eingeftreut. Die ganze, wirklich ausgezeichz 
nete Rede, ward von einer fehr zahlreichen und ans 
gefehenen DBerfammlung mit höchfler Zufriedenheit 
und größten Beifolldbezeugungen aufgenommen. 


Rede, 


Es ift vollbracht! Worüber ift der lange, heiße 
Kampf über Seyn und Nichtfeyn ! Frankreich 





300 


‚ruht in den Armen feines rechtmäßigen Fuͤrſten. 
est iſt ed uns vergönnt unfre Liebe gegen dieſes 
(höne Land auszudrüden, in (hönfter Uebereinflim= 
“mung mit ber Achtung, die wir ung ſelbſt ſchuldig 
"find. Mir rufen. in unfer Undenken jene füße Zeit 
zuruͤck, wo in MWaffenverbrüderung unfre Herzen 
auf jenem gaftfreundfchaftlichen Feſte ſich vereinten, 
wie unfer Blut auf dem Felde der Ehre. Moll inz 
niger Sreude bliden wir im Geifte auf Dorfs Ebes 
ne bin. Dort flritten die Franzoſen und Ames 
rikaner in edelm MWetteifer, wer zuerft die Palme 
des Sieges erringen, möchte, Dort warb ber 
Kampf für die Unabhängigkeit aeendet.” Dort un- 
fer Name würdig erachtet, den Nationen beigezählt 
zu werden. Dank Gott! ‚Endlich einmal ifl es 
ung vergoͤnnt, die Gefühle der Dankbarkeit dem er- 
habenen Fürftenhaufe auszudruͤcken, unter deſſen 
Scepter Frankreichs und Spaniens Flotten zur 
Vertheidigung der Freiheit Amerikas aufgeſtellt 
waren. Damals begruͤßten wir Ludewig XVI., 
als Beſchuͤtzer der Rechte der Menſchheit. Wir 
liebten ihn. Wir betrauerten ſein Schickſal mit 
Thraͤnen. Wir haben uns nicht befleckt, feine 
Moͤrder freundlich aufzunehmen. Unſre Wuͤnſche, 
unſer Gebet, begleitete die getreuen Spanier in 
ihrem Kampfe; und wir erröthen, daß Amerifas 
nern nur Wuͤnſche und Gebet barzubringen vers 
gönnt war. 

Mie wichtig und Ichrreich ift die Gefchichte der 
legtern fünf und zwanzig Jahre: Im Frühlinge . 
1789 wurden die Reichsſtaͤnde von Frankreich 
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zufammen berufen, drohende Aufldfung abzuwen⸗ 
den. Die Unordnung feiner Finanzen ward durch 
den allgemeinen Kunflgriff verurfadht, dem Bolte 
vorzufpiegeln, daß man breift fünne Schulden mas 
Ken, ohne neue Taren aufzulegen. Große Anlei⸗ 
ben wurden gemacht, aber Erine Fonds eröffnet. 
Bei der Eröffnung jener hohen Verſammlung er⸗ 
Härte der Finanzminifter, es würde ein Leich⸗ 
tes gewefen feyn, dad Deficit ohne ihre Zuſam⸗ 
menberufung zu decken, doch wünfche der König ihh⸗ 
ren Beiſtand, um Mißbraͤuche zu verbeffern.. -- '- :! 

Diefer kahne Verfuch endigte, wie einſichtsvoll⸗ 
Beobachter vorhergefeben, mit dem gänzlihen Um⸗ 
ſturze der alten Verfaſſung. Die Heichöftände 
maaften fich, unter dem Namen eirier Nationalvers . 
fammlung, unbefchräntte Macht an, und gebrauchs 
ten fie mit eben fo wenig Klugheit als Geramhrig- 
feit. Sie vernichteten die Rechte des Eigenthums, 
fegten Papiergeld in Umlauf; -bilbeten ein undalts 
bares Regierungsſyſtem, und Befreieten ihren Kd« 
nig aus einem Gefängniß, um ihn auf einen Throi 
zu fegen, deſſen Grund fie untergraben hatten, 
Nicht ein Jahr verfirich, als diefer Thron von ihe 
ren Nachfolgern umgeftcßen ward, welche den Koͤ⸗ 
nig einfperrten, und in weniger als fechs Dronaten 
ihn auf das DBlutgeräft brachten. 

Diefer tugendhafte Monarch, unfer Freund in 
der Stunde der Noth, warb das Opfer feiner eis 
gnen Guͤte. Mol des fehnlichftien Wunfches die 
Lage feiner. Unterthanen, gegen welche er die. Güte 
eined Vaters empfand, zu verbeſſern, hielt er Sein 
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Hpfer · ſeiner Macht zu groß, wenn ed nur ihr 
Sluͤck befördern koͤnnte. Er ward überredet, daß 
feige: Ehnigliche Würde ihm unnuͤtz und ihnen ge= 
fährlich. ſey. Gefährlicher Srrthbum! Es warb ihm 
gefagt und er glaubte es, baß er in den loyalen 
Geſinnungen ber Franzoſen eine volllommene 
Schutzwehr gegen bie Nänke aller unruhigen De⸗ 
magagen beſitze. Schaͤdliche Werblendung! Dies 
fer. gerechte und gütige Fürft ward hingerichtet, 
mitten unter dem beleibigenden Gefchrei eines wäs 
thenden Pöbeld, Er warb begleitet. von. der Miliz, 
melche über ihren Dienft Schreden empfand, Das 
koͤnigliche Opfer, zuruͤckgezogen in fich felbft, war 
während dieſes langen Zuge3 beſchaͤftigt, feinen 
empoͤrten Unterthanen von der göttlichen Majeſtaͤt 
Vergebung zu erflehen; aber der Schlag, welder 
fein unfchuldiges Haupt. vom Körper trennte, ſchnitt 
ihnen alle Verzeihung ab, bis fie died Verbrechen 
durch verlängerte Sabre von Elend würden audges 
fühnt haben. Ah! ed war ein Verbrechen gegen 
Bott und die Natur. Eine verabſcheuungswuͤrdige 
und graufame Mordthat. Kine That, über welche 
Teufel hätten weinen mögen. Ich war in Paris; 
Ich fah den Ausbruch der Leiden und hörte das 
allgemeine Seufzen. Jeder Bufen fühlte Vorem⸗ 
pfindungen von dem Urtheilöfpruche eines raͤchenden 
Gottes. Es war gleich einem zweiten Sündenfalle 
bes Menfhen. Eine ſchauderhafte Scene von 
Elend, Schuld und Schreden. Alle wurden von 
beftigften Schmerzen niedergedruͤckt, nur bie nicht, 
welche im Ausbruche teuflifcher Begeiflerung über. 
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ihren Erfolg jauchzten, ‚eine von ihnen heberzfchte 
Verfammlung zu diefer Schandthat ‚bewogen zu 
haben. Geht hier das Lafter, wozu Partheifucht 
führt!, Gene Verfammlung beftaub im Allgemeinen 
aus zwei Partheien; eine derfelben, welche man Gj 
rondiſten nannte, an beren Spige ſich die Abge⸗ 
ordneten von Bordeauzr befanden, wünfchte eigen 
Bundesfiaat; und die andere Parthei, Jakor 
biner genannt, verbarg unter dem lauten Gefchrei 
für eine einige und untheilbare Republik, die Abs 
fiht, eine monarchiſche Regierungsform wieder hers 
zuftellen. Beide unterhandelten mit dem eingelers 
ferten Könige. Er übergab fih der Gironde; 
parthei, die ſich nicht fo fchändlich zeigte als bie 
andere, und dabei bie flärkjiie war. Von dem Aus 
genblide an weihten ihn die Jakobiner unvers 
meidlichem DVerderben, um durch ihn ihre Gegens 
parthei zu flürgen. Diejenigen, welche den Thron 
angrifen, um felbft jenen Schein von Monarchie 
zu verlöfchen, den die Eonftituirende Verſammlung 
noch übrig gelaffen hatte, wurden jebt herbei ges 
rufen zur Weberwältigung-ihrer Gegner. Bon Ber 


waffneten umringt und in Schrecken gefegt, füllte. 


die Mehrheit der Derfammlung über ihren unfchuls 


digen Gefangenen das Todesurtheil, — ein Urs. 
theil, das nach jedes Einfichtsvollen Prophezeihung. 


ihr eigned herbeiziehen würde, Und fo geſchah es. 
Der unerbittlide Danton ſchleppte fie vor fein 
Revolutiondtribunal, und vergoß ihr Blut 
auf dem mit dem DBlute ihres hingerichteten Mo⸗ 
narchen beſpruͤtzten Schaffottee So ward in ihren 
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letzten Augenblicke jeder Umftand von Schuld und 
Schande vereint, Ihnen bed Todes Bitterkeit zu 
vergrößern ! 

Auf bemfel6en Blutgeruͤſte, verbammt von den= 
ſelben Richtern, fiel Danton ſelbſt. Er warb 
hingerichtet wegen einer Verſchwoͤrung, die den im 
Gefaͤngniſſe ſchmachtenden Sohn auf ben Thron ei= 
nes Vaters erheben follfe, den er zu flürzen auf 
das Aeußerfte fich bemüht hatte. Er glaubte Zus 
dewig XVI. fey- zu fehr entehrt worben, uͤber eis 
ne ftolze Nation länger herrfchen zu kinnen. Den 
Muth eines Helden mit ber Kraft eines Verſchwoͤ⸗ 
rers paarend, und unempfindlich gegen die Gefuͤh⸗ 
fe der Religion und bes Mitleids, befchloß er kin 
Haupt abzufchlagen, welches er für unwuͤrdig hielt, 
eine Krone zu tragen. In des Schickſals fehnellem 
Laufe fiel bald fein eigened. Als er durch den lees 
ren Schein einer Unterfuchung gefränft, ohne Bes 
weife überführt und ungehört verurtheilt ward, 
bruͤllte er mit ſchrecklicher Donnerfiimme: „Es ift 
mir gefagt, und nun glaub’ ichs, daß des Men 
(den Strafe die Frucht feines Laſters 
iſt. — Elende! Ich gab euch die Macht, Unſchul⸗ 
ige zum Tode zu verdammen, und ich muß durch 
euren Ausfpruch ſelbſt unterliegen. Daffelbe Ges 
richt wird über Diejenigen ergehen, melde mich 
umd euch hierher fandıeni!” Des Wuͤthrichs Wor⸗ 
te waren prophetifh. Diejenigen, welche ihren 
Fürften auf die Schlachtbank ſchleppten, und Einer 
den Undern .erwürgten, diejenigen, welche fich bes 

\ muͤhten, 
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möbten, ben König des Himmels zu entthronen 
und die Berehrung ber meufchlichen Bernunft ein- 
zuführen — welche der Vernunft, ald Wild ber 
Gottheit, auf eben dem Altare, welchen die Froͤm⸗ 
migfeit der heiligen Jungfrau geweiht Hatte, ein 
Schandbild auffleflten und nieberfielen, ihm Unbes 
tung zu zellen, wurden endlich gezwungen, zu fes 
ben und zu fühlen und im Todeskampfe zu erkenz 
nen, daß ein Gott fey. Ih kann nicht weiter. . +. 
Mein Herz blutet bei der Ruͤckerrinnerung jener 
Schreckensſcenen, weldhe Frankreich verwüfteten, 
Jenes reizende Land, von ber gätigen Vorſehung 
auf das freigebigfte gefegnet mit den ſchoͤnſten Guͤ⸗ 
tern ber Erde, warb bie Beute von Ungeheuern. 
Die Verbrechen zu erzählen, bie allenthalben und 
in jeder Stunde begangen wurben, würbe das 
menfchliche Herz zu tief verwunden und das beſchei⸗ 
dene Ohr ſchwer beleidigen. Aber, wo mein Das 
terland! wo foll idy das Errdtben verbergen, daB. 
dus diefe Ungehener in ‚deinen Armen aufnahmeft? 
Sch nehme die Beſchuldigung zuruͤck. — Voͤlker 
der Erde! glaubt dieſem Vorwurfe nicht. Ameri⸗ 
kas tugendhafte Soͤhne waren der Undankbarkeit 
nicht ſchuldig. Wie ſehr fie .aucd Freibeit lieben, 
der Name ber Freiheit hat in ihrem Herzen dem 
großen Zreund der Sreiheit, ben Beſchuͤt⸗ 
ger der Rechte der Menſchheit, nicht ausges 
Udſcht. Nein! Heiliger Märtyrer! in ihren banfbas 
ren Kerzen hallte dein letzter Todesſeufzer wieder. 
In demäthiger. Ergebung, betrachteten fie Begebens 
heiten, deren Geheimniß fie nicht ergründen konn⸗ 
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ten, und warteten, bis es der göttlichen Weisheit 
gefallen würde, es zu entfchleiern. Unter dem Na= 
men von Freiheit erblidten fie bie ausgelaſſenſten 
Verbrechen entzügelt, unb in dem großen Sranf- 
reich alfenthafben um ſich greifen, um die Tugend 
zu berauben, die Unfchuld zu fchänden, bie Armuth 
völlig zu erdräcen und das ganze Land zu verwä- 
flen. Sie fahen bdiefelden in Frankreich Alles 
verfchlingen, auswärts fiegreich, und überall tri- 
amphirend. Europa erblaßte, feine Fuͤrſten zits 
terten. Die nen gefcbaffene, kaum errichtete fran= 
 gdfifhe Republik begann wie auf Ablersfitti⸗ 
gen fih Hoch in die Wolken zu erheben. Geblen⸗ 
det von dem Glanze ihrer Siege, vermochte daß . 
ſittliche Gefuͤhl kaum, die Schande jener verworfes 
nen Anfuͤhrer zu empfinden, die einer. gefchlagenen. 
Welt Gefee vorſchrieben. Giegötrunfen wärgten 
fie ihre Landsleute dahin, pländerten ihre Nachba⸗ 
ven, verführten fremde Untertbanen, indem ‚fie ih⸗ 
ren Gchorfam wanfend machten, und das Gift der 
Beftehung dem Sturme der Eroberung vorberges 
hen ließen. Was Alterthum und Sitte achtungs⸗ 
werth gemacht Hatte, warb von ihnen mit Verach⸗ 
tung überhäuft; fie fpotteten der Religion, behan⸗ 
delten öffentliches Geſetz als Romanenunfinn, und 
traten den Anftand und die Sittlichkeit des buͤrger⸗ 
lichen Xeben® voll Uebermuth unter die Füße. Unb 
doch fanden fie Überall Bewunderer! War ed ein 
under, daß fie auch hier Anhänger fanden? Dies 
Rand ift nicht ohne Bankerotte fowol des Gloͤcks 
als des Ruhms; ed fehlt Bier nicht an ſtolzen Gei⸗ 
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fern, welche von Ehrfucht erhitt ſind. Es giebt 
unter ung Männer, ‚welche wünfhen, groB 3% 
ſeyn, aber ed unter ihrer Würde Halten, gut m 
feyn; welche, um reich und mächtig zu wwerben, 
gleichgültig fiad gegen Mecht unb Unzesht, und deu 
nächften Weg, der. dahin führt, einſchlagen. Auch 
findet man unter und Diele, bie in Unwiſſenheit 
jeden eitlen Mahn gierig verfchlingen; Diele, weis. 
che. ſich weife duͤnkend, wicht länger der Stimme 
der Wahrheit Gehör geben wollen, ‚wenn fie ihnen 
Belehrung anbietet... Ihr von Kitelfeit bethoͤrtes 
Gemäth naͤhrt ſich gerz mit Unmwahrhriten, und 
ſchluͤrft behaglich Schmeicheleien ein, wovon ihr 
krauker Verſtand gänzlich zu Grunde gerichtet würd, 
Aber in dem Augenblicke als gekrönte Hdupter im 
Europa dem franzoͤſiſchen Direftorium huls 
Digten, warb eine Beleidigung, weiche der Ehre 
Amerilas galt, auf der Stelle geahndet. Dies 
wuͤrdevolle: Benehmen ‘ber neuen Welt fehte Die 
alte in Erflaunen. Unfer Ruf warb auf bie hoͤch⸗ 
fie Stufe erhoben, hoch erhoben, ach! um nur bei 
der Gewalt feines Falles wieder deſto tiefer in 
Schande herabgeſtuͤrzt zu werben, | 

Wir fahen die Unruhen ber Demokratie in 
Frankreich fih in Despstismus enden, wor⸗ 
in fie fich überall geendet haben, Es traf ein, 
was man vorherfab und vorherfagie, Große Tas 
Iente leiteten unb. erhielten die Macht der unrechte 
mäßigen Herrſchaft aufrecht, Miefenbafte, mit lis 
fliger ſchlauer Tuͤcke gefchmiebete Eroberungsents 
wärfe, ungeheure, mit hoͤchſter Geſchicklichkeit aus 
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geführte Heerömaffen; ine gegen bad Elend ber 
Menſchheit kalte Gleichgältigkeit, eine tiefe Verach⸗ 
tung der fittlichen Bande, ein marmorbarter Atheis⸗ 
mus, dem Religion nichts. anders war, als ein 
Werkjeug der Politik, und der unerfchätterlich ſtei⸗ 
fe Wille, Alles feinen Zwecken zu unterwerfen, — 
Died waren Napvleons Mittel, fh zum 
Schrecken, zum Wunder und zur Beiffel der 
Völker zu machen. Met fählbar lehrte fein 
ſchweres eifernes Joch die Zranzofen einfehen, 
wieviel fie eingebüßt hatten, feitbem fie den Eid ih⸗ 
res Gehorſams brachen. Bie genoffen in ber That, 
‚um fi zu vergnügen, bie Pracht eines Triumphs, 
das Zreudengefchrei eines Sieges und das Bewußt⸗ 
ſeyn einer Macht, die den benachbarten Nationen 
Seufzer auspreßte; aber entriſſen wurden ihnen 
Die Früchte ihrer Anſtrengungen, um ber ausge⸗ 
Jaffenften Eitelkeit zu fröhnen, oder die Vergeudun⸗ 
gen des Kriegs zu erfeken. Ihren Armen entriß 
man ihre Kinder und trieb fie in Ketten zum Al: 
tare frevelnder, unerfärtlicher Ehrſucht. Wejahrte 
eltern, die mit zitterndem Schritte folgten, um 
den Lehtem vieler Söhne das lebte, füße Lebewohl 
zu fagen, ſahen bei der Nädkunft in ihre Hütte, 
worin einft gluͤckliche Zufriedenheit herrſchte, jetzt 
aber durch unbarmherzige Steuererheber von allem 
entbloͤßt war, was verkauft werben konnte, ſich ver: 
gebens nach ben unbedentenden Kleinigkeiten um, 
denen Gebrauch und Beduͤrfniß Werth verliehen 
hatten, und richteten, als ſie nur noch den Reſt 
jenes Brods erblickten, von. dem fie ihr mit bittern 
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Zähren benetztes Mabl -genommen- hatten, ihre Mus 
gen gen Himmel empor und warfen fi bann:eims 
ander mit dem Ausrufe in die Arme: Mein Kind, 
mein Kind! Dies, Frankreich, waren deine tel 
den! Eo kam'das unfhuldige Blat. deines: Kömtge 
über dich! Franzoſen/ dieſe Studfgeriähte lehr⸗ 
ten euch, die allgegenwaͤrtige, vergeltende Gottheit 
zu fühlen! Dieſer hatte Todeskampf brachte euch 
dahin, dem Bruder eures Koͤnigs in der Sprache 
der Natur und der Wahrheit zu ſagen: Wir brin⸗ 
gen Ihnen unſre Herzen, es if Alles, was der 
Tyraun uns übrig ließ. 0 

Der Sohn einer unbekannten Familie, af eis 
ner Heinen Inſel im mittelländifhhen Meere, befand 
fih im September 1812 an ber Spige einer 
größern Heeresmacht, als je ein Mann in bem 
Iangen Zeiträume auführte, ben die Geſchichte um- 
faßt. Seine Stirn war mit einem kaiſerlichen 
Diadem' ummunden, fein Schwerdt geröthet vom 
Blute Äberwältigter Völker, und feine Augen flarr 
auf die Gefilde geheftet, welche er der Plänberung . 
geweitst hatte; mit feinen Süßen trat er auf den 
Nacken der Könige, und mit ergrimmtem Gemäthe, 
und mit einem, von dem Bewußtſeyn einer une 
hörten Macht, aufgeblähten Herzen einberfchreitend, 
(bien und dänfte er fi) ein Gott. Während an 
einem Endpuntte Europas feine bartberzigen Le⸗ 
gionen Spaniens trodnen Boden mit dem Blus 
te treuer Untertbanen büngten, eilte er mit Riefens 
(dritten nach der andern Außerfien Grenze, um feis 
ne großen Veftgungen zu einem weiten Kreife ber 
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dvtlifieten Wadt.. zu tänden. chen fallen feine 


bungrigen Adler über den Raub ber, —- Ded — 
bler:bensachte mit anverwanbter Yufmerklamkeit. daS 
Ms feiner: Lolofjalufchen Macht, Bon Eifen find. bie 
Ieme,. von.ferz ift.bie Bruſt, boch die Süße und von 
hen gebilez. Die- Stunde. ber. Erlöfung fehlägt« 
Horch! Der Schlag IR-geihirhen. Sie wankt. Sie 
Rärjt,..: Sie gertrömmert „in. Stonb, Dieſer ‚große 
Maus; biefer König der Könige,. dieſer Halbgott iſt 
geſchlagen. Er-flicht. Ex. wird verfolgt. Er yerbirgt 
fi, - Bon, Hinigligem „Schmucle entblößt, vor Bes 
Augſtigung außer ſich, fortgeführt auf den Echwins 
gen dar Furcht, flieht, er ſchaell und verkleidet über 
Polens weite Flächen, nicht wagend einen. Blick 
hinter ſich „zu, werfen, Einen Augenhlick ſchoͤpft 
Athem anh loͤſcht dem. fieberhaften Durſt feiner 
Griiattung in den Gewaͤſſern der Elbe Eine 
Meité Flucht, bringt ihn an deu Rhein. Nach eis 
ner. dritten Auſtrengung befindet er ſich Innerhalb 
ber Mauern son Paris. | = 
2 ehe er wieder, Hier unterbandelt 
ber Serfchlägene Staatsmann, und ber duͤſtre Ty⸗ 
rafn fammelt neue Mittel zum Kriege, Wiederum 
mußten, ungluͤckliches Frankreich, deine Spei⸗ 
er und Vortathskammern gedffnet- werden! Noch 
sintmaß- und unter doppeltem Gewichte der. Unters 
Brhdung mußt du feufzen! Umfonk find Beſchwer⸗ 
deng ümſonſt „der laute Ruf nach Frieden; umfonft 
das Geheul Ber. Merzweiflung! oe 
—Alexauber der Große, der Gute naht. 
Er eilt an. der Spitze feiner kuͤhnen Ruſſen von 
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Moskau Aſche nach den Ufern der Elbe. Bei 
finer Annäherung greifen Preuffens geplünderte, 
tief gekraͤnkte Unterthanen zu den Waffen, ihre Eh⸗ 
re zu rächen. Mor Begierde brennen die Deut: 
(dem, die ihnen zugefägte Unbill wieder zu vers 
gelten. Buonaparte aber kommt feinen Feinden 
zuvor. Er erfcheint mit Macht an ber Elbe 
Seine Energie und Thaͤtigkeit find gluͤcklich. Auf 
neue fehlürft er ben wonnevollen Trank des Siegs; 
aufs neue verſchließt er, hoffnungstrunfen, fein 
Ohr den Rathſchlaͤgen ber. Klugheit. Doch treu 
feinen Grundfägen, ruft er den Trug feiner Macht 
zu Hülfe, und zeigt bei Annahme der Vermittlung 
Oeſterreichs die hinterliftige Verſchlagenheit eis 
ner verdorbenen Politif. Und zu weldhem Zwede? 
Um einem Frieden auszuweichen, der ihm ein gros 
ed Gebiet eingeräumt, feine gefangenen Legionen 
zurücgegeben, und ihn wieder in Stand gefeht 
hätte, die Welt zu bedrohen, zu beleidigen und zu 
unterdräden. Doch nein! Vertrauen auf feine Tas 
lente und auf fein Gluͤck machten ihn blind. Er 
verläßt fih auf das Gluͤck, den Abgott des Atheiss 
mus, das genauer betrachtet, weiter nichts iſt, als 
da8 Zufammentreffen von Ereigniffen, die wir nicht 
entdecken koͤnnen; worin nichts deſto weniger, obs 
gleich uns unbelant, eben fo wenig ein Ungefähr 
berrfcht, als es in dem Umlaufe eines Planeten 
berrfchte vor Neuton's Geburt. — Die Ders 
ehrung beffen aber, was fein Wefen von der Uns 
wiffenheit herleitet, iſt der Weisheit derjenigen 
gleich, die das Daſeyn jener Gottheit leugnen, 
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don welcher große, im ſchnellſten Laufe durch das 
unendliche Weltall getriebene, Planeten gezwungen 
werben, fi auf ber ihnen vorgefchriebenen Bahn 
in Ewigkeit zu bewegen. ®uonaparte, von uns 
bedachtſamem; ſtolzen Selbſtvertrauen beherrfcht, 
weiß den Unterhandlungen auszuweichen. Endlich 
fand ſich ſelbſt der Vater ſeiner Gemahlin durch 
Pflicht und Ehrgefuͤhl gedrungen, auf die Seite 
der Verbuͤndeten zu treten. Bei dieſer Verbindung, 
die ihm: nicht unerwartet ſeyn konnte, verlor er 
dennoch nicht den Muth: Er baute jet auf bie 
bohle Treue von Bändniffer, bei welchen eine Vers 
ſchiedenheit des Eigennußes oft die Herzen Verer 
von einander trennt, deren Hände verbunden find, 
wobei er aber vergaß oder nicht wußte, daß feine 
Tyrannei eine flärfere Verbindung gegen ihn ge⸗ 
bildet hatte als die Verbindung der Staaten; eine 
Verbindung, deren Glieder bie ganze Menfchheit 
waren, und deren Seele in ber Öffentlichen Stim⸗ 
mung lag; und fchmeichelte fih fo immer noch, 
baß er durch feine Waffenmacht und durch feine ho⸗ 
be Lift die Bande der neuen Verbündeten trennen 
koͤnnte. Zu diefem Ende ward während des letzten 
Sommers die Tapferkeit. feiner Soldaten, die Ge: 
ſchicklichkeit feiner Officiere, die Gewandheit feiner 
Minifter nebft allen Häfsmitteln feines Geiftes aufs 
geboten und erfchöpft. Sachſens Ebenen wur: 
ben mit unerbittlicher Strenge verwuͤſtet. Anſtek⸗ 
Tende Krankheiten und Hunger zogen im Gefolge 
bed Krieges einher, um die Reihen der Menfchheit 
zu verdbünnen, ‚den Schauplag des menfclichen 
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Elends zu erweitern, unb ber britiſchen. Bol 
thätigfeit ein weites Feld zu Öffnen. ' ". 

Endlich nach vielen "Schlachten nöthigten bie 
richtig überdachten Bewegungen der . Verbündeten 
Buonaparte, Dresden aufzugeben. Bon dent 
Augenblide an war feine Stellung an der Elbe 
unficher, bob Stolz, vielleicht auch Blindes Vertrauen 
auf fein Gluͤck hielten ihn daſelbſt zuruͤck. Seine. 
Macht ward in Leipzig zuſammen gezogen. Leips 
zig hatte im Dreißigiährigen Kriege den gro⸗ 
Ben Guſtav im Siegesfantpfe fallen ſehen; Leips 
zig war wiederum Zeuge einer: Schlacht, von deren 
Ausgang nicht nur die Unabhäugigfeit Deutfchs 
tands, fondern jedes Staats auf dem feften Lande 
abhing. Heiß, lang und hartnädig war der 
Kampf. Auf beiden Seiten zeigten fich die ſelten« 
fie Gewandheit, Kriegszucht und Tapferkeit mit 
einander vereint, Wie des Dceans Wellen, wenn 
fie fi bei der Fluth dem Strande nähern, heftig 
erbraufen und fchäumen, uud donnern, und ſich 
brechen, unb zuruͤckgehen und wiederkommen, — 
fo brachen die Bataillone der Verbuͤndeten durdy, 
und zogen fi zuräd, und kamen wieder, beftig 
fortgetrieben vom Gedränge und ihren Waffenbruͤ⸗ 
dern. Und wie die durchbredhende Fluth fich einen 
Meg bahnt durch die offne Stelle, und unzählbare 
Sandmaffen aufwühlt, zerfliebt, zerfireut, umbers 
wirft und mit fich fortreißt, fo wurben des Tyrans 
nen Heerſchaaren zu Boden geworfen, zerſtreut und 
vernichtet. 
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Und nun wendet euren Blick auf einen erhabe⸗ 
nen Auftritt. Drei mächtige Monarchen legen 
Kron' und Schwerdter nieder, erheben knieend ihre 
Hände und ihren Blick zum Himmel emper, und 
aus ihrem Munde erfhallt Danf dem Gott der 
Heerichaaren ,. ihm, dem Könige der Könige, dem 
Einigen und Selbſtſtaͤndigen, dem allein Mächtigen, 
Majeftätifchen und Herrſchenden. Cinmäthig er⸗ 
ſchallt aus ihrem Munde der Ausruf: „der Herr 
iſt mit und; Brüber, ber Herr iſt mit uns; Ehre 
fey Gott dem Herrn!“ Vergleiche biefen Auftritt 
mit dem, mas man dreizehn Monate vorher auf 
Rußlands Ebmen ſah. Die Stunde der Angfl 
it voräber. Wir atbmen wieder... Blüthen ber 
Zreiheit erfüllen die Luft mit füßem Dufte Die 
Syumanität hebt wieder ihr Haupt empor, fehhttelt 
von ihren gelöf’ten Locken den Staub, und trodnet 
bie Thränen. Sie begrüßt euch ald Eieger! Fürs 
fen! Helden! Ehriften! Sie ladet euch ein auf dem 
von Sottes Finger euch vorgezeichneten Pfabe zu 
unfterblicdem Ruhme fortzufchreiten. Immer vors 
wärts! Seht, ſchon werben die gegen einander fies 
henden Heere nur noch durch den Rhein getrennt. 
Hier bietet man noch einmal dem flolzen Buonas 
parte ben Delzweig an. Wielleicht lehrte Erfah⸗ 
rung ihn Klugheit, vielleicht lernte er in bee Schu⸗ 
le der Widerwärtigfeiten feine Begierden mäßigen. 
Mielleicht ſich nicht länger auf dad Gläd verlafz 
ſend, fängt er an zu glauben, daß ein Gott fey, 
der die Welt regiere. Nichts von. biefem Allen. 
Die geheimnißnolle Abficht der Vorſehung ift noch 
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nit erfüllt, Napoleons Stel; iſt noch umge: 
broden. Er verläßt ſich auf die Stürme des Wins 
terö, die dem müden Krieger Ruhe zufagen. Er 
verläßt fih auf die Vormauern ber luftigen Dyres 
näen. Er verläßt ſich auf die Feſtungen längs 
feinen Grenzen. Er verläßt ſich auf die Neutralis 
tät der Schweiz, und auf die Achtung feiner 
Geinde gegen das Völkerrecht, welches Rechts Ver: 
Iegung ihm nur eine"gewöhnliche Kriegsmaaßregel, 
wie bie Plünderung der Meutralen nur eine ges 
möhnliche Finanzmaaßregel war; und doc) bildet er 
ſich ein, daß ſich feine Zeinde durch Grundfäge 
würden zuruͤckhalten laffen, die er felbft niemals 
beachtete. Er täufcht fih. Auch verläßt er ſich 
auf die von ben unterjohten Schweizern ers 
preßten Derficherungen, wähnend, männliche Em- 
pfindungen feyen in der Bruſt feiner Sklaven ers 
ſtickt. Auch hierin irrt er. Schnell Teen die vers 
bündeten Heere über den Rhein, unempfindlich ges 
gen Kälte und übermäßige Unftrengungen, gleich 
als ob die Wuth der Elemente mit der Wuth ber 
Menfhen im Wettlampfe fiehe. Sie gehen durch 
die Schweizer⸗Kantone, nicht nur durch ihre 
Erlaubniß ermächtigt, fondern durch ihren Beiſtand 
gefördert, und dringen, indem fie bie Feflungen 
durch beobachtende Heerhaufen einzufchließen fcheis 
nen, auf der Oſt⸗ und Nordfeite ind Innere 
von Frankreich vor, während Wellington 
mit feinen Briten, Spaniern und Portugies 
fen von ber Shpdfeite einbringt. Hier merke 
wohl auf! Die MVollövertreter von Bordeaur 
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erflärten zuerſt Sranfreich für eine Mepublif; 
and Bordeaux pflanzt zuerſt die’ Königliche 
Sahne auf! Napoleon umringt, geſchlagen, am 
Rande ded Verderbens, bielbt anerſchuͤtterlich. Die 
Verbündeten, fehnlih wuͤnſchend, das Blutvergießen 
zu mindern und Europas Elehd zu enden, bie⸗ 
ten wiederum Frieden an, mit dem Befie des un= 
getheilten und unverkleinerten Frankreichs. Sie 
werden von Beweggründen der Humanität geleitet, 
und von den Vorfihriften humaner Politif regiert 
Er und fie aber, fo märhtig fie auch find, find nur 
Merkzeuge einer märhtigern Hand. : Das Herz dies 
ſes neuen Pharao ift verhärtet. Er will die nicht 
wieder frei geben, bie er in Feſſeln hält. Seine 
Forderungen, feiner Lage nicht angemeſſen, wuͤrden 
unbillig gewefen ſeyn, felbft wenn er geftegt hätte. 
Die Wahrheit war durch feine Härte zum Schwei⸗ 
gen gebracht. Sein Ungeflüm zwang Affe, bie fi ch 
ihm naͤherten, ſeinen eingebilbeten Ruhm mit ſchmei⸗ 
chelnder Unwahrheit zu naͤhren. | 
7 Baer, feine Gefahr nicht ahnend, hält er die 
Sranzofen feiner Perfon zugetban. Ya, fo fon: | 
berbar es aud) ‚einen muß, er, ber fie feit lan⸗ 
ger Zeit in alle Grade und in alle Arten von Leis 
den ftürzte, hält ſich für den Gegenftand ihrer zärt- 
fihen Zuneigung. Warum aber follen wir ung 
uͤber dieſe Selbſttaͤuſchung wundern? Haben nicht 

-fogar Männer unter und, bie in dem Rufe großer 
Klugheit ſtehen, eben diefe fonderbare Meinung bes 
‚bauptet? Sa, haben es nicht Taufende unb Zehn⸗ 
tauſende von ihren Anbetern geglaubt, Menſchen, 
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bie ihre Augen der Vernunft und ihre Ohren ber 
Wahrheit verfchließen, aus Zurcht, ihre eigne Täus 
fhung einzufehen? In dem großen Plane ber Vor⸗ 
fehung fcheinen wunderbare Morfälle, fo weit es 


den Menfcben vergönnt ift, obne Dermeffenbeit den 


Schleier zu läften, durch menſchliche Dazwiſchen⸗ 
funft herbeigeführt zu werden. So entdeden wir 


in Napoleons .vorhergehender Tyrannei ben 


Grund jener Selbfttäufchung . und jener irrigen 
Vorſtellungen, bie fein feltfames Benehmen bervors 


brachten. Denkende Beobachter, die voll Erflaunen 


faben, daß ein Abenteurer, ‚begleitet von wenigen 
erſchoͤpften, entmutheten Kriegern, ben ſchwachen 
Ueberreften ſchnell nach einander erlittener Unfälle, 
mitten unter einer großen, ibn verabfcheuenden Nas 
tion darauf befteht, Frankreichd Thron aus zuſchla⸗ 
gen, wenn bemfelben nicht andere Throne beigefügt 
wuͤrden, Zönnen ber Ueberzeugung nicht widerſtehen, 
daß er durch den Willen der allwaltenden Gottheit 
verbiendet fey. Und Boch koͤnnen wir feine jebige 
Tollheit von vorberaehenden Berbrechen herleiten. 
So entfpringt Etrafe aus Merbreiben. Jener fes 
fe, unbengfame Wille, ber fo viele Throne niebers 
ſtuͤrzte, fällt jegt auf ihn felbft zuruͤck, und ſtauͤrzt 
ihn ins Merderben. Wiederum hallt ber Kanonen 
donner. Es erzittern die hohen Gewölbe des Lous 
Dre. Mütbend ift der Kampf, Angegriffen wers 
den die Höhen vun Montmartre. Gie werben 
genommen. Siegreich bliden die Verbündeten auf 
bie erhabenen Kuppeln und XThürme von Paris 
berab, Sieh bier die Hauptſtadt jener Nation, bie 
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in Wien und Berlin emtehrenbe Priebensbedin- 
gungen vorfchrieb, bie Hauptilabt jener Nation, 
welche die alte Refidenz ber Cza aren in Flammen 
feßte, in der Gewalt feiner Feinde! In vollem 
Marfche find die Truppen der Verbündeten. Bald 
fann daB aufgebrachte Kriegsvolf feine Lüfte fättis 
gen unb feine Mache Fühlen. 

Seht vor euch, Fuͤrſten, die Schule jener vers 
wilderten Philofopbie, die eure Throne untergrub. 
In jenen prachtvollen Palläften wohnen Lüftlinge, 
bie, Menfchenliebe im Munde führend, — nur ftch 
ſelbſt lieben. Dort ruhen auf weichem Zlaumenbette 
‚ jene verfeinerten Menfchenfreunde, bie allen Ders 
gnägungen fich hingebend, einen ‚Bettler mit Gleiche 
gültigfeit im Elende verfchmachten fehen, und uns 
gerührt Befehle zur Verbrennung einer Stadt er⸗ 
theilen. Horcht auf die Stimme vergeltender Ges 
rechtigfeit! Laßt der Züchtigung ungehindert freien 
Lauf. Ruft Mord! Rache! Rache! Doch nein. — 
- Dort erfcheint die weiße Fahne, das Sinnbild des 
Friedens. Sie kommt näher und? — um Gnade 
flehen die Sranzofen. Hier laßt uns einen Au⸗ 
genbli® verweilen. Mas, Bürger Amerikas, 
was würde Buonaparte bei. foldh’ einer Gele⸗ 
genheit gethban haben? ragt fein Benehmen im 
jener Zeit von 15 Siegesjahren. Seht dies Vor⸗ 
bild aller Weberweifen VWerderben um fi fprüben, 
fein Eifenherz unempfindlich gegen Erbarmen, (eine 
Dhren taub „gegen die Stimme ber Meligion und 
der Verzeihung. Und nun werfet eure Blicke auf 
zwei chriftliche Monarchen, die nach Verleihung von 
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Snade und Schuß von den Höhen von’ Monts 
martre herabfteigen, und im friebliden Triumphe 
durch die Straßen jener großen Stadt einherziehen. 
Seht eine halbe Million Männer , Weiber und 
Kinder ihnen folgen, die mit dankbarem Zreudenge: 
frei Ulerander, den Befreier, begrüßen. Sie 
kuͤſſen buchſtaͤblich ſeine Füße, und gleich Jenen des 
Alterthums, die fich dem Heilande ber Welt nah⸗ 
ten, berühren fie im Entzücen den Saum feines 
Gewandes, und fühlen ſich geheiligt. Er betritt 
den Tempel bes lebendigen Gottes. In dbemüthiger 
Nachahmung feines göttlihen Meifters verkündet er 
Gnade und Friede. jene Rippen, bie in ber 
Schlacht yon Leipzig fiegreich außriefen: „, Ehre 
fey Gott, vollenden jet abermals mit Sieg ges 
frönt, den ſchoͤnen Gefang der göttlichen Verkuͤndi⸗ 
gung: „Ehre fey Gott inder Höhe, Frie 
de auf Erden, und den Menfhen ein 
Wohlgefallen.” Laßt die ganze Schöpfung in 
den Triumpbgefang mit einſtimmen: Ehre ſey Gott 
und Friede auf Erden. 

Ihr Anhaͤnger und Freunde des Krieges, die 
ihr mit giftiger Zunge Allen geſchmaͤht, die recht⸗ 
mäßige Kronen tragen, ihr, bie ihr Monarchen. 
mit wilden Thieren vergleicht, zu deren Ausrottung 
jedes Mittel erlaubt ſey. Xretet näher! Xretet 
aud ihr herzu, die ihr euch in Gelbfibetrug huͤllt 
und mit erfünfteltem Witleiden auf die berabblickt, 
welche einen Heiland glauben. Ihr die ihr mit ey⸗ 
nifcher Gleichgültigleit bei ben von Schwärmern 
begangenen Verbrechen verweilt. Seht da! Jene 
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- Könige find Chriſten. Unb auch du, robe und wil- 
de Demofratie, die du die Xugendhaften und Wei⸗ 
fen zu gleicher Thorbeit und Schuld mit bir ernie- 
drigen will! Du Kind bes fchielenden Neides 
und des nagenden Grolls! Du VBerfolgerin des 
Großen und Buten! Siehe, obgleich ed deine Au⸗ 
gen blendet, fiehe die Gegenſtaͤnde beines tödlichen 
Hafles! Siehe rechtmäßige Fuͤrſten, von ihren 
treuen Unterthanen umgeben. Erblicke ſie fi tegreich 
über die Legionen angemaßter Macht! Eich, freunde 
lib werben fie begrüßt, begleitet und beinahe an⸗ 
gebetet von der Nation, bie fie überwunden, und 
weicher fie Verzeihung und Befreiung angedeihen 
ließen. Sieh jene Nation den erſten Augenblicd ber 
Sreibeit efbafchen, um ſich eine, der englifchen 
gleiche, Verfaſſung zu geben. Das Land unfrer 
großen und ruhmmwärdigen Vorvaͤter, jenes Land 
verabfcheut ihn. Das Land, worauf eure Wahnfin- 
nigen, wenn ihnen der Himmel Macht verliche, 
Donnerkeile der Rache berabfchleubern, und Millio⸗ 
nen ibrer Mitmenfchen in die Wogen der umgeben 
ben See verfenfen wärben. *) Ya, Demofratie! 
: dies find die Gegenftände deines Haſſes. Laß bie, 
welche. den Abgott deiner Verehrung wuͤnſchen ken⸗ 

nen zu lernen, ihn auf der Infel Elba fuchen. 
‚ Er:banft ab, er zeigt Dir, Demofratie, fein 
verwandted Blut. Er nimmt Geld für feine Kros 
ne. 





*): Dies bat der’ heftige Clay von Kentudy im Kongreffe 
in offentlicher Sitzung wirklich einmal laut auszufpres 
den: gewagt, 


921 


ne. . Sieh auf ihn, den. du ald unkberwindlich und 
allmaͤchtig begluͤckwuͤnſchteſft. Er geht; unter; Bedek⸗ 
£ung ab, um non denen nicht gemordet zu werdeh, 
die, noch kuͤrzlich feine Unterthanen. waren. Gr; 
. Engbien’3 Menchelmoͤrder, empfängt eihen Gans 
denlohn von den Bourbons. 

Jetzt herrſcht: Died.- koͤnigliche Haus. Die 
Bourbong: find wicder eingöfetzt.“ Yaudhze 
Sranfreih, Spanien, Portuggl!: Ueber 
euch regieren eure retbtmäßigen Könige Jauchze 
Europa! Die Familie der Völker iſt vollzaͤtzlig 
worden. Friede, die. vom Himmel .‚berabfidigende 
Taube, ſchwingt ihre fanften Fittige über euch. 
Möller Europas, ihr feyb. einmal wieder .einan- 
der Brüder! - Umermt.umd: freue Ga)! - Und auch 
du, mein tief gekraͤnktes Vaterland! Mein’ theu⸗ 
zes, geſchuͤndetes, felh@gemordetes Vaterland, jauch⸗ 
ze in deinem Bluse! Jetzt regieren beine Freunde. 
Morüber ift der lange, heiße Kampf. Die Bouk 
bons find wieder eingefeht. ?) 


Die Feier dieſes Tages wurde darauf mit fol: 
gendem Motette (Anıhem) befchloffen : 





*) Mit ber Rede des Souverneur Morris vergleihe manz 
F. A. Marquis de Chateaubriand über Buo⸗ 
naparte und bie Bourbonen. Aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen überfegt, vermehrt durch einen Brief des Ber: 
faflerd und mit beleuchtenden Anmerkungen begleitet‘ 
von einem Deutſchen. 2 Hefte Hamburg 1819. 
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Singet, o ihr Himmel, freue did Erde, und 


laßt ihr Berge euren Gefang erfhallen, denn ber 
Herr. bat fein Volk getröftet und will Gnade geben 
feinen Betrübten. Laß nicht Zion fagen, der Herr 
bat mich verlaffen und ber Herr bat mein vergefs 
(en; kehre zurüd zum Herrn, und er wird dir gnäs 
dig ſeyn, und zu deinem Gott, benn er wirb bir 
überfchwenglich vergeben. — Daher ift der Herr 


‚ langmütbig, um euch Gnabe zu erweifen, und wird 


boch gepriefen werben, daß er Barmherzigkeit an 
euch) übe; denn der Herr ift ein Gott der Gerech⸗ 
tigkeit. Geſegnet find, die auf feine Erlöfung hof⸗ 
fen. 

Beide Wechfelchöre wurden fehr gut ausgeführt, 
und wir haben nie in diefer Stadt die Zuhörer bei 
irgend einer Öffentlichen Feier mit Cinfchluß aller 
zur Feier des Tages angeordneten Seftlichleiten , fo 
angenfcheinlih und fo vollfonimen zufrieden geſe⸗ 
Yen, als bei der gegenwärtigen. 








| 
| 
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Die 
Befreiung: Europas, 


gefeiert 
durch ein Gaſtmahl 
in Nenyork am 29ſten Juni 1814 


I. often Juni um halb fünf Uhr Nachmit⸗ 
tags verfammelten fi) ungefähr 300 der angefebens 
fien Männer von Neuyork zu einem in der 
Washington se Halle veranflalteten, glänzenden 
Gaftmahle,-um bie Feier der erfreulichſten Begebens 
heit zu befchließen, welche die gebildete Welt je er⸗ 
lebe — Europas Befreiung von dem 
drohenden Schredendzuftande einer Mis 
litairdbeöpotie. Der achtbare Herr King war 
Praͤſident, und die Herren: General Fiſh, Genes 
ral Clarkſon, General Stevens, Sohn B. 
Goled. und Kornelius 2%. Bogert vertraten 
die Etelle von Picepräfidenten, — Unter den 
Gaͤſten befanden fi die Prediger: Dr. Mafon, 
Harris, Kohlmann und ber Herr Jarvis; 
ber achtbare Kanzler, der achtbare Recorder (Syn⸗ 
dikus), der achtbare Rihard Stodton von . 
Peujerfey, der Oberſt Lubhig Morris, und 
Joſeph Allen. Smith Edquire von Sudka⸗ 
solina, und alle fremden Konfuln, mit Ause 
nabme des franzoͤſiſchen Konſuls, des Herrn 
Lescalier, welcher die Einladung unter dem Vor⸗ 
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geben abgelehnt Hatte, daß er von feinem ‚Hofe 
bis jetst noch Feine Befehle zur Feier erhalten. habe. 
Die Dekorationen des Saales waren folgender- 
maaßen geordnet: In jedem ber vier Winkel wa: 
. ren die Warpen und Flaggen von einer Macht Der 
SHauptverbündeten, von Defterreih, Rußland, 
Preußen und Schweden, die mit dem, in ber 
Mitte des Saald aufgepflanzten amerikaniſchen 
Adler durch. Blumengewinde von Lorbeeren und 
Delzmeigen verbunden waren; — Hinter dem Si⸗ 
be des Präfidenten, und unter dem für dieſe Seier 
errichteten Tempel der Eintracht, der auf belorbeer- 
ten Edulen rubte, waren bie Wappen der ver⸗ 
einten Staaten und Sranfreich8 mit einem 
Baldachin von- Fmmergrün überzogen, der durch 
bie alte Bourbon und amerifanifche Flagge zus 
fammen gehalten ward, bie mit ihren Falten Wa 8: 
hingtons Bildniß umgaben, An der rechten und 
linken Seite ded Tempels waren die Wappen und 
Kahnen Spaniend und Portugals, und ihnen 
gerade gegen über waren die Mappen und Flaggen 
des römifhen Kirchenſtaats. — Rechts von 
ihrem Bruftbilde fah man eine mit Flaggen umge: 
bene allegorifche. Repräfentation der Schweiz, auf 
einem Bildniffe welches die wohlbefannte Gefchichte 
von Wilhelm Tell vorftellte; und links die 
Muppen und Sahnen Holland und ber Nies 
derlande. — An beiden Enden ded Saales 
waren Die verfchiedenen Wappen und Flaggen ber 
fleineren Staaten Deutfhlands. — Das 
- Ganze war durch Ähnliche Lorbeers und fchöne Blu: 


325° 
menfetten mit den vier Hauptgewinden verbunden, 
welche die Embleme der Hauptmächte der alten 
Melt mit dem amerikaniſchen Adler vereinten, 
von wo auß fie wiederum alle auseinander liefen, 
und ſich in dem Tempel der Eintracht endigten. 


’ - 
Zrintfprüde 
1. Die vereinten Staaten. — ms 


merwähre.de Fortdauer unfern bürgerlichen und re⸗ 
ligioͤſen Freiheiten. 


2. Frankreich. — Amerikas erſter IJ 
„Freund; möge die Zuruͤckberufung feines Königs 
Eintracht im Innern herbeiführen, und feinen als 


ten Rang unter ben Nationen’ ber Erde wieder 
berftellen. 


3. Die Verfaffung der vereinten 
Staaten — dad Band unferd Bunbdeäftaatd, die 
° Garantie einer repnblitanifchen Regierung — möge 
fte durch Vaterlandsliebe genährt, und‘ durch die 
Waffen freier Maͤnner beſchuͤtzt werden. 


4. Das Andenken Washingtons — 
des Befreiers unſers Landes — durch ſeine Ta⸗ 
pferkeit und Vaterlandsliebe hat er an der Spitze 
unſerer Heere die Unabbaͤngigkeit gegruͤndet, durch 
ſeine Weisheit und Standhaftigkeit als Erſter der 
Regierung, fie vor ben Krallen jenes Jakobinis⸗ 
mus bewahrt, der Europa verwüftet hat. 





. \ 
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5. Die Befreiung bed europäifhen 
Feſtlandes von dem eifernen Scepter eis 
ner Militairdespotie. — Möller haben ih⸗ 
re Unabhängigfeit' wieder errungen, und ihr Unters 
drüder iR zu Staub erniedrigt — wir jubeln 
daher. | 


6. Der Kaifer von Rußland — der 
Befreier Europas — ein erhabenes Muſter vom 
Weisheit, Xapferkeit und Ausdauer im Unglüce ; 
aber noch glänzenber durch feine Güte, Gerechtig⸗ 
keit und Mäffigung im Gluͤcke. 


7. Der Kaifer von Defterreib — ber 
die Gefuͤhle der Natur voll Edelmuth unterdruͤckte, 
um bie Ketten des Tyrannen zu zerbrechen. 


8 Der König von Preuffen. — Er 
hat, Friedrich's des Großen wuͤrdig, die Be⸗ 
ſitzungen und die Ehre feiner Krone wieder erwor⸗ 
ben, 


9 Schweden — durch die Stanbhaftigfeit 
feiner Maaßregeln hat es die Entwürfe ‘des Ty⸗ 
rannen getaͤuſcht, und feine tapfern Waffen haben 
die Tage feines großen Guſtav's erneut, 


10. Die vereinten Niederlande — 
Früuhe und getreue Freunde ber vereinten Staas 
‚ ten — möge ihre Sees und Landmacht auf ihre 
“ attn Grundlagen wieder hergeſtellt werden, 
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41. Spanien — Die Inguifition-abs 
geſchafft, und. der König feiner Haft entloffen. — 
Möge die Weisheit der Kortes bie alte. Freiheit 
und den Glanz ber ganzen Nation wieber berftellen. 


12. Portugal. — Geine tapfern Söhne 
haben die Lorbeeren ihrer Vorfahren wieder in fris 
ſches Andenken gebracht. 


13. Friede. — Möchten ums, während 
wir deſſen Wiederherftellung auf dem Feſtlande Eu: 
ropas freudevoll feiern, feine Segnungen unter 
Bedingungen ber Sicherheit und Ehre bald zu 
Theil werben. 


Freiwillige Trintfprüde, 


Bon Herrn King: " 

Die Grändung eines gerechten Gleichgewichts 

unter den europäifchen Staaten, wodurd bie 

Rechte eines Staats durch die Gewährleiftung als 
in andren gefichert werden. 


Don Herrn Morris:. 


Amerika, einzige Ausnahme in der Ehriftens 
welt, möge ed bald der Samilie ber Nationen wies 
der gegeben werben. 


Nachdem die Herren King und Morris fi 
entfernt hatten, nahm ber General Fifh den 
Borfig ein, und brachte folgende Trinkſpruͤche aus: 
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Mrifer wardiger Praͤſident, Kufus Kimg; der 
Stolz und die Hoffnung dieſes Landes. 

Gouvernrur Morris, — der Redner des 
heutigen‘ Kader: Gluͤck feinen richtigen polltifchen 
Grundfäßen,. . bie er tben ſo geſchickt als herebt 
entwickelt hat., , 


1” — FE PU .. 
Don dem Recorder: 


Die -Ereiguiffe, die wir feiern; Europad Bes 
freiuug iſt das Jubileum der Menſchheit. 


Bon, ‚dem, achtbaren Rigars 
Siydton von Nenierfep: BI 

Ludwig der Whtzehnte, 8 von 
Frankreich und Navarra, rechtmaͤßiger Erbe 
amerikaniſcher Dankbarkeit. 


Von dem rufſiſchen Konſul: 

Nie muͤſſe es vergeſſen werden, daß die Stadt, 
Moskau die erften Funken der. Freiheit ausſpruͤh⸗ 
te, welche Europas tieffte Dunkelheit durchbra⸗ 
chen. 


Von dem ſpanifchen Konſul: 


wu Immerwaͤhrender Friede zwiſchen den verein: ' 
ten Staaten und Spanien. 


. Bon dem portugiefifhen Konful: 

Mögen die Thore bes Janus » Tempels 

fi) in dieſem reizenden Lande auf immer ſchließen, 
und alle Nationen nur eine. Familie bilden, 
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077: Don dem General Stevens: 

Die Begebenheiten, die wir feiern. Sollten 
fie wider alles Bermuthen eine. entehrende Forbes, 
rung an’ unfer Land erzeugen, mögen fie benn ein 
freies Wolf vereinen, welches feine Ehre ſowol zu 
vertheidigen, ald auch feine Unabhängigkeit zu er: 
ringen fähig if. 


Dondem General Elarffon: 

Diefe Staaten, vereint im Innern, in Freunde 

(haft mit der Welt, mögen fie des Friedens auf 

Erden, und ded Wohlwollens gegen die Menfchheit 
pflegen. _ | on 


Don Kohn B. Coled, Esquire: 
Weisheit und Tugend, die Mutter und Naͤh⸗ 
zerin der Freiheit und Unabhaͤngigkeit; Unverftand, 
Dorurtheil und Lafter ihr Verderben und Sturz. 


Bon Karl King, Es quire, welder den 


Vorſitz nahm, als fih ber General Fifh entfernt 
hatte: 


Der Veteran Blüdher, der fein greifes 
Haupt mit den Korbeeren des Sieges bedeckt hat. 


Nachwort. 


Schließlich bemerke ich, daß die Theilnehmung 
unſerer Mitbrüdber in der neuen Melt an den 
Schickſalen ihrer Landdleute und Glaubensgenoffen 
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in der alten Melt nicht in Worten verhallte, 
fondern fi auch durch wirkliche Unterftügung be- 
thätigte. So fandten z. B. die deutſchen 
Gemeinden ber Iutherifhen Synode in 
Dennfylvanien im Sahre 1814 — 15. 2500 
Kthlr. an das halliſche Waifenhaus als Zeis 
chen. der Dankbarkeit für die von demfelben zuerft 
im vorigen Sahrhunderte ihnen zugefandten Prediz 
ger (vid. das evangeliihe Magazin, Philadelphia 
bei Konrad Zentler 1816 Seite 88.); die Heine 
Schwenkfeldergeſellſchaft in Pennſylva⸗ 


“ nien ſandte 1815. 163 Rthlr. jur Unterftägung 


der durch die SKiriegsdrangfale Verarmten nad 
Goͤrlitz aus dankbarer Erinnerung an den Edel: 
muth und Chriftenfinn, womit man diefelben einft, 


. als fie fih aud Fanatismus aus ihrer Heimath vers 


trieben fahen, in ber Stadt Goͤrlitz aufgenom: 


men hatte (vid. dankbare Erinnerung an bie Ges 


N 


meinde der Schwenffelder zu Philadelphia 
in Nordamerifa, Görlit bei Anton, 1816); 
vielee andern Beiträge Einzelner und ganzer Ge: 
fellfhaften in Amerifa, an Einzelne und Inſtitute 
in Europa, da biefelben bier ſaͤmmtlich aufzuführen 
nicht der Ort ift, nicht zu gebenfen, fo beweift 
(dom Obiges hinreichend meine Behauptung: Ame⸗ 
rika ift niht undbantbar gegen empfanges _ 
ne Wohlthaten und unerlenutlih gegen 
fremdes Verdienſt. 


nd 








Zwölttes Kapitel, 


Sragmente aus dem politifhen Leben 
und Wirken des Gouverneur Morris, 





Der ausgezeichnete Redner am 29. Fun. 1814, 
aus einer früh eingewanderten englifchen Familie 
Pennſylvaniens abſtammend, zeichnete ſich waͤhrend 
des amerikaniſchen Revolutionskrieges als ein ſehr 
eifriger Vertheidiger der neuen Republik rühmlichft. 
aus. „Unter den bemerkenswertheſten Maͤnnern 
der damaligen Zeit in Philadelphia”, ſagt der 
Herr Graf von Segur,*) „befand fi) Herr 
Morris, welder durch feinen Kredit den Kredit 
der Finanzen und den beinahe ganz vernichteten 
Staatskredit aufrecht erbielt, durch feine Einficht 
dag Staatövermögen wieder bob, und bald dar⸗ 
auf durch gewagte Spekulationen das ſeinige 
verlor.“ 

Briffot be Warville 80) erwähnt feiner 
gleichfalls auf das Ehrenvolifte, indem er in ber 





®) Memoires et anecdotes par M. le comte de Segur. 
Paris 18°4. Tome I. pag. 392. 


@) Bene Reife durch die vereinten Staaten von Nord⸗ 


amerika im Jahre 1788. deutſch. Bayreuth 179%. 
Th. 2. Seite 318. 
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unten angeführten Stelle von ihm fagt: ‚‚ Herrn 
Morris verbanft man bie Errichtung der er=' 
fen Banf in Umerifa, naͤmlich die zu Phi- 
ladelphia im Sahre 1781 gegründete Bank 
von Nordamerifa Der Kongreß, gar wohl 
überzeugt, wie nuͤtzlich ihm dies Inſtitut zu einer 
Zeit feyn Fünnte, da fein Papiergeld in völligen 
Miskredite fand und das baare Geld außerordents 
lich felten war, ertheilte ihm hierüber ein Privile= 
gium und täufchte fich in feiner Hoffnung gar nicht, 
denn er verfchaffte ſich dadurch für feine unumgängs 
lich in baarem Gelbe zu beftreitenden Ausgaben eine 
erfprießliche Huͤlfsquelle. Den Talenten, der Thaͤ⸗ 
'tigfeit, dem Eifer, den der damalige Zinanzins 
tendant, Herr Morris, bewies, hat man den 
glücklichen Fortgang diefer Bank zu verdanken, fo, 
daß ſich im dritten Jahre ihrer Errichtung, d. h. 
vom. 1. Januar 1784 Bid zum Sanuar 1785 ihre 
Geldrechnungen auf beinahe 60,000,000 Piafter d. 
b. über 300,000,000 Livres Toum beliefen. Sn der 
Folge ber Zeit erweckte fie Eiferfucht. Es entfland 
eine andere an ihrer Seite und daher ein Prozeß. 
Beide vereinigten fi) endlich in Eines Nun wur: 
den andere Nedereien auf die Bahn gebracht. Es 
gelang zulegt, den Widerruf des Privilegiumd 
aus zuwirken, aber, dieſes Widerrufs ungeachtet, 
fährt die Bank in ihren Operationen mit Lebhaf—⸗ 
tigfeit fort und fie genießt noch immer eines wollen 
Grebits. *) 


*) Die Sefhichte biefer Bank ift in einem amerifanifchen 
Werte unter bem Titel: Berfuh Über den Cre— 
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‚Als -Kongreßmitgliedb unterfchrieb er am 17. 
Sept. 1787 die Födberalverfaffung, an beren 
Bildung er nähft Washington, Franklin -und W, 
Hamilton, als einer der jabigften und bebeutendflen 
Staatsmaͤnner feiner Zeit, einen fehr bedeutenden 
Antheil gehabt hut. In einem Briefe, den er. ges 
gen das Ende feines Lebend au einen Freund 
ſchrieb, drückte er ſichuͤber die felbe alfo aus: „Dies | 
„ienigen, bie unfre Verfaſſung formten, waren 
„nicht blind für ihre Fehler; fie hielten eine re- 
„publifanifche Regierungsform für ‚die befle, 
„und glaubten, die monarchiſche fen ‚weder fo= 
„id noch dauerhaft, fie dachten fich dieſelbe frafs 
„tig oder ſchwach, thaͤtig oder fchläfrig, weife oder. 
‚„‚tböricht, fanft oder graufam, gerecht oder unges 
„recht, je nach dem perſoͤnlichen Charafter des 
„Fuͤrſten. Es ift eine Täufchung, wenn man bie 
„Dauer der franzdfifhen Monarbie auf acht 
„Jahrhunderte ſetzt. Mährend diefes Zeitraums 
z, durchliefen die fie ausmachenden Provinzen Die 
„verſchiedenen Schickſale der Unterjocyung durch 
„die Barbaren, die Schrecken ber Feudal⸗ 
„a riſtokratie, und die Greuel der Anarchie 
„und des Bärgerfrieges, bis zu ihrer Eini: 
„gung unter den Bourbons. Diefe Einheit 





dit u. f. w. gut abgehandelt. Es wird in diefem 
Werke die Lehre von den Banken mit Bemerkungen 
über den gegenwärtigen Zuftand der Bank von Ametis 
ta gegeben. Daffelbe erihien bei Oswald in Phila; 
beiphia, 1786, 
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„wurbe nicht eher befeſtigt, als bis ber hohe Geiſt 
„von Rihelieu, und die gefchmeibige Handels: 
„weife eines Mazarin den unwillig gehorchenden 
„Adel zahm gemacht hatten. Durch die Eitelfeit, 
„ben Ehrgeiz und die Talente von Ludwig XIV. 
„ward Srantreih. dad Schreden Europas. 
„Dur die leichtfinnige Unmoralität ded Regen⸗ 
„ten und durch die Ausgelaffenheit und Schwäche 
„LZudwig’sd XV. ſank es beinah in Weradhtung. 
„Nach einigen Jahren von Zerruͤttung unter dem 
„milden und wohlwollenden Ludwig XVI. Iäfchte 
„das Licht diefer gepriefenen Monarchie in feinem 
„Blute aus.“9) Bon Brifteb wird Morris 
gleichfalls unter die außgezeichnetfien DipLlos 
maten Amerikas gezählt. °°) ine Unelbote, 
woraus der feine Sinn diefed hoch gebildeten Mans 
nes hervorleuchtet und welche uns gleihfall® Vris 
fted *°°) hinterlaffen hat, kann ich bier unmöglich 
übergehen. Der Gouverneur Morris fand 
während feined Aufenthalts in Europa, daß der 
Gebrauch ded Tabacks, mit Ausnahme des Genufs 
ſes, den er ald Schnupftabaf gewährt, in dieſem 
Melttheile nunmehro faft bloß auf die niedrigften 
Volksklaſſen befchränft fey, nämlich auf die gemeis 





*e) Vid Brifted die Hilfsquellen der vereinten Staas 
ten Amerilas, Deutih, Weimar 1819, ©, 15L 


) Daſelbſt ©. 357. 
) Dajelbſt Seite 624, 
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nen Soldaten, Matroſen, Bauern und Handwer⸗ 
fer. Nachdem er zurüchgefehrt war, ward er von 
zwei jungen Verwandten, bie durch ein wahres 
Kreuz = Bombardement mit ihren Cigarren ihn in 
Rauchwollen einhälten, über die europäifhen 
Sitten und Manieren audgefragt. Endlich fragte 
ber Eine auch: „Herr Morris, rauchen die Gents 
lemen in Europa viel.“ — . „Sir, erwiederte 
Morris, indem er mit feinem hölzernen Beine hef⸗ 
tig auf den Boden flampfte „die Gentlemen 
eauchen in feinem Lande.” Beim Ausbruche 
der franzöfifchen Revolutidn, von ber er fich gleich 
Anfangs nicht viel verſprach, befand ſich Morris 
ald amerikaniſcher Ambaffadeur in Paris. 
Schon im Jahre 1790 fagte,er von den Franzofen, 
den uͤblen Audgang ihrer Revolution ahnend: ils . 
ont traversd. la liberte, und damald hatten fie 
noch keinen Marat und Hebert. Kann man 
von vielen deutſchen Sptechern der Freiheit und 
Liberalität in unferer Zeit nicht mit größerem Rech⸗ 
te fagen: ils ont traverse la liberte et la libera- 
lite? %) Machdem er mehrere wegen feiner gro⸗ 
Ben Einfihten und Fähigkeiten ihm im Staats⸗ 
and Finanzfache übertragenen höchften Aemter bis 
zum Abgange des Präfidenten Adams ruhmvoll 
bekleidet hatte, begab er fih in den Privatſtand 
zuruͤck. Seine ber demofratifhen Parthei entge⸗ 
gengefegten politiſchen Anſichten, die er uͤberall frei 





.) J. Weitzel's vermiſchte Sqriften. ws, III. Seite 307. 
Biesbaden 1821. 
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unb unverbelen - ausfprach, ließen ihn nicht hoffen, 
ein feiner Würde angemeffenes Staatsamt wieder 
zu erlangen. ' Hätte er die Parthei ber Demofre- 
ten, wenn aud) nur fcheinbar ergriffen, wie fo vie⸗ 
le Andere thaten, und in Republiken unſerer Zei= 
ten nicht ganz ungewoͤhnlich iſt, ſo wuͤrde er ohne 
Zweifel, da er mit den hohen Talenten ſeines Gei⸗ 
ſtes und Herzens auch großen Neichthum verband, 
unter den Staatsbeamten Amerikas auch noch 
im hohen Alter eine glaͤnzende Stelle behauptet ha⸗ 
ben. Wenige Monate vor feinem allgemein tief be⸗ 
trauerten Rode fagte er in einer meifterhaften Res 
de über die amerilanifche Literatur folgende 
ſchoͤne Worte: „Es giebt in Europa nahmhafte 
Perſonen, welche auf unfer Land veracdhtend her⸗ 
uͤber blicken, und ſich überredet. haben, daß hier al⸗ 
le Gefchöpfe, felbit nicht mit Ausnahme des Men- 
(hen, aus der Urt, fdflagen.. Triumpbhirend for⸗ 
bern fie und. heraus, wir ſollen ihnen eine Liſte une 
ferer großen Gelehrten, Dichter, Heerführer und 
Staatsmänner ſchicken. Ueberlaffen wir bies ber 
Nachwelt!" Aber, zugegeben, wir fünnen wirklich 
nicht mit großen Namen prunfen, ift es benn vers 
. nönftig, an ein noch fo junges Volk fo uͤberſpann⸗ 
te Sorderungen zu machen? Durfte denn Anbau 
der Miffenfchaften bei denen erwartet werden, wel: 
che, mit der Urbarmachung des Bodens befchäftigt, 
fogar noch, während die eine Hand den Pflug 
hielt, mit der andern Hand das Schwert ergreifen 
mußten? Laßt doch Jene, welche auf ihre Brüder 

- in . 
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in der weltlichen Welt mit Geringſchaͤtzung blicken, 
fi erinnern, daß unfre Wälder, obgleich weit fich 
verbreitend, keinen alademifchen Schatten geben! 
In dem zunähft auf Hudfon’s Reife folgenden 
Jahrhunderte blähten die großen Dichter Eng⸗ 
lands, während wir Amerifaner unfer tägliches 
Brod durch unfre tägliche Arbeit und erwerben 
mußten. Der Boden der Wiffenfchaften war daher 
eingenommen, ehe wir Muße fanden, ihm ung zu 
nähern. Schon feit langer Zeit find den melodi⸗ 
fchen Saiten unferer Mutterfprache alle ihre Töne 
entlockt worden, durch Sänger, unter beren in die. 
Saiten greifenden Meifterband: eben fowol das To⸗ 
fen des Donners gehört wurde, wie er rollend am. 
Himmeldgemwölbe einherbrauft, : ald das „wolluſt⸗ 
regende Getön der fanften Laute,’ Bri⸗ 
tifcher Dichtergenius und Gefchmad haben bereits 
„allen idealen Formen, beren Mutter 
bie Einbildungskraft wird, eine bheis 
matblihe Wohnung und einen Namen ges 
geben.” Nichts demnach) ift der gegenwärtigen 
Zeit übrig gelaffen, ald bie fihönen Gedanken der 
Borzeit in ihrem reinen Style zu wiederholen. Dies 
jenigen, welche dieſſeits ober jenfeitd des atfantis 
ſchen Meers, zu dieſem Plagiariusgefchäfte zu 
ſtolz find, mäffen entweder im alten Hafjifchen Yuss 
drucke falfche Gedanken ins Publikum bringen, oder 
bie richtigen Gedanken der Vorgänger in zufammens - 
getröbelte fchöne Phrafen werfen, Uber andere 
Pfade zu betreten, find noch übrig, andere Ges 
filde anzubauen, anbere Megionen zu durchfors 


I. \ 22 
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ſchen! Noch nicht die ganze fruchttragende Erbe 
ift bevoͤlkert; noch nicht ganz ift der braufende 
Ocean unterjocht! Laßt Um s flolz darauf feyn, 
daß dad erfle, glädlih dur Dampf getriebene, 
Schiff in den Bufen des Hudfon’s Etromd vom 
Stapel lief! Hier geſchab ed, daß amerifani- 
fbe& Genie, den Arm europäifcher Wiffenfchaft 
zum Beiflande ergreifend,. dad wildefle und Ver⸗ 
derben bringendfte Element zwang, unferer Lieblins 
gin unter den Känften, unferer Mutterkunft, zu 
gehorſamen. Diefe Erfindung wird blisfchnell durch 
die cinilifirte Welt fih verbreiten, und obgleich von 
Rußland bis jetzt noch ausgefchloffen, wird fie 
fi) doch bald auch zu dieſem ungeheuern Reiche 
bie Bahn erzwingen. Ein auf dem Hudfon aus— 
gebrüteter Vogel wird bald die Gewaͤſſer der Wol⸗ 
ga beuölfern, und junge Schwäne die Brut des 
amerifanifchen Schwans, werben auf der Oberfläs 
he des Kaſpiſchen Meeres hingleiten. Dann 
wird der finftre Genius Afiens, hochthronend auf 
ben kaukaſiſchen Gipfeln, mit feuchtem Auge, 
Babylond, Perfepolis, Kerufalems und 
Palmyras Ruinen überſchauend, fich neigen mit 
dankbarer Ehrfurcht .vor dem erfinderifchen Geifte 
diefer weſtlichen Welt! æ) 

Treu feinen einmal ald wahr anerfannten relis 
giöfen und politifchen Grundfäßen, blieb Morris 
im ruhigen, genußvollen Privatftande, ſich felbft 
pn 


*) Briſted ‚Hilfsquellen Amerikas. Deutich. Welmar 1810, 
Beite 188, 
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und ben Miffenfchaften lebend, und ging: endlich 
im hohen ruhmgefrönten Greifenalter im Jahre 
1816 zu Neuyork heim zu feinen Vätern, allgemein 
betrauert, und was man bon den Großen und 
Ausgezeichneten diefer Erde fo felten in Wahrheit 
fagen faun, die hohe Achtung, bie ihm bei feinen 
Lebzeiten fchon von Jedem, fogar don Andersdens 
fenden gern gezollt ward, mit ins Grab nehmend. 

Schließlich bemerke ich noch, daß Gouver⸗ 
nenr fein Vorname war, er aber nie als wirklicher 
Gouverneur eined Staats dieſen Titel geführt hat. 
Es gehört nämlich zu den Eigenthuͤmlichkeiten ber 
Bewohner der vereinten Staaten, daß. fie 
zuweilen ihren Kindern in. der Taufe hoͤchſt auffals 
leude Namen nicht nur von berühmten Männern 
fondern ſogar von Thieren beilegen, und man fins 


bet daher unter ihnen nicht felten Indivihuen, wel⸗ 


de die Vornamen von Washington, Monts 
gomery, Molf, Fox (Fuchs), Bull (Odys), 
Frog (Froſch) u. fe mw. führen. Ein merfwürbdis 
ges Beifpiel führt und der (jebt verewigte) deutſch⸗ 
Intberifche Prediger Heinrich Melchior Müplens 
berg zu Providenz in Pennfylvanien im 
bem Berichte von feiner Amtsführung in dem Jah⸗ 
re 1751 an den berühmten $rande in Halle 
mit folgenden Worten an: „Im Monat Februar 
bat mid) ein deutſcher evangeliſcher Mann aus ber 
Provinz Neujerfey, der. mit feiner Familie ſich 
‚ eine Beitlang in Neuhannover aufhielt, ich folls 
te feine Frau dann und wann beſuchen und zur 5 
Tanfe vorbereiten. Die Zrau war vines alten enge 
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liſchen Quakerprebigers Tochter aus Neujer⸗ 
fey. Die Tochter war eben zur Welt geboren, als 
der Vater mit feinen Freunden Verfammlung hal⸗ 
sen wollte; weil nun bie Verfammlung durch bie 
Geburt unterbrochen und behindert worben, fo bat 
ber Vater das Kind Hindrance (VBerbindbes 
rung) genannt. Gie hat denn freilih Hinberun⸗ 
‚gen genug gefunden, mit bem allerfeligfien Gotte 
durch die h. Taufe in den Bund des guten Gewifs 
fend zu fommen, und ift wie ein verirrtes Schaaf 
bingegangen, Bid fie eine. Mutter von 4 Kindern 
geworden u. ſ. w.*)“ Diefe Mode fchreibt fich - 
eigentlih von den Puritanern aus England her, 
bei denen es noch im vorigen Sahrhunderte allge: 
meine Sitte war, ihren Kindern biblifche Namen 
zu geben. Jeder mit der englifchen Geſchichte einis 
germaßen bekannte Hiftorifer erinnert ſich des 
Praise God Barebones, Parlamentmitgliedes 
—zu Dlivder Erommell’s Zeiten. Hume, einer 
der erften des hiſtoriſchen englifchen Triumvirats, 
bat und ein fehr merkwuͤrdiges Verzeichniß von den 
in der Graffhaft Suſſer ernannten Gefchwornen 
binterlaffen, welches folgende Namen enthält: 





*) Giche: Rachrichten von ben vereinigten deutſchen 
evangeliſch-lutheriſchen Gemeinden in Rord⸗ 
amerika, abſonderlich in Pennfyivanien. it 
einer Vorrede von Dr. J. Ludwig Schulze, Profeſ⸗ 
for ber Theologie und Philoſophie auf ber Friedrichs 
Univerſität und Direktor des Waiſenhauſes. Halle 
1756. Erſter Band. Seite 497, 
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Accepted Trevor, 
. Redesmed Compton, 
Faint - not Hewitt, 
Make - peace Heaton, 
God reward Smart, 
' Standfast on high Springer, 
Earth Adams, 
Called Lower, 
Kill - sin Pimple, 
Return Spelman, 
Be faithful Joiner, 
Fly Debate' Roberts, 
Fight the good fight of faith white, 
More fruit Fowler, 
Hope for Bending, 
Graceful Harding, | 
Wap not Billing, | 
Meek Brewer. 
Diefe Spielerei ward von einigen ber erſten 
Anfiedler mit nach Amerika gebracht, wo fie ims 
mer noch nicht ganz aus ber Mode gefommen if, 


n 





Breisgehntes Kapitel. 


Welhe Länder eignen fih am 
beften gur Anfiedlung für beutfde 
Yuswanderer? 


) 
ur zweimal keite er ſelbſt dich, der Genius deines Süd — 
Bei der Wahl der Heimath und der Gattin — damit nicht 
bittere Reue beine Thätigkeit lähme, unb gernage beine 


Lebenskraft. 
Serke. 


Su: ungefähr einem Sahrzehnt ‚bat Braf is 
Iien*) die Aufmerkſamkeit eines fehr bebeutenden ' 





) Leber Brafilien find folgende Werke nachzuleſen: 
Georg Wild, Freyreiß Beiträge zur mähern 
Kenntnis von Brofilien Th. 1. Frankſurt bei 
Gauerländer 1824. 

Marimilian, Prinzen zu Reuwieb Seile 
xach Brafilien in den Sahren 1815 — 17. 3 Be, 
mit 72. Kupfern, 9 Vignetten und 3 Sharten, sr a 
Frantfurt 1820. 

G. d. Langsborf Bemerlungn über Braſilien 
mit gewiffenhafter Belehrung für auswandernde 
Deutihe. gr. 8. Heidelberg 1821. 

kuccock Bemerkungen über Rio be Zaneiso 
und Brafilien aus dem Engliſchen von Dr. 6, Fl. 
Leidenfrof. 2 Ihle, Weimar 18. 

2. v. Rango Tagebuch meiner Reife nad Rio de 
Janeiro in Brafilien und zurück in.'den Jahren 
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Theiles ber beutfchen Auswanderer auf. fich ges 
zogen; indem manche berfelben aus ber Verbindung 
bes daftgen Kaiſers mit ber Princeffin Leopoldi⸗ 
ne, Tochter des Kaiſers von Defterreich fchließen zu 
dürfen fich fchmeichelten, mit befonderer Vorliebe 
dafelbR aufgenommen und bei ber Ländereienverthei= 
lung beſonders vorgezogen zu werben. Die jebige 
Saiferin von Brafilien, Schweſter der vormalis 
gen franzdfifhen Kaiferin Marie Louiſe, 
bet ihren vollen Antheil an den liebenswärbdigen 
Eigenfhaften des: aufgeflärten oͤſterreichſchen Haus 
ftö, und ift dadurch der portugiefifchen Nation fo 
werth geworden, baß ihr Beifpiel und Einfluß ſich 
auf mancherlei Weife wohlthätig zeigen. Der Eins 
druck, den diefe zum Vortheil ihrer Landsleute mas 
chen mäffen, ift leicht zu begreifen; man weiß in 
Dentfhland, daß bie Liebe der brafilianis 





1819 und 0. 2 ze ‚Mit Kupfern, gr. 8. Leipz. 
1822. / 
Eſchwege Journal von Brafilien. Weimar1819, 

J. Mawe's Reiſen in ba Innere von Bra⸗ 
filien.“ Aus dem Engliſchen von ©, A. W. von 
Zimmermann, 2 Thle. Bamberg bei Kunz. 1817. 

Shr. A. Fiſcher neueftes Gemälde von Brafllien, 
2 Bde. Peſth bei Hartleben. 1819. 

Dr. 3. 8. von: Spir und Ir. G. 5. Ph. von 
Martius Reife in Brafilien im ben Jahren 1817s 

20. Ir Thl. Leipzig bei Zleifcher 1824, 

Ritter von Scharffer Brafilien ald unabs 
hängiges Reich in hiftorifcher, merlantilifcher und politis 
{her Beziehung. gr. 8. geh. Altona bei Hammerid) 
1824. 


344 

ſchen Kaiſerin für dad Land ihrer Gebart noch 
nicht erkaltet iſt; und unter dieſen Umſtaͤnden has. 
ben die deutſchen Niederlaſſungen feit 1815 in 
Brafilien fo an Zahl und Achtung zugenommen, 
daß es Manchem fcheinen dürfte, es, werde fortan 
ein beträchtliher Strom des beutfchen Volksuͤber⸗ 
fluffes fich in diefed fruchtbare Land ergießen. Hoͤ⸗ 
sen wir hierüber dad unpartheiifche Zeugniß eines 
jungen Deutſchen, der einige Jahre hindurch fich 
in-Brafilien:unter dem 15. Grabe füblicher Breis 
te, etwa 120 Meilen füdweftlih von Bahia auf- 
bielt#). Herr Friedrich Schmidt, aus Stutt⸗ 
gart gebürtig, hatte in Verbindung mit - einigen 
feiner Sreunde, etwn 50 Meilen lanbeinwärts, 
42000 Morgen fehr fruchtbaren Landes an ſich ges 
bracht, welches die daſige Kulferregierung oft une 
entgeldlih an Cinwanderer. austheilt, und wofhr 
deshalb feine Ausgaben an Ausfertigungs = und 
Eintragungsgebühren nur etwa 1000 Thlr. betrus 
gen. Hier verſuchte derfelbe eine Kaffeepflanzung 
anzulegen, aber ber Erfolg entſprach feinen Erwar⸗ 
tungen nicht. Aus dem leſenswerthen Auffate des⸗ 
felben über Brafilien wollen wir hier einen Aus⸗ 
zug mittheilen, wozu wir und um fo mehr gedruns 
gen fühlen, da derfelbe von den glänzenden Anſich⸗ 
ten eines Langsdorf, Freyreiß, des Prinzen 
Maximilian von Neuwied, Schäffer u. A. 
hoͤchſt bedeutend abweicht, und wir uns verpflichtet 





*) Siehe: Plitt's Amerikaniſche Anſichten. Phi⸗ 
ladelphia bei Zentler 1820. No. 9. Seite 67. 
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glauben, deutfchen Auswanberungslufligen bie 
Warnung nicht vorzuenthalten, bie ihnen ejner ih⸗ 
rer Landsleute aus ber. Erfahrung mittheilt. Mies 
mand fol und befchuldigen, daß wir die Abficht 
hätten, ungluͤckliche und verfolgte Landsleute in ein 
Eldorado zu locken, das nirgends auf der Welt 
zu finden ift; vielmehr wuͤnſchen wir durch die ent⸗ 
gegengeſetzten Anfichten Jedermann zu veranlaffen, 
ſeldſt forgfältig zu präfen und vor dem fo wichti⸗ 
gen Schritte der Auswanderung zuvor zuverläffige 
und genaue Erfundigungen einzuziehen, um ſich 
ſelbſt ſagen zu koͤnnen, was er von einer Verſetzung 
in jenes Land ſich mit Wahrheit verſprechen duͤrfe. 

Der Aufſatz des Herrn Friedrich Schmidt 
beginnt mit einer Einwendung gegen Oken, der 
den Prinzen von Neuwied zu hoch uͤber andere 
Reiſende erhebe, obgleich deſſen warmer Eifer fuͤr 
alles Wiſſenſchaftliche, und ſein Heldenmuth, wel⸗ 
hen derſelbe auch im deutſchen Befreiungskriege 
bewieſen habe, große Achtung verdiene. Die Her⸗ 
ren Doctoren Freyreiß und Sellow hätten 
Braſilien ſchon vor der Ankunft des Prinzen 2 
bis 3 Jahre hindurch beſucht, wuͤrden noch mehre⸗ 
re Jahre dort verweilen, und ihrem Beiſtande waͤ⸗ 
re der Prinz von Neuwied viel ſchuldig. Ih⸗ 
nen wären bie Doctoren der Muͤnchner Akademie, 
Spir und Martins, nachgefolat, und den Bes 
mühungen aller dieſer gelehrten Männer, von des 
ven Zrüchten fchon viele Beweife in Deutfchlsek 
wären, kaͤme bie viel weniger ausgedehnte Reife 
de8 Prinzen von Neuwied nicht gleich. 


N 0 , 

‚ nBrafilien, fagt Herr Friedrih Schmidt, 
befigt gegenwärtig eine Bevoͤlkerung von 5 bis 6 
Mill. Einwohner, *) naͤmlich 2 Mill. Neger, 12 
Mill. Meiße und deren mit Schwarzen und 
Ureinwohnern erzeugte Nachlömmlinge ; Die 
übrigen befleben aus Ein gebornen, von denen 
Miele fehr wild, und namentlich bie Botocudos 
Menſchenfreſſer find. Fuͤr Europder if Brafis 
lien untauglid, wenigfiens bis zum 26, 
ober 28. Grade füdliher Breite. 

Um biefen letzten Eat zu beflätigen, werben 
folgende 4 Hauptgründe angegeben: 

1. In Rüdfiht des Klimas. An der 
Meerskuͤſte, wo bie Seewinde vorzüglich wehen, 
wo der Boden, menigftend um die Städte Rio 
Saneiro, Bahia und Pernambuco berum 
fhon eine geraume Zeit von den unermeßlichen 
MWaldungen befreit if, die Brafilien-von Nors 
ben bis nah Suͤden bededen, ift es allerdings 
weit gefünder, ald im Innern des Landes, wo 
Fein Sonnenftrabl in- Jahrhunderten durch das Dik⸗ 
Ficht der Wälder dringen kann, und wo ‚ beim Urs 
barmachen des Bodens, die fhädlichften Dünfte die 
Luft für den Europäer verpeflen, und vielfache 
bösartige Krankheiten erzeugen. Wie ift ed denn 





r) Rah Schumacher wohnen in Brafilien nur etwa 

vier Millionen Einwohner auf einer Fläche von mehr 

— denn einhundert vierzigtaufend beutfhen 

Auadratmeilen. - Siehe Schumachers Neife von 
„Hamburg nah Brafilien, Braunſchweig 18%. 
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möglich, ein Land gefund za nemen, in welchem 
bie Sonne und der Mond dußerft fchädlich auf den 
menfchlihen Körper einwirken, denen fich felbft. die 
Eingebornen nicht ausjufegen wagen; in welchem 
Die Macht der Pflanzenwelt bie Hberberrfchaft 
über alle lebende Sefchöpfe ansäbt; mo bie chemiz 
ſchen Zerfeßungen einer außerordentliben Menge ' 
animaliſcher und vegetabilifher Stoffe in der At⸗ 
mosphäre und auf der Oberfläche der Erbe, alles 
übertreffen, was man fi}, von ähnlichen Verrich⸗ 
zungen der Natur, in andern Ländern nur traͤu⸗ 
men fann; wo, auf eine große Tageshige don 90 
bis 96 Graden nah Fahrenheit, eine fehr kühs 
le, ja zuweilen kalte Nacht folgt; wo ferner, durch 
eben diefe Kühle, die noch in den niedern Megionen 
der Atmosphäre fihwebenden peftilenzartigen Auss - 
dänflungen wieder niedergefchlagen werden, und 
den menſchlichen Körper in allen Richtungen burdhs 
Bringen; und wo endlich fhädlicher Thau, die gans 
ze Nacht bindburch, vorzüglich. aber bed Morgens, 
alle Begenftände dergeſtalt durchnetzt, als haͤtte 
man fie ins Waſſer getaucht! — Daß ein ſolches 
Sand, das ſelbſt feinen eigenen Söhnen nicht hold 
it, für den Entopäer nicht taugt, liegt klar am 
Tage; denn es ift gewiß, daß entweder die erfien 
Unkoͤmmlinge hinweggerafft werden, oder fo fehr 
audarten, daß faum noch der Schatten ihres frühern 
ꝓhyſiſchen und moralifhen Zuftandes aufzufinden 
if... — Man braucht ja nur die Brafilianer 
felbft zu betrachten. Ob es im Binuenlande 
beſſer iſt, kann jetzt von gar Feiner Wichtigkeit feon; 


* 


dd 
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denn der Pflanzer darf ſich nicht zu fehr von den 
Städten und Küften entfernen, wenn er Abfab für 
feine Produkte finden will, und bie. bevölferifien 
Provinzen im Junern, wie 3. B. Minas⸗geraes 
and Minassnovas find ebenfalls fo fchnellen 
Himatifhen Deränderungen unterworfen, baß fie 
durchaus nachtheilig, befonders auf. Fremde wirken 
mäffen. — Jene Provinzen, vorzüglich aber Mi⸗ 
nas⸗novas, mögen ungefähr dreis bis viertaus 
fend Fuß über die Meersfläche erhaben ſeyn. — 
Man bauet dort noch Baummolle und Bana—⸗ 
nen, wovon indeffen die letern, durch ben zuwei⸗ 
len herabfallenden Schnee, in der regnigten Jahrs⸗ 
yeit, häufig umfommen. — Zuweilen friert es 
auch, und bei Tage tritt denn wieder eine brens 
nende Hige ein ®), — Unter ben vielen Krauk⸗ 
heiten, von welchen neue Ankoͤmmlinge dort heim⸗ 
gefucht zu werden pflegen, wuͤthen befonderd Gal⸗ 
lenkrankheiten und Fieber aller Urt auf 
eine entfegliche Weife. In wenigen Monaten ift 
ber Europäer in ein Skelett verwandelt. Ver⸗ 
Iaffen wandelt er umher in dem majefätifchen Meis 
che der Pflanzenwelt, babei iſt die Kraͤtze (Sarna) 
fein ihn ſtets begleitender Saft. Unfäglichen Quas 
Ien zum Raube mußte ein Freund während zwölf 
bid achtzehn Monaten, wie ein Kind von Stuhl zu 





„) Die Hochebenen gegen Weſten, von welchen ver⸗ 
muthlich diejenigen reben, die dem Lande eine kuhle 
Luft zuſchreiben, ſah Herr Schmidt' nicht, aber er 
erfuhr, daß dieſe ſich zum Anbau wenig eigneten. 


2 
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Stuhl, vom Bette zu Tiſche gebracht werden. Oft 
weilte ich einfam und verlaffen, an den bunfeln, 
mit Kohlenfloff geträntten Gewäffern des Stahipe, 
auf einen Stab geftäßt, um meine Schmerzen ers 
träglicher zu machen, die wegen tiefer Wunden, 
welche ich fogar in den Fußſohlen befommen hatte, 
aͤußerſt peinigend waren. Wrbeiter, die ich in voller 
Geſundheit ind Innere des Landes (Certaon) 
mitgenommen hatte, waren in ſechs bis neun Mo: 
naten zu armen Wichten geworben, durchaus uns 
fähig, irgend eine harte Arbeit mehr zu verrichten. — 
Aber dieſe Leiden des gemeinen Mannes 
verhallen in den Räumen des Himmels. — Seiner 
Drangfale, feiner Kämpfe ums Leben gedenft man 
nicht; ſondern nur des fälfchli fchimmernden Glüs 
ed einiger Wenigen, die durch befondere Umſtaͤnde 
begänftigt, das Maaß der dortigen Herrlichkeit: abs 
geben follen. — Möchte doch Jeder, der von 
der Idee nad) jenen Klimaten zu wandern 
ergriffen wird, zuerft überlegen, daß 
neben .vielerlei Zeiden und Ungemad, bie 
feiner warten, um ein elendes materiels 
les Leben zu friften, auch noch ein Heer 
von qauälenden Inſekten die Ruhe der 
Macht verbittern, und ben ſchon vielfadh 
Zeidenden feines Schlafes berauben — 
Per in andern beffern Ländern gelebt hat; wer 
weiß, wie fehr der Schlaf ber Müden Freund und 
der Ungluͤcklichen Troft ift, der wird mich auch in 
ber vollen Bedeutung meiner Empfindungen erfaſſen. 
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2. Die Nahrungsweife und Lebendart 
der Brafilianer im Innern iſt Außerft eins 
fah, und ihre ausgemergelten Körper zeigen beim 
erfien Anblicke, daB man dort noch nidyt im Paradtefe 
feyn ann. Die Hauptnabrung ber Bewohner iſt 
die Wurzel von Jatropha Manihot, Linn 
Xaufende friften ihr Xeben beinahe allein mit dies 
fem Gewähfe. — Die Wurzel wird nämlich geras 
ſpelt und getrochnet, und das daraus erhaltene 
Mehl mit einer elenden Fiſchbruͤhe angefeuchter, 
gegeſſen. — BSonft lebt man auch vorzäglicg von 
Affen, Eidehfen, Papageien, Cutias, 
Zaultbieren, Tapirs und einer Eleinen Gats 
tung wilder Schweine, deren Fleifh ich febr 
ſchmackhaft gefunden habe. — Da man aber bers 
gleihen Wunderfpeifen nicht immer haben fann, 
audy wegen der langfamen und feltenen Verbindung 
‚mit den Städten E chießgeräthfchaften zumweilen aufs 
.. geräumt werden; fo muß man fich bäufig and Fa⸗ 

ſten gewöhnen. , &8 ereignet ſich auch zumeilen,. daß 
man, befonders in den nördlichen Theilen Braz 
filiens, verhungerte Menfchen auf den Straßen 
findet; und um gutes Waſſer bat der Neifende im 
Innern manchen Kampf zu befteben. — Sonft ha⸗ 
be ich an den Küften gutes Waller gefunden, jes 
doch mit vielen fremdartigen Xheilen vermifcht. 
Das Carne de Gertaon — gefalzenes, in 
der Sonne getrodnetes Büffelfleifh vom 
Rio Grande — ungefähr eben fo zähe wie Leder, 
ift zuweilen die. abicheulichfle Nahrung, die den Ne⸗ 
gern und Küftenindiern (Indios da Gosta) ges 


\ 
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reicht wird, und auch ſehr bäufis bie Meißen vor 
Hunger fügen muß. — Die Fiſche find ſchmack⸗ 
Haft; allein fie find nicht fo tauglich zur Nabrung 
in den ſüdlichen Klimaten, weil fie ſchwerer zu 
verdauen find, und deswegen” Anlage zu. Biebern 
verurfachen. 

3. Die Geſetze werden nicht gehandhabt, 
Hunderte verlieren durch Meuchelmörder ihr Leben, 
und das Geſetz raͤcht fie nit! — Es iſt zum Ers 
ſtaunen, wie viele Verbrecher diefer Art (matadores) 
unbeftraft, beinahe in jedem Orte fih aufhalten. — 
Hat ein folder Elender dem Leben eines Andern 
auf meuchelmörberifhe Weiſe ein Ente gemacht, 
dann rettet er fi im die ungeheuern Waldungen 
oder flüchtet nach einem andern Drte, und kommt 
nach zwei bis drei Jahren mit unbefudelten Haͤn⸗ 
.ben wieder nah Haus. — Kommt man mit irgend 
‚einem Gegenflande vor Gericht; fo dauert es ges 
wöhnlich fo lange, daß man alle Luft, noch Net 
zu ſuchen, verliert. — Mit dbem goldnen 
& biäffel kann man übrigens alle Echiäffer 
Öffnen, und weiß Gott! wenn ich zuviel fage, daß 
in keinem Lande die Verborbenheit der Menſchen 
höher geftiegen feyn kann. Die Geſetze find inbefs 
fen gut an ſich, aber wo der Arm der Gerechtig⸗ 
Zeit nicht hinreicht, wer will Richter ſeyn?! *) 





*) ‚Scheint hier Herr Schmidt die Sache wol nicht übers 
trieben bargeftellt zu haben? Kann man nad, einzels 
nen von der Juſtiz erlittenen Unbills fogleih über 
fänmtlihe Diener der Themis ein fo abfprechendes 
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4. Ohne bedeutende Kapitslien Fann 

in Brafilien durchaus, nichts von einis 
gem Belange unternommen werden — 

Man muß wenigfiend 10,000 Gulden Rheis 

nmiſch befigen, un etwa 4 Sclaven und die noͤthi⸗ 

gen Vorräte und Gerätbichaften anzufchaffen. 
"Man glaube ja nicht, daß ohne Sclaven irgend etz 

wad ton Bedeutung angefangen werden koͤnne; 

denn nur fie allein ertragen bie Hitze des Tages 

und das Klima am beiten. Allein vier Sclaven _ 

find noch viel zu wenig, um auch nur mlittelmäßige 

Erwartungen zu befriedigen; denn man bat in Eus 

ropa keine DVorftellung von dem Kampfe, den ber 
Menſch mit der Natur unter den Tropen zu beftes 

ben bat. Es ift undbegreiflih, wie Mein die Lands 

ftüäcfe find, melde von den Brafilianern bes 

nugt werden, um ihre Mandioca zu erzeugen; 

allein fie wiffen auch fehr gut, daß man, ohne 
viele Hände zu baben, mit größern Grundſtuͤcken 

nicht fertig werden kann, weil dad Ausgäten des 

-nabhwachfenden. Unfrautes viele Menfchen erforbert. 
— Laufen nun überdied noch die Neger davon, 

oder fterben fie, dann bat ein Pflanzer auf einmal 

feine Habe eingebüßt, und er ift nicht im Stande, 

bad angefangene Werf allein zu. beendigen, Wie 

leicht 


Urtheil fällen? Dies fheint uns unbillig- zu feyn, und 
was wollte baraus werben, wenn man in mehrern an⸗ 
bern Ländern in Beurtheilung der Richter Herrn 
Schmibt’s Beifpiel nahahmen wolltel 
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leicht man uͤbrigens auch in dem feieblichen Aras 


⸗ 


ſilien irre geführt werden, und der Krucdhtbarteit- 


ungeachtet doch nichts erzwecken fann, beweifen der 
größere Theil der Europäer, und namentlid) 
Mehrere, die mit einem Vermögen von 30,000 
Gulden rheiniſch nah 3 bis 4 Jahren noch 
nichts erworben, und andere, die mit gleichem Vers 
mögen, fo zu fagen Alles verloren hatten. Wer 
aber in Deutfhland oder der Schweiz ein fols 
es Vermoͤgen befißt, ber ift ein Thor, die väters 


lihen Gaue zu verlaffen; denn er lebt in der. altem 


Melt mit geringerem Vermoͤgen ungemein beffer. 
Für den armen Mann dagegen, der ‚bloß aus⸗ 
wandert, um fein Schicffal zu verbeffern, taugt 
Brafilien gar nicht; er rennt feinem Elende 
in vollem Laufe entgegen, und dort wird das Maag 
feiner Leiden voll. — Könnten wir doch die Seufr 
zer hören und die Thränen zählen, die von den im 
die Gegend von Santa Eruz verfandten 2000 
deutſchen Koloniften, von den Schmweizern im 
Drgelgebirge hinter Rio Janeiro, vergoffen 
werden. — Diele, wie ich durd) einen Freund ers 
. fahren habe, möchten wieder zuräd in die theure 
Heimath, allein es fehlt an Mitteln, und To lebt 
denn ‚der Menſch in Gottes freier Natur ale Ges 
fangner, und erliegt unter bein Drucke ber eiferuen 
Nothwendigfeit.” 

So weit Herr Friebrich Schmidt, bdeffen 
Urtheil äber Braſilien durch mehrere fehr glaubs 
mwärdige Zeugen der neueften Zeit vollkommen beflä« 
tigt wird. Unter Ddiefen nennen wir hier Herrn 


J. 23 
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P. H. Schumacher, vormals Kommandanten am 
Bord eined Koloniften s Tranfport = Schiffes, wels 
ches Auswanderer nach Brafilien überführte. 
Mir hören alfo bier gleichfalld einen Augenzeugen 
über das Schickſal, welches diejenigen zu erwar: 
ten haben, die wirklich in das Land ihrer getraͤum⸗ 
ten Gluͤckſeligkeit gekommen ſind. Wie Mancher 
unter dieſen wuͤrde den ſchrecklichen Zuſtand jener 
5 armen Familien, welche mit dem Entſchluſſe, 
von den Rheingegenden nach Braſilien aus⸗ 
zuwandern, bis Hamburg gereiſt, aber ſchon dort 
zur Ruͤckreiſe wegen Mangel an Geld genoͤthigt 
worden waren, ) noch beneidenswerth finden, 





*) Die Darmfläbter Zeitung vom 20. Ian. 1826 giebt 
über jene fünf unglüdtihen Kamilien folgenden Bericht 
aus Vilbel vom 6. Zan. 18%. Nachſtehende Eins 

wohner bed hiefigen Landrathsbezirks: 

1. Konrad Rau von Oberau, mit Frau und fünf 
Kindern, 

2, Peter Böning von ba, mil Frau und. fünf Kin⸗ 
bern, 

3. Michael Hermann von ba, mit Frau und > fies 
ben Kindern, 

4, Johannes Mehlmann von da, mit zwei Kin 
bern, 

5. Zalob Berg von Robenbad, mit drau und 
acht Kindern, 
hatten fi) durch bie trügerifhen Worfpiegelungen bes 
befannten Majors von Schäfer zu bem Gntfchluffe 
verleiten laſſen, nah Brafilien auszjumandern, 
Nachdem jeder Einzelne von ihnen von einem Agenten 
bes Majors von Schäfer die ſchriftliche Verſicherung 
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wenn er, in ungeheurer Entfernung bon bem Lande 


erhalten hatte, „daß fie mit ihren Angehöri 
gen als. Koloniften und Bürger indem Kai—⸗ 
-fertpume Brafilien aufs und angenommen, 
und aller von Gr. Majeftät dem Kaifer von 
Brafilien den dbeutfhen Einwanberern zus 
geſtandenen VBorrehte und Vortheile theils 
baftig ſeyen“, nachdem fie hierauf ihre ſämmtliche 
Babe verfilbert und ihre Gläubiger bezahlt, auch im 
Srühjahre 1824 die Auswanderungserlaubnig von der 
Großherzogl. Regierung zu Gießen erhalten hatten, 
reiften fie, durch mancherlei Umftände aufgehalten, erſt 
zu Anfang Oltobers 1825 nah Hamburg ab, Im 
verfloffenen Monate kamen zuerft bie vier Erfigenanns 
ten, und bald darauf Jakob Berg, mit ihren Fami⸗ 
lien, im allergrößten Elendbe wieder in ihrer Beimath 
an, Bor dem Großherzogl. Landrathe erzählten fie 
ide Schickſal übereinftimmend auf folgende Weife: „da 
wir fchon in unferer Helmath nad) Bezahlung unferer 
Gläubiger, mit wenigem Bermögen verfehen waren, fo 
fonnten wir nad einer fo harten und beichwerlichen 
Reiſe in Hamburg wenig übrig haben, und wir vers 
fügten uns baher fogleic nach unferer Ankunft zu dem. 
Major von Schäfer, um unfere Weberfahrt zu bes 
ſchleunigen. Die erfte Srage, die berfelbe an uns that, 
war: „ob wir Geld und Vermögen hätten’? 
Auf unfere Antwort, daß’ wir, wenn diefed der Fall 
wäre, unfer Vaterland nicht verlaffen haben wärben, 
bemerkte ex fogleih, daß wir bemnad nicht eingefchifft 
werben könnten. Doc wurden wir, auf unfere drin⸗ 
gende Vorſtellungen, auf den nächſten Tag beſchieden 
und unſre Papiere, um fie näher einzuſehen, zurückbe⸗ 
halten. Indeſſen erfuhren wie, daß von allen Aus— 
wanderungsluftigen obne Unterfhieb 120 $lorins 
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feiner Heimath, an der Möglichkeit verzweifeln 





ueberfahrtskoſten per Kopf verlangt würden, 
daß nur wenige biefe große Summe mitgebradit bäts 
ten und baher viele ſchon wieder den Ruͤckweg angetres 
ten hätten. Als wir am andern Tage wieber zu dem 
Major von Schäfer famen, wurben wir nit eins 
mal vor ihn gelaffen, fondern won feinem Schreiber 
bedeutet, bag wir ohne Hinterlegung der Ueberfahrtss 
‚toften, bie zu 120 Zlorins per Kopf beftimmt 
"wurden, nicht eingefchifft werben könnten. &o wurden 
wir nicht nur ohne weiteres Gehör abgewieſen, fondern 
auch bie von dem Major von Schäfer erhaltenen 
Schreiben unter dem Vorwande, daß fie verlegt feyen, 
zurückbehalten. Da wir nun einmal fo weit gelommen 
waren, fo verfuhten wir zwar alle Mittel und Wege, 
um unfern Auswanderungszweck zu erreihen, — aber 
vergeblich. Da uns Überdies in Hamburg von bafi 
gen Sinwohnern bie fchredtichfien Beihreibungen von 
dem, was wir auf ber Ueberfahrt und in Brafitien 
felbft würben auszuſtehen haben, gemacht wurden, fo 
traten wir mit Weibern und Kindern in ber furdts 
barften Begenzeit einen Rädweg an, ber uns Beitles 
’ bens ein Schreckbild ſeyn wird.” 

Nach ben neueften Raphrichten giebt es no immer 
Unerfahrne genug, welhe ih durch die traurigen 
Schickſale früherer Ausgewanberten nicht wollen belehren 
laſſen, die ihnen vielleicht aber auch vorher nicht bes 
Bannt geweſen ſeyn mögen, wie folgende Anzeigen aus 

Bremen vom 15. Apr. 1825 beweilen: In ben 
legten Wochen ift eine große Anzahl oberbeutfher Auss 
wonberer in unferm Gtabtgebiete eingetroffen, um fid 

sch Südamerika einzuſchiffen. Unter ihnen befinden 
ſich gegen dreikig Familien, welche in bitter getäufchter 
Grwartung ſchon hier das Biel ihrer Beife gefunden has 
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muß, baß es jemals anders mit ihm werde! ‚Herr 





ben unb genöthigt find, gänzlih Vverarmt in das Bas 
terland zurückzukehren, welches fie kaum mit ihrer ges 
singen Habe verließen, Diefe Bedauerungswürdigen 
hatten fih mit der grundlofen Hoffnung einer Eoften« 
freien Seereife geſchmeichelt und befanden ſich nit im 
Stande, aus eignen Mitteln Rath zu [haffen. Möge 
Ihe Beiſpiel Andern zur Warnung dienen! ) 
Berner Bremen vom 11. Zunius 1826: Mit Leibe: 
weien erfehen wir bier aus einem Gchreiben auß. 
Mainz in öffentlihen Blättern, daß allen Warnungen 
und der beflimmten Erklärung des brafilianifhen 
Deren Gefchäftöträgers zum Trotze, baß wer feine es 
berfahrt nah Brafilien nicht felbft baar bezahlen 
Tann , nicht darauf rechnen darf, durch ihn hinüberges 
ſchafft zu werben, dennoch verbiendete Landleute fi 
auch hier aufmahen, um nah Braſilien auszuwans 
dern. Am 31. Mai 1826 kam zu Mainz eine Heine 
aus 48 Köpfen beftebende Karavane folder Bethörter 
und, wie nad jenem Schreiben ſcheint, unbemittelter 
Leute auf Ihrer Reife auf hier an, die wahrſcheinlich 
durch Betrüger hintergangen , gegen die Warnungsan⸗ 
zeige des Herrn Major von Schäfer von ihm eingelas 
den zu feyn glaubten. „Einſender biefes, Heißt es in 
jenem Artikel, ſprach mit ihnen und erzählte ihnen das 
bedauerungswürbige Schickſal der darmſtädtiſchen 
und würtembergifhen Auswanderer in Bremen, 
wie fie, ohne das Mitleid ber dortigen Bewohner, bem 
Hungertode Preis gegeben waren, unb ohne Gelb Teis 
‚nen Schut zu erwarten hatten. Die Unglädlien hiel⸗ 
ten Alles dieſes für Zäufhung und waren nidst zurüds - 
zuhalten.““ MWögte doch Jeder, ber dazu Gelegenheit 
bat, ſolche unglüdlihe auswanberungsluftiige Leute zu 


+) Giche Redarzeitung vom 233, April 1826. Ro. 108, 
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Schumacher bat über. feine Reife nach Brafi: 
lien eine Schrift %) herausgegeben, welche uns 
über den dortigen Zuftand der deutfchen Kolonis 
ſten bis zum Sommer 1825 Nachrichten mittheilt. 
Demfelben war von dem brafilianifchen Agen⸗ 
ten in Hamburg, dem Major von Schäfer, 





enttäufchen und aus ihrem Irrthume zu reißen: fuchen! 
Mögen fie insbefondere Diejenigen, welche nah Bras 
filien auswandern wollen, zu bewegen ſuchen, ſich 
border mit bem bekannt zu maden, was fie dort zu 
erwarten, und zu lefen, was die Beitfhrift Golums 
bus ober Amerilanifhe Miscellen von Rb 
bing (und nad ihre Flora No. 67. und ber Nürn⸗ 
berger Korrefpondent Ro. 137.) in einem Gchreis 
ben des baierifhen Gelehrten, Herren von Martius, 
ber felbft in Brafilien war, darüber mitgetheilt 
bat. Nur bas große Elend, worin fich einige zwanzig 
Bamilien der obenerwähnten würtembergifden 
Auswanderer befanden, vermochte hiefige Einwohner, 
an deren Mitleid Unglückliche in der Nähe nähere Anz 
fprüde hatten, dazu, Geld zufammen zu ſchießen, das 
mit biefe Leute nur wieder in ihre Beimath zurüdges 
fhafft werben Tonnten. Auf foldes Mitleid dürfen 
leihtfinnige Leute aber für die Zukunft nicht wieder 
zehnen, um fo mehr, da fie im Voraus gewarnt find 
und ihnen ihr Schidfal vorher gefagt wird, +) 
I Siehe Bremer Zeitung Junius 189% 

*) Beſchreibung meiner Reife von Hamburg nad Bra⸗ 
filien im Juni 1824 nebſt Nachrichten über Bra⸗ 
lien bis zum Sommer 1825 und über die Auswande⸗ 
rer dahin, bee Wahrheit gemäß und zur Warnung 
niebergefhrieben von P. H. Schumacher, vormals 
Kommandant am Bord eines Koloniften =» Ztansporte 
Schiffes. Braunſchweig bei Friedrich Wieweg 1826. 
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das Kommando über einen Transport fogenannter 
Koloniflen aufgetragen werden. Der größte Xheil 
Derfelden war von dem Major von Schäfer un: 
ter dem Vorwande angenommen worden, in den, 
Taiferlichen Fabriken in Brafilien angeftellt zu. 
werden, ode als Koloniften das Land zu bauen, 
und ed waren ihnen hierbei die vortheilhafteflen Bes 
Dingungen gemacht worden. Bor der Abfahrt fam 
der Agent noch an Bord des Schiffes, um alle 
jungen Leute zum Militairdienſte aufzuzeichnen, jes 
doch mit dem Bemerken, daß es ihnen bei der Uns. 
Zunft in Rio Janeiro frei fiehe, der Regierung 
ihre Wuͤnſche vorzutragen. ‚Nach einer glädlichen 
Seereiſe langte das Schiff den 11. Oftober 1824 
in. Rio Janeiro an. Die Mannfchaft wurbe: 
nah der Ausfchiffung vom Kaiſer befichtigt, bie 
vor der Abfahrt aus Hamburg von dem brafilias 
nifchen Agenten zum Militairdienfte aufgezeichnes 
ten jungen Leute wurden ſogleich unter das Regi⸗ 
ment der fremden Truppen gefandt‘ und: die 
übrigen Koloniften nah Porto Allegro, 
einem nördlid gelegenen Hafen, eingefhifft und 
von hier Aber 100 Stunden ins. Innere des Landes 
gebracht, wo fie dann täglich 8 Schilling Hanız 
Burgifch zu ihrem Unterhalte befamen, übrigens 
aber ohne Meitered ihrem Schickſale überlaffen 
wurden. „Ich ſprach“, fagt der Merfaffer, „we⸗ 
gen diefer Behandlung mit dem Inſpektor, zeigte 
ihm den gedructen Kontraft von dem Major von 
Schäfer unterfohrieben, nah welhem es Jedem 
frei ſtehen follte, fich feine Beſchaͤftigung zu wähs 
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len, und nach welchem die Regierung ben Kolonis 
ſten, außer dem erwähnten Unterhalte, aud Vieh 
und Acergeräthfchaften liefern wollte. Ich machte 
darauf aufmerffam, wie wenig e8 der Regierung 


von Nutzen ſeyn koͤnne, wenn alle junge Koloniften 


zum Militairdienfte gezwungen würden, da bie als 
ten Leute nicht im Stande wären, ohne gemein 
ſchaftliche Mithälfe der jungen ben Boden urbar 
zu machen, oder fih, wenn bie Unterflügung der 
Megierung aufböre, durch ihrer Hände Arbeit ib: 
ven Unterhalt zu erwerben. Der Snfpeltor ants 
wortete mir hierauf, daß er dies wol einfebe, daß 
jedoch der Befehl des Kaifers in biefer Hinficht bes 
flimmt wäre. Um fich die Kage eines Koloniften 
recht dggtlich vorfleflen zu Pönnen, muß man wifs 
fen, daß das Innere diefed großen Landes wuͤſte 
und menfchenlecr, und den umberfchwärmenden wils 
den Horden gänzlich überlaffen ift; daß Die Kolos 
niften aus gänzlichen Mangel an Vieh und Acker⸗ 
geräthichaften den Boden nicht gehörig bearbeiten 
koͤnnen, da fie aus Mangel an Wegen außer aller 
Werbindung mit andern Bewohnern des Landes 
find, und endlich bei der Entfernung von den Käs 
ſten oder einem bewohnten Orte außer der Mögliche 
keit find, ihre Produkte leidkt und vortheilfaft abs 
zufegen, oder fich auch nur die noͤthigſten Beduͤrf⸗ 
niffe anzuſchaffen. 

Das hoͤchſt ungerechte Verfahren ifl in Bras 
filien fortwährend gegen bie Koloniften ausgeübt 
worden; fo find aus der Schweizerkolonie Nreus 


freiburg alle jungen Xeute weggeführt und unter 
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das Militair geſteckt worden, indem zar Entfchuls 
digung biefer Maßregel geäußert wurde, ‚‚man 
brauche Soldaten nörhiger ald Koloniften.” Die 
Sufliz ift in einem ſehr bejammerungswuͤrdigen 
Zuſt ande. °) Unmenſchliche Gefege aus den frü- 
bern Jahrhunderten find noch in Kraft, und da es 
den Richtern noch bis jetzt gänzlich überlaffen iſt, 
folche bei Kriminalſachen zu mobificiren, oder 
in ibrer ganzen Strenge den Schuldigen zuzuer⸗ 
kennen, fo iſt ein großes Geld von Beſtechungen 
und andern nichtöwärdigen Handlungen eröffnet.’ 
Der treuberzige und ruhige Ton, mit dem Herr 
Schumacher feine Erzählung giebt, drüdt ders 
felben den Stempel der Wahrheit zu deutlich auf, 
als daß man im Geringfien die angeführten Thats 
fachen in Zweifel ziehen dürfte, und ſies werden 
Durch die übereinflimmenden Urtheile anderer Aus 
genzeugen bekräftigt, Möchten fie als Warnung 
von unbefonnenen Auswanderungen zuräcdhalten 
und bedenken laffen, daß der fleißige Menſch in 
einem Zultivirten Lande fletd eher fein Fortkommen 
finden wird, ald in einem ſolchen, welches es erfl 
werden fol. Einer der neueften englifchen Neis 
fenden, "weldyer gegen Brafilien gar nicht mit. 
MWorurtbeilen eingenommen ift und deſſen Vorzuͤge 
wohl zu würdigen verfieht, Herr Gilbert Jar⸗ 
qukar Mathefon,**) räth gleichfalls von der 





=) Siehe üben den Bericht des Herrn Friedrich Schmidt 
über dieſelbe. 


»3) In deflen Narrative of a visit to Brazil, Chile, 
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Auswanderung nad Brafilien ab, indem er in 

dem unten angeführten Werke fagt: „Trotz ber als 

' lerdings vortheilhaften Lage biefer Kolonie — der 
\ Schweizerfolonie Neufreiburg in Brafilien — 
‚und der großen Opfer, welde die brafilianis 
f he Regierung darbringt fie zu unterhalten, iſt 
doch feinem Europäer, ber arbeiten mag, bie 
Auswanderung nah Brafilien anzurathen. Spes 
Iulanten, fagt Herr Mathefon Seite 51, fdils 
bern nicht nur Brafilien, fondern überhaupt 
Amerika ald ein Paradies, *) um. Solbas 
ten, Bergleute u, f. w. binzuziehen; doch webe 
denen, die, völlig ununterrichtet über die dortigen 
Merhältniffe, fit durch jene reizenden Schilderun⸗ 
gen verlocden laffen; fie mäffen nur zu oft ihren 
Irrthum durch Iebenslängliche Leiden bezahlen; 
oder Fahre voll faurer Arbeit, voll Gefahr und 
Ungemad) zubringen, bie, ihrem Vaterlande ges 


Peru and the Sandwich - Islands during the 
years 1821 and 1822. London 1825. Seite 37 ff. 
Ein fehr unpartheiifch abgefaßtes Werk, 


*) Daß eine folhe Schilderung, worin Brafilien als 

ein Parabies bargeftellt wirb, übertrieben und frügs 
lid fey, lehren jedem Deutſchen ſchon des nnſterblichen 
Dichters wahre Borte: 

„Zu des Südpols nie erblidten Sternen 

Dringt fein +) raſtlos ungehemmter Lauf; 

Alle Inſeln ſpürt er, alle fernen 

Küſten — nur das Paradies nicht auf.“ 


+) Des Britten. 
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widmet, ihnen gewiß größern Nuten fchaffen wärs 
den. Sie finden unzählige Hindernijfe, vornaͤmlich 
die Anfeindung einer rohen Kreolen bevoͤlkerung, 
die auf alle Fremde eiferfüchtig und bigotte MWiders 
facher aller Neuerung und Veredlung find und zwar 
nirgend mehr als in Braſilien.“ Erwägt man fer: 
ner die gegenwärtige höchft unfichere und ſchwan⸗ 
tende Lage des brafilianifchen Kaifers, nit 
nur umgeben von lauter Republifen, fondern felbft 
mit dem benachbarten Buenos Ayres wegen 
Monteoides in eimen gefährlichen Krieg verwik⸗ 
kelt, in welchem wahrſcheinlich Columbia, unter 
Anführung eines Bolivar, Sucre, Urdane⸗ 
ta, Bermudes, Montilla, Padilla und 
anderer füdbamerifanifhen Helden bald Theil 
nehmen wird; dabei fhon jetzt fämmtlide brafi- 
lianiſche Staatslaffen leer, die Anlehensgelder 
verfchlungen,, der Handel in Folge diefes politifchen 
Mipbehagend in gänzliher Stodung; das Volk 
vol Gaͤhrung, deſonders auch Über die Maafregel, 
fremde Soldaten zw brauchen, die zum Theil im 
Deutſchland geworben, als Koloniſten ein⸗- und 
als Soldaten ausgeſchifft wurden; die brafilia- 
nifhe Armee von Fructuoſo Riveira, dem 
Anführer der Orientalen, aufs Haupt gefchlagen 
und zerfirent, ein bedeutender Theil der brafilia- 
niſchen Truppen, bie fon früher vom brafis 
lianifhen Kaifer einmal aufgelöft wurben, hoͤchſt 
unzuverläffig; erwägt man endlich, daß ein im 
Norden Braſiliens nur fchlecht erlofhenes 
Feuer fich leicht wieder entzünden und Bolivar 
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ſelbſt anruͤcken mögte, um der. Zeindfeligkeiten ſchnell 
ein Ende zu maden; erwägt man biefes truͤbe 
aber ganz der Wahrheit gemäß gezeichnete Gemäls 
de des gegenwärtigen Zuftandes von Brafiliem, 
wer wird da noch Jemandem anrathen koͤnnen, auf 
jenes tropifhe Land das Augenmerk feiner Aus⸗ 
wanderung zu richten? Im Gegentheil, welcher 
Menfchenfreund wird unter obigen Umftänden ſich 
nicht gedrungen fühlen, einen jeden unfundis 
gen Deutſchen von der Auswanderung 
nah dem auf einem fo loffern Grunde 
rubenden füdamerifanifhen Raifers 
thume kraͤftigſt abzurathen! 

Seit ein Paar Jahren hat ſich gleichfalls ein 
bedeutender Theil der deutſchen Auswanderer, 
befonderd Bergleute, nad einer andern ehemas 
‚ ligen fpanifchen Provinz, "der jegigen Repus 

blik Mexico, *) gewandt, um fich daſelbſt ans 





' _ 

*) Ueber Merico ift nachzuleſen: %. von Humbolbt 
Meife in die Aequinoctialgegenben bes neuen Continents. 
4 Thle Stuttg. bei Gotta 1815 — 183, 

a von Humboldt Verſuch über den — 
- Zuftand des Königreihe Reufpanien u, r w. 8 
Bde. Tübingen 1809 — 19. 

W. Bullod Reiſe nah Merico im Jahre 1823, 
Aus dem Engliſchen gr. 8. Jena 1824. 

W. Bullod ſechs Monate in Merico oder Bes 
merkungen fiber ben Zuſtand Reufpaniens. Ads dem 
Englifhen. 2 Thle. gr. 8. Dresden 1825. 

Solumbus oder amerilanifhe Miscellen von Dr. 
G. N. Möbding. 1826 März 18%. Geite 213 und in 
mehrern ‚Heften de& norigjährigen Jahrganges. 
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zufiedelm Nachdem die felbft gemachte Kaiſerſchaft 
Jturbide's, — des Miniature s Napoleons der 
neuen Welt — dafelbft fchnell ihre Endſchaft erreicht, 
ift der politifche Zuftand dieſes Staats viel geficher: 
ter und feſter begründet als ber fchmanfende Kats 
fertbron Suüdamerikas. Unftreitig verhält es 
ſich in gleichem Grade mit dem Klima, welcdes 
ungleich geſunder ift ald das. in Brafilien berrs 
ſchende. Ein glaubhafter Berichterſtatter *) fagt 
über das Klima dieſes hoͤchſt merkwürdigen Lan⸗ 
Des: „Mexico Hat im Ganzen ein dußerft gemäs 
- Bigtes Klimas; die umgemeine Seehöhe bes eigentli⸗ 
chen Erdbuckels mäßigt bie Hiße der Sonne, die 
fonft unter den Tropen unmäßig ſeyn würde, wirkt 
aber mit ganzer Kraft auf dem Küftenfaume, wo 
ſich auch nur die. Erzeugniffe ded heißen Himmels 
ſtrichs entwickeln. An bem oͤſtlichen Abhange der 
Cordillera liegen auf einer Höhe von 3,600 bis 
4,500 die Tierraß templadaßs: hier herrfcht 
eine ewige Srühlingsluft und Tengende Hitze iſt eben 





Beber Merico, Buatimala, Colombia, Pes 
eu und Chili fehen wir nädftens einem gewiß ſehr 
trefflichen unb ausgezeichneten Werke von dem Grafen 
von Sad, königl. Preußifhen Oberfammerberrn und 
Dberjägermeifter, der im vorigen unb in biefem Jahre 
obige Staaten berelfete, entgegen, daB ohne Zweifel 
an botanifhen, geologifhen und ftatiftifchen Aufkläruns 
gen über jene Länder fehr reich feyn wird, 


2) Haffel’s und Cannabich's Erdbeſchreibung von 
Merico, Guatimala und Beſtindien. Weimar 
1824 Seite 34. 


4 
366 


fo wenig befannt, als übermäßige Kälte: der mitt 
lere Wärmegrad ifi 20 bis 219 und wechfelt ges 
neinigli nur mit 4 bis 59%. Diefe Tierras 
templadas gerießen einer fehr gefunden 
Luft, ob fie gleich meiftens in ewige Nebel einge- 
hüllt find, und fie verbinden zum Xheil die Pros 
dufte der heißen mit der wärmern Zone. Das In⸗ 
nere von Merico ift burchaus ein gefundes Land; 
felbft die Pocken, die vormals fo furchtbare Verhee⸗ 
rungen angerichtet, daß mehr als die Hälfte der 
urmexikaniſchen Volksmenge ihre Opfer wurs 
ben, fangen immer mehr an zu verfchwinden, je 
weiter fih die Einimpfung verbreitet.’ 

Schon hieraus ift einleuchtend, daß Merico 
in Betreff des Klima.große Vorzüge vor Brafis 
lien befist. Hierzu fommt noch ferner, daß Er d⸗ 
beben und vulfanifche Ausbrüche in Mexico 
weit feltener find als in Südamerika: ed giebt 
zwar in Mexico fünf brennende Vulkane, den 
Drizaba, den Popocatepetl, und die Berge 
von Tuftla, Jorullo und Colima, aber fte 
werfen meiflend nur Aſche und Rauch aus, und 
ein verheerender. Ausbruch fand 1759 nur bei’ Jo⸗ 
‚ rullo flat. Erdbeben erfchüttern nicht bloß die 
Seekekuͤſten Mexicos, fondern audy bie Hochebenen; 
fie find jedoch hier fo wenig fürchterlich, daß bie 
Einwohner fie faum beachten. Doc hat auch Mes 
xico feine abſchreckende Scyattenfeite, wie aus 
Solgendem zu erfehen if. Sn der 'mericanis 
ſchen Grenzprovinz Teras, wo im Jahre 1819 
die geflüchteten Buonapartiften eine Nieders 
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laffung unter dem Namen „Champ d’Asyle“ flifs 
ten wollten, welcher Plan aber gänzlich mißlang, 
bat, an dem norböflliden Ufer der Mündung bes 
großen Coloradoftromsd, etwa 75 deutſche 
Meilen weitlid von Neuorleand, wahrfceins 
lich mit Bewilligung der merifanifchen Regie 
rung „ ein Herr Auſtin eine Kolonie angelegt 
und eine Anzahl Landbauer aus den vereinten 
Staaten bahin gelodt. Am Fruͤhjahre 1825 
aber iſt jener gewaltige, von dem Felfengebirs 
ge (Rocky - mountains‘) herabflüärzende Fluß aus⸗ 
getreten, hat faft alle Ausfaat und den geärnteten 
Vorrath zerftÖrt, und die Koloniften in die ſchreck⸗ 
lichſte Noth verfeht. Da es zu fpät war; um von 
Neuem die Zelder zu beftellen, fo entſtand Huns 
gerönoth, und man mußte wilde Pferde und Buͤffel 
einfangen, um fi) an beren Fleiſche zu fäftigen 
(immer doch ein guter Nothbehelf!). Viele An⸗ 
ſiedler find in ben duͤrftigſten Umſtaͤnden und alle 
ihre Ausfichten find vernichtet. *) Doch bemerken 
wir, daß diefe Ueberſchwemmung ſich Faum auf den 
70 Theil der Slächenmaffe der jegigen merifanis 
ſchen Staaten erftrecfte, und daher nach unferer 
Meinung Merico naͤchſt den vereinten Staas 
ten von Norbamerifa die größten Berzüge 
für deutfhe Auswanderer , infonderheit für 
Berg: und Lanbleute®®) befikt. Schade, daß 


*) Golumbus oder amerifanifhe Miscelen von & N, 
Röding.. Hamburg bei Herold. 1825 Seite 527. 


*) Durch das Kolonifationsgefeg bes merilanifhen 
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der dritte Artikel ber Eonflitutien von Merico 
vom 4. Dft. 1824 mehrere proteflantifche Aus 


wanderer von Mexico abſchrecken wird., Derfelbe 


lautet: „Die Religion der mezrilanifhen 
Nation ift und wird immer bie Fatholifch sap o= 
ſtoliſcheromiſche Religion feyn, welche die Nas 
tion durch weife und gerechte Geſetze beſchuͤtzt, und 
ben Gottesdienſt jeder andern Religion 
verbietet.” Tiefe Beſtimmung veranlaßte ſchon 
eine Differenz im Handelstraktate mit‘ Großbrie 
tannien, welces die freie Ausübung der evans 
aeliſchen Religion in den Handelsplaͤtzen ver⸗ 


langte. Jener Punkt iſt noch nicht entſchieden, ba 


der Traktat noch nicht ratificirt iſt. Nimmt man 
an, daß nach ber Trennung von Spanien die 
meiflen Einwanderer Proteſtanten mit Induͤ⸗ 


ſtrie ſeyn werden: ſo iſt es auffallend, daß man in 


der Tbeorie firenaer gegen ſolche ſeyn wollte, als 
man in der Praxis iſt; denn bisher beſuchen bie 
Proteftanten dort ungehindert den Gottesdienſt im 
den. Häufern „der proteftantifchen Diplomaten und 


Konſuln. In den Ehen der Proteftanten mit Ka⸗ 
tholikinnen iſt es bisher Gebrauch, daß die Kinder 


katholiſch erzogen werden. Sehr vorſichtig bat 
die 

— — — 
Kongreſſes vom 18. Auguft 1824 wurden alle Staatäs 
ländereien, 20 Stunden von ber Grenze jedes fremder 
Gebiets, unb 10 Stunden vom Meere ber Kolontfis 
zung beflimmt und den Koloniften vier Jahre Abgas 
benfreiheit zugefihert. Giehe Dr. Röbing’s Golumbus, 
1835 Seite 93. * 
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die dortige FatholifChe Hierarchie auch aller etwai⸗ 
gen Verſuchen zur Einführung ber. Religionsfreiheit 
durch den Artikel 471 derfelben Konflitution verges 
beugt. Derfelbe lautet nämlich: „Es koͤnnen nies 
mals die Artikel ber gegenwärtigen Verfaffung und 
der Verfaſſungsakte, welche die. Freiheit und Unabs 
bängigkeit der mexikaniſchen Nation, ihre Mes 
ligion, ihre Regierungsform ‚ die Preßfreibeit und 
die Theilung der Obergewalten des Staatenbundes 
und der Bundesſtaaten betreffen, abgeändert wers 
den.” Nachtbeilig ift der dritte Artikel der Ders 
faffung allerdings für Mezico, denn er wird die 
Proteſtanten hindern, fi) anderöwo, als in den 
Häfen und in der Hauptftadt, wo gefandtfchaftliche 
Häufer ihnen die Gelegenheit zum freien Gottess 
Dienfle anbieten, für immer niederzulaffen, aber 
keineswegs eine Reihe Sabre hindurch dort Gefchäfs 
te zu betreiben und Geld zu machen. Dem Kons 
tinente Europas ift Died nicht ſchaͤdlich, deny 
Diefer Artikel wird manchen reich gewordenen Raufs 
herrn, Künftler, .Bergbedienten (die Herren von 
dem Leder und die Herren von ber Feder), Gewerbs⸗ 
mann aus jeder reichen Klaffe in fein Vaterland 
zuräcdweifen, flatt ſich in die nächften Werbinduns 
gen des häuslichen und Samilienlebend mit dem 
Lande, worin es ihnen wohlging (aljo in Mexico), 
einzulaffen. Mit nüßlichen und aufgeflärten Mens 
fhen muß fich aber ein Staat durch feine Geſetze 
für immer und nicht bloß für eine Zeitlang, zu bes 
freunden ſuchen. Gerade die Menfchen, welche 
am alten Glauben hängen, und ihn nicht wie ein 
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Mobekleid wechfeln ‚ wol aber fremden Glauben re⸗ 
ſpektiren, pflegen die edleren Naturen zu ſeyn. 
—Spaniens Handel wäre niemals fo arg in Ver⸗ 
fall gelommen, wenn es die Dänner voll Induͤſtrie 
aus proteftantifchen Staaten nicht fo unpolitifch erſt 
geduldet, um ſich dort bereichern zu laffen, und 
nachdem fie fi bereichert hatten, faſt zur Aus⸗ 


wanderung gezwungen hätte Die proteflantis _ 


ben Handelsherrn werden, wie in den (pas 
nifhen und portugiefifchen Häfen ſtets der 
Tal war, eine. Zahl Jahre dort leben, und dann, 
ohne fih dert mit Merilanerinnen zu derhei⸗ 
rathen, mit ihren Schägen in ihr Waterland heim 
kehren, und Freunden und Verwandten die Firma 
uͤberlaſſen. Sollte daher dieſer Artikel in der Fol⸗ 
ge der Zeit, bei der Zunahme des Handels und der 
daraus hervorkeimenden hoͤhern Kultur der Nation, 
nicht einmal eine Umbildung erhalten ? 

Nah den neueften Nachrichten hat ſich ber 
Strom ber deutfchen Auswanderer, nachdem’ die 
meiften berfelben in ihren Erwartungen von Bras 
filien fich getäufcht gefehen, Mexico zugewendet. 
Morzäglich im Jahre 1825 trafen eine Menge beuts 
fcher Auswanderer daſelbſt ein; die Zahl berfelben 
fol jetzt fchon in ber Hauptſtadt ſich auf ein 
Paar tauſende belaufen, und iſt noch taͤglich im 
Wachſen. Der groͤßere Theil derſelben beſteht aus 
Handwerkern und Gewerbetreibenden. Der ausge⸗ 
zeichnetſte Kleidermacher der Hauptſtadt iſt ein 
Deutſcher; der geſchickteſte Schuhmacher gleichfalls. 
Don Deutſchen if im Jahre 1825 befelbf die erfie 
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Gerberei nach europäifcher Art und eine Vierbranes 
rei angelegt. Zu Alvarado ſoll fogar bereits eis 
ne von Deutfchen verfaßte periodifche Schrift her⸗ 
ausfommen, Die Bergwerle, deren Minen in 
Südamerita an vielen Stellen bereitd zu verfies 
gen anfangen und nicht mehr den frühern Gewinn 
gewähren, verfprechen in Mexiko eine fo ergiebige 
Ausbeute, daß im Jahre 1824 der daſige Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten auf feine Gtelle 
verzichtete, um die Direktion diefer wichtigen Ans 
flalt zu übernehmen. Ueberhaupt find die Fort⸗ 
ſchritte diefer von ber Natur fo herrlich ausgeflats 
teten Republik groß; Gemerbfleiß, Handel und Als 
ferbau blühen je mehr und mehr, und bie, Bergs 
werte, bie eben jett bearbeitet werden, verheißen 
eine den Wuͤnſchen der Geſellſchaften entfprechende 
Ausbeute. Die Regierung fügt fi) auf die oͤffent⸗ 
lihe Meinung, und arbeitet in der Hoffnung, daß 
fo günftige Vorzeichen nicht täufchen werden. Nicht 
nur die Öffentlichen, fondern auch die Privatinflitus 
te haben in jenen Staaten eine Feftigleit erlangt, 
die in gewöhnlichen Faͤllen nur die Folge einer lan⸗ 
gen Dauer feyn kann. Mexiko paart mit ber 
Reife einer fchon alten Nation die volle Kraft ber 
Sugend. ®) / 

Außer Brafilien und Mexiko, den Haupt: 
flaaten der ehemaligen portugiefifhen und fpanis 
fen Provinzen ia Amerika, bat die neuere Zeit 
noch mehrere fehr große und emporfizchende Staa⸗ 


=) Politifhes Journal Hamburg 1925 Geite 286. 
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ten auf Amerikas fruchtbarem Boden ind Das 
feyn gerufen, welche, nachdem das gefammte ſuͤd⸗ 
und nordamerifanifdye Feftlland von den fpanifchen 
Truppen geräumt und feine Wahrfcheinlichfeit der 
Miederbefegung von denfelbeu vorhanden if, tägs 
ih an Intereſſe gewaltig wachſen. Unter dieſen 
neuen Staaten, welche ſich dort auf den Truͤmmern 
der alten ſpaniſchen Zwingherrſchaft erhoben haben, 
zeichnet ſich die Republik Guatimala als eines 
der ſchoͤnſten und reichſten Laͤnder dieſes großen 
Feſtlandes aus. Dieſer Staat nimmt eine ausge⸗ 
zeichnete Stelle unter den neuen amerikaniſchen Re⸗ 
publifen ein, und zwar mit Redt; denn nach Co⸗ 
lombia ift er der beftorganifirte, fein Gang ber 
segelmäßigfte und durch den Geift des Widerfprudyg 
ungehemmteſte; auch ift in demfelben die gegenwärs 
tige Ordnung der Dinge mit der geringften Ers 
fhätterung und der größten Menſchlichkeit einge: 
führt und befefligt worden. Die Republif Guas 
timala umfaßt jenen ſchmalen Theil bes ameris 
Fanifchen Feſtlandes, welder zwiſchen Chiapa, an 
dem Fluſſe Tabasco und der Meerenge von Pa⸗ 
nama liegt, Sie erfiredt fih von dem 82. Gras 
de weftlicher Länge bis zum 95. Grade derſelben 
Länge und von dem 8. Grade nördlicher Breite bis 
zum 17. Grade derfelben Breite. Ihre Länge bes 
trägt alfo 13 Grade ober 227 fpanifhe Meilen. 
Die zwei Grenzpuntte diefer Länge find, auf der 
Seite von Mexiko, Chililo, und auf ber von Co⸗ 
lombia, Chiriqui. Ihre Breite beträgt 8 Grade, 
von dem füdlichften Theile Coſta⸗Rica's bis zu 
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beim wörblichften Theile der Provinz Chiapa; und 
bie Entfernung von einem Meere zum andern bes 
trägt da, wo fie am breiteften ift, 180 Meilen und 60, 
wo fie am fhmalften if. Gegen Weften grenzt dieſe 
Republik an ben mexikaniſchen Staat Oajaca; gegen 
Morbweitenian den Staat YDucatan; gegen Norden 
an den atlantifhen Ocean; gegen Sädoilen an 
den Staat Veraguos in Solombia und gegen Süden 
‚und Shdweften an den flillen Dcean. Ihre Küften 
am atlantifchen Meere erftrecten fi demnach von bem 
Sluffe Charalbis nah EScado de Veraguos, 
und demflillen Meere von der Sandbank bei Tonala, 
in ber Provinz Soconusco, bis zur Mündung des 
Fluſſes Boruca, in der Provinz Cofta- Rica. 
Das Land ift fo fruchtbar, daß es die herrlichften 
Fruͤchte der verfchiebenften Gattungen, felbft auf 
ben Bergen, welche fich keines Anbaues erfreuen, 
im Weberfluffe bervorbringt; die Blumen find das 
felbft eben fo zablreih ‚und mannidhfaltig. Der 
Saame ift bafelbft fo ergiebig, daß er gewöhnlich 
das Hundertfahe, und in manchen Gegenden bad 
Sünfhundertfache wiedergiebt, und man fann jähr- 
lich zwei= oder dreimal Arnten., Das Innere des 
Landes hat auch Weberfiuß an Gold, Silber, 
Eifens und Bleibergwerken. Chedem gab 
es daſelbſt auch feuerfpeiende Berge, welche viel 
Unheil verurfachten; gegenwärtig aber fcbeinen fie 
erlofben zu feyn; doch finden dafelbft häufige Erb: 
beben ſtatt. Die Einwohnerfchaft der Stadt 
Guatimala beläuft fih ungefähre auf 30,000 
Seelen. Im Sahre 1795 belief ſie fi nur auf 
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23,434. _ Die Bevdlkerung ber ganzen Konfödera⸗ 
‘ tion beträgt 1,800,000 Seelen. Im Jahre 1778 
zählte man, einer auf Befehl des Königs von Spa= 
nien vorgenommeneh Zählung zufolge, nur 797,21& 
Einwohner. Diele große Zunahme ber Bevoͤlkerung 
während bes leiten fünf Jahrzehnte ift ſeit der 
Seit, daB bie Völker der alten ſpaniſchen Befitzuu⸗ 
gen in Amerika ihre Unabhängigfeit proflamirk 
haben, am bemerkbarften geworden. Der Unfland, 
Daß bie Kriege, welche eine Folge biefed großen po⸗ 
litiſchen Entfchluffes waren, ſich nicht bis auf bie 
Provinzen Guatimalas erfiredten, begünftigte 
ben Wachstbum. der Bevölkerung ungemein, In 
Grenada fielen zwar im Sept. 1824 einige Uns 
ruhen vor, aber fie dauerten nur wenige Tage. 
Man verfuhr mit Strenge gegen bie Rubeſtoͤrer; 
nad) zwei oder drei Gefechten, in welchen mehrere 
Derfonen das Leben verloren, trat wieder völlige 
Ruhe und Drdnung ein. Schon früher hatten einis 
ge gegen Iturbide gerichtete Bewegungen flatt, 
aber fie waren ohne Erfolg, unb nicht eher, 
als bis Mexico fih definitiv zur Republik konſti⸗ 
tuirt hatte, erklärte ſich Guatimala fürmlid für 
unabhängig. Es ift bemerlenswerth, daß die Mes 
xikaner ſich diefer Handlung nicht widerfeßten, ba 
fie dieſelbe, firenge genommen, als eine Verlegung 
der Integrität bes mezikanifchen Gebiets hätten 
betrachten können. Ihre Regierung erfannte aber 
diefe Unabhängigkeit mit einer gewiffen Wereitwils 
-ligleit an. Die Ouatimalenfer find im Allges 
meinen großmätbig und zuvorkommend gegen bie 
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Sremben. KBefonders bemerkenswerth iſt ihre Ver⸗ 


ſchwiegenheit. Sie wuͤrden lieber das Leben ver⸗ 


lieren, als ein ihnen anvertrautes Geheimniß ent⸗ 
decken. Ungluͤcklicherweiſe haben fie bisher mit die⸗ 
fen Eigenſchaften Kleinmuth, Schwäche, Laͤſſigkeit, 


Aberglanben und einen unwiderſtehlichen Hang zu 


geiſtigen Getraͤnken gepaart. Ihr Aberglauben 
nimmt ſeit einigen Jahren merklich ab und die 
nenen politiſchen Inſtitutionen, welche fie augenom⸗ 
men haben, werben ohne Zweifel ihrem Charakter 
mehr Energie geben. 

Vor der Nevolution war Guatimala in 15 
Provinzen eingetheil.e Gegenwärtig beſteht bie 
Konföderation aus fieben Staaten; fie heißen Chias 
ya, Coſta⸗Rica, Nicaragua, Honduras, 
San: Salvador, Guatimala und Quesals 
tenango. Diefe Staaten find in Diftrifte ober 
Departements getheilt und jeder berfelben bat feine 
befondere Merfaffung, Geſetzgebung, bewaffnete 
Macht und Regierung. Shre politifche Organifas 
tion ift gany der der verbündeten Staaten von M es 


zico,"die bie Drganifation der vereinten Staa⸗ 


ten von Nordamerika zum Muſter genommen 
haben, nachgebildet. Beinahe das nämliche findet 
bei ber Koederalfonftitution flatt. Die wefentlichs 
ſten organifchen Artikel derfelben find ungefähr fols 
genden Inhalts : j 

Die Gonveränität" liggt weſentlich und ur⸗ 
fprüngli in der Nation, welche ſich verbindlich 
macht, durch gerechte und weife Gefee bie Rechte 
des Menfchen und bes Bürgers zu ſchuͤtzen. 


— 
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Die Etaatsreligion iſt und wird ims 
mer feyn die roͤmiſch-katholiſche Religion. 

Die Regierungsform, welche die Nation an—⸗ 
genommen hat, -ift die repräfentative demofratifche 
und füderative Republik, 

Die integrirenden Theile find freie! unabhängis 
ge und fouveräne Staaten in Affem, was fih auf 
die innere Adminiſtratien und Regierung bezieht. 
Die beſondern Konftitutionen diefer Staaten werden 
auf die allgemeine Konftitution gegründet’ feyn und 
ihr in nichts widerfprechen Eönnen. 

Die höchfte Staatsgewalt der Konfüberation if 
in’ die gefeßgebende, die vollziehende und 
die gerichtliche Gewalt eingetheilt; diefe Gewale 
ten find auf immer getrennt, und koͤnnen ſich nicht 
in einer einzigen Perfon, oder in einer einzigen 
Körperfchaft, vereinigen. i 

Die gefengebende Gewalt, unter dem Namen 
eines allgemeinen Kongreffes, ruht auf einer Repräs 
fentantenfammer und einem Senate, beffen Glieder 
von ben Bürgern der Staaten ernannt werden. Die 
Zahl der Nepräjentanten jeded Staats wird mit 
feiner Bevölkerung im Verhältniffe leben. jeder 
Staat, ohne Unterfhied, wird zwei Senatoren ers 
nennen. Die gefeßgebende Gewalt ift ausſchließlich 
‘ damit ‚beauftragt, Defrete oder Geſetze zur Aufrecht⸗ 

‚haltung der gegenwärtigen Unabhängigkeit des 
Staatenbundes und zur Erhaltung der füderativen 
Einigkeit, zur Ordnung und Beſchuͤtzung der Preßs 
freiheit, fo wie zur Erklärung des Krieges nach den 
von der vollziehenden Gewalt dargelegten Beweg⸗ 
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gründen, und zur Genehmigung der Friedens⸗, Alz 
lianz⸗, Konfoͤderations⸗, oder Neutralitaͤtsvertraͤge 
zu geben. 

Die hoͤchſte vollziehende Gewalt wird ei⸗ 
nem oder mehrern ‚ von ben Legislaturen der Staa, 
ten ernannten, Individuen anvertraut werden. Sie 
ift mit der Vollziehung der Gefege, mit der Ernens 
nung und Entlaffjung der Staatäfelretäre, der 
Beamten der Adminiftration u. f. w. beauftragt. 
ie verfügt über die bewaffnete Macht zur Ver⸗ 
theidigung und Beſchuͤtzung der SKonfüderation; 
Tann fi) aber der Milizen, außerhalb der Staaten, 
welchen fie gehören, nicht‘ bedienen, ohne von dem 
Generaltongreffe dazu ermächtigt worden zu ſeyn. 
Sie ernennt die Land» und Seesffiziere der aftiven 
Miliz, So ernennt fie auch die Gefandten und 
die Konfuln; jedoch ift dem Senate bie Genehmis 
gung vorbehalten. Sie leitet die Unterhandlungen 
mit den fremden Mächten; allein fie Fann feinen 
Friedens = ober fonftigen Vertrag ohne die Ratifis 
kation des Generallongreffed proklamiren. Sie 
kann, bloß einmal, Einwuͤrfe gegen die von dem 
SEeneralkongreſſe erlaſſenen Geſetze in den zehn Ta⸗ 
gen, welche auf die officielle Mittheilung dieſer 
Geſetze folgen, machen, und die Vollziebung derſel⸗ 
ben fo lange verzögern, bis der Kongreß dieſe 
Einwuͤrfe in Erwägung gezogen hat. Sie erläft 
Dekrete und Ordonnanzen zur Vollziehung ber Ges 
fege unb der .Konftitution. 

Die gerichtliche Gewalt iſt einem Öberges 
sichtöhofe und befondern Gerichtshoͤfen, welche man 
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in jedem Staate errichten wird, anvertraut. Kein 
. Sudividuum kann anders als nach ben Gefehen und 
von den Gerichtshoͤfen gerichtet werden, welche vor 
der Handlung fchon beftanden, wegen welcher dafs 
ſelbe vor Gericht geftellt wird. Zolglich iR jedes 
ruͤckwirkende Gefeg und jede Speciallommiffion auf 
immer für ungültig erllärt. Ä 
Als alle guatimalifhe Staaten bie vom 

ber Eonftituirenden Nationalverfammlung entworfene 
Foͤderalkonſtitution angenommen hatten, wurben bie 
Mahllollegien zur Ernennung ber Glieder des Ges 
nats und der ‚Nepräfentantenlammer zufammenbes 
rufen und biefe zwei zu einem allgemeinen Kons 
greffe vereinigten Körper ben 5. März 1824 inflals 
lirt. Man zählt viele wohlunterrichtete Maͤnner 
unter ibnen. Bei ibren Debatten. zeigt fich Fein 
Zeichen von Dppofition, und wahrfdyeinlich wird 


dieſe gluͤckliche, bei den gefeßgebenden Körpern ber ' 
werdenden Staaten fo nothwendige, Harmonie lan⸗ 


ge Zeit nicht geftört werben. 

Die bewaffnete Macht der verbündeten 
Staaten von Guatimala oder Mittelamerile 
beläuft fi im gegenwärtigen Augenblide auf 
10,000 Mann ; das Kriegsfeewefen if noch fehe 
unbedeutend, allein man ift damit beihäftigt, es 
achtbarer zu machen. . 

Bisher fcbeint das befondere Einfommen jedes 
Staats, und das der allgemeinen Regierung, . mit 
den Ausgaben gleiben Schritt gehalten zu haben. 
Alle Öffentlichen VBedärfniffe befchränten ſich auf 


- das unumgänglich Nothwendige. Einer der erfien 


d 
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von den. verfchiedenen Legislaturen und ber vollzies 
benden Gewalt der Konfoͤderation angenommenen 
Merwaltungtgrundfäge ift bie Sparſamkeit; allein 
jene Eparfamleit, unter der nichts Noth leidet. 
Man hat in Folge diefes Syſtems dem General 
Bolivar in einem dringenden Augenblide „eine 
Summe von 300,000 Peſos (1,500,000 Franken) 
ſchicken künnen, womit er jene Armee, die neulich 
den Spaniern in Peru den Todesſtoß gegeben. hat, 
mit dem Nöthigen verfeben konnte. Die Republil 
Gaatimala bat dem Befreier Colombias und. 
Perus zu gleicher Zeit aud) eine Unterflägung an. 
Leuten und Kriegdfchiffen angeboten, allein feine 
entfcheidenden Siege haben ihr Anerbieten unndthig 
gemacht. Die Megierung hat bevollmächtigte Ges 
fandte in Merico und bei ben Republiles & &ds 
amerilas. So hat fie auch einen ſolchen (Herrn 
Joſeph Canas) bei den vereinten Staaten 
Morbamerilas, bie ihrerfeitd einen nah Guas 
timala gefchicht Haben. England hat gleichfalls 
einen Kommiffair daſelbſt (Herrn Thompfon). 
Diele fremde Kaufleute find bereits in der Res 
publit Guntimala angekommen; da die Megies 
zung ihre Abſicht, allen Voͤlkern -erfprießlie Hans 
deisverhältniffe zu errichten, geoffenbart hat, fo ift 
ed keinem Zweifel unterworfen, daß dieſes reiche 
Land in Kurzem ein herrlicher Abſatzplatz für die eus 
sopäifchen Waaren werben und darin ben hörigen ames 
sifanifhen Nepublifen gewiß nicht nachſtehen wird. 
Zu diefer Erwartung fühlen wir und berechtigt 
"Durch dad Dekret, welches die Regierung der vers 
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einten Staaten von Mittelamerila, bie 
YUnfiedlung der Fremden in der neuen Res 
publik betreffend, Datirt Guatimala den 25. Ja⸗ 
nuar 1825, erlaffen hat. Es enthält im Weſent⸗ 
lien, daß alle und jede Ausländer, die fih im 
den Staaten ber mittelamerifanifchen Union anfäfs 
fig machen, jeded Gewerbe treiben und felbft bie 
Bergwerke bearbeiten dürfen, indem bie beöfallfigen 
Derbotgefeße aufgehoben feyen. Die Fremden er⸗ 
halten das Inſaſſenrecht, wenn fie fidy in das Bes 
zirföregifter einfchreiben laſſen; des Bürgerrechte 
werben fie erft zu ber verfaffungsmäßig feſtgeſetzten 
Epoche theilhaftig; bis dahin aber, und wenn fie 
fib nach den Verfügungen des. Fundamentalgeſetzes 
wegen Erlangung des Bürgerrechtes bequemen, ha⸗ 
ben fie „Ile den Inſaſſen zuftehende Rechte zu genies 
Ben. Seder Bürger aus den Staaten und felbft 
jeder Fremde, bevor er Inſaſſe wirb, Fann eine 
oder auch mehrere Städte erbauen, menn er der 
Regierung des Bezirk, zu welchem er gehört, die 
Plane vorlegt und fid) anheifchig macht, innerhalb 
einer beflimmten Zeit mwenigftend 15 Samilien für 
jede neue Stadt zufammenzubringen. Wenn ſich an 
dem für die neue Stadt beflimmten Orte 10 folder 
Familien befinden, fo haben fie in Beifeyn eines 
von dem Hberhaupte des Staats zu ernennenden 
Kommiffairs der Verfaſſung diefer Provinz ben Eid 
der Treue zu leiften, und ihre Municipalbeamten in 
Gemäßheit der beftehenden Geſetze zu 'erwählen; 
Feder Familie wird ein Stuͤck Landes von 1000 
Quadratruthen angewiefen. Jeder Ehelofe ann, 
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wenn er fich verbindlich macht, in den erften ſechs 
Sahren feine Aufenthalts zu heirathen, ſich in der 
neuen Stadt niederlaffen; er erhält, wenn er eine 
Ausländerin ehelicht, 1000, und wenn er eine Eins 
geborne beirathet, doppelt fo viel Rutben Landes. 
Die folchergeftalt angewiefenen Grundſtuͤcke muͤſſen 
dei.Strafe, das Ganze, ober einen Theil zu vers 
lieren, innerhalb einer beflimmten Zeit angebaut 
werden. Die Regierungen der einzelnen Staaten 
find ermächtigt, den Grundantheil ſolcher Pflanzer, 
die allen in diefem Dekrete vorgefchriebenen Bedin⸗ 
gungen werden Folge geleiftet haben, zu vermehren. 
Die neuen Anftedler können ihre Grundſtuͤcke, wenn 
folde angebaut find, veräußern; fie Fünnen teſta⸗ 
mentarifch darüber verfügen und in ihre Heimath 
zurüchfehren. Während der erjten 20 Jahre follen 
die neuen Niederlaffungen von jeder Art- Abgaben 
frei feyn; fie koͤnnen folglich alle und jede in= und 
ausländifche Erzeugniffe, ohne irgend eine Gebühr 
ju entrichten, ein= oder ausführen. Sclaven duͤr⸗ 
fen in. den neuen Miederlaffungen micht eingeführt 
werden. Die Regierung übernimmt: es, diefed Des 
tret allen auswärtigen Regierungen mitzutheilen, 
und ſolches durch ihre Abgefandten in Vollziehung 
zu bringen. u 
Die Einwanderung nah Mittel- oder Cen⸗ 
tralamerita mögte ſich indeffen wenen der Lage 
und ded Klimas auf Mineralogen, Bergbaus 
verffändige, Kaufleute, Handwerker und 
Gemwerbtreibende befhränfen. — Nah ben 
neueſten Nachrichten iſt der Kongreß von Panama 
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nad) Snatimala verlegt, weil jenes Klima allzu 


ungeſund fey., °) — Eine gleichfalls ſehr wichtige 


Nachricht, insbeſondere fuͤr das merkantiliſche Pu⸗ 
blikum, erachten wir zweckmaͤßig hier mitzutheilen. 
Nach den neueſten Nacrichten naͤmlich ſcheint es 
entſchieden zu ſeyn, daß eine Geſellſchaft engliſcher 
Kapitaliſten die Ausgrabung des beim gu atima⸗ 


. Lifhen Kongreſſe in Vorſchlag gebrachten Ka⸗ 


nals zwiſchen dem atlantiſchen und flils 
len Meere übernehmen will. Es hat im Jahre 
1825 die Regierung der Republik Guatimala, 
ganz unabhängig vom mex,ikaniſchen Staate, 
einen Vertrag mit biefer Geſellſchaft abgeſchloſſen. 
Der fuͤr dieſes große welthiſtoriſche Unternehmen 
newäblte Punkt iſt die ſuͤdliche Uferſtrecke des Sees 


Nicaragua, gerade an der Siellt, welche der 
beruͤhmte Reiſende, Freiherr Alexander von 


Humboldt, für die guͤnſtigſte zur Eroͤffnung eis 
ner Verbindung zwiſchen den zwei Meeren bezeich- 
net bat. Der. zu grabende Kanal wird 13 — 14 


englifche Meilen lang und breit un» tief genug wers 


den, um bie fcbwerfien Schiffe zu tragen. Die Res 
gierung von Guatimala, überzeugt, daß fie uns 
ermeßliche Vortheile aus dieſem Kanale, fowol in 


Beziehung auf die Politif, ald in Beziehung anf 


den Handel ziehen koͤnne, gefteht den Unternehs 
mern verbäftnißmäßige Privilegien zu. ie wer⸗ 
ben 3. B. 40 Jahre lang das ausfchließliche Recht 


- genießen, Dampfbote auf dem Sluffe St. Juan 


°) Siehe Redar s Beitung 1926. Junius 25. Ro, 171. 





383 
und bem See Nicaragua zu unterhalten. Au⸗ 
Ber den ungeheuern Vortheilen dieſes privilegirten 
Handels wird die Gefellichaft zwei Drittheile von 
dem Zolle erhalten ‚ den man von allen Schiffen 
fordern wird, welche von einem Meere in das an⸗ 
dere geben wollen. Ein Ingenieur von ſehr hohem 
Verdienſte war im Anfange des Jahrs 1825 im 
Begriff ſich einzuſchiffen, um den Plan der Arbei⸗ 
ten aufzunehmen. 9) Die Koſten des Kanals vom 
Rillen nah dem atlantifhen Dcean durch 
Eentralamerila werden nur ‚auf eine Million 
Dollars angefchlagen, und diefe Koften werden in 
wenigen Jahren ſchon allein durch die Zollabgaben 
der Mallfiichfänger in der Suͤdſee gedeckt feyn. 
Die Reife nah Indien und China wird dadurch 
um 9— 10,000 Meilen abgefürzt, und bie gefährs 
liche Fahrt um das Cap Horn vermieden. 9%) 

Unter den neuen Staaten Südamerikas 
verdient wegen feiner günftigen binnenländifchen Las 
ge, feines gefunden Klimas und wegen feines leichs 
ten Abſatzes vorzüglih Paraguay in Eolonialer 
Hinſicht unſre größte Aufmerkiamkeit. Zwar ift, 
fo lange der Doctor Francia daſelhſt feinen dik⸗ 
tatorifchen Scepter ſchwingt, an Cinwanderungen 
von Deutfhlandb aus nicht zu denken. Allein 
wie bald kann es daſelbſt anders werden? Wie - 
ſchnell flürzte ein Napoleon Buonaparte, 
and feine Nachfolger in ber neuen Welt; Henry I. 


I 





’) Redardseitung 1825. April 18. Seite 832. 
) Politiſches Journal. Hamburg 1826. Zunius. ©. 524. 
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auf Hayti und Auguftin I. (und der Legte) in 
Mexiko! Nab dem Sturze des jeſuitiſchen Dil: 
tators Doctor Francia, welcher Zeitpunkt uns 
vom Schickſale nicht weit mehr hinausgeſchoben zu 
ſeyn ſcheint, duͤrfte wahrſceinlich Paraguay bie 
meiſten Anſiedler aus der alten Welt, beſonders aus 
dem Süden derſelben, an ſich ziehen. Da nun 
diefer Staat bis jet nur fehr oberflächlid zur 
Kunde des großen Publitumd gefommen, fo wird 
bier eine kurze noch in Feiner Geographie befindlis 


ſche Weberfiht deffelben nad) den neueften und zuvers 


läffigften Nachrichten wol nicht undienlich feyn. Uns 
ter den neuen Stauten Amerikas bat fi naͤchſt 
Guatimala der Staat Paraguay mit der groͤßten 
Leichtigkeit, Ordnung und Ruhe frei gemacht. Dies 


fer Staat ift bei dieſer großen Veraͤnderung faft 
‚auf gar Fein Hinderniß geftoßen, fein Gang zur 
“neuen Ordnung der Dinge war daher nicht von je= 
nen Drangfalen und harten Dpfern begleitet, wel⸗ 


che den Lauf der Revolution in den andern Staa⸗ 
ten nur zu oft bezeichnet haben. Dieſen gluͤcklichen 
Umſtaͤnden, ſo wie ſeiner Lage im Innern des Feſt⸗ 
landes, muß man es ohne Zweifel zuſchreiben, daß 
dieſes Land bei der großen Bewegung, die ganz 
Amerika eine neue Geftalt gegeben hat, eine fo. 


. unbedeutende Rolle ſpielte. Die neuen politifchen 


Syſteme, welche geaenwärtig Buenos Apres, 
Chili, Peru, Colombia, Mexiko, Brafis 


lien regieren, fo wie der gegenwärtige Zuftand 


biefer Zander find in Europa doch einigermaßen be= 
kannt; 
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kannt; allein über Paraguay hat man nichts als 
hoͤchſt ſchwaukende Berädhte. „ Diefe Republik ift 
jwar die Fleinfte von allen, gleichwol aber verdient 
fie, die Blicke der Welt zu feſſeln. 

Paraguay heißt jener Xheil des ſuͤdlichen 
Amerifa, der zwifhen Brafilien, Peru, 


Chili und den vereinten Staaten von Rio 
dela Dlata liegt. Einer im Jahre 1823 verans . 


Raltefen Zählung zufolge beläuft fi bie Bevoͤlke⸗ 
rung biefes Staats auf mehr ald 500,000 Seelen; 
allein diefe Zahl hat fi) ohne Zweifel feither bes 
trächtlich vergrößert. Die Einwohner Paraguays 
zeichnen fich durch eine große Vaterlandsliebe, durch 
Berriebfamkeit, dur die Sanftheit ihres Charaf: 
ters und ihre Biederfeit aus. Seit ihrer NRevolus 
tion hat Friede und Eintracht, ununterbrochen uns 
ter ihnen geherrſcht. 


Der majeftätifche Parana und mehrere andere ' 


Fluͤſſe durchfließen ihr Land, welches eines der 
fruchtbarften und reichſten dieſes Welttheils, das 
irdiſche Paradies des ſuͤdlichen Theils dieſer Hemi⸗ 
ſphaͤre, iſt; man findet daſelbſt beinahe alle Er⸗ 
zeugniſſe der Erde; aber das Klima dieſes Landes 
iſt den Erzeugniſſen Braſiliens, der philippis 
niſchen Inſeln, und der Inſel Cuba am zu⸗ 
traͤglichſten. Seine Waͤlder haben Ueberfluß an 
koſtbarem Holze, an Bummi u. ſ. w. Es bat auch 
fehr diele Flaßhaͤfen; der vorzüglichfte iſt der Hafen 
Aſſomption. 

Die Einwohner von Paraguay,.welde, 
im Allgemeinen genommen, bie einſichtsvollſten uns 


I. | 25 


. 
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ter den Bewohnern Subamerikas find, Tahen 
ſchon im Jahre 1808 die Folgen vorher, welche bie 
Creigniffe im Mutterlande in Beziehung auf bie 
überfeeifchen Befitungen Epaniens haben mußten. 
Sie waren überzeugt, daß fie fich hinfort weder 
Schuß noch Hälfe von demfelden verfpredhen duͤrften, 
und da fie den Uebeln einer gewaltfamen Umwäl= 
gung entgehen wollten, fo Tuchten fie ſich die Mitz 
tel gu verfchaffen, ihre Angelegenheiten felbft zu leis 
ten, dhne fi den Gefahren der Anarchie preis zu⸗ 
geben, und ohne in die Streitigkeiten ihrer Nach—⸗ 
barn vermwicfelt zu werden. Cine allgemeine Vers 
ſammlung der angefehenften Buͤrger warb folglich 
zufammen berufen; alle, über taufend an Babl, 
waren der Meinung, Paraguay folle fi) darch⸗ 
ans für unabhängig erflärem' Zu gleicher Zeit be= 
fhloß man, bie Staatdvermaltung dem fenntniß- 
redichſten und fähigften Manne anznvertrauen. Als 
man zur Wahl fchritt, waren. die Stimmen ges 
theilt 5; die Einen gaben dem Doktor Francia, 
die Andern Herrn Vegros, ihre Stimme Um die 
Uneinigfeit zu beenden, beſchloß man, diefe zwei 
Bürger follten gemeinſchaftlich den Staat regieren; 
beide erhielten daher einen gleichen Autheil an der 
‚ Zeitung der politifchen Angelegenheiten, auch wurde 
einem Jeden derfelben der Oberbefehl Aber die bes 
waffnete Macht der Provinz anvertraut. / Aber bei 
der folgenden Wahl wurde der Doktor Krancin 
zum alleinigen Oberhaupte des Staats, unter dem - 
Namen Oberdireftor, ernannt, und ift ſeitdem 
unausgefegt auf diefem Poſten geblieben. 
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Als freiee Staat ward Paragnay in 6 
Departements , welde die Namen Affomp: 
tion, Billeas Real, San: Jago, Com 
ception, Gureguatia und Tandelaria ers 
hielten, getheilt, Die Berwaltungsbehörben biefer 
Departements möflen nach den Befehlen, welche fie 
von dem Oberdireftge direkte erhalten, verfahren, 
Das Gefetzbuch, nach welchem prodiſoriſch gerichtet 
wird, bat. die vollfomnienfte Gleichheit unter allen 
Bürgern eingeführt, Die Oberabminifiration und 
die Verwaltung der Departements iſt nach den eins 
fahften Grundfähen organifirk Man finder da 
kein unnuͤtzes Raͤberwerk, und die Gerichtshöfe find, 
der Achtung wegen, welche man vor dem Geſetze 
bat, faft unthätig, Obſchon die Geſetze nicht zahle 
reich find, fo if: doch eine Vermehrung berfelden 
unnoͤthig, weil in den beflehenden für alle gembhn: 
lichen Säle geforgt if, Sie tragen alle den Stem⸗ 
pel. einee tiefen Weisheit. Das Gefen, welches 
die Sklaven. für frei erklaͤrte, ſchrieb fo kluge 
Maaßregeln vor, daß feine Ausführung weder den 
Herren ber Skladen Schaden gebracht, wo and 
die öffentliche, Ruhe geflört hat. 

Der Körper der Molfs ‚Repräftntanten 
beſteht aus 42 Mitgliedern; jedes Departement 
wählt nämlich deren 7. Sie werden eben fo ges 
wählt, wie ehedem die Abgeordneten bee ſpaniſchen 
Kortes; mit dem Unterſchiede, daß bei den Wah⸗ 
len der Kirchſpiele bie verheiratheten Perſonen, 
Witwer oder Witwen, als Familienhaͤupter, einzig 


und allein ſtimmfaͤhig find. Dieſe Eigenſchaft, wei. 


280* 
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che ein. Wähler erfter Ordnung haben muß, wird 
von eineh Wohlmanne vom zweiten Grade nicht 
gefordert; auch iſt fie Fein-nothwendiges Erforder⸗ 
niß eines Abgeordneten oder irgend eines. andern 
Staatödienerd. In verwicelten Angelegenheiten 
vertritt der Körper der Mepräfentanten die Stelle 
ded Staatsraths, wichtige Verfügungen find 
ohne deffen Genehmigung nicht 'exefuterifch. Diefe 
Körperfchaft hat einen Sekretair.: und mehrere Ge- 
huͤlfen, Die: fie..nadh einer dreifachen Lifte wählt, 
welche die vollziebende Gewalt ihr vorlegt. Die 
ı andern oͤffentlichen Beamten werben auf Siefelbe 

MWeife ernannt, Der Oberdireltor, bie Res 
präf entanten und bie andern Öffentlichen Beams 
"ten haben durchaus Feine Emolumente, 

Sn den erften 15: Jahren durften bie Einwoh⸗ 
ner Paraguays feinen. Handel mit dem Auslan⸗ 
de treiben, nußer in fo. weit fie ſich dazu genöthigt 
faben, .um ſich Waffen und andere Gegenftände, 
deren die Regierung bedurfte, zu verfchaffen. Mar 
hatte dabei die Abſicht, ben traurigen Folgen vor⸗ 
zubeugen, ‚bie der Aufenthalt: der Fremden in’ Pa⸗ 
raguay, melde, Handelsgeſchaͤfte vorſchuͤtzend, 
ſich eingeſchlichen und ohne Zweifel den. Saamen 
ber Zwietracht ausgeflreut haben würden, hätte 
nach fich ziehen können, Diefe Vorſichtsmaaßregel 
ſchadete zwar den Sintereffen der Paraguayaner, 
gleichwol unterwarfen fie fi ihr. Die unbeſchaͤf⸗ 
tigte Menge wurde zur Anlegung neuer Straßen, 
zur Erbauung don Bruͤcken und zu andern näßlie 
chen Urbeiten im Innern des Randes gebraucht, 
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„Im Jahre 1823 ſuchten die Paraguayaner in 
der Ueberzeugung, daß ihre Inſtitutionen und ihre 
Ruhe hinfort darch eine Beruͤhrung mit den frem⸗ 
den Voͤlkern nicht mehr gefaͤhrdet werden koͤnnen, in 
Europa merkantiliſche und politiſche Verbindun⸗ 
gen anzuknuͤpfen. Zu dieſem Ende haben ſie einen 
Agenten, und zwei mit Zukker, Kakao, Indi⸗ 
80, Baummolle u. f. w. beladene Fahrzeuge 
nach England gefickt, und in derfelben Abficht 
in jedem der verfchiedenen Departements: unter den 
Aufpicien ded Oberbireftord eine Handelögefellichaft 
zur Ausfuhr ihrer Erzeugniffe errichtet und für 
Die Operationen dieſer Gefellfchaft beträchtliche 
Summen auögefeßt; die Präfidenten berfelben ‚wer: 
ben insgefammt aus ber Zahl der Repräfentanten 
gewößlt. 

Die Finanzen Paraguay befinden ſich 
in dem guͤnſtigſten Zuftande. Obſchon bisher weder 
300 noch Acciſe eingeforbert wurde, fo ift diefes 
Land doch fehuldenfrei; ja die Regierung hat ſogar 
einigen Örundeigenthämern gegen 2 Mil. Dollars 
geliehen, um fie dadurch in den Stand zu fegen, 
ihre Güter zu verbeffern ,„ und in der Staatss 
kaſſe befindet ſich nah 1 Mill. aufgefpartes Geld, 
Die Regierung bezieht ihre Einkünfte 1. aus einer 
umnbebeutenden Abgabe von den liegenbenÖütern, 
2. aus dem Ertrage der Güter und Häufer, welche ches 
dem den Jeſuiten gehörten, und die reichflen und 
ſchoͤnſten des Landes find,- 3. aus dem Zehnten, 
welchen bie Kirche ehedem erhielt, und ben dag 
Gefch dem Staate zuerkannt hat. Diefe Einkünfte 


- 
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wurden auf die, Befriedigung der verfchiebenen Bes 
dürfniffe der Republit, fo wie auf die Vervoll⸗ 
fommnung alles beffen verwendet, was im Innern 
des Landes zur Gründung ber individuellen Wohlfahrt 
veranftaltet worden war. Man bat mit den. dffent- 
‚lichen Geldern fo weife baudgehalten, daß fich in 
jedem der 4 bis 5 leßtverfloffenen Jahre ein Leber 
ſchuß von einer halben Million Dollars in dem 
Staatöfchage fand. Ohne Zweifel werben ſich diefe 
Einfünfte noch um vieled vermehren, wenn der 
. Danbel mit dem Auslande die Energie erhalten das 
ben wirb, welche ihm bie Regierung gegenwärtig 
zu geben fucht. - 
Die bewaffnete Maht Paraguay bes 
fieht aus 30,000 Mann Miliz, melde nur im 
Halle eines Angriffs von Außen aufgerufen werben 
‚Ignn; aus 4 Legionen Freiwilligen, von denen jede 
2000 Mann ſtark iſt; nur eine derfelben thut Dienſt 
und wird nur waͤhrend ihrer Dienſtzeit bezahlt, und 
endlich aus 3 Kriegöfchiffen, weldye zur Vertheibdi⸗ 
gung der Fluͤſſe beſtimmt ſind. Dieſe Streitkraͤfte 
ſtehen unter den Befehlen bed Oberdirektors, 
ber‘ übrigens ihre Hülfe nur einmal bedurfte, das 
mals nämlih, ald die Staaten des Rio de la 
Plata und Artigas Paraguay zwingen woll⸗ 
ten, gemeinfchaftlide Sache mit ihnen zu machen. 
Artigas fah fich gendthigt, feinen Plan aufzuges 
ben, und ward ‚nad feiner Gefangnehmung 
von dem Dr. Francia in ein Kloſter 
geſperrt, wo er ſchon feit 9 Jahren fi. So 
bat diefer Staat, Dank feiner weifen‘ Abfonderung 
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von den ihm umgebenden Ländern, bie Ruthe des 
Krieges, weiche die andern Theile Südamerika 8‘ 
fo hart gezuͤchtigt hat, nicht gefühlt. Der Ober: 


direftor hat alle ihm von Buenos: Ayres ger 


machten Vorſchlaͤge, welche dahin gingen, Paras 
guay zum Beitritt jur Konföderation der La Plas 


ta:Staaten zu bewegen, verworfen; ja er wollte 


nicht einmal Handels verbindungen mit diefen Staas 
ten anknuͤpfen, fo fange innerer Zwiefpalt in den⸗ 
ſelben herrfchte; aber ohne Zweifel wird er jetzt ein 
anderes Syflem annehmen. Er war damals nur 
darauf: bedacht, feinem Lande die Unabhängigkeit 


und die Ruhe, deven es genoß, zu fihern Er 


glaubte, fie aufs Spiel zu fegen, wenn er ſich mit 
Voͤlkern verband, welche der Anarchie Raum ges 
loffen hatten. Chen fo bat er auch, und fiherlich 
mit mehr Recht, den ihm vom Kaifer von Brafia 


lien gemachten Borfchlag, Paraguay beffen Kais 


ſerthum einzuderleiden, verworfen. Diefer Schritt 
des Kaifers Peter fegtebie Paraguayaner um 
fo mehr in Erftaunen, indem deffen Vater, ber König 
Jehann, ihre Unabhängigkeit förmlich anerkannte, 
ehe ee Brafikien verließ; mit einem Worte, bie 
Paraguayaner wollen bleiben, wie fie find, frei 
und unabhängig; fie find entfchloffen, Alles zum 
Spfer zu bringen, um ſich in der gluͤcklichen Lage, 


in welcher fie fich feit 48 Jahren befinden, zu era _ 


halten. 

As der Dr. Francta durch Bolivar im 
vergangenen Sabre zum Kongreß von Panama 
eingeladen ward, extheilte berfelbe letzterm folgende 
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Antwort: „Portugiefen, Engländer, Chi⸗ 
leſen, Brafilianer haben diefelben Wuͤnſche 
geäußert wie Kolombia ohne andere Wirkung, 
abs uns in den Grundfägen zu beflärken, auf denen 
die. gluͤckliche Staatsverwaltung ‚beruht, weldye uns 
‚fer Land vor fo vielem Elende bewahrt hat. Mir 
wollen nie- davon abweichen, bis die neue Melt bie 
Ruhe gefunden bat, welde fie genoß, ehe jene 
Upoftel der Revolution fih ſehen ließen, 
die unter dem Delzweig des Friedens 
den verrätherifhen Dolch verbargen, um 
die Freiheit, welde von den Ehrgeizigen 
fo ſehr gepriefen wird, mit Blut zu be 
gießen. Aber Paraguay kennt fie und nie 
wird es, fo lange es moͤglich ift, von feinem Sy⸗ 
ſtem abweichen, wenigftens nicht fo lange, als ich 
an der Spitze ber Regierung fiche Ich werde 
wiffen, das Schwerbt der Gerechtigkeit zu führen, 
um der heiligen Sache, welche wir zu vertheidigen 
haben, Achtung zu verſchaffen. Sch Bitte Gott, 
unfern Herrn, daß er ihr Leben noch viele Fahre 
erhalten möge, Aſſ omption, den 23, Auguſt 
1825.“ 
D.r. Francia. 


Bei dem gegenwaͤrtigen Streite zwiſchen Bra⸗ 
ſilien und den vereinten Staaten des Rio 
be la Plata wird e8 dem Dr. Francia ſchwer 
werden, ſeine Neutralitaͤt su behaupten, um fo 
mehr, wenn Bolivar daran Zheil nehmen follte, 
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welches nach den neueſten Nachrichten wahrfcheins 
lich ift. n 

Unter bdiefen Umftänden find fo wenig nad 
Paraguay ald den benachbarten La Plata⸗Staa⸗ 
ten Auswanderungen anzurathen. Daſſelbe gilt 
auch vom kupferreichen Chili mit feinem beftändis 
gen Früblinge, feinen majeftätifhen Bergen und 
zahlreichen Vulkanen, während ed noch immer die 
Beute innerer Unruhen if, indem die Provinzen 
Coquimba im Norden und Eonception im 
Süden mit fo lofen Banden an die chilefifdhe 
Union gefnäpft find, daß man fie faft unabhängig 
nennen koͤnnte. Seine Finanzen bilden einen traus 
rigen Kontraft mit denen von Paraguaysz- dad 
Papiergeld dafelbft fand im Jahre 1325 ſchlecht, 
und Die Seemacht, für deren Drganijation Lord 
Cochrane fo viel gethan hatte, verfällt gleichfalls. 
‚ Der Oberdirektor Freyre ſucht deffen ungeach- 
tet eine große Militairmact zu Imterhalten, welche 
zum Theil von franzoͤſiſchen Dfficieren komman⸗ 
dirt wird. Dies veranlaßte im Jahre 1825 einen . 
Auffland in Balparaifo und in der Hauptiladt 
San Jagoz der Provinziallongreß dieſer legten 
Stadt wagte es fogar den Oberdirektor abzuſetzen, 
allein General Freyre, dem die Zruppen fehr er= 
geben find, fammelte diefe, zwang den Kongreß 
auseinander zu gehen und entließ fämmtliche Minis 
ſter. Den Proteftanten ift ſchon im Jahre 1824 
in ganz Chili oͤffentliche Hebung ihres Gottesdiens 
ſtes bewilligt. 
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Auch Peru und Bolivia (Oberpern), von ber 
Natur mit einem unerfchönfichen Erbgut von Gold 
und Silber ausgeflattet, find wegen des heißen Klis 
mas feinem Deutfchen zur Anfiedlung gu em 
pfehlen. 

Kolombia, beruͤhmt durch glorreiche Kämpfe 
für die Wiedergeburt der neuen Welt, infonberheit 
durch feinen Helden Bolivar, ben Wafhingtom 
des amerikaniſchen Südens, hat ſchon viele Deutfche 
in feinen Staaten aufgenommen. Unter dieſen er 
waͤhnen wir hier bloß den General Eben, den ches 
maligen hannoverfben Major, jebigen Oberſt von 
Bolivar’s Garde-Grenabdier⸗ sRegimente, Herrn von 
Uslar, *) den Liebling und faſt beſtaͤndigen Be⸗ 
gleiter Bolivar’s, mit dem er ſeit gehn Jahren 
alle Feldzüge in Sudamerika mitgemacht; den 
Oberſt Meinbold, Kommandeur der colombis 
Then Garde sScharffhägen; den Robner zur Feier 
der Leipziger Mölkerfchlacht anı 24. Zebr. 1814 
im Freimaurerfadle zu Philadelphia, Herm 
Chrifian & Mannhardt, einen gebornen 
MWirtemberger, jest Eigner mehrerer Dampfs 





”) Die Engländer fihreiben diefen Namen ſtets fehlers 
haft „Hutzler“; in Röbing’s Golombus ife 
dieſer von ber engliihen Ausſprache Eorrumpirte Name 
gleichfalls mehrere Male fo undeutſchengliſirt abgedruckt; 
eö ift dies eben fo fehlerhaft als wenn Deutfche den be- 
zühmten englifhen Rationalölonomen Adam Smith 
im Deutfchen Adam Schmidt fihreiben, wie ung 
dies ſchon mehrere Male in deutfhen Schriften vorge⸗ 
kommen iſt. 


— 
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fhiffe und Fahrboͤte auf dem See Maracaybo 
und auf dem Sluffe Julia, der in denfelben muͤn⸗ 
det;*) den ehemaligen braunfchweigifchen Kapitain, 
jetzigen folombifchen Major Clauditz. Herr Haus⸗ 
wolf, ber im Sept. 1825 mit einer Eleinen Kolo= 
nie von Schweden und Engländernin Antio: 
quia nach einer langfamen and befchwerlichen Reife 
auf dem Magdalenen :Strome anfam, fand 
ſchon eine große Veränderung in dem Innern bon 
Kolombia feit feinem letzten Aufenthalt dafelbft, 
Denn bie englifben Bergwerksgeſellſchaf— 
ten haben ihre Wirkſamkeit begonnen und dadurch 
unter der ganzen alten und jungen Population eis 
nen großen Eifer verbreitet, Goldgruben aufzufus 
“en. Die Folge davon war, daß bort bereits ges 
gen 1000 Gruben in Arbeit find, Man bat ent— 
beit, daß faft der ganze Erdflrich bei Antioquia 
wie eine einzige zufammenhängende Strede mit 
zahllofen Berzweigungen ' betrachtet werden Tann. 
Es giebt, fohreibt Herr Hausmolf, nicht einen 
Berg, ber nicht ‚mehrere Metalladern ,„ meis 
fiend von Golde, enthält, und die ganze Erblage 
ift faft überall eine mit Gold vermengte Thonart. 
Der größte ‚Theil diefed natürlichen Reichthums 
war zupor unter der fpanifchen Herrſchaft faft gänz« 
lich unbekannt. Doch hat Kolombiasd Sonne 
bereitö den Schäbel vieler rähmlich gefallener Deutz 

ſchen gebleiht, die nach dem in Europa wieder 
hergeſtellten Frieden ſchaarenweiſe dahin zogen. Meh⸗ 





*) Giche Dr. Röbing’s Eolombus, 1829. Seite $1, 
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rere von den Geworbenen fanden einen bebauerungss 
würdigen Tod in bem giftigen Sumpfflina am 
Drinofo und auf ber eben fo tödtlichen Gipfel⸗ 
flähe der Anden. Miele bderfelben fanden fich in 
ihren Erwartungen getäufcht. Hier gab es Feine 
‚ Beutegelder (Prize money), feine Bürger, die der 
Dfficier mit Stolz und Herabfegung behandeln 
durfte, faft nirgends Kaffeehaͤuſer, Tanzparthien 
und die Freuden, wodurch der finnliche Kriegsmann 
ſich fuͤr die erduldeten Strapazen zu entſchaͤdigen 
ſucht, kurz es war fuͤr einen Officier gewoͤhnlichen 
Schlages 'dort noch ein ſchlimmeres Leben als reiht 
beutiges Tages in Griechenland, 

Nachdem die Spanier ihre fämmtlichen Kon⸗ 
tinentalbeſitzungen in Suͤd⸗ und Nordamerika 
verloren haben, Bietet fich jezt für Militairs 
aus Europa Feine Ausfiht dar, in jener He⸗ 
mifphäre ihr Gluͤck zu machen. Sollte einft dort 
aber das Kriegsfeuer wieder auflodern und beutfche 
Militaird anlocden, fo koͤnnen wir ihnen‘ vor der 
Ausführung ihres Entfhluffes nichts Beſſeres em= 
pfehlen, als das ſchreckliche Schickſal der für den 
Sreiheitölampf in Kolombia gemworbenen Brite 
ten und Deutſchen zu leſen in Dr. Röding’s 
Colombus. Hamburg, 1825. Seite 55 ff. 

Zur genauern Belehrung über Amerika und 
inöbefondere über die neuen fübamerifanifchen 
Staaten dienen, außer den bereits oben genannten, 
"folgende Schriften: . 
Ensayo de la Historia Civil del Paraguay, 

Buenos Ayres y Tucuman, Por el 
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Doctor D. Gregorio Fanen. Buenos Ay- 
res 1817. 
Ein fehr wichtige Merk, welches uns uͤber die 
fruͤhern in Deutſchland noch gaͤnzlich unbekannten 
Ereigniſſe vor der Revolution in den Staaten 
Paraguay und Buenos Nyres treffliche 
Aufjchlüffe und wichtige Beiträge zur beffern 
Kenntniß jener unter und noch zu wenig gekann⸗ 
ten Staaten mittheilt. 
Outline of the revolution in Spani sh America, 
London 1817. 
Ueber die frübern Ereigniffe der fübamerifanifchen 
Revolution, deren Urfachen und Entftehung bi3 
jest da8 beſte und zuderläffigfte Werk, gleich⸗ 
falls nur von Wenigen in Deutfchland gefannt, 
Beinahe zwei Dritttheile des erſten Bandes von 
Sochrane- Reifen in Kolombia, die Gefchichte . 
der neuen Republik enthaltend, hat letzterer wörtz 
lich aus diefem Buche abgefchrieben, ohne deſſel⸗ 
ben nur mit einer Sylbe zu erwähnen. Diefer 
Unriß der fübameritanifhen Nepolution 
kann bis zum Sabre 1817 als ein officielles Wert 
Aber dieſen wichtigen Gegenftand betrachtet wer⸗ 
den. Die Materialien lieferten mehrere böchft 
einſichtsvolle und fennthißreiche, damals in gons 
don fich aufhaltende, Südbamerifaner, welde 
daffelbe durch einen geſchickten Gelehrten mit reis 
fer Beurtheilungsfraft dem Publikum mittheilten, 
- Weber die füdamerilanifhen Staatdangeles 
genheiten und Vorfälle in den lebtern 8 Jahren 
befisen wir bis jet noch Feine gute, vollfiändige 
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und zuverläffige Gefchichtee Die von Räfenden 
uns daraus mitgetheilten Kompilationen find ma⸗ 
ger, aus dem Zufammenhange geriffen. und oft 
fehr unzuverläffig. 


Colombia. 2 vols in 8. London 1899, 

. Die geographifchen, ſtatiſtiſchen und merfantilie 
Then Angaben find in diefem Werke. größtentheils 
aus den Hafifhen Werken von Depons und 
Humboldt, und das Hiftorifche aus der eben 
angeführten ‚, Outline ” entlehnt. Außerdem ent: 
‚halten bie zwei flarfen Bände mehrere wichtige 
und anziehende Staatsanzeigen. 


Bibliotheca americana. London 182% 
Enthält mehrere gut gefchriebene Aufſaͤtze über 
Suͤdamerika und deffen Revolution, 


Restrepo, Sekretairs der innern Angelegenheiten 
in Kolombia, Geſchichte der ſuͤdamerikaniſchen 
Revolution, Ocana 1826; if dem Berfaifer noch 
nicht zu Gefiht gefommen, wahrſcheinlich wird 
diefer einſichtsvolle und gelchrte Mann bei einer 
vertrauten Kenntniß des Gegenflandes alle feine 
Worgänger weit binter ſich zuruͤcklaſſen. Won 
bemfelben muͤſſen wir hier noch einige geographiſch⸗ 
topographifch = ftatiflifche NBerke anführen, welche 
von großem Werthe für die Kumde der Innern 

Verhaͤltniſſe Colombia find: 

Nestrepo’s Berichte an den Kongreß über den 
innern Zuftand von Kvlombia, beſonders der 
vom Jahre 1823, burfunden eine eben fo ge 
Kenntnig der innen Verhaͤltniſſe, Schler und 
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Ausfichten des Staats, als die höhere Bildung 
des Verfaſſers. Ferner 

Restrepo’s Descripcion de la Provintia de An» 
tioquia, im 2.Bande des Seminario del Nuevo 
Reyno de Granada. Bogotd 180% 

Journal of a residence and Travels in Colom- 
bia, during the years 18273 and 182. By 
Charles Stuart Cochrane, Capitain of the 

" Royal Navy. 2 vols, $vo. London 1825. Deutfch, 

Sena 1826. 

Der Derfaffer reiffte wa Kolombia mm ſich 
ehr Privilegium über die Perlenfiſcherei von der 
dortigen Regierung zu verſchaffen, und liefert 
neben mehrern guten eignen Beobachtungen eine 
treffliche Compilation früherer noch wenig befanns 
ter Werke. 

Voyage dans la Republique de Colombia eu 
1822 et 1823 par G. Mollien 1824. Deutſch 
don Dr. ©. W. Becker Leipzig 1824 und eine - 
zweite Weberfegung von F. Schoell Berfin 1825. 

Voyage au Chili, au Perou et au Mexigque 
pendant les anndes 1890-1822 par B. Hall 

2 vols. Paris 1325. Deutſch Jena 1824. Eine 
‚ Zweite deutfche Ueberfegung in 2 Bden Stutt⸗ 
gurt 18525. 

Colombia, its present State, in reipect of Cii» 
mate, Soil, Productions, Population, Govern- 
ment, Commerce, Revenue, Manufactures, 
Arts, Literature, Manners, Education, and 
Inducements to Emigration from Europe. 
By Colonel Francis Hall, Hydıographer in 


400 


the Service of Colombia. 12mo. Pr 131. 

Philadelphia 1825. 
Eine für Auswanderer und Reiſende nach der 
ſuͤdlichen Sphäre Amerikas fehr empfehlens⸗ 
werthe Schrift, die ſehr viele nuͤtzliche praktiſche 
Bemerkungen enthaͤlt. Der Verfaſſer giebt uns 
mit großer Freimuͤthigkeit ſowol Kolombias 
Licht- als Echattenfeite. Auch bier finden wir 
große Klagen über die Zuftizverwalturg!! Der 
Verfaffer ift fein Sreund des Gentralfpy: 

Aſtems, obgleich bie Erfahrung gelehrt bat, 

daß die Föderativverfaffungen für. Säbame»> 

rifa zu ſchwach find, in unruhigen Zeiten das 
lodere Band der Etaaten aufrecht ' zu erhalten 
und den äußern Feind kraͤftigſt zurüczutreiben. 

Nach dem Verfaffer ift in Kolombia Feine df- 

fentliche Religionsfreiheit für alle religidfen Sek: 

ten, ſondern leßtere genießen bafelbft nur eine 
ſehr befchränfte Duldung, nicht viel beffer als 
die, welche früher bie Proteftanten in Spanien 
und Portugal genoſſen. Doch fol nah Kani- 
tain Stuart Cochrane das Anfehen ber daſi⸗ 
gen Fatholifchen Hierarchie täglich mehr finken, 

Der größere Theil ihrer Kloftergüter ift bereits 

verfauft und der Erloͤs zu Staatszwecken der: 

wandt, Lebtered ift auch ſehr mahriceinlidy, 
denn wie Fann eine römifch > Patholifche Hierarchie 

„ mit Preßfreiheit beſtehen? 

Travels in Soutli-America during ıhe years 1819 
— 21, containing an Account of the present 
State of Brazil, Buenos Ayres and 

' | Chile. 
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Chile, By Alexander Caldcleugh, 

Esq. 2 vols. London, for John Murray 1825. 
N historical and destriptive narrative of twenty 

years residence in South - America. Contai- 

ning travels in Arauco, Chile, Perou 
and Colombia, with an account of the 
revolution, its rise, progress and results; by 

W. B. Stevenson, formerly Private- Secre- 

tary to the President and Captain general - 

of Quito, Colonel and Governor of Esme- 
raldas, Captain de Fragata, and late Se- 
‘  eretary to the Vice- Admiral of Chile, His 

Excellency the right honourable Lord Coch-. 

rane, etc. London Hurst, Robinson and Co. 

1825. 3 vols. Deutf von Dr. Karl Hermann 

Scheidler. 2 Thle. Weimar 1826. 

Mahrfcheinlich das. befte unter ben bis jest über 
Südamerika erfchienenen Werken. 

Unter den Zeitfihriften, welche fi anges 
legen feyn laffen, über Amerika eine richtigere 
und genauere Kenntniß zu verbreiten, nennen wir 
bier: 

North - American Review. Boston, Publi- 
abed by Frederick T. Gray. 
Erſcheint feit einem Jahrzehnt. 
Eine Zeitfchrift, reich an gründlichen gleich bes ' 
Ichrenden als unterhaltenden Mecenfionen über die 
neueften und intereffanteflen Erfcheinungen ber 
Ziteratur beider Welten. Solche Recenfionen fürs 
dern das Emporlommen der Wiffenfchaften,. und 
halten bie Mecenfiranftglien ftets in hoher Ach⸗ 
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tung. Warum finden wie jeht folcher trefflichen 
ausführlichen Recenſionen unter den vielen in 
Deutfchland esfeheinenden fo wenige? . 

Edinburgh Review. Edinburgh. . 
Eine gleihfalls trefflihe Lıteraturzeitung. - - 

Niles weekly Register. . Baltimore, 

. Im beftigften demokratiſchen Xone gefchrieben. 

Hall’s - Port Folio. Philadelphia. 

Eine treffliche Zeitfchrift in einem fehr anftändis 
gen und gemäßigten Toue geſchrieben. Beſteht 
ſchon feit beinahe 2 Jahrzehnten. 

Hertha, Zeitfchrift für Erbs, Voͤlker⸗ und Staas 

tenkunde. Unter Mitwirkung bed Freiherrn 
Alexander von Humboldt beſorgt von 
Berghaus in Berlin und Hoffmann in 
Stuttgart, Stuttgart, Erfiheint feit 1825. 
Kür bie Erdkunde unſtreitig die wichtigfte zeit⸗ 
ſchrift. 

Ethnographiſches Archiv heraudgegeben von 
Dr. Fr. U. Braun. Jena. 

Miscellen aud der neueften auslaͤndiſchen 
Literatur von. Dr. Fr. U, Bran. Jena. 
Erſcheint ſeit 1814. 

Minerva. Ein Journal hiſtoriſchen und politi⸗ 
fchen Inhalts von Dr. Sr. A. Bran. Jena. 

Sournal für die neueften Lands und Seerei: . 
fen. Herausgegeben von S. H. Spiler. Mit 
Eharten und. Kupfern. Berlin. 

Ballas, eine Hiflorifch » politif = geographifise 
Zeitfchrift, herandgegeben von F. Stiller. Leip⸗ 
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Unterhaltungsblatt für Welt: und Mens 
ſchenkunde. Woͤchentliche Weberficht des 
Bemerfenswertheften auf dem Erdball. Yarau. 

Politifhes Journal. Hamburg. . 

Diefe fhon feit 1781 erſcheinende Zeitfchrift hat 
vorzüglich feit dem in Europa wiederhergeftellten 
Srieden ihr Hauptaugenmert auf Amerika ge 
richtet und feit der Entwicklung und Emancipas 
tion jenes Welttheils deſſen größte welthiftorifche 
Momente anerkannt und befonders hervorgehoben. 

Allgemeine geographiſche Ephemeriden. 
Weimar. 

Eine fhon feit mehrern Fahren mit großem Beis 
fall aufgenommene Zeitfchrift, zuerft herausgeges 
ben von dem um bie wahrhaft humanen unb 
zealen Wiffenfchaften (Geographie, Ethnographie 
u. 0.) fo verdienten, Bertuch, jetzt fortgefekt - 
in feinem Geifte von ©. Haffel, Adam Chr. 
Bafpari, 3.8 J. Sutsmuth, Fr U. 
Ulert, 3. ©. Sr. Cannabich u. A. Xheilt 
und vorzüglich. jet wieder ſehr gebiegene Auf⸗ 
ſaͤtze mit. 

Dr. C. N. Röding’s Columbus oder ameris 
Tanifche Miscellen. Hamburg. Erſcheint feit 
1825 in monatlichen Heften. 

Verdient größere Aufmunterung, indem dieſelbe 
ſehr viele praktiſche Notizen über Amerika vor⸗ 
zöglich für den Kauf⸗ und Seſchaͤftsmann und 
auch für Meifende und Auswanderer mittbeilt. 
Sprit dem Anfange dieſes Jahres erfreut fich 
Deutſchland einer ſehr gebiegenen Zeitfchrift, welche 


‘ 
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von einem in Amerika fih aufhaltenden Deuts 

ſchen herausgegeben wird unter dem Titel? 

Atlantis. Sournal des Neueſten und Wiſſens⸗ 
würdigften aus dem Gebiete ber Politik, 

Geſchichte, Geographie, Statiftif, 

Kulturgeſchichte und Literatur ber 

nords und fübamerifanifhen Reihe mit 

Einfhluß des weſtindiſchen Archipelagus. 

Herausgegeben von Eduard Florens Rivinus 

in Philadelphia. Sobrie et vigilanter. 

Leipzig. Erſcheint in vierteljährigen Heften. 

Wir haben bie erften beiden herausgefommenen 
Hefte diefer Zeitfchrift vor uns. Sie beurfunden 
in dem Derfaffer einen Mann, der feined Faches 
wohl gewachſen if. Man Tönnte biefelbe auch 
füglih ameritanifhe Annalen nennen, Sie 
ift für den Diplomatifer ynd Philoſophen, 
ber .eine vielfeitige Bildung ſich zu derſchaffen 
fucht, unentbehrlich, 

Eine leider zu fruͤh (wahrſcheinlich ihres ho⸗ 
hen Preiſes) wegen eingegangene Zeitſchrift koͤnnen 
wir hier nicht uͤbergehen. Sie heißt: 

Amerika dargeſtellt durch ſich ſelbſt. Leipz. 

1818 — 20. 

Außerdem theilen noch das Worgenblatt, 
ber Hedperns und andere für die elegante Welt 
gefchriebene Zeitfchriften manche lefensmwerthe Reifen 
berichte und Nachrichten Aber Amerika mit. 

Unter den Zeitungen, melde und die neues 
ften und beiten Nachrichten aus Umerifa mittheis 
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Ien, verbienen bier vorzüglich folgende erwähnt zu 

werden: - 

Gacetta del Gobierno de Lima. — Con- 
stitucional de Bogota. — Gacetta de Go- 

. lambia. — Constitucional Caraqueno. 

el Colombiano. Qaraccas. Mit dem Motto: 
Non exercitus neque thesauri praesidia regni 
sunt, verum amici. 


Diefed Blatt keſtet jährlih zehn Piaſter oder | 


Dollars und. ifi in fehr gutem Spaniſchen ge; 
fhriedben. Von den auswärtigen Nachrichten 
und merkantilifchen Anzeigen ift darin eine eng: 
lifche Weberfegung ‚beigefügt. Der Drucker ders 
felben ift ein Engländer William Johnfon, 
Dies Blatt enthält eine feurige Addreffe des Ins 
tendanten bes. Departemenig. von. Wenezuela, 
Brigsdes Generals Juan de Edcalona, vom 


Orden ber Befreter, in weiber erdie Einwohe 


nerbes Departements aufforbert, bei der. bevorftes 
benben Eonftitutionellen Wahl der Senatoren, Re⸗ 
-präfentanten, bes Präfidenten und Vicepraͤſiden⸗ 
ten der Republik, welche jeboch erft den 2. Ja⸗ 
nuar 1827 ihre Sunktionen antreten, fich nur von 
reinem Patriotismus leiten zu laffen. Sie ift in 
etwas pomphaftem Styl gefchrieben, wie dies 
den fpanifchen und namentlich auch den füdames 


rikaniſchen Belanntmachungen eigen ift, und äußerfi 


heftig in ihren Aeußerungen gegen Spanien, So 
beißt ed 3. B. darin von Kolombia: „des de 
la elevacion de su gloria menosprecia esos im- 
potentes esfuerzos que la desesperazion arrancoa 


— 
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al tirano de la Espana cuando sietne escapar 
para siempre de entre sus garras ensangrenta- 
, das la presa que par tanto .tiempo habia de- 
vorado” (es verachtet in der Erhabenheit feines 
Ruhms die ohumächtigen Anftrengungen, welche 
“die Verzweiflung Spaniens Tyrannen entreißt, 
da er feinen biutbefledten Klauen für immer bie 
Beute entriffen fühlt, welche er fo lange zerriffen 
hatte). Wir finden ferner in derfelden häufige” 
‚ Unzeigen von freigelaffenen DWegerfflaven und 
naturalifirten Ausländern , worunter fi auch 
mehrere Deutfche befinden. 


Es ift befannt, daß die Zeitungen in den 

nordamerilanifhen vereinten Staaten 
ſchon zu einer erftaunlichen. Menge angewachfen und 
vermittelft der Preßfreiheit die Erhalter der öffent: 
lihen Meinung find; der junge kolombiſche 
Staat ruͤckt ſchnell auf dem nämlichen Wege fort, 
da er ſchon neunzehn Zeitungen in feinen ausges 
dehnten Provinzen zählt, nämlich 3 in Bogota, 
‚ worunter eine in fpanifcher unb engliſcher 
Sprache in gebrochenen Columnen, 3 in Carrat- 
cas, 2in Panama, 2 in Garthagena, 2 in 
Guayaquil, 1in Guyara, 1 in Topoyar, 
4 in Untioquia, Eaimana, Maracaybo und 
Quito. Muh der tbätige Buchhändler Acke r⸗ 
mann in London giebt jegt zwei fpanifche Zeit: 
{&hriften heraus, welche er von zwei ausgewanber- 
ten gelehrten Epmiern, bie fi) in London auf: 
halten, für Kolombien ober vielmehr für ganz 
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Suͤdamerika heꝛeuegeben laͤßt; die eine von 
diefen heißt: 

Periodico trimestre intitulado Va- 
nedades o Mensagero de Londres 1825 — 
1826. 

Der Inhalt diefer Zeitfehrift ift gut "gewählt 
für das Sintereffe des Publikums, welches der Hers 
audgeber vor Augen bat, denn fie enthält Eleine Abs - 
bandlungen von hiftorifchen, flatiftifchen und geogras 
phifhen Juhalt, wobei vorzuͤglich Ruͤckſicht auf 
Englands Geſchichte, Staatsverfaffung und gefells 
ſchaftliche Verhältniffe, literarifche Kritiken, kurze 
Auszüge aus Keifebefchreibungen , geographifche 
Schriften und. kurze politifche Nachrichten genommen 
wird. jedes Heft ift mit Modekupfern verfehen 
und fo ift auf vielfache Weife für ein Publitum ges 
forgt, weldyes noch wenig aufgellärt ift und Manz 
gel an Lectüre leidet. — Die andere ift eine Quarz 
talſchrift unter dem Xitel: 


Museo universal de ciencias y artes, | 


welche dad. Landweien, die Naturwiffenfchaften, 
Mechanik und Handeldwiffenfchaften umfaſſen, und 
Nachrichten von Fortſchrittan in den neuen Entdefs 
Zungen in dieſen Fächern enthalten; imgleichen wers 
ben darin Erklärungen von Dampfmafchienen und 
Dampffchiffen mitgetheilt. Herr Ackermann hat 
überdies mehrere nuͤzliche Schriften über das fpas 
nifche Amerika beransgegeben , welche ſaͤmmtlich 
ſehr zeitgemaͤß und zur Aufklaͤrung der noch dun⸗ 
keln Geſchichte dieſes Läglich an Jutereſſe wachfen- 
den Theiles der Welt von großen Nutzen ſind. 
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Columbian Chronicle published by Wiliem 
M’ Corkle, Nro. 20. Ghesnut - Street. Phila- 

‘ delyphia. 

KEvening-Post. NewYork. 
Gewiß zwei der beffern. Zeitungen in der norb⸗ 
amerifanifchen Union, in einem gemäßigten Tone 
gefchrieben. 

Daily Aurora. by William Du- 

Weekly Aurora. | a ne. Philadel- 

Aurora forthe country phia. 

Drei in Nordamerika ſehr ſtark geleſend Blätter, 
aber in einem heftigen demokratiſchen Tone ge⸗ 
ſchrieben. 

Amerikaniſcher Sorrefpond ent für das In⸗ 
und Ausland. Redigirt von Friedrich Lift. 
Philadelphia bei Joh. Georg Ritter. Seit 
1825. Preid 2 Dollars 50 Cents. | 

. Bis jet die befte deutſche Zeitung in Amerika. 

Joſeph Ehrenfried’s Friedensbote. Allentown 
in Pennſilvanien. Preis ein Dollar. 

Heinrich B. Sage's Weltbote. Reading. 

Der weſtliche Correſpondent. von Grube, 
Hagarstown in Maryland, 

Vier der vorzäglichern Blätter unter einigen jwans 
zig ber jegt in Nordamerika erfcheinenden Deuts 
ſchen Zeitungen. Ihr Preis ift wohlfeil; fie ko⸗ 
ſten jährlich nur 1 — 2. Dollars; 

Le Constitutionel. Paris, 

Argus der Tredge. Stockholm. — 

West-Siaellandıkd-Avis Geſtſeelandi⸗ 

{de Zeitung). 
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Die wahrhaft originellen und philoſophiſchen An⸗ 
ſichten biefer Zeitung verdienen auch außerhalb 
Weſtſeeland geleſen und wohl beachtet zu werden. 


Die Neckar— ‚Zeitung, heraudgegeben von Jo⸗ 
hann Chriſtoph Lade in Stuttgart und 
die Voffifche Zeitung in Berlin u. m. a. 


Erwaͤgt man die Bemühungen unferer Zeitges 
noffen, die Kunde Amerika's zu einer böhern 
Vollendung zu bringen, wer kann da jeßt noch dies 
felbe e5apfodifch nennen? Hat zwar ein großer 
heil Des großen Publitums bdiefelbe noch nicht in 
fih aufgenommen, fo ift dies wahrlich feine eigne 
Schuld, denn an Quellen und Hülfsmitteln dazu 
fehlt es gegenwärtig Keinem mehr. Rhapſodiſch 
Tann die Kunde jener an Wichtigkeit und Sntereffe 
täglich wachfenden neuen Welt nur für folce In⸗ 
dividuen fein, die bloß ihr Brotſtudium, ihren Nah: 
rungszweig oder ihre Amtögefchäfte verfolgen, und 
nad) Abmachung bderfelben fih den Vergnuͤgungen 
einer faden, geiftlofen Gefellfchaft hingeben, fo daß 
für die Erweiterung einer wahrhaft humanen Bils 
dung ihnen weder Muße noch Eifer übrig bleibt. 
Don ſolchen verbildeten einfeitigen Köpfen, deren 
Kenntniffe fi) blog auf ihre Klubb's- und Bälle 
Umgebung erſtrecken, fagt und ſchon der große 
Dichter im Mallenftein: 


” Es treibt fich der Buͤrgersmann träg 
und dumm 
Wie ber Karngaul im Ring herum.“ 


410 . 


So fehr auch alle jene reichen Staaten: DR es 
xiko, Quatimala, Paraguay, Buenoß= 
Ayres, Araufo, Chili, Peru, Bolivia 
(Oberperu) und Kolombia Anſiedler und Aus⸗ 

wanderer an ſich ziehen werden, vorzuͤglich aus dem 
Suͤden und Weſten Europa's, fo. eignet ſich 
doch Feine Sphäre mehr zur Anſiedlung für Deut: 
ſche als bie nördliche Amerila’s, indem wir 

bier ein Klima wieberfinden, welded von dem 
ber alten Heimat nicht bedeutend abweicht, Auch 
wird jener. nicht fo reich als die füdlichen Nachbar⸗ 
ſtaaten audgeftattete mädhtige Bundesſtaat, das 
Daterland eines Wafhington, Kranflin, Gous 
verneur Morris, Hamilton, doc) auch auf 
der andern Seite nit von fo furdhtbaren Natur= 
ereigniffen. heimgefucht als erſtere. Mer erinnert 
ſich nicht mit Wehmuth, daß Guatimala's Haupt: 
ſtadt fchon vier Male von einem ſchrecklichen Er d⸗ 
beben gänzlich zerfört ward, und in der Mahl 
ihres Raumes wechfelte? " Obgleich wir jet in als 
len jenen neuen Staaten mehr ober weniger 
Deutfche antreffen, fo ift die Zahl bderfelben body 
unbedeutend gegen biejenigen, die man in Nords 
amerik a's Bundesſtaat antrifft und die dafelbft mit 
ihren Nachkoͤmmlingen jet faſt eine Million See⸗ 
len ausmachen. 

Ja, das Land, wohin einſt William Penn 
and Lord Baltimore mit ihren verfolgten eng= 

lifchen Freunden und Brüdern, dad Land, wohin 
in unfern Zeiten Friedrich Rapp und Dofs 
tor Haller mit ihren verfolgten beutfhen 
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Vrüdern und Freunden zogen, und Schub unb. Rus 
be, Sicherheit nnd Wohlſtand fonden, und nicht 
bloß einer Denffreiheit, welche man auch in Konz 
ſtantinopel genießt, fonbern einer vollen unvers 
kuͤrzten Religionsfreiheit fi) erfreuten, jenes Land, 
mit einer Bevoͤlkerung von 10 Millionen Einwohs 
ner, worin bie liberalen Inſtitutionen ſchon ein 
halbes Jahrhundert gebläht haben, verdient vor 
allen andern in #olonialer Hinſicht unfre größte 
Aufmerkſamkeit. Uber unter ben 24 freien Staa⸗ 
ten, weldye jett die Union bilden, und deren Ges 
Biet 11 Mal fo groß iſt ald Frankreich, ift es 
ohne Zweifel die wichtigfte Frage für den Aus⸗ 
wanderer: welchen biefer Staaten willich zu 
meiner Heimath wählen? Mancher Fam 
ſchon gluͤcklich Hinäber, mit Gefundheit, Kapital 
und Verſtande, verunglücte aber dort, weil er fid) 
an einer unpaffenden Gegend anfiebelte. Daher 
wähle der Auswanderer ja nicht aufs Gerathewohl, 
fondern nad) reiflicher Weberlegung., Bor dem Res 
volutionsfriege 1776 ftrömte Alles nach den ur⸗ 
fpränglihen 13 Staaten, worin noch Land unb 
Haum genug für viele Tauſende, ja Millionen fleis 
iger Urbeiter war. Nur wenige Familien, welche 
ſich meiftens von der Jagd nährten, ließen fich jen⸗ 
ſeits des Alleghanygebirgesin Tenneffeeund 
Kentudy (deutſch: Blutland, weil es durch 
‚Blut von den Uramerilanern gewonnen ward) nieder. 
Nach den Frieden von Verfailles nahm. aber 
die Auswanderung nad) diefen beiden Etaaten bes 
deutendb zu, und ift bis jet noch flets im ſtarken 
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Zunehmen geweſen. Sie würbe noch ftärfer zuge⸗ 
nommen haben, wenn nicht Ohio ſeit 1784, In⸗ 
diana und Illinois ſeit 1796, Louniſiana feit 
1804 und Miſſouri ſeit 1814 die Aufmerkſamkeit 
eines großen Theils der Auswanderer auf ſich ges 
zogen hätten. Seit diefer Zeit, verfolgt nun bie 
‚ Auswanderung drei verfihiedene Richtungen Jn 
den alten urfprünglichen 13 Staaten if bad bes 
fie und vortheilhaft gelegene Kanb längft aufgefucht, 
in Beſitz genommen und kultivirt. Zwar find in 
biefen alten Staaten noch viele Millionen Mors 
gen Landes unbebaut, allein theild enthält das 
noch unkultivirte Land, einen fchlechten unfruchtba= 
sen Boden, ber wegen feiner vielen Steine oder 
Kied: und Sandmaſſen nicht Fultivirt werden kann, 
theild liege baffelbe zu weit vom Marktplatze ents 
fernt,, fo daß bie Urbarmachung der Ländereien feis 
nen Gewinn abwerfen und der Transport nach dem 
Abſatzplatze zu viel koſten wuͤrde. In diefen alten - 
Staaten hat daher das Ausroden und Urbarmachen 
bereit8 feine Grenzen erreicht, wozu in den jetigen 
Beiten ber Umſtand, baß Wegen der gefuntenen 
Getraibepreife das Felbland gefallen und dagegen 
bad bewaldete Land, wegen ber in frühern Zeis 
ten vorgenonimenen ungeheuern Urbarmachungen fo 
geftiegen ift, daß letzteres nicht nur allein mit ers 
flerm in gleichem Preife, fondern in einigen an, der 
Kuͤſte gelegenen Gegenden baffelbe noch überfteigt, 
viel beiträgt. Nichts deflo weniger nimmt die Bes 
völferung in ben alten Staaten durch bie Leiche 
tigkeit der Heirathen und Einwanderungen aus Eu⸗ 
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ropa fehr bedentend zu, fo daß Diele, da die 
Landgüter ſchon 3. B. unweit, Philadelphia in Ges 
höfte von 15 — 20 Morgen zertheift find, füglich 
alfo nicht noch einmal getheilt werben fünnen fich 
gendthigt fehen außzumandern. Die ganze übers 
fläffige Bevoͤlkerung, melftens junge, ſtarke, herz⸗ 
hafte Menſchen, wandert nan ſchon feit 20 Jahren 
aus Pennſilvanien, und noch miehr aud den 
früher angelegten oiſt lichen Staaten, die vor allen 
andern hierzu am beflen geeigneten klugen und abs 
gehärteten Dantees, nach den. neuen Staaten 
jenfeitö des Alleghany nah Dbio, Indiana 
und Fllinoid. Dazu gefellt ſich noch ein großer 
Theil derjenigen, denen in ben alten Staaten 
ihre Güter Schulden halben öffentlich verfauft wur: 
den, und die nun gleichfalls aufs Neue ihe Gluͤck 
in den neuen Staaten berfuchen und gründen 
wollen, Diefe letztere Klaſſe ift befonderd durch die 
zu boch getriebenen und mißlungenen Bankſpekula⸗ 
tionen und durch den hoch geftiegenen Luxus, der 
Durch die guten Jahre von 1792 — 1812, wo Die 
vereinten Staaten den Frachthandel fall der 
ganzen Welt an fih zogen, ſich einfchli, in den 
letztern 20 Jahren fehr zahlreich geworden. Um 
ihrer Schande zu entgehen, an der fie oft unſchul⸗ 
dig find, und da ihnen wegen Geldmangel alle 
Mege des Auskommens in den alten Staaten 
verftopft find, wandern fie nach ben neuen erfk 
feit ungefähr einem Menfchenalter von Meißen 
bewohnten Gegenden, wo das Land nicht halb ſo⸗ 
viel Foflet ald in den alten Staaten. In den 
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alten Staaten koſtet urbargemachtes Land & 
Acre (ungefähr ein rheinlaͤndiſcher Morgen) eins bis 
zweihundert Dollars, dagegen derfelde in den neuen 
Staaten nod) für 2 — 50 Dollars leicht zu erhal⸗ 
ten iſt. Die überflüffige Bevölkerung von Virgi⸗ 
nien und den beiden Karolinen pflegt ge 
wöhnlich nach Tenneffee und Kentudy zu wan⸗ 
dern, weil in biefen Staaten dad Klima wenig von 
ihren alten Heimatftaaten abweicht, und dann auch 
deshalb, weil: bier die Sklaverei geduldet wird, 
welches in Ohio, Indiana und Illinois nicht 
ber Sal iſt. Diejenigen Bewohner, die nun ihr 
Sand in Ohio, Indiana, Illinois, Tenneffee 
and Kentudy an bie Einwanderer aus den al: 
ten Staaten verlaufen, feen jet den Wander⸗ 
ſtab eine beträchtliche Strede weiter, wandern über 
den großen Miffiffippi hinüber, und laffen fi 
nun größtentheild im Miffouri- Staate nieder, 
wo die fruchtbarfien Gegenden mit Geeſten (Savan⸗ 
nenund Prairies) abwechieln. Daher die reißend 
ſchnelle Bevölkerung der neuen Staaten jenfeits 
des Alleghany und am Miffouri. In den 
alten Staaten wird von nun an aus obigen 
Urfachen,, die Bevölkerung nicht mehr fo fchnell zus 
nehmen, weil fie einen zu großen Xbleiter nach den 
neuen Staaten. erhalten bat. Aus der Bevoͤl⸗ 
kerungsliſte feit 1810 iſt die auf den erſten Au⸗ 
blick recht erſichtlich. Will nun ein beutfcher. 
Zandwirth fih in Pennfilvanien nieberlaffen, 
und fich daſelbſt ein Landgut Faufen, fo muß er 
zum wenigflen ein Kapital "von mehrern taufend 
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Thalern mitbringen, je nachbem er ein kleines Lande 
wefen von ungefähr 15 — 20 Morgen oder ein. gros 
Bes von 100 — 120 Morgen Faufen will, und- je 
nachdem er ſich nahe’bei Philadelphia oder in den 
entferntern Gegenden, bei einem nahen oder ent⸗ 
fernten Marktplatze, niederlaffen will. Will er ſich, 
wenn fein Vermögen fo ftarf nicht ifl, in den nenen 
Staaten jenfeits des Alleghany niederlaffen, 
dann bedarf er nur eines halb fo großen Kapitals, 
und will er fh am Miſſouri nieberlaffen, nut 
ges Dritteld oder Viertels des Kapitals, welches 
er zu feiner Nieberlaffung in Pennfilvanien nds 
tbig hat. Dabei ift zu bemerken, daß, der'Anbauer, 
went er fi ganz ohne Obdach und Vieh in der 
zoben Natur niederlaffen will, ben Morgen Landes 
in Miffouri zu 15 Dollars (ungefähr zwei Tha⸗ 
ler Eourant) kaufen kann. Hiervon muß ich aber 
dreift jeden auch noch fo flarfen und abgehärteten 
Deutfchen abrathen,: er würde ben Beſchwerden 
und Entbehrungen der erften Urbarmachung erlies 
gen. Hierzu paffen fih bloß Pankees und Ir⸗ 
länder, welche in Amerika die Vorläufer aller 
beutfchen Landwirthe find. Da ferner im Mif- 
fouri Sklaven gehalten werben bürfen‘, fo ift 
diefer Staat am einladendflen für ſolche, welche 
Zandwirtbfhaft im Großen treiben wollen _ 
Landwirthſchaft wird gewöhnlich auf zwei Wegen 
getrieben entweder im Kleinen , wenn 
der Landwirth alle Arbeiten felbft verrichtet, ober 
höchftens eines Knechtes zu feinen Arbeiten unter 
feiner Anführung fich bedient, oder im Gro⸗ 
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en? wenn Jemand mehrere hundert oder taufend 
Morgen Randes beit, welche er durch fo genannte 
Herrendienfte oder Sklaven bearbeiten läßt, 
und ſich bloß mit der Anordnung der Arbeiten, Auf⸗ 
jicht der Befchöfte, und dem Rechnungs⸗ und Schreis 
bereiwefen beſchaͤftigt. Eine große Wirth⸗ 
Schaft. kann in folhen Staaten, wo Feine Sklaven 
gehalten werben - dürfen und wo der Taglohn gegen 
die Preiſe der Früchte in einem zu großen Mißvers 
haͤltniß Mehr, durchaus nicht gedeihen. Jetzt ift der 
Preis eines Scheffeld Waizen in jenen . 
Staaten kaum ein Thaler Tourant , dagegen 
erhält ein Xaglöhner daſelbſt nebſt Beköftigung Aber 
einem Thaler an Lohne, und ift noch obendrein hoͤchſt 
ungewiß zu haben, Kine große Wirthſchaft aber, 
fol fie mit Nuten geführt werden, muß durchaus ' 
ihre gewiffen und feſten Arbeiter befiten, und ed 
darf darin nichts prekair feyn, wenn ber Beftger 
nicht in einem Tage durch Mernachläffigung oft 
ardßern Schaden fi) zufügen will, als ein ganzes 
Sahr ibm Gewinn abwirft. Daher find bis jetzt 
die vielen Derfühe Bewirthichaftungen im 
Großen in folhen Etaaten Amerika's, wo keine 
Sklaven gehalten werden bärfen, und wo der Tags 
Iohn fo bedeutend und noch obendrein höchft unges 
wiß iſt, zum größten Schaden der Unternehmer 
geſcheiter. Sa Miffourti aber; für ben 
Ackerbau wohl gelegen, Finnen biefe Verſu⸗ 
he buch Haltung ber Sklaven gerathen. 
Zwar ift es bedauerungswärdig, wenn mir ed bon 
| Ä ©eis 
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Seiten der Humanität betrachten, daB ſolche Skla⸗ 
verei in Amerika noch geduldet wird; da Fea⸗ 
zon aber, ein Anti⸗Amerikaner und englis 
(Her Minifterialift,, felbft gefteht, daß dieſe Skla⸗ 
ven im Effen und in ber Behandlung fo gut gehalten 
werden, ald bei uns das Gefinde, fo dürfen wir, 
wollen wir ſonſt konſequent handeln, nicht fo großes 
Gefchrei erheben über die Sklaverei, welche in 11 
der vereinten Staaten noch geduldet wird, . 
Mancher Bauer hat Zeine- vortheilhaftere Lage als 
ein folder Sklav, der, wenn er feine Arbeit vers 
richtet bat, für nichts mehr zu forgen braucht und 
fih forglos der Ruhe uͤberlaͤßt. Dagegen erfterer 
mit feiner Familie oft Tag und Nacht arbeiten 
muß, bie Abgaben zu erfhwingen. Da nun in 
Miſſſouri GSflavden gehalten werben dürfen, 
und fchöne fruchtbare Flächen Gelegenheit geben 
große Wirthſchaften einzuführen, fo wollen wir dies 
fen Staat, der bis jetzt in Deutſchland nod 
ziemlich unbelannt iſt, hier in anfiedlerifcher 
Hinſicht genauer betrachten. : Gerade die gr os 
Ben Detonomen, durch hohe Getraidepreife 
voriger Jahre verführt, ein großes Pachtgeld an: 
zugeloben, welches fie jeßt bei tief gefallenen Korns 
und -Wollpreifen nicht erfchwingen koͤnnen, leiben 
jet am meiſten, um fo mehr, Da fie bei vermins 
bertee Einnahme einen weit größern Aufwand mas 
hen nrüffen, wenn fie nicht allen Mefpect verlieren 
wollen; dieſen hoffe ich mit folgenden Bemerkungen 
über biefen wichtigen Staat keinen unfreundlichen 
Dienft zu erweifen. Unter den Meifebefhreibungen, 
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hurch welche bie Keuntniß des MiffourisStaates 
An ber neueflen Zeit wefentlih if erweitert wor⸗ 
ben, verdienen nachfiehende Merle unfere Aufmerk- 
famteits 
Account of an Expedition from Pitt» 
burgh to the Rocky mountains, perfor- 
med in the years 1819, 1820; by order of the 
Hon. J. C. Calhoun,: Secretary of war, un- 
der the command of Major S. H. Long, of 
the U. St. Top. Engineers. Compiled from ıhe 
notes of Major Long, M. T. Say, and other 
Gentlemen of the party. By Edwin James, 
Botanist and Geologist to the expedition. In 
3 volumes. Reprinted Loudon 1823. 
Narrative Journal oftravels from De- 
“  troit norihwest. through the Great 
chainofAmericanlakes to the sources 
of the Mississippi river, in the year 
1820; byHenry R. Schoolcraft, Peıfor- 
mgd as a member of the expedition under Ge- 
neral Cass, Albany 1821. == 
A Journalof travels into the Arkansa 
Territory, during the year 1819, with 
occasional observations on the mannere of the 
Aborigines. By Thomas Nutfall, J. LS 
Philadelphia 1821. 
La Decouverte des Sources du Mississip Di, e et 
de la Riviere Sanglante. Description du 
-Cours entier du Mississippi, qui n’etoit 
connu que partiellement, et une grande partie 
de celui de la Riviere Sanglante, presque 
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. entitrameht inconatis; ainsi que du Cours en- 

tier de l’Ohio etc. etc, Par J. G. Beltrami., 
Nouvelle Orleans 1824. Benjamin Levy. 
8vo. pag. 888. " 

Schoolkrafts. Travels in the Central Portions 
of the Mississippi Valley. With Maps and Pla- 
tes. 8vo. pp. 460. Price 3 50, New. York. Col« 
lins et Hannay 1825. 

Schulze’s Travel. New + York 1820. 

The travellers ‘Directory through the Uni- 
ted States, with an Appendix etc. The whole 
ällustrate by. appropriate Mapı By John 
Melish, A new Edition. Revised #t enlar 
ged. Philadelphia 1825. 

Die beten Charten äber bie binnenläns 
diſchen Staaten Nordamerika's find folgender - 
A Map of the States of Missouri and Illi. 

nois, and Territory of Arkansas; taken from 
zecent Surveys in the Ofüce of the Surveyor 
General at St. Louis By E. Brown and E - 
Bancroft. Philadelphia. 1826. R. T. Brown. 

A new Map, comprising the Staates of Ohio, - 
Indiana and Illinois, wih the greater 
part of Michigan Territory; with the Cotun« 
ties in each distinctly defined and toloredı . 
Royal sheet. Philadelphia. 1826. By A: Finley. 

Maps of tlie United States by Tanner, -Phila- 
delphia 1823. - | 

Die ausgezeichnetfien Eharten des amerikas 
nifhen Feſtlandes liefertent 
Tanner in fiinem New American Atlas, Phila« 

delphia 1828, und j 
27° 
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Lucas Generel Atlas of the world. Baltimore 
1823. 

Die Kunde Südamerika’ 8 wird andy noch 

fehr erleichtert durch eine ältere Charte: _ 

Map ‚of South-America by La Cruz Lon- 
don. Faden 1817 . 

Die Wichtigkeit diefes neueften Staats in dko⸗ 
nomifcher Hinficht ift fogleih daraus erfichtlich, 
daß nach bem Zeugniffe obiger Reifenden unzählige 
Haufen Biſonochſen in feinem Innern haufen; 
weldhes wir hei feinem andern nordamerilanis 
fhen Staate antreffen, und wonach fich ſchon 
auf feine Fruchtbarkeit fließen läßt. 
Die Linder am Miffiffippi von dem wefllis 

hen Abfalle des Alleghanygebirges bis zu 
dem Zelfengebirge find eine hoͤchſt wichtige Länz 
derſtrecke, die ungefähr unter dem 38 Breitengras 
de, an 20 Rängengrabe, und von mexikaniſchen 
Meerbufen bis zu jener Erhebung bes Landes im 
Norden, wo fih die nah Süden fließenden 
Gewäffer von den nah dem Eidmeere und ber’ 
Hudfonsbay fließenden, fcheiden, faſt eben fo 
viel Breitengrade mißt, alfo einen Raum von ges 
wiß mehr ald 70,000 geographifchen Flächen s ( Quas 
drat) Meilen einnimmt. Diefe große Länderftrecde 
wird vom Miffiffippi und feinen Nebenfläffen 
durchfirdmt , und war größtentheils bis in die neues 
fen Zeiten fo unbefannt, daß man vor einem Fahrzehnt 
ſelbſt nicht einmal die Quellen und alle Nebenfläffe 
dieſes Staats genau Fannte. Aus den neueſten 
oben angeführten Werfen, welche über dieſe für 
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bie Kolonifation hoͤchſt wichtigen, noch fo wenig be= 
fannten, . Gegenden Licht verbreiten, gebt bervor, 
daß ein beträchtlicher Theil der großen Miffiffip- 
pithalländer fähig ift, angebaut und von ges 
fitteten Menfchen bewohnt zu werden, daß er ganz 
innerhalb der gemäßigten Zone liegt, und, obſchon 
überall Fälter ald Europa unter ‚gleichen Breitens 
graden , doch dem Pflanzenwuchfe nicht ungänftig 
ift; daß endlich die ungefunde Beſchaffenheit diefer 
Gegenden nicht fowol dem Klima ald vielmehr den 
ungeheuern Suͤmpfen, dichten Waldungen, Webers 
fhwemmungen u. ſ. w. zuzufchreiben ift, welche durch 
die Thaͤtigkeit betriebſamer Anſiedler in wenigen Jahren 
verſchwinden werden. Erwaͤgt man uͤberdies, daß mit 
verhaͤltnißmaͤßig ſehr geringen Koſten eine Waſſerver⸗ 
bindung zwiſchen dem Miffiffippie Thale und 
dem atlantiſchen Meere (an der Weſtkuͤſte) 
zu Stande gebracht werden koͤnnte: ſo laͤßt ſich leicht 
vorausſagen, daß nach wenigen Menſchenaltern dieſe 
Länder unter. die wichtigſten von Amerika gehoͤ⸗ 
ren werden. Das Vorbringen der Anfiebler nad) 
diefen weftlichen Rändern der vereinten Staas 
ten nimmt von Jahr zu Jahr zu: Doc) glaubt 
Major Long, daß bie bdürren Sandwuͤſten am 
Arkanfas und Miffourt ihm endlich Grenzen 
fegen werden. Allein aller biefer großen Dortheile 
ungeachtet, welche die Länder am Miffopri durch 
ihre gänftige Lage und fruchtbaren Boden gewähs 
ren , und befonderd in den neueften Zeiten, 
z. B. im politifhen Journal Hamburg, 1823 
S. 328 ſehr angepriefen werden, wo es heißt: 
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„Hier (nämlich am Miffourt) find die Lande des 
Reichthums und Ueberfluſſes. Die Saat trägt bei 
wenig Pflege 60 bis 70faͤltig; läßt man Pferde, 
Nindvieh oder Schweine auf die Wiefen laufen, fo 
vermehren fie fi von felbft, ohne einige Pflege, 
und bilden nad) einigen Jahren ganze Heerden, die 
immer fett find. Ich fah und fehe täglich die herr⸗ 
lichften Xhiere aller Art“ u.f,w., kann ber Verfaffer 
nach den von ihm angenommenen Grundfägen der Uns 
partheilichleit und Wahrheit, au die Schatten- 
feite diefer Länder nicht verfchweigen. Cin 
großer Theil der fruhtbaren Thalgegens 
den am Miffiffippi und Miffouri if, gleich 
Dftfriedlandb und den Niedberungen- der 
Mefer und Elbe, Ueberfhwemmungen 
ausgeſetzt, melde oft eine Höhe von funfzig bie 
ſechszig Fuß erreichen ſollen. Dieſe flachen Gegen⸗ 
‚ den fangen (don an bei Point-Coupde, in der 
Nähe der Stadt St. Krancisville, wo bie Ufer 
des Miffiffippi ſehr niedrig werden; von Ba⸗ 
ton: Rouge bi zum Meere find feine Ufer nur 
wenig höher ald der Waflerfpiegel, und würden bei 
großem Maffer uͤberſchwemmt werden, wenn die 
bier fogenannten Levkes (kuͤnſtliche Erhöhungen, 
Dämme,) nicht errichtet wären, durch welche eine 
ſchmale Reihe von Pflanzgungen, ‚die fid von 80 
englifhen Meilen oberhalb bis zu ben 60 englifchen 
Meilen unterhalb Reuorleans erſtreckt, vor dem 
Einbruch ber Fluthen gefhäst wird. Jenſeits der⸗ 
felben erblickt man eine ungeheure, ebene, fumpfige 
Fläche, von taufend Waſſerrinnen durchfchnitten, mit 
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uͤppigem Gras, Unkraut und Binſen bewachſen, und 
von Baͤumen gaͤnzlich entbloͤßt. Das lockere Ufer 
beſteht aus Lehm, eiſenhaltigen Sand und Kies. 
Meiſt jede Ueberſchwemmung unterwuͤhlt einen Theil 
dieſes Uferlandes, ſo daß, wenn es einſtuͤrzt, Fel⸗ 
der und Pflanzungen von dem Strome fortgeriſſen 
werden. Daher ſind die unterhalb der Muͤndung 
des Washitta und Rothen-Fluſſes belegenen 
Niederungen keinem Anſiedler zu empfehlen. Ober⸗ 
halb dieſer beiden genannten Fluͤſſe findet man viel 
fandiges Land, das nicht zum Anbau taugt, daher der 
Derfaffer ganz Rouifiang keinem Deutſchen 
zur Anfiedblung empfehlen kann;z benn man 
wird fih, nachdem zu urtheilen, was wir leiderinben ' 
letzten Monaten bes Jahrs 1824 und in ben erften 
Monaten des Jahrs 1825 in Deutfhland von 
ſolchen Weberfchwenimungen erfahren haben, leicht 
vorftellen, wie verberklih ein Durchbruch des 
Waſſers durch jene Dämme feyn muß. Es find 
Deshalb die möglichft zweckmaͤßigen Maaßregeln ges 
troffen, dergleichen Durchbruͤche zu verhüten, und 
im Salle fih dennoch ein ſolches Ungluͤck ereignen 
follte, den Betroffenen Beiftand zu leiſten. Zu eis 
ner folchen Zeit bietet das ganze Land jenfeits der 
abfchäffigen Stromufer den Anblick eines einzigen 
ungeheuern Meerd dar. Dies war der Fal im 
Sahre 1823, wo breihundert Pflanzungen übers 
ſchwemmt und beren Ernten gänzlich zu Grunde 
gerichtet wurden. Die Ungefundheit folcher Gegen 
Den leuchtet von feibft ein, und wirb durch. die taus 
fende von Grabmälern auf den Kirchhöfen von 
Neuorleans beſtätigt. Hiezu kommt ferner 
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daß der Boden in den obern Gegenden des 
Miſſouri und Miſſiſſippi vulkaniſch iſt. 
Major Long ſagt in feiner Reife: an ben tiefern 
Stellen in den Miffouris und Miffiffippis 
Ländern ſieht man Häufig Rauch und Flammen aus der 
Erbe hervorbrechen. Daß der Boden dort vullanifch iſt, 
beweifenauh bie Erdbeben, welche im Miffiffips 
pi⸗Thale bis Hinaufnah Neu: Madrit und den 
Miſſouri hinauf fehr häufig erfcheinen. Aus 
letzternm Grunde find die wenigen Einwohner biefer 
Gegenden nach und nach ganz gleichgültig dagegen 

geworden; und wenn der fremde Reiſende, ber ihre 

Mohnungen betritt, über einen unvermutheten Stoß, 

dev ihn faſt umwirft, zu erſchrecken anfängt: -fo 

fuchen fie ihn durch die Merficherung. zu beruhigen: 

„es iſt ja nur ein Erdbeben“ We 

bewundert bier nicht bie weife Vorſehung, wels 

che bie Einwohner gegen bie Schredniffe diefer und 

Norbeuropäern fo fchauberhaften unvermeidlis 

hen Raturereigniffemit berubigendem Gleichmutheges 

waffnet hat! Gerade fo wie die Einwohner am Wifs 

fouri und Miffiffippi denken auch die Bewohner 

Guatimala'“s über diefelben Naturereigniffe. ) 

Drittend muͤſſen wir. bier bemerfen, daß in 

ben erwähnten Gegenden Wolfen von Heus 

ſchrecken tie Luft erfüllen, und das 

Ohr durch ihr gellendes Geräufh be 

täuben, vorzäglid am Arkanſas; Klaps 

perſchlangen von allerlei Art und Skolopen⸗ 

Der von ungeheurer Größe kriechen ‚hier. auf dem 


*) Siehe Politifches Zournat 1825, Seite, 425. 
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nackten Geftein herum, und riefenmäßige und 
baarige Spinnen, gleich der füdamerilanifchen 
Dogelfpinne (Mygale avicularia) lauern an den 
Eingängen ihrer unterirbifhen Wohnungen auf 
Hand. Bor den Moskitos bat man in biefen 
duͤrren Sanbgegenden Ruhe, aber dafür tritt, for 
bald man bie Maldungen verläßt, eine andre Plas 
ge ein: eine unzählbare Menge kleiner, beinahe 
unfichtbarer Wald läuſe (wood -ticks, Nigua)), 
gegen weldhe weder Wind, no Rauch, noch die 
bichtefte Lederbekleidung zu fhüßen vermag. Dies 
fe Inſekten böhren fich in bad Sleifch ein, und vers 
urfachen große und fchmerzhafte Geſchwuͤlſte. 
Schoolkraft fagt: „es gehört eine eigne Philos 
fophie dazu, bie blutigen Angriffe diefer fchrecklis 
hen Inſekten zu ertragen. - Wenn au der Wans , 
berer bereit ift, dem Skalpirmeſſer des Uramerifa= 
ner und dem wäthenden Bären zu troßen: fo wis 
berfegt er fich gleichwol einem Feinde nicht, ber zu 
Hein it, um gefürchtet, und zu zahlreich, um vers 
uichtet zu werben,’ 

‚Hierzu kommen endlich viertens die Gefahren, 
fib von vielen wilden uramerikaniſchen 
Stämmen, von denen mehrere noch fehr zahle 
reich und alle fehr graufam find, imgleichen von 
den Hunters d. h. Koloniften, deren Haupters 
werbözweig die Jagd ifl, und squatters und 
backwoodsmen b, h. Einfieblern, Walbmens 
ſchen, halb wilden Freifchägen, welche faft auf alle 
Dortheile des Staatenverbandes und des gefelligen 
Lebens Verzicht thun , bloß um ein gänzlich unabs 
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haͤngiges Leben’ zu führen, umgeben zu fe 
ben. Um bie ganze Schattenfeite ber Miffif- 
fippie und Miffourilänber aufzuführen, 
Darf Bier nicht unerwähnt gelaffen werden, daß 
bie Schifffahrt auf beiden Flüſſen wegen 
ber vielen Sandbänfe und Granitmaffen, 
welche fih oft 1 — 200 Zuß über den 
Wafferfpiegel erheben, und burch forts 
geriffene und in dem Strome eingerams 
melte Bäume, oft fehr [chwierig und ges. 
fährlih wird. 

. Hiermit vergleiche man jene oben fur; erwaͤhn⸗ 
ten Vortheile, zu denen wir noch einige hinzufuͤgen. 
Man findet in dem Miſſouriſtaate ſehr viele ers 
giebige Bleigruben und Salzquellen, welche 
‚ weder die Central. noch bie Kofalregies 
rung fi vorbehalten haben, fondern gegen eine dus 
Berft geringe Abgabe von dem bebauet und gewon⸗ 
nen werden dürfen, auf dbeffen Boden fidy biefelben 
finden. Serner fagt Schoolfraft: „das auf: 
gefhwemmte Land, welded hier beginnt, 
ift wol fhon feit zehn Jahren, ohne ges 
dDüngt zu werden, angebaut worden, und 
tiefere noch immer die üppigften Aern⸗ 
ten.“ „Am anziebendflen für und,” fagt Sa: 
med, „war in diefen Gegenden ber Anblid -der 
wilden Pferde, welde in großen Heerden, von 
mancherlei Geftalt und Farbe, Aber die Zluren mit 
erftaunlicher Schnelligkeit hinrannten. Unfer Anblick 
fbien fie eher muthwillig als furchtſam zu madyen, 
Sie ergößten und fchon in der Entfernung bon ei⸗ 
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ner englifchen Meile (beinahe 1 halben Stunde) _ 
durch die mannichfaltigften Sprünge, und das Erres 
gen der Staubwollen, in welche fie eingehällt was 
ren, fchien ihnen das größte Vergnügen zu mas 
den.” Es if befannt,. daß biefe Thiere die ver⸗ 
wilderten Abkömmlinge jener europaͤiſchen Pfer: 
de find, welche die Spanier mit in bie neue 
Melt brachten. Sie kamen oft ben Neifenden ſehr 
nahe, aber jeder Verſuch, eins lebendig zu fangen, 
‚war vergebens. Doch giebt es eine eigne Weife, 
wodurch man fich diefer Thiere bemächtigen Tann. 
Man fchießt das. Thier nämlich durch einen Theil 
des Nadend, aber fo, daß bie Kugel es bloß 
flreift, obne das Ruͤckgrat zu verletzen. Der Schuß 
wirft. Dad Thier zu Boden und: betäubt es bergen 
Ralt, daß man ed fangen kann. Auch mit Ents 
züden fpriht James von der Schönheit der Als 
penpflanzen in den dortigen höhern Gegenden, 
und der Glanz der Blumenfärben, bei denen 
das Dunkelblaue vorhertſchend ſey, reiße zur Be⸗ 
wunderung bin. 
Der Handel iſt Bereits in biefen ſuͤdweſtlichen 
- Gegenden fo blähend, daß nach officielen Nachrichs 
ten feit 1813 bis 1824, 150 Dampfbdte 9 
auf dem-Miffiffippi und feinen Nebenflüffen in 
Gang gebracht find. Die Fahrt von Neuorleang 
bis St. Louis, 1200 englifhe Meilen weit, legen 
fie bei hohem Waſſer in zehn bis zwanzig Tagen 
aufwärts und abwärts oft in ſechs Tagen zuruͤck. 





*) Die Zahl der Dampfböte fcheint ung etwas übertrieben. 
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Die Zeitung ber Miſſouri Abnocate berichte, 
daß man im Jahre 1825 an den fern bed Obern- 
ſee's (Lake superior) vom Quisconfing bis 
zu den Wafferfälen von Et. Antonius reines 
Kupfer in großer Menge findet. Die Urameris 
ta ner machen Werte und Zierrathen daraus, aud) 
ift es leicht zu bearbeiten, Die Gegend am obern 
Theile des Miffiffippi ift befondes reich an Mi- 
neralien, vor allem aber an Blei und Kupfer. 
Die Bleibergmwerke gehören den vereinten 
Staaten, bie Kupferbergwerte aber find 
‚noch in den Händen ber Uramerilaner ®). 

Auch die großen Vorzüge, welche für den 
Miffouri Staat ald Grenznachbar bes jekt un⸗ 
abhängigen reihen Megiko erwachſen, und fich 
ſchon jezt zu entwideln anfangen, dürfen bier uns 
möglich mit Stillſchweigen übergangen werben. Die 
Reiſe, welche Storrs im Mai und Junius 1824 . 
mit einer SKaravane von 81 Perfonen, 156 Pfer- 
den und .Maulthieren und 23 vierrädrigen Wagen 
von Miffouri nah Santa Fe in Neu⸗Megiko 
machte, ergab’ nach offlcielen dem Kongreß vorges 
legten Berichten *®) für denfelben einen Ertrag von 
190,000 Dollars in Golb s und Silbermuͤnzen, 
außer koſtbarem Pelzwerke. Diefe Summe, ans 
ſehnlich genug für einen erſt werdenden Handel, 





+) Nedarsdeitung 1825, Nov. 16. Seite 1288, 

”) Siehe Politifhes Journal 1825, Seite 516 und 
bie Redar- Zeitung 1825, Febr. 15, die Beilage 
Kro. 1. 
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serdient befonders bie Aufmerkſamkeit des Staats 
als Probe deffen, was man von einem regelmäßis 
gen und beſchuͤtzten Handel ‚erwarten Tann. Der 
Hauptartikel des Taufches ift derjenige, den bie 
vereinten Staaten im größten Weberfluffe bes 
fisen , und der dadurch einen beſondern Mortheil 
gewährt, weil er durch die ganze Union geht, che 
er dad Gebiet derfelben verläßt, nämlich bie 
Baumwolle, welhe im Süden wädlt, im 
Norden fabrieirt und im Weſten ausgeführt 
wird. Wie romanhaft aber auch diefed Unterneh 
men ſcheint, fo überfleigt dennoch die Wirklichkeit 
Aled, wad eine zu Webertreibungen auch noch fo 
geneigte, Einbildungskraft erträumen möchte. Diefe 
Reife, die man für ein abenteuerliches Unterneh⸗ 
men hielt, war nichts als eine gewöhnliche Reife, 
Santa Fe, dad man bis jest ala den Enbpunft 
der amerilanifhen Halblugel betrachtete, ward 
von unfern Reifenden nur wie eine Poftftation ans 
geſehen. Statt auf den Punkt ihrer Abreife zuruͤck⸗ 
zukehren, : theilten fie ſich, um in verfchiebenen 
Richtungen vorwärts zu gehen und neue Hands 
Inngölandle ausfindig zu machen. Einige nahmen 
ihren Weg nah Paffo del Norte, Andre nach 
den Bergwerken von Chihnachao und Durango 
in Neubiscaya; ein Theil ging nah Sinera 
und Sination an bem Meerbufen von Kalifors 
nien; ein andrer Theil, indem er neue Verbin⸗ 
dungen mit bem fillen Meere auffuchte, durch⸗ 
zog bie bis dahin noch nicht durchforſchten Gegen; 
den von Multnomab und Buonapentura, 
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Diefer ergiebige Handel mit ber reichen Nachbars 
Nepublif Megiko, der bei feinem erfien Entſtehen 
ſchon ſolche hoͤchſt bedeutende Summen abwirft, 
wird den Miffouri : Staat bei feinen übrigen 
reihen Hälfsquellen wahrſcheinlich einft zum erjien 
der ganzen Union machen. Reißend ſtroͤmt feit 


‚einem halben Sahrzehnt Altamerika's räfige 


Uebervölferung diefem neuen Etaate zu, und beurs 
kundet dadurch jedem Vorurtheilsfreien deffen hohe 
Vorzuͤge, wie aus folgenden Anzeigen, die im 
Sabre 1819 im St. Louis Enquirer enthalten 
waren, erhellt: „Ein Bewohner von St. Chars 
les in Miffouri, welder bie Fuhrwerke aufges 
zeichnet hat, die während des Herbſtes hier durch⸗ 
gegangen find, fchlägt ihre Anzahl auf 120 bie 
Mode, oder auf 1200 feit zehn Wochen an, — 
Geſetzt nun bie Zahl ber fie begleitenden Menfchen 
betrage nur acht bis zehn auf ben Wagen; iv ers 
geben fich dennoch an 12000 Seelen, die während bies 
fer Zeit hier eingewanbert find. Sie famen alle 
fädlih vom Ohio und Potomac” Nom Des 
cember 1819 heißt es bdarins „Ungeachtet bie 
Verhandlungen des Kongreffes über die Skla⸗ 
venz Angelegenheit in Miffouri eine Menge Deus 
ſchen zurädhalten, fo ift dennoch die Einwanderung 
hier erflaunend groß. Zwiſchen 30 bis 50 Wagen 
fegen alle Tage an ben verfchiedenen Weberfahrtss 
Örtern (ferries) über den Miffiffippi, die von 
viers bis fuͤnfhundert Menfchen begleitet werben. 
Die Einwanderer find vorzäglih von Kentudy, 
Tenneffee, Virginien und den füdlichen 
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Staaten” Aus biefen Angaben geht hervor, 
Daß der Staat Miffouri allein einen Zuwachs 


von ungefähr 40000 Menfcden. in einem Zeitraume 


von etwa fünf bis fechd Monaten durch fübliche 
Yuswänderer erhalten bat, der umherſtreifenden 
Sreiſchͤtzen (backwoodemen, hunters, squattere) 
micht zu gedenken, beren Heimath jede Gegend ift, 
wo fie ihren Hang nach Zügellofigleit und Unge⸗ 
Bundenheit befriedigen koͤnnen. 

Dbige Nachrichten werden auch durch das 
Schreiben eines: ansgewanderten Dänen Hermann 
Emil Bidbfirup vom Yten September 1822 aus 


Bonville im Miffourie taste an den Heraubs 


geber ber Weffeeländifhen Zeitung *) bes 
flätigt. Derfelbe fagt darin: „Alle oͤſtlichen 
und füdblihen Staaten der Union find 
vorlängft zu einer alten Welt umgewans 
delt, wenn ich einige Strecken Landes audnehme, 


welche ihrer Unfruchtbarkeit ‚halber Feiner bewohnen 


will. Daffelde gilt von Xenneffee, Kentudy 
und einem Theil von Dhio; der übrige Theil: 
dieſes letztern Staats nebſt Indiena und Illi⸗ 
nois find niedrige und hoͤchſt ungeſunde Gegenden, 
welche jedes Jahr von Fluͤſſen uͤberſchwemmt wer⸗ 
den, wodurch die Einwohner genoͤthigt ſind, ſich 
auf Anhöhen zu fluͤchten. Was endlich noͤrdlich von 
dieſen Staaten liegt, naͤmlich Michigan und 
Northweſtterritory (Norbweits Gebiet) beſteht 


msi 


2) Bolitifches Journal. damburg 41823. Seite 328 ff. 


232 
aus wilden, im Winter ſehr Falten Gegenden, *) 
die von Uramerilanern bewohnt werben. Ends 
Ich find die füdlihen Staaten: Kouifiana, 
Alabama und Miffiffippi nebft den Gebieten 
Arkanſas und Florida, meiner Meinung nach, 
noch zu fehr den brennenden Strahlen der Sonne 
und ben gefährlichen Folgen der Hitze ausgeſetzt. 
Wenn wir und hierher begeben, dann fchlagen wir 
den goldnen Mittelweg ein; hier kann man mit wer 
nig Mühe allen Bedärfniffen abhelfen, alle Wün- 
ſche befriedigen; hier ift das Land reich, billig und 
es gibt feinen Streit über deffen wahren Eigenthäs 
mer, wie in Pennfilvanien und ben oͤſt lichen 
Staaten, benn es gehört alled der Centralres 
gierung. Auch ift es micht ſchwer, bier die. Erbe 
‚anzubanen. und zu pflägen, denn vier Pferde oder 
Dchfen Finnen an einem Tage gut einen Morgen 
aufbrechen, und die Eichen bes Maldes bilden, wenn 
man fie knickt, unüberfteigliche Hecken. Nicht ganz 
in meiner nur eingefdränften Lage mit Pennfilse 
vaniens bichtbewachfenem MWaldlande zufrieden, 
begab ich mich im März d. J. (1822) auf den Weg 
nach diefen Gegenden. Nachdem ich die zum Theil 
unbemwohnten Gegenden ber Alleghanyſchen Ge⸗ 
birge verlaffen hatte, kam ich nach einer Reife _ 
von 100 Meilen nah Pittsburg, einer belebten 
Handeis⸗ 


*) Die Folge des Briefes beweiſet, daß der Werfaffer des 
Briefes dieſe Gegenden nicht ſelbſt beſucht hat, ſondern 
nur von Hörenſagen ſpricht. 
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Handels⸗ und Fabrikſtädt mit ungefähr 5000 Ein: 
wohnern-*) ,.. belegen. zwifchen zwei mit foflbaren, 
bedeckten Brüden verfehenen Zläffen, welche nad) 
ihrer Vereinigung den Ohiofluß bilden. Die 
Gegend -ift hier reich und längf angebaut. Hier 
ſchiffte ich mich ein, auf einem Kielboot, 60000 
:Dfund, Laft Haltend, und glitt den klaren Strom 
"des O hio hinunter, indem ich zu beiden Seiten 
viele ſchoͤne Derter und Landguͤter erblickte, bis wir 
mit. Häülfe der Ruder nach funfzehntägigem Segen 
bei Tage und bei Nacht die Gewäfler des Miffif- 
fippi erreichten. Indem wir längs des Miffif: 
- fippi ungefähr 200 englifche Meilen hinaufftiegen, 
gelangten wir nah St. Louis, einer ‚längft an- 
gelegten Stadt, von ber jährlich viele Leute nach 
Norden und MWeften abgeben, um mit den Ur⸗ 
amerilanern zu handeln, Provifionen für bie 
Truppen ber vereinten Staaten herzuführen 
und nach milden Thieren, ihrer ?oflbaren Zelle 
wegen, zu jagen, Gerade St. Louis gegenüber 
verließen wir den Miffiffippi, und fliegen den 
Miffourifinß, ungefähr 200 englifhe Deilen 
hinauf bis nah Bonville, am füdlichen Ufer des 
Fluſſes gerade über von Franklin, einer etwas 
größern Stadt am nörblihen Ufer. Hierauf folg: 
‚ten wir dem Miffouri, ungefähr 500 Meilen 
weit, durch meiftens unbewohnte Gegenden bis 





*) Palmer fchlägt biefelben im Yahre 1817 auf 8000 und 
Morſe mit Zuziehung der Vorſtädte auf 12000 Seelen 
an, - j 
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Council Bluffs, wo das entlegenſte Fort an 
diefem Fluſſe errichtet und garnifonirt if, umb ie 
Uramerilaner bei friebliden Geſinnungen zu 
erhalten. Da ich befchloffen. hatte, mich in diefen 
weftlichen, Ländern niederzulaffen, fo fehrte ich 
nah Bonville zuräd, und fchlug zulekt. meine 
fefte Wohnung 25 englifche-Meilen von jener Stadt 
und 2 Meilen von einem kleinen, doch fdiffbaren 
Fluſſe La Mine, der fi in den Miffouri ergießt, 
entfernt, auf. Mein Haus, gedenfe ich auf eine 
mit Wald befränzte Anhöhe zu bauen, von wo aus 
ih nah drei Seiten die Ebenen überichauen kann, 
von ber vierten Seite dehnen die Wälder ſich aus; 
am Fuße befindet fih eine Quelle, welche bie und 
da Heine Zifchteiche bildet, und ſich allmälig durch 
. die Wälder in La Mine ergießt.- Uders oder 
ebenes Land, welches höher ald dad Waldland 
liegt, da letzteres meiftens nur längs ber Fluͤſſe, 
Auen und Bäche gefunden wird, ift das gewoͤhn⸗ 
lihfte Erdrih vom Miffiffippi bis zu ben 
ffeinigen Bergen (Rocky-mouStains). Hier 
"gibt e8 Ueberfluß an Blei, Eifen, Salz, 
Salpeter, Kupfer, Ylaun, Kalkſtein, 
Steinfohlen w ſ. w. Hier wachſen alle Arten 
dänifher Baumforten, und überdies Cot⸗ 
tonzwood *), Sycamore ?%), Eedern, 
Papaws "eo, Hier iſt auch eine Menge von . 





‚*) Die Silberpappel, 
**) Der Platanus. 
+) Die Annona triloba, 
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Erdbeeren, Himbeeren, Bickbeeren, 
Maulbeeren, Pflaumen, Weintrauben, 
 Müffenu ſ. w. Außer allen dänifchen Kornars 
ten und Zrüchten wachen bier noch Mais, Tas 
bat, Baumwolle, Indigo, Reis, Melos 
nen, Pfirfhen u. ſ. w. Bon wilden Thieren 
findet man hier befonders Büffel, Bären, 
Mölfe, Fuͤchſe, Elendthiere, Krons und 
andre Hirſche, Antelopen, Panther, wilde 
Katzen, Rebbühner, milde Kalekuten, 
Birkhuühner, eine Menge Papageien, Golis ' 
bris uf. w. und alle Arten zahmer europds 
ifher Thiere, Der Sommer ift hier lang und 
warm, doch nicht unerträglich heiß, der Winter 
ziemlich ſtrenge, "doch kurz und gewöhnlich unbefläns 
die. Handel und Wandel find jezt ziems 
lich todt, alles ift fehr billig und anleckend für 
den Einwanderer, Die gangbare Münze. ift Silber. 
Hier Tann man Millionen Morgen Lanb für 14 \ 
Dollars & Morgen Faufen. Das Land iſt fon 
vermeſſen, unter rechten Winkeln abgeſetzt und wird 
in kleinen Parcelen verfauft (80 Wcred, half a 
quarter — 100 Dollars, ober 160 [] Rores — 
200 Dollars). Neu⸗Orleans ift ein beftändiger 
und unzrfchöpflicher Abſatzplatz für bie Produkte 
be3 Landmannes, welche leicht auf den Miffifs 
fippi verfendet werden; bald wird auch ein Kanal 
vom Yllinoisfluffe gegraben werden, der ſich 
in den Miffiffippt nah dem Michtgan⸗See 
ergießt, welcher wieder mit dem Erie verbunden 
iſt. Aus diefem wird im nächflen Jahre ein Kanal 


28* 





- 
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beendigt werden, der zum Hudf onfluß führt ®), 
an deffen Ausflug Amerika's erſte Seeftadt liegt. 
Diele andre Kanäle Fünnen und werben in der Folge 


in dieſem Sreiheitölanbe gegraben werben, zur Bes 


förderung des Handeld und Verkehrs, der durch 
Dampfbdte fehr belebt wird. Won letztern gibt 
ed auf dem Miffiffippi und deſſen Nebenftrös 
men ungefähr dreißig *?), von denen einige 600,000 


Pfund führen können. Die Uramerifaner, wel- 


he früher fo furchtbar waren, find jetzt alle fried- 


lich zu leben genüthigt, und haufen tief im Innern. 


Auch die wilden Thiere in Amerika greifen die 
Menfchen nicht an, fondern fliehen fi te. Hier findet 
man zwar Klapper = und andre giftige 
Schlangen, aber auch diefe fliehen vor den Men- 
ſchen und find wenig gefährlich. Die Gefundpeit 
iſt hier zwar.nicht fo allgemein, zumal im Nachjahr 
wie auf den Bergen; aber ich fchreibe dies befons 
ders der unregelmäßigen Lebensart der 
Gihwohner zu, und wenn fie erft krank find, der 
unverfländigen Behanblungsart; benn das Laub iſt 
hoch und fcheint die beſte Gefundheit zu verfpre= 


2) Diefer höchſt merkwürdige und für Amerikas Zinnen- 


land unbeſchreiblich nützliche Kanal ift bereits im Sabre 
1825 beendet worden. 


*) Diefe Zahl fheint mir der Wahrheit näber zu kommen 
als die oben angegebene, body muß man nicht vergeffen, 
daß die oben angegebene im Sabre 1825 und biefe im 
Sabre 1822 gemacht ift, alfo drei Jahre zwilchen bei— 
ben Angaben verfloffen find, 
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hen. Die gewöhnlichfle Krankheit ift das kalte 
Sieber und deffen Solgen, welche man hier nicht 
zu. beilen verficht. Ein guter bänifher Arzt 
würbe hier fein Gläc machen. Ich meines Theils 
babe mich immer volllommen fo wohl befunden wie 
jemals in Dänemark. Ueberhaupt glaube ich, 
Daß diefe Gegenden, melde mit Daͤnemark 
fo viele Aehnlichkeit haben, biefe aber an Reich⸗ 
thum und Fruchtbarkeit weit Äbertreffen, die paſ- 
fendfien in Amerika für daͤniſche Auswan⸗ 
derer find u. ſ. m.’ 

Daß ber Inhalt obigen Schreibens nicht äber- 
trieben und aus verführerifcher Lift entfprungen fey, 
wird durch bie aufgenommenen Bevoͤlkerungsliſten 
bewieſen. Darnach hat ſich in keinem Staate der 
vereinten Staaten die Volksmenge ſo ſchnell 
vermehrt als in Miſſouri. 1810 enthielt derſelbe 
3140, 1820 66,586, 1824 80,677 Einwohner *). 
Diefe Thatſache fpricht mehr für denfelben als alle 
Empfehlungen. Die Miliz bdeffelben beftand 1823 
aus 10,000 Mann, Der wichtige Borfchlag, wes 
gen Anlegung einer Landftraße von den Weflgren- 
zen von Miffouri nah ben Grenzen von Neu⸗ 
Megiko if im Kongreffe 1824 durchgegangen. 


*) Siche Hertha, Beitfchrift für Erb =, Völker⸗- und 
Staatentunde, Vater Mitwirtung des Freiherrn 
Alerander von Humboldt beforgt von DBerg- 

. haus in Berlin und Hoffmann in Stuttgart 1825. 
Erfter Jahrg. Bd, IV. Heft 2. Geite 86 der ange: 
bärfgten geographifhen Zeitung, 





438 


Auch über dieſen Theil ber Union haben fich 
die Deutfhen, obgleich verhaͤltnißmaͤßig noch 
nicht fo zahlreich ala über Pennfyloanien und 
. Dbio, ausgebreitet. Cape Girardeau, Haupt⸗ 

ort im Kreife gleiches Namens, enthält dreihundert 
Deutfche, mit wenigen Franzofen, von frans 
söfifhen Kanadiern abftammend, untermiſcht. 

Mergleichen wir die großen Vorzuͤge bes Mifs 
fouri= Staats mit ben fie begleitenden Nachthei⸗ 

len, fo finden wir, daß wir auch bier das Para⸗ 
dies der Erde nicht füchen dürfen, obgleich derfelbe, 
aus dem oben angeführten Grunde, für große 
Delonomen, welde bie Landwirthſchaft mit vies 
len Menfchenhänden zu treiben gewohnt find, fich 
unter allen Staaten. der Union am beflen eignet. 
Die füdlihen Staaten: die beiden Karo 
lina’s, Georgien, Alabama, Miffiffippi 
nebft ben Slorida= und Urlanfass Gebieten 
find. für Deutfche zu brennend heiß und eignen 
ſich beffer für die Auswanderer des europäifchen 
Sädend Spanier, Sranzofen, Italiener, 
Griechen, Finnen bier einft ein neues Baterland 
finden und ſchon längft vorausgegangene Landsleute 
wiederſehen. Selbſt von leßtern finden wir ſchon 
in Slorida eine Nieberlaffung angelegt, nämlich 
. gu Neu: Smyrua mit 250 Einwohnern. ie 
wohl hätten: die Einwohner von Chios, Ipſara, 
Miffolungi und andern zerflörten Plaͤtzen Gries 
chenlands get than, wenn fie, ſtatt ſich in einen 
langjährigen Vernichtungokrieg mit der Pforte, 
welche ihre hohen Alliirten nie werden ſinken laſſen, 
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einzulaffen, ihre Familien und: Schaͤtze auf ihre 
Flotte gebracht, um an ben Geflaben der neuen 
Melt das edle Geſchenk der bürgerlichen und relis 
giöfen Freiheit Eoftenfrei und mit leichter Mühe zu 
empfangen, welche fie in ihrer europäifchen Hei⸗ 
math, wo nur Sklaverei oder Vernichtung ihr Loos 
iſt, wahrſcheinlich felbft durch Ströme Blut’s, nie 
erringen koͤnnen! Vorzuͤglich lockend für die Faul⸗ 
heit find jene füblihen Staaten, insbeſondere 
das füdlihe Karolina, feined ungefunden und 
Dornehmlich den Fremden gefährlichen Klima's uns 
geachtet. Der anonyme PVerfaffer einer Lebensbe⸗ 
fhreibung von Franklin führt davon verſchiedene 
merkwürdige Beifpiele an. „Das Klima von Ka⸗ 
rolina, fagt er, ift in ber That fürchterlich. Im 
Auguft 1800 war ih in Charleston: bie Luft 
glühete fall; Fahrenheits Xhermometer fland auf 
4105 Grade. Sn biefer fchlimmen Jahrszeit kam 
das Schiff George von Belfaſt mit 227 Paflas 
gieren,, nach einer Reife von zehn Wochen, an. 
Da feiner diefer Ankoͤmmlinge je eine fo brennende 
Luft geathmet hatte, fo warb der größte Theil von 
ihnen krank, und in einer einzigen Woche wurden 
funfzig von bdiefen Einwanderern zu Grabe getra= 
gen. Es ift bei weitem nicht genug befannt‘, wie 
gefährlich die füdlichen Staaten Norbamerifa’s 
von jeher den Europäern gewefen find. Jaͤhrlich 
wanderten fie zu Tauſenden hieher aus. Der größte 
Theil von ihnen flarb, und ward vergeffen. Die 
legten dreißig Jahre daher ift dad Auswandern von 
England doch nicht fo flarf gewefen ald aus Schott: 
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land und Irland. Ich erinnere mich, daß kurz vor 

der Revolution ein Dugend englifcher Familien faft 

zu gleicher Zeit nah Karolina fam. Sie bes 
ſtanden ſaͤmmtlich aus jungen, rüftigen Perfonen 

‚voll Muth, alle von der Hoffnung befeelt, ein gro: 

Bed Gluͤck zu machen; allein fie flarben groͤßten⸗ 

theild in den erften fünf Jahren, und vor dem zehns 

ten Jahre war von ihnen Feine Spur mehr da.‘ 
Auf dem linfen Ufer des Potomac follte ſich 
fein Deutſcher anſiedeln, der ein langes Leben zu 
erreichen wünfcht. Selbft Maryland mit feiner 
großen Zahl ſchwarzer SHaven, vielen Geeften und 
heißem Klima ift Feinem deutfchen Reiſenden und 

Auswanderer zufagend, mit Ausnahme der Gegen: 

ben um Sriederihstaun und Hagarstaun. 

Zwei Staaten: Illinois und Indiana verdies 

nen in anfiedlerifcher Rückficht in einem hohen Gras 

de unfre Beachtung. Die .neueften Werke, welche 
uns über diefelben nähern Auffchluß geben, find 
folgende: 

Travels through the United-States of America 
in the Years 1806 and 1807, and 1809, 1810 
and 1811; including an Account af passages 
betwixt America and Britain, and Travels 
through various parts of Britain, Ireland and 
Canada. Illustrated by eight Maps. With 
Corrections and improvements to 18315, and 
a new fet of coloured maps. By John 
Melish. 2 vols. Philadelphia, puhlished 
by John Melish. 1815. Deutſch von Brauns 
Weimar 1819. 
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Morris Birdbeds Bemerkungen auf eis 
ner Reife in Amerika von ber Küfte 


von Birginien bis zum Gebiet von 
Illinois. Jena 1818. 


Man findet in denſelben mehrere ſehr gute und 
wohre Nachrichten, welche von den trefflichen 
Beobachtungen diefes praktifchen englifchen Defo- 
nomen (gentleman-farmer) zengen; doch er: 
firechten fi biefe Nachrichten nur Bis zu den 
erften füdlich liegenden Wieſen bes Illinois⸗ 
Staats, welche doch von ben nördlich liegen: 
den Ebenen Illinois, fowol an Fruchtbarkeit 
als auch in Hinficht des gefunden Klima weit 
übertroffen werden. Sie gehen bis zum Aflen 
Sept. 1817. 

Darby’s Emigrants Guide. New- York 

1818. | 

Hier findet man von den wefllihen Staaten 
fehr ichätenswerthe Nachrichten; fie berühren 
‚ader bloß bie füdlichen Theile berfelben und 
gehen nicht weiter als bis 1817. 

The Navigator. Pittsbourg 1818. Zehn⸗ 

te Auflage . 

Liefert gleichfall3 manche anziehende Nachrichten 
über diefe Gegenden, aber auch biefe geben nicht 

. weiter als bis 1817. 


Die Befhreibung der Länderejen, welde 
das Militair im Illinois-Staate er: 
balten hat, von N. B. von Zandt, Se 
fretair des General: Land = Amtes 
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(General-Land-Office) in Washing⸗ 
ton= City. 1818. 
Hierin findet man faſt von allen oben angeführten 
Schriften die beften Auszuͤge; aber bamald war 
ed auch noch nicht möglich, über alle jene Länder 
etwas DBefferes und Grünblichered zu liefern, 
weil fie fih damals noch im Befig der Urames 
rifaner befanden. Erſt in der legten Hälfte 
be8 Sommers 1819 wurbe der Vertrag abge= 
f(hloffen, nach welchem die Uramerifaner 
alle jene zwifchen dem Illinois und Mabafb, 
im Norden des Staats J IAlin vis belegenen Ge⸗ 
genden geraͤumt haben. In dieſem Bezirke ſind 
alle Laͤndereien am ngoemo und 
Dnapifbgquafippi (Salzfluß) mit eingefchlofs 
fen, welche, nad Lecht, durch ihre Shöns 
heit, Fruchtbarkeit und ihr geſundes 
Klima Jedermann bezaubern. 
Bemerkungen auf einer Reiſe durch das Innere 
der vereinten Staaten von Nordame⸗ 
rika im Jahre 1819, befonders in Beziehung 
auf die an den Flüffen Sangvemo und 
Dnapifbquafippi im Morden bed Stlis 
nois⸗Staats belegenen, im gedachten Jahre 
von den Uramerilanern an den Kongreß 
abgetretenen, Landſtrichen. Nebſt einer Weber: 
fegung der Verfaffung des Fllinvois-Etaats 
von Ferdinand Ernfl. Mit einem Kupfer. 
Hildesheim 1820. - 
Diefe Feine Schrift enthält viele treffliche, prafe 
tifche und oͤkonomiſche Bemerkungen über jene 
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noch fo wenig gefarnten und doch fo wichtigen 
Länder. Leider ift die von dem Verfaſſer — 
- meinem zu früh verblichenen Sreunde — einem 
fehr denkenden und aufgellärten praftifchen Land: 
wirthe , im Sabre 1820 nah Vandalia in 

Illinois geführte Kolonie, beſtehend aus unges . 

faͤhr 200 Braunfdmweigern und Hildes 

beimern, laut den neuelten Nachrichten, vers 
ungluͤckt und bat ſich aufgelöf. Mer hierüber 

- dem DBerfaffer diefes Werkes ausführliche und zus 

verläffige Nachrichten zu ertheilen vermag, wirb 
fi) einen Anſpruch auf die Erkenntlichkeit deffels 
ben erwerben. 

Reiſebemerkungen und praftifche öfonomifch ⸗kom⸗ 
mercielle Nachrichten uͤber die vereinten 
Staaten von Nordbamerifa und Nieder: 
fanaba von ben Jahren 1817 und 1818. 
Nah dem Englifhen bed Herrn Sohn Pal: , 

. mer. Deutfh im ethnographifchen Magazin 
von Dr. $r. A. Bran, Bd. III. Eeite 199— 
406. Jena 1819. 

Diefe, obgleich Furzen und flüchtigen, Bemerkun⸗ 

‚gen enthalten dennoch mehrere nüßliche geogras 
phiſch⸗ ethnographiſche Nachrichten über Amerika, 
insbefondere über bie neuen Weſtſtaaten. 

Angehängt find biefer Kleinen Schrift: 

Morris Birkbeck's fernere Nachrichten über 
feine Niederlaffung in FZllinois und den 
neuelten Zuftand dieſes Landes bis zum Ende 
des Mirzmonates 1818. Als Nachtrag zur 
Beſchreibung feiner, oben angeführten, Reife 
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durch die vereinten Staaten von Nor d⸗ 
amerika. 
Dieſe wenigen Bogen enthaiten mehrere belehrende 
Nachrichten uͤber Jllinois, denen aber, bei 
dem poetiſchen Style des Verfaſſers, nicht uͤber⸗ 
all unbedingter Glauben beigemeſſen werden darf. 


Skizzen von Amerika, entworfen auf einer Reiſe 
durch die vereinten Staaten von Nord⸗ 
amerila in ben Jahren 1817 und 1618. 
Nah. dem Englifden des Herrn Henry 
Bradſhaw Fearon. Gena 1819. 

Seite 262 (in ber Ueberfegung) fagt der Ders 
faffer bie von jedem Auswanderer wohl zu bes 
achtenden Worte: „So viel ift nach meiner 
Anſicht gewiß, daß ein Mann, der fi 
mit Allem zu bebelfen weiß, thätig, er« 
werbfleißig, mäßig und fparfam if, 
und jeder Entbehbrung Troß bietet, im 
Amerifa beffer, als in irgend einem 
Lande bed Erdboden fein Fortkommen 
finden wird.” Der Berfaffer, Fein enthuſiaſti⸗ 
ſcher Verehrer, aber auch fein kraſſer Antagonift 
Amerika's, ift ziemlich unpartheiiſch. Daher ift 
diefe Heine Schrift jedem Auswanderer vor der 
Ausführung feined Eutfcyluffes wohl zu empfeb: 
len, damit falfhe überfpannte Bilder, welche ihm 
eine aufgeregte Phantafie vorgaufelt, noch zu 
rechter Zeit verfcheucht werben, und ihm einleuch⸗ 
tend wird, daß man bei allen unbeftreitbaren 
Dorzügen Amerika's doch auch hier in der wirft: 
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lihen Welt und in feinem poetifhen Ar 
Fadien lebt. 

»In Illinois finden wir bereits Ynficdlungen 
von mehrern audgezeichneten Männern der höhern 
Klaffe Englands und Deutſchlands, z. B. von 
Morris Birkbeck *), Flower in Prince 
town in Gishon County, Ernft, Mage 
mann, Hollmann u. U. in und bei Wandas 
Iia, Baͤrensbach einem Braunſchweiger, welcher 
fich ſchon feit 1819 daſelbſt, vier Meilen von Eb- 
wardspille angefiedelt, nachdem berfelbe früher 
zwanzig Jahre in Kentudy, wo er auch noch im 
Jahre 1819 ein Landgut von 500 Morgen befaß, 
gelebt Hat. Als ihn Ernfl.im Sabre 1819 auf 
feinem Landgute ih Illinois befuchte, befaß er 
800 Morgen fruchtbare Länderei, 6 Pferde, 50 
Stäf Hornvieh, 70 Schweine und 40 Schaafe. 
In feinem Garten fand Ernft, außer vielem Ge 
müfe u.f.w. eine Menge Pfirfihbäume, welde 
unter der Laft ihrer Früchte beinahe erlagen. Der 
Mais war meiltens 12 bis 15 Fuß hoch. Der 
ſchwarze Boden ſcheint nur aud Dammerde, mit 
etwas Sand vermifcht, zu beſtehen. Er hat ges 
meiniglich eine Tiefe von 4 — 6 Fuß, dann folgt 
gelber Lehm, zuweilen auch Kied. Durch bie 
außerordentliche Fruchtbarkeit des Landes verleiter, 


*) Rach den neueften Nachrichten ſoll biefer talentvolle 
Kopf im Jahre 1825 ‘bei der Weberfabrt über einen 
Strom fein Leben eingebüßt haben. Ein großer Vers 
luſt für die Anbauung dafiger Gegend. | 
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faßte der Amtmann und Mittergutöbefiter Ern ſt 
in Almenſtedt unweit Hildeshoim, ein ſehr 
heller und wackerer praktiſcher Pekonom, im Jahre 
1820 den Euntſchluß, mit einer Koloniftens Gefells 
ſchaft aus dem Hilbesheimifchen auszuwandern und 
fid im Jllinois-Staate niederzulaffen, nach⸗ 
dem er das Jahr zuvor durch eigne Anfchauung an 
Drt und Stelle von der Güte und Lage des Lans 
des ſich ‚überzeugt, und zehntaufend Morgen des 
fruchtbarfien Landes daſelbſt angefauft hatte. Ders 
felbe fol nach ben neueften Nachrichten ein Opfer 
feiner Menfchenfreundlichkeit, mit welcher er armen, 
undermögenden Leuten Geld zu ihren Reife: und 
Ueberfahrtskoſten vorſtreckte, welches fie ihm dort 
wieder abverdienen follten,, ftatt deſſen ihn aber 
heimlich verließen, geworden, und wie oben bereits 
erwähnt, leider für die Seinen zu früh geftorben 
ſeyn. Ein großer Verluft für Die Deutfchen Anſied⸗ 
ler dortiger Gegend! 
. Der Indiana-⸗Staat ), obgleid an 20000 DI 
Meilen an Umfange geringer als Illinois, ift doch 





2) Die Einwohner bes Staats Indiana nennt man 
Indianer, fo wie bie von Pennfilvanien, Bir 
ginien u. fe w. Pennfilvanier, Birginier 
genannt werden, Um nun aller fonft leicht möglichen 
Nanfenverwechſelung der dortigen Nationen und Völker 
vorzubeugen, hab’ ih in biefem Werte bie dortigen 
umbesftreifenden uncivilifirten Ureinwohner nie Inbias 
ner genannt, fondern mit dem ihnen mit einem grö« 
gern Rechte gebührenden Kamen Uramerilaner bes 
zeichnet, 
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um 30000 Menſchen bevälkerter ald dieſer. Der 
Grund diefer Erfcheinung liegt darin, daß India⸗ 
na früher von den Urameritanern geräumt und 
von Weißen bevöllert ward, dagegen die vereins 
ten Staaten noch im Jahre 1819 bie fchönften 
Streden Landes in Illinois am Sangoemo 
und Onapifhquaſippi den Uramerilanern 
abfauften, und letztere dieſen Gtdat folglih weit 
fpäter räumten ald den von Indiana, ber fchon‘ 

41313 als Staat in die Union aufgenommen warb, 
An Fruchtbarkeit und Klima find diefe beiden Nach⸗ 
barflaaten ſich wol ziemlich gleich. Auch hier fin: 
Den wir. [don mehrere, fehr merkwuͤrdige, Niederz 
Ioffungen yon Schweizern und Deutfchen, 3. 
B. Neufhmweizeriand (New-Switzerland) und 
Neu: MDevay, feit 1865 und 1813 angelegte 
Kolonien der erftern, welche mit dem beften Erfolg 
den Weinbau verfucht haben. Ueber den neueflen 
Zuftand der legtern wird uns folgendes berichtet *): 
„bie dkonomiſchen Verhältniffe dieſes Landes ©®), 
welche vor ungefähr ſechs Jahren einen fo gänflis 
gen Anblick barboten, haben fich ſehr verändert. 
Selbſt die wohlhapenditen Landwirthe befinden fi) 
in einem Zuflande des Elendes; fie koͤnnen ihre 
Produkte nicht abfegen und .müffen dagegen ihre 
Bebürfniffe, ald Salz, Leber, Eifen und Utenfilien 
baar bezahlen. Diejenigen, welche die nöthigen 





.*) Siehe Revue encyclopedique 1824 July. Seite 235. 
#0) Nämlich der vereinten Staaten von Rordame 
title, 


— 
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Kleidungsſtuͤcke und erforderliche Reinwand nicht 
durch die eigene Familie koͤnnen fpinnen und weben 
laſſen, find noch ſchlimmer daran. Bid zum Jahre 
1823 bildete der Wein eine befondre Erwerbs: 
quelle; allein jest flellen ſich feinem-Abfage große 
Schwierigkeiten entgegen, obgleich der Preis für 
einen Gallen (ungefähr zwanzig Flaſchen) auf einen, 
balden Dollar (etwa 27 Mariengrofcyen Eonvens 
tionsmänze) herabgefunken if. Die Weinberge 
haben fi vermehrt, und Cincinati, wo eine 
beträchtlihe Confumtion an Mein. Ratt fand, ers 
fährt eine folhe Stockung in den Geſchaͤften und 
einen fo großen Geldmangel, daß jedermann nar 
das Allernothwendigfte anfchafft. Außerdem müffen 
bie Koloniften ihre Ländereien mit eigenen Händen 
bauen, weil ed ihnen an Mitteln fehlt, Arbeiter 
zu” bezahlen.“ Den Nachrichten vom Jahre 1825 
zufolge fol jener drückende Zuftand verfhwunden 
und die Lage der fchweizerifchen Koloniflen fehr ver⸗ 
beffert feyn. Nah Ernft *) lieferten die dafigen 
-Meingärten bereitd einen guten Ertrag. Die 
Schweizer erhielten im Durchfchnitt vom. Acre 
Mein 80 — 300 Dollard, vom Acre Waizen 15 — 
.25 Dollard, vom. Acre Mais 20 — 30 Dollars 
jährliche Einnahme. Nah Ernft verdient ber 
Meinbau in Indiana von jedem Landwirthe bes 
trieben zu werden, in fo fern Lage und Klima es 
erlau= 





2) Siehe Ernft Reiſe. Hildesheim 1820. Seite 49. 
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erlauben; benn bie größere Arbeit fommt gegen den 
böhern Ertrag nicht in Betracht. *) 

Noch weit merfwürdiger ald Neu Vevay ift 
Die Kolonie der deutſchen Verbrüderung uns 
ter Sriedrih Rapp's Leitung zu Neuharmo⸗ 
nie am großen Wabaſh. Gewiß unter allen 
den bis jest in Umerifa angelegten Kolonien die 
widhtigfte, welche bereits die größte Aufmerffamkeit 
erregt hat. Der aufgellärte und helldenkende Oe⸗ 
fonom Ernft theilt‘ uns in feinen oben angezeigten 
Reifebemerkungen *8) über bdiefelbe folgende Nach: 
richten mit: „Am 18. Sul. 1819 gegen 8 Uhr 
Abends kam ich in die Nähe von Neuharmonie. 
Die Thurmuhr flug 8 — ein erfreuliches Zeichen 
der Kultur für einen Reifenden, welcher 800 eng⸗ 
lifche Meilen zurückgelegt hat, ohne einen Glocken: 
ſchlag gehört zu haben. ‚als ih im Wirthshauſe 
ankam, war es, als ob ich mitten in Deutfchs 
Iand mid, befände. Kleidung, Sprade, Sitten 
und Gebräudhe — Alles ift bei diefen Koloniften 
unverändert geblieben. Man fette mir einen Krug 
Bier vor, und ich erfiaunte nicht wenig, hier ein 
aufrichtiges, echted Bamberger Bier zu finden. 
Fruͤh am andern Worgen wurde ich burch das leb⸗ 


— —— — — 


2). Nähere Auskunft über bie Shweizerfolonien in 
Nordamerika findet man in folgenden Schriften: ' 
Meliſh Reifen beutfh von Brauns Seite 305 ff. 

- Willem Tell Harris Reife deutſch von Dr. G. Fl. 
Leidenfroft Seite 154 ff. 


”+) Geite AT- ff. 
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bafte Getös arbeitender Zimmerleute gewedt.. Sch 
ging nach dem Frühflüde zu Herrn Rapp, Vors 
fleher diefer Kolonie, welcher mir zuvörderft feinen 
Garten zeigte, wo unter mehrern feltnen Gewaͤchſen 
fi) auch eine blühende Paflionsblume befand. 
Dann führte er mich zu Herrn Beder, und bat 
ihn, mir alles Schenswärdige zu zeigen. . Herr 
Berer ift ein Mann von feiner Bildung und fehr 
angenehmem Aeußern; er führt bie Aufſicht über die 
Handlung. Wir gingen nun zuerft die Wollen= 
zeugmanufaftur zu befehen. Eine Dampf- 
maſchine, mit der Kraft von 30 Pferden, fragt, 
‚ Zämmt und reinigt die Wolle, liefert von ihr Feine 
Doden, melde auf ber Spinnmafchine dur 
ein Mädchen und 4 Kinder fehr egal und ſchnell 
(40 Zaden auf jedem Zug) gefponnen werden. Das 
Weben, Scheeren u. f. w. gefcbieht wieder durch 
die Dampfmafchine, welde obendrein noch eine 
Mahlsundeine Schleifmähle treibt. Weit merk⸗ 
würdiger war jeboch für mich die Dröfchmafchine, 
welche ich als durchaus fehlerfrei anerfennen mußte, 
Sie liefert in Zeit von einer Stunde 20 Scheffel 
(Bushels) *) WBaizen rein, wie irgend eine gute 
Kornmuͤhle ihn liefert, brifht ganz rein aus, 
ſelbſt wenn die Frucht feucht ift (fo dröfchte man 
heute Morgen‘ glei” vom Xerntewagen den vom 
Thau ziemlich angefeuchteten Waizen), und läßt 
das Etrob ganz, fo daß ed zum Futterſchneiden, 
ja auch wol zum Binden benugt werden kann. In 





*) 1300 Pfund woͤgend. 
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der Folge fol ber Dampf auch dieſe Mafchine in 
Bewegung feßen, jezt find 8 Pferde und, mit Eine 
fhluß der Kinder, 20 Perfonen zur Arbeit erforder: 
ich. Man fpart ſchon jest Dreiviertel der Arbeit, 
Alles fehr gering angefchlagen, ohne irgend für die 
Zeiterfparung etwas zu rechnen. Man war nicht 
geneigt, mir das Sinnere der Mafchine ausführlich 
zu zeigen; aber die Haupteinrichtung erfuhr ich 
doch. Die Welle, weldhe die Pferde herumdrehen, 
fegt erftens eine Trommel, faft wie die if, worin 
wir die Kartoffeln walchen, in Bewegung, und dies 
fe Xrommel thut das Uusdröfhen. Dann. dreht 
fie zwei Walzen gegen einander (wie unfre Kartofs 
felmähle), die Walzen laffen einen Zwifchenraum 
von 14 Zoll, welche Deffnung gegen einen Tifch ges 
richtet ift, auf welchem eine Perfon die Frucht, je⸗ 
des Mal einen mittelmäßigen Arm voll, und zwar 
die Aehren jedes Mal gegen die Maſchine gerichtet, 
ausbreitet. Die Walzen ziehen bie Frucht ſchnell 
ein, und bie Trommel fchlägt augenblidlih bie 
Frucht rein aus. Das Stroh ſcheint nicht in die 
Trommel zu kommen, fondern, zwilchen ihre und ben 
Walzen durch, tiefer hinab zu fallen, wo es durch 
den Wind, welcher zur Reinigung der Frucht dient, 
und durch eine MWorrichtung, welche wie unfre 
Schüttegabel wirft, hinten binausgeworfen wird. 
Dorn erhält man das reine Korn und an ber Seite 
den Kaaff und das Echterkorn, jedes allein. Letz⸗ 
teres iſt in nicht größerer Menge als bei unferer 
Art des Neinigend vorhanden; auch Habe ich es 
nicht mit zur ausgebrofchenen Frucht gerechnet. In 
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Hinfiht der Wirkung ber Mafchine muß ich noch 
bemerken, daß ich die ganze Zeit gegenwärtig’ gewes 
fen bin und Alles genau beobachtet habe, — Die 
Brannteweinbrennerei und Brauerei find 
ebenfalls fehr gut- eingerichtet, Die erflere würde 
noch dadurch zu verbeffern feyn, daß einige bölgers 
ne Geräthe, worin Maifche gelocht wird, von Kus 
pfer angefertigt würden. Die Hauptvortheile ihrer 
Einrichtung beftehen darin, daß durch fiebende 
Mafferdämpfe alles Deſtilliren geſchieht, wodurch 
das Produft an Qualität fo fehr gewinnt. Diefe 
Art ift auch in jedem Lande, wo der Blafenzins 
nicht eziftirt, die befte. — Auch die Feldwirt h⸗ 
ſchaft von Neuharmonie unterſcheidet ſich von 
der ihrer Nachbarn ſehr vortheilhaft. Hier goͤnnt 
man dem Boden, ob er es gleich nicht bedarf, zu⸗ 
weilen ein halbes Jahr Ruhe; man hat halbe Braa⸗ 
che zu Waizen, um den Acker mehr zu reinigen. 
Wintergerſte wird mit großem Vortheile gebauet 
und oft ſchon Anfangs Junius geaͤrntet. — Die 
hieſigen Weinberge, etwa 8 — 10 Acres enthal⸗ 
tend, liefern einen guten Mein, der jedoch mit Zuk⸗ 
ter und Spiritus gemifcht zu feyn ſcheint. Von 
dem Hügel diefer Weinberge hat man eine herrliche 
Ausficht auf den Fluß, die Stadt, auf die @ärten und 
Felder herab. — Das ganze Beſitzthum der Harmoniz 
ten beſteht etwa in 20,000 Acres oder 30,000 Kalenber= 
ger Morgen. Die Stadt Neuharmonie ift im 
Viereck angelegt, der öffentliche Platz, von ber Kir⸗ 
he, Rapp’s Mohnhanfe, dem Kaufhauſe, der 
Schule und dem Gafthaufe eingefaßt, fo wie bie 
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fehr breiten Straßen, find ſaͤmmtlich mit zwei Reis 


ben Pappeln bepflanzt, welches dem Ganzen ein 


liebliches und freundliches Anfehen giebt, und man 
ift jet mit ber Erbauung fehr niedliher Wohnhäus 
fer für jede Familie beſchaͤftigt. Wenn diefe Ars 
beit beendet ift, muß Neuharmonie bie fchönfte 
Stabt des weftlihen Amerifa feyn, indem Alles 
in ber vollfommenften Symmetrie erbauet wird, 
welches in Feiner andern Stadt möglich zu machen 
ſteht; denn dort bauet Jemand eine Hätte, waͤh⸗ 
rend -fein Nachbar vieleicht einen Palaft nehen an 
bauet. — Ueber bie religiöfe Einrichtung die 
fer Gemeine fonnte ich nur unbeflimmte Nachrich⸗ 
ten erhalten. In ber Kirche war fo wenig ein Als 
tar ald andere Verzierungen zu finden; auf einer 


x 


Erhöhung von etwa drei Fuß befand fih ein Sitz 


für Rapp, neben diefem ein Pult, auf welchem 
die Bibel lag. An jebem Sonntage rebet er bier 
zum Molfe, und foll fich zuweilen einen Propheten 
Gottes nennen. Dann werden geiftliche Lieder mit 


Mufilbegleitung gefungen. In dem Natenbuche 
fand ich die Arie: „In diefen heiligen Halz. 


len” u. fe w. aus der Oper die Zauberflöte 
von Mozart, Dft werben Sonntags feierliche 
Proceffionen mit Muſik in die Sruchtfelder von 
Neuharmonie gehalten. Hier giebt es denn eis 
ne ſchoͤne Gelegenheit für den Bater (fo nennen 
die Harmoniten ben alten Rapp) im Ange⸗ 
ſichte aller herrlichen Früchte des Zleißes und der 
Eintracht feine Kinder zu fernerer Ausdauer und 
Einigkeit zu ermahnen. Es fcheint zwar, als ob 





454 


Rapp unumfchränkter Dirigent bed Ganzen fen; 
doch werben in einem fogenannten Brubergerich- 
te, welches aus den Bormündern der Schmiede=, 
Schufter-, Sattlers und Zimmerleute = Gefellfchaft 
befteht, alle wichtigen Angelegenheiten in Berathung 
gezogen. Der Hauptgrundfat ber Merbrübes 
rung befteht nad dem, was ich darüber theild von 
verſchiedenen Bliedern der Gemeine, theild ven 
Rapp felbft erfahren habe, in Solgendem: „Nach 
ber Lehre Chriftimäffen wir und wie eine 
einzige Familie betrachten, inmwelder Je⸗ 
der nach ſeinen Kraͤften und Fäaähigkeit en oh⸗ 
ne allen Eigennutz, bloß zum Wohle des 
Ganzen und feiner Mitbrüder arbeitet.” 
— Man behauptet allgemein, Rapp habe, ald bie 
Berbrüberung (jest 800 Seelen ftarf) von Penn 
filvanien hierher z0g, das unnatärliche Geſetz 
gegeben: alle Verheiratheten follten fich innerhalb 
dreier Jahre der ehelichen Beiwohnung gänzlich ents 
halten, um dadurch mehr Zeit und Hände zur Ars 
beit zu erhalten, und es fchien auch beinahe, als 
ob die Kinder meiftend von einerlei Alter wären. 
Rapp felbft verfi cherte mich, ed ſeyen Werleum⸗ 
dungen des Neides; er lehre nach Chriſto und ers 
mahne zur Moral und Bruderliebe. Die Harmos 
nianer haben in der That gute Nahrung, Kleidung 
und Alles, was fie vermöge ihres Standes bebürs 
fen, und, find fie von der Wahrheit ded obigen 
Grundfaßes überzeugt, fo muͤſſen fie die gluͤcklich⸗ 
fien Menfchen ber ganzen Chriftenheit feyn, In 
ganz Amerika habe ich felten den Namen Neu⸗ 
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barmonie nennen hören, ohne zugleich bie Deuts 
ſchen wegen ihres Fleißed, ihrer Ausbauer und 
ihrer Rechtlichkeit loben zu hören.’ 

| So weit Ernft, ein fehr hellfehender und aufs 
geflärter Beobachter der Sitten und Gebräuche der 
Amerikaner , mit deffen Urtheil Sohn Melifb,*) 
William Tell Harris,*?) Morris Birk 
bed **°) und mehrere andre neuere Reifende mehr 
oder minder uͤbereinſtimmen. Noch jet if diefe 
hoͤchſt merkwürdige und blühende Kolonie in ſtetem 
Zunehmen. Didge fie noch lange ein Aſyl für deuts 
ſche Anfiedler bleiben, welche in den neuen weſtli⸗ 
den Staaten. fich nieberzulaffen wuͤnſchen! Ihre 
Beachtung empfehlen wir nicht nur allen Auswan⸗ 
derern, fondern auch allen Reiſenden. Schon ihre 
hoͤchſt merkwürdige Droͤſchmaſchine wird dem 
Oekonomen und Mechaniker hinlaͤnglichen Stoff zum 
Nachdenken darbieten und fuͤr die darauf verwand⸗ 
te Muͤhe und Koſten wol entfchädigen. 

Die Oberfläche beider Staaten zeigt fich als 
eine große Ebene, welche zwar’ erhöhte Flußufer, 
aber nur zwei niedrige Bergketten enthält, die fich 
aus ihrer Mitte nah Norden und Oſten wenden. 
Die am Miffiffippt und Ohio gelegenen Ges 





4) Weliſh Reifen deutſch don Braune, Weimar 1819, 
‚Seite 248 ff. Hier wird biefe beutfhe Verbrüderung 
ausführlid und ſehr vortheilhaft geſchildert. 

»0) Deſſen Seife deutſch von Dr. ©. Fl. Leidenfroft. 
Weimar 1872. Seite 163 ff. 


+.) Defien Reife deutſch. Jena 1818. Geite 139 f. 
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genden find ſo niedrig, daß fie häufigen Weber: 
ſchwemmungen ausgefegt find, haben aber einen’ fo 
reihen Boden, daß er Alles, wad man ihm anver⸗ 
traut, mit Wucher zuruͤckgiebt. Ein mit Mais 
gut beftellter Acer trägt 50 — 60, mit Waizen 
50 Scheffel (A Scheffel 58 Pfund). In manden 
Gegenden ift jedoch der Boden zu fett für Waizen, 
welcher fo üppig wächft, daß er mehrere Male ges 
ſchroͤpft werden muß; er giebt dagegen aber nicht 
bas feine Mehl wie in Pennfilvanien und Neus 
york. Megen der vielen Wiefen gedeihet hier bie 
Viehzucht außerordentlih. Die Waldungen find 
dicht und mit allen Arten von Forfibäumen anges 
füllt. Auf den hochgelegenen Theilen biefed Landes 
it das Klima gefund, aber fchlecht in den Niede⸗ 
zungen, wo bie Ausduͤnſtungen der Moraͤſte und die 
große Feuchtigkeit des Bodens mandyerlei Krankhei⸗ 
ten, befonderöe Ballen: und Wechfelfieber 
erzeugen: indeß bemeifet die fchnelle Vermehrung 
der Anfiedbler, daß doch das Klima nicht fo peſti⸗ 
lentialiſch ſeyn Tann, wie es Herr Friedrich 
Schmidt darfiellt.*) Gerade in den fruchtbar 
‚fen Gegenden ift die Luft am ungefundeften: über 
der aufgeſchwemmten Dammerde, welde noch jährs 
lichen Ueberſchwemmungen audgefegt ift, herrſchen 
der Gefundheit hoͤchſt nachtheilige Ausduͤnſtungen, 
welche Wechfel: und Gallenfieber erzeugen, bis die 
Einwohner dagegen abgehärter find, oder vielmehr 
durch Ubleitung der flehenden Gewäffer und Suͤm⸗ 


v 


*) Schmidt Verſuch über Rordamerika Th. I. Seite 337. - 
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pfe, durch Lichtung der Wälder den MWinben freien 
Durchzug verfhaffen. Dies ift mol der wahre 
Grund der bier herrſchenden Kranfheiten: hat ber 
Menſch erft die Slüffe in ihre Geſtade zuruͤckgewie⸗ 
fen, die Moräfte ausgetrocknet und der Wälder 
undurchdringlidhe Dirfungen, weldye oft dad ganze 
Jahr keinen Sonnenftrahl auf die Erde fallen laffen, 
durchbrochen , fo dürften diefe Staaten wol nit 
ungefunder als jeder andre Fled in der Union 
feyn, und vielleicht erlebt diefe Veränderung des 
- Klima fihon die zweite Generation. Herr Srieds 
rich Schmidt nennt Sllinois das Paradies‘ 
„der Sröfhe und Schnaken, aber biefe finden fich ja 
in allen Sapannen! 

Zu Auswanderungen nad) den Staaten Dbio,*) 
Kentudy, Tenneffee mögte aud bemfelben 
Grunde nicht zu ratben feyn, aus welchem dieſel⸗ 
ben nad) den alten Küftenflaaten nicht zu empfeh- 
len find. Obgleich nämlidy erftere nicht fo lange als 
leßtere angebaut und von civilifirten Menfchen bes 
wohnt find, fo hat doch die Bevölkerung in ihnen 
feit den lebten 20 Jahren fo Sugenommen, daß die 
fruchtbarften“und beften Pläge bereit aufgefucht 
und in Befig "genommen find. Da wir und hier 
bloß mit den Staaten befchäftigen, welche zur vors 
theilbaften Anfieblung in unfern Zeiten wohlgeeignet 
find, und dies bei ben obigen Staaten aus der ges 
: meldeten Urfache nicht mehr der Fall ift, i übers 
gehen wir fie bier ganz. 


e) Bird ausgelprochen Oheio, 
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Das wegen feiner vielen Flüffe und Seen zum 
Handel und der Schifffahrt hoͤchſt vortheilhaft gele⸗ 
gene Michigangebiet ®) verdient gleichfalls in 





2) Auffallend ift es, bag einige Deutfche (Siehe Roͤding's 
&Solumbus 1835. Th. L Seite 75.) dag Midhigans 
gebiet Im Jahre 1824 zu einem freien Staate erho⸗ 
ben wiffen wollen, da dies boch ber Erfahrung wibers 
fpriht. Daß das Mihigangebiet noh immer bloß 
Gebiet der vereinten Staaten von Norbamerila 
ift, erſieht man Mar aus Rivinus Atlantis 1826 Heft 
II. Seite 217., wo man baffelbe bei Aufzählung ſämmtli⸗ 
der Staaten ber Union zur Wahl bes Präfidenten und 
Vicepräfidenten nicht mit aufgezeichnet findet, welches 
gewiß ber Bau würde geweſen feyn, wäre baffelbe be⸗ 
reits 1824 zu einem Staate erhoben worden. Selbſt 
der berühmte PöLig ift in biefen Fehler verfallen 
(Siehe deſſen Staatenfufteme Europas und Ameris 

‘ Tas feit 1783, geſchichtlich politifch dargeftellt. Leipzig 
1826. Th. I. Seite 498.). Eben fo falſch ift ed, wenn 
. man das Gebiet Arkanſas einen Staat nennt, wie 
in bee Nedars Zeitung vom Jahre 1824 Nov. 23. 
©eite 1304 getban if. Arkanſas gebiet ift noch jest 
— im Jahre 1826 — zu keinem Staate erhoben wors 
den, unb wird aud wahrfcheinti fo bald nicht zu eis 
nem Staate erhoben werben, ba ihm die dazu nöthige 
Bevölkerung noch fehlt. Wahriheinlih wird Florida, 
worin bie Bevölkerung äußerſt rafch zunimmt, unter 
allen Gebieten des norbamerilanifhen Bundesſtaates 
am Erften zu einem Staat erhoben werben. Bier wurs 
den am Ende bes Jahrs 1825 in der Nähe der im 
Sabre 1824 daſelbſt angelegten Hauptſtadt Tallah aſ⸗ 
fee 160 Morgen (Acres) Landes für 25000 Dollars 
verkauft. In ber neuen Hauptſtadt, zu deren Einwoh⸗ 
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einem hoben Grade bed Anftedlerd Aufmerkſamkeit. 
Zwar ift daffelbe wegen feiner entfernten Lage noch 
fehr unbewohnt (1810 enthielt daffelbe 4627 Weiße 
und 24 Megeriklaven, die 1820 zu 8596 Einwoh⸗ 
nern angewachſen waren); allein in den neueflen 
Zeiten wird die Bevölferung burch große Einwandes 
rungen außerordentlich vergrößert. Der Boden iſt 
abwechielnd mit großen bichten Waldungen und 
Wiefen (Savannen oder Prairied) bebedt. 
In feinem Innern entfpringen bie beiden größten 
Fluͤſſe Amerikas: der St. Lorenz und der Mif- 
fiffippi. Die Gegenden an.ber gränen Bai 
(Green-bay) find ungemein fruchtbar, fchön und 
mit Wäldern von Ahornbäumen, Eichen, Birken 
und weißen Wallnußbäumen bebedt, und gerade 
fie mögten fuͤr deut ſche Auswanderer, die fid) nie 
in die ganz nackte Wildniß niedberlaffen dürfen, am 
empfehlendften feyn. Dedgleihen werden die am 
Winnebagofee und längs des Fuchsfluſſes 
bis zum Quis conſing gelegenen Landftriche ats 
fehr fruchtbar gefchildert. Die Erhebung und die 
nördliche Lage eined großen Theild dieſes Gebiets 
laffen einen hohen Grad Kälte vermuthen, welche 
jeboch durch die Gewäffer der Seen fo gemäßigt 
wird, baß der Winter bier milder ift ald unter ei⸗ 
ner fübliben Breite. Er fängt gegen die Mitte 
Novemberd an und dauert bis zur Hälfte des März. 
Mährend diefer Zeit ift das Eis flarf genug, auf 





nern au Achilles Murat gehört, find bereits über 
100 Wohnhäufer errichtet, | 
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den Fluͤſſen und am Rande der Seen, Schlitten 
gu fragen. Schnee fällt nur wenig; Gegen In— 
Diana zu gleicht dad Klima demjenigen, welches 
die weltlichen Kreife von Neuyork und Pennfils 
danien genießen, „aber an den Küften des Hu⸗ 
ronfees fängt der Winter 14 Tage früher an. 
Die grüne Bai (auch die Bai der Puants ge: 

‚ nannt,) befam ihren Namen von ihrem frähzeitigen 
Gruͤn. Wenn man Michillimalinat im Früh: 
jahre. verläßt, zur Zeit,.daß bie Bäume ihre Knos⸗ 
pen noch nicht getrieben haben, fo findet man das 
ganze Land an der grünen Bai (wiewol die Ue—⸗ 
berfahrt nur 14 Tage dauert) mit dem fchönften 
Srün bedeckt, und die Vegetation ift dafelbft ſchon 
weit vorgerädt. Der Nordweſtwind, der im An⸗ 
fange des Winters mehrere Monate lang in Neu⸗ 
england und Kanada weht und die Kälte da⸗ 
felbft weit heftiger macht al8 im Innern Ameri— 
kas, ift in ben weftlichen Gegenden dieles Gebiets 
weit gemäßigter. Man findet in diefem Gebiete ei⸗ 
ne große Zahl wilder Thiere, die Biſons, welche 
Garver in den Ebenen unweit des Pepinfees 

antraf, waren größer, als in irgend einem Theile 
von Amerita Das Elenthier und ber 
Dammhirfc find wie vormals in dem alten 
Germanien noch fehr zahlreih. Bei den St. 
"Antoniusfällen im Miffiffippi ift eine klei⸗ 
ne Inſel son ungefähr 2 Morgen, auf welcher nach 
Carvers Erzählung eine Menge Eichen wachen, 
deren Zweige alle mit Adlerneftcen verfehen waren. 
Kein Staat in der Union bat einen folchen Ueber⸗ 
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fluß an Stußfifchen, ald bie 3 großen Seen, welche 
diejen Etaat umgeben, und feine Flüffe enthalten. 
Die Sorellen des Mihigan und dr Midillis 
mafinalfiraße werden für die beften in Nor d⸗ 
amerifa gehalten, fie wiegen zwiſchen 10 — 70 
Pfund; von Detroit bis zum St. Clair wims 
melt ed von MWeißfifhen. Der Etör hält fih in 
allen 3 Seen auf. Eben fo reich ift dad Geflade 
Diefer Seen an Waffergeflügel, befonders Enten, 
Sänfen, Schwänen u. fe wm. Im Herbſte erfcei- 
nen ganze Schwärme von Amfeln und fallen über 
die aufgefchoffene Saat ber. Der wilde Hafer (Zi- 
zania aquatica), womit ungeheuere Streden längs 
dem Strande der Seen bededt find, ernährt vors 
züglich dad Waffergeflügel, fo wie Schwärme von 
Tauben und Truthbühnern, woran das Land eben: 


falls Weberflaß hat. Die Waldungen find mit den 


meiſten Forftbaumen Nordamerikas bewachſen, 
beſonders ſieht man alle Fichtenarten, verſchiedene 
Arten. von Eichen, Platanus, Pappel, Akazie, Ul 
me, Zuderahorn, ben milden Pflaumenbaum, 
Eichen, Linden w f. w. Aus dem Mineralreis 
he bat man eine Sil berſtufe von 8 Pfund, füd: 
lich vom Obernfee (Lac-Superior) nahe bei ber 
Irokeſenſpitze gefunden, 15 Meilen von den 
Fällen des St. Mary, welche nah England 
fam und 60 Procent reines Silber gab. Kupfer: 
erze und gedienened Kupfer findet man am 
füblichen Ufer ded Dbernfees und an den Ufern 
einiger feiner Zuflüffe, fo wie an dem Fuchs flufs 
fe, unweit feines Eintrittes in die gräne Bai. 
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An biefem lettern Orte hat man neulich eine Maffe 
gediegenen Kupfers gefunden, die 80 — 100 
Pfund wog. Eben fo giebt es in dem Bette des 
DOnatanagan, ber fih in den Obernfee er 
gießt, beträchtliche Maffen von Kupfer, welche be; 
niedrigem Waſſer durchſchimmern. Nah einer 
Nachricht in Öffentlichen Blättern vom Jahre 1823 
bat man kuͤrzlich in ben füdlichen Gegenden bes 
Obernfees im Zlußbette des Onatanagan 
die größte bisher befannte Maffe gediegenen Ku⸗ 
pferd = 3000 Pfund” gefunden. Das davon ab= 
gefchlagene Metall ift rein, fehr dehnbar, läßt fich 
gut haͤmmern und ninimt eine ſchoͤne Politur an. 
Bleierze zeigen fich einige Meilen vom Miffife 
fippi bis zu der Entfernung von 28 Lieued, zwis 
fhen den Nebenfluͤſſen des Quisconfing, 145 
Meilen von der Hauptfladt der Sach, wo Cars 
ver Stuͤcke gefunden hat, die auf ben Straßen las 
gen. An ben beiden Zuflüffen ded Sanguinam 
giebt es Salzquellen, bie man für hinreichend 
hält, den Bedarf des Gebiets und der Niederlaffunz 
gen am Dbernfee zu befriedigen, 

Die Urfahe warum dies ſchon lang entbedte 
Gebiet noch fo wenig bevölkert ift, liegt einzig in 
feiner Entfernung. Die Schaar ber europaͤiſchen 
Einwanderer ließ fih faft fämmtlih in ben ‚alten 
Küftenfiaaten nieder, wenige nur erreichten bie 
jenfeit3 bes Alleghany gelegenen erft feit 1770 
angebauten Staaten. An die hoͤchſte Spite ber 
norböftlihen Grenze der vereinten Staaten 
ward noch nicht gedacht, da die neuen Anfiebler in 
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größerer Nähe noch fruchtbare Strecken zur Anbaus 
ung finden fonnten. Daher befland bie bisherige 
Bevoͤlkerung des Gebiets faft bloß aus Freifchäzs 
zen und Pelzhbändlern mit einigen Uderbaus 
ern vermifht, nebſt 9000 Uram erifanern, 
welche aber fchon fich tiefer ins nordweftlidhe 
Gebiet zurückzuziehen angefangen haben. Daß dies 
Land im Alterthume weit flüärfer bevölkert gewefen, 
Davon zeugen die vielen Reſte urameriltanifcher 
Derfhanzungen, Mounds u, f. w., die man am 
Depinfee, Miffiffippi, Menomonie und 
Safpard antrifft. 

Dberhalb des Eriefees if bie Stadt Des 
troit, das Depot des meftlichen Pelzhandels. 
Don bier aus werden auch alle Handeldartifel auf 
dem Huron= und Superiorfee in die Faktoreien 
dee Nordweftgefellfhaft verfendet, um fie 
dort an die Uramerifaner gegen Selle zu vertaus 
ſchen. Dieſe Handeldobjefte beftehen in Pulver, 
Blei, Gewehren und mollenen Deden, an denen die 
Agenten gewöhnlich einen Profit von 500 Procent 
machen follen. Zur Betreibung dieſes Handels hat 
die Nordweftgefellfhaft nah Malte Brun *) 
3000 Agenten, Factors und Jäger, und außer ih⸗ 
nen noch verfchiedene Uramerifaner im Solde. Zur 
Bellimmung bed Preifes dienen die Biberfelle ald 
Maaßſtab; 2 derfelben find gleich einem Dtterfelle, 
und 10 der letztern find der gewöhnliche Preis für 





*) Siehe: Malte Brun’s neueftes Gemälde von Ames 
rika und feinen Bewohnern. Leipz. 1823 Geite 136. 
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eine Flinte. Die folchergeftalt eingetaufchten Otter: 
felle werden in der Regel nach China verfendet; 
dort brachte das Stuͤck im Durchſchnitt 40 Piafter 
ein in deu jahren 1785 und SC, folglich gewährte 
eine Flinte den enormen Preis von 400 Dollars. 
Diefe Sattoreien, deren es befonderd am 
DObernfee und an den Quellen des Miffiffip: 
pi bis tief ind Innere mehrere giebt, beftehen aus 
Blofpäufern. Die Nahrung der Agenten find Fi⸗ 
fe, Wildpret und Baͤrenfleiſch. Mehl, Salz, ges 
räucherted und gefalzenes Schweinefleifch find nur 
dem Hberagenten vorbehaltene Leckerbiſſen; indem 
das Mehl 5 Dollar, . Salz 1 Dollar, Schweine⸗ 
fleiſch 8 Gents (23 Groſchen), Kaffee 44 Dollar 
und Ahornzucer 4 Dolar pr. Pfund dort koſten. 


- Gewöhnlich leben diefe Commis mit den urameri= 


Fanifchen Meibern in wilder Ehe, und mande 
find fo ſebr an fie gefeffelt, daß fie den Aufenthalt 


in diefen Wildniffen dem Umgange in ber civilifirs 


ten Welt vorziehen; duher Beflebt die Bevoͤlkerung 
in dergleichen Faktoreien größtentheild aus gemifchs 


tem Blute. Die Nordmweftgefellfhaft hat ih⸗ 


re Agenten fon bis an die Sädfee oder das ftil: 
le Meer gefendet und folche ungeheuere Zortfchrite 
te in ihren Gefchäften gemacht, daß fie nächft ber 


‚oflindifden Compagnie eine der größten 


merfantilifhen Verbindungen iſt. 
Auch in Michigan, ſo wie in Kanada 
uͤberhaupt, iſt ſehr viel franzoͤſiſſche Bevoͤlke⸗ 


zung; allein der Ackerbau iſt in den klaͤglichſten 
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Umſtaͤnden und noch viel fchlechter ald der der Ir⸗ 
Länder; aber auch unter dieſen giebt es viele, 

bie den Boden nur einmal pflügen, und dann aud) 

noch fchlecht genug; Dünger geben fie ihm gar nicht; 

das Gras laſſen fie auf den Wiefen verfaulen, und 

wenn der Fruͤhling heranfommt, ift das Vieh, wo’ 

nicht ganz, doch wenigſtens halb verhungert. 

„Am Eriefee haben die Landleute aus den Stans 

ten Neuyork, Pennfilvanien und Ohio ein 
Getraidemagazin angelegt, um das Getraide in bie 
Seeftäbte von dort zu Waffer zu befördern: da nun 

in dem nördlichen Theile der Staaten Ohio, In⸗ | 
Diana und Illinois der Abfag der Erzeugnife - « 
mittelft der angrenzenden Seen viel leichter ift, fo 

wird fidh die Bevoͤlkerung auch mehr dahin ziehen, 

und Detroit mit der Zeit einſt ein wichtiger Hans 
deldort werden. Evans ein Neuengländer 

fagt von diefer Gegend: „Das Land am Michis 
ganfee hat ben Vorzug vor allen in ben vereins 

ten Staaten; ber Boben ift allgemein fruchtbar, 

und ein bedeutender Theil deffelben auch ausgezeich⸗ 

net. Das Klima ift vortrefflih und’ bat weder 

dad Rauhe ded Nordens noch bie drüdende Hitze u 
des Südens an ſich, fondern bildet den Mittelmeg 
zwifchen beiden. Der Zuftand des Ackerbaues ift 

bier keinesweges blühend, und in der unmittelbaren 
Nine son Detroit fogar hoͤchſt jämmerlich, ins. 

dem die Franzoſen feinen Ehrgeiz beſitzen, fich u 
in dieſem ehrenvollen und ergiebigen Gewerbe auss 
zuzeichnen. Landesprodukte finden daher in Des 

teoit fietd einen guten Preis, und bebeutende - 
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Summen ‚werben dort in die Staaten Neuyork, 
. Pennfilvanien und Ohio dafür bezahlt. Alle 
Manufalturwaaren werden von Neuyork hieher 
gefendet und mit großem Vortheile verkauft. 
: Schreiner, Zimmerleute, Ziegelitreiher, 
Maurer und auch Xaglöhner werden hier fos 
gleich Beſchaͤftigung und auch einen guten Lohn’ fine 
den. Auf meiner ganzen Reife von 4000 englifchen 
Meilen bat Fein Land einen fo günftigen Eindruck 
auf mid gemacht, wie dad Michigangebiet.” 
Dies find Herrn Evans, eines amerikanifchen 
Quaͤkers, eigne Worte, Ich babe fie deshalb ans 
geführt, weil ich glaube, daß man ihnen Zutrauen 
ſchenken darf. Obgleich das norbweflide Ge 
biet, das Miffouri: und Columbia⸗- oder 
Dregangebiet fi durch viele von der Natur 
ihnen mitgetheilte Vorzüge in Anfehung des Bo⸗ 
dens und Klima's vor den alten Küftenftaaten fehr 
vortheilhaft auszeichnen, fo find fi ie doch jetzt keinem 
deutfchen Auswanderer zur Anſiedlung zu ems 
pfeblen. Hier haufen jest noch faft ausfchließlich 
Uramerifaner, und ehe deutſche Anfiebler ſich 
bier niederlaffen Fünnen , müffen ihnen die neuenge 
lifchen Zreifchägen (Yankees) erft den Weg gebahnt 
haben. Hieruͤber koͤnnen aber noch einige Jahr⸗ 
zehnte hingehen, da die vorwärts gelegenen Staaten 
Miffouri, Jllinois und Indiana’ nebft den 
Gebieten Arkanſas und Michigan den Jägers 
völfern noch einen ungeheuer großen Raum barbies 
ten. Unter den drei erwähnten Gebieten moͤgte 
wol dad von Dregan oder Columbia am flil 
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len Meere mit feinem heitern und gefunden 
Klima am meiften zu empfehlen feyn, Der Soms 
mer ift hier ſehr ſchoͤn und meiſtens trocken; ber 
Minter befteht fallt nur aus Regenzeit; zwifchen 
Eeptember und März wehen MWeftwinde. Un Les 
bensmitteln ift Ueberfluß, beſonders an Fiſchen, na⸗ 
mentlich an Stoͤr und ſehr ſchoͤnem Lachd. * Der Co⸗ 
Iumbiafluß if für Schiffe von 300 Tonnen ſchiff⸗ 
bar bis Dancouvers = Point, ungefähr 12 
beutfche Meilen von ber Mündung Der beſte 
Platz zu einer Anſiedlung iſt in der Bai uͤber To n⸗ 
gue-Point, wo die Schiffe am ſicherſten liegen. 
Wie wichtig die Niederlaſſung am Columbia wes 
gen ihrer Lage 'in Zufunft zu werden verfpricht, iſt 
bereit im erften Kapitel diefes Buchs Seite 48 
angedeutet. In der Sigung ber Repräfentantens 
fammer der norbamerilanifchen Bundesregierung 
vom 20. Dec. 1824 legte Herr Floyds einen Ger 
feesentwurf, betreffend die Erhebung bed an ber 
Mündung dee Columbia?) gelegenen Landes zu 
einem KXerritorial =» Gouvernement , **) vor. Er 
hielt zur Unterflügung ‚feines Antrages eine lange 
Jede, worin er unter andern bemerfte, daß wenn 
die Regierung an der Mündung ber Columbia 
einen Civils und Militairpoften errichtete, der wes 


2) Man fagt die Elbe, bie Wefer und ber Eibfluß, ber 
MWeferftrom; fo fagt man auch in Amerika der Colums 
biafluß, der Susquehannafluß, und kürzer bie 
Columbia, bie Susquehanna. " 


*26) Gin foldes iſt das Michigangebiet nebft mehrern andern, 
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gen ſeiner Geſchicklichkeit und Erſahrung im Pelz⸗ 
werkhandel wohlbekannte John Jacob Aſtor in 
Neuyork bereit ſey, zur Anlegung eines Hand⸗ 
lungsetabliſſements daſelbſt 4 — 500,000 Dollars 
zu verwenden. Er fügte hinzu, daß den Nachrich⸗ 
ten zufolge, die er von gedachtem Kaufmanne er: 
halten, ‚an ber Mündung ber Columbia Mittel 
im Weberfluffe zur Unterhaltung einer beträchtlichen 
Kolonie vorhanden wären, "und ihn fogar Jemand 
verfichert hätte, daß in diefem Zluffe der Salm fo 
häufig fey, daß dieſer Fiſch allein für 50,000 Per: 


ſonen zur Nahrung zureiche. Here Poinfett ver 


langte, daß man ed dem Gutbefinden des Präff- 
denten anheim ftellen follte, einen Poften an dem 
ſtillen Meere aufzuftellen, ohne den Ort zu bee 
zeichnen, indem bie von ihm eingezogenen Nachrich⸗ 
‚ ten in: Betreff der Unterhaltungsmittel, die man 
an der Muͤndung ber Columbia vorfinden dürfte, 


von denen, bie Herr Floyds erhalten, weſentlich 
. abweichen. Nach einigen andern Debatten vertagte 


fi) die Kammer, ohne einen Befchluß zu faffen. *) 
Außer den fchon bei Aufzählung der die Kunde 


Südamerifa’s und der Staaten: Miffpuri,. 


Illino is und In di iana betreffenden Literatur, 





*) Siche Nedarzeitung 1825, Febr. 5. Nro. 34, Hier⸗ 
aus erfieht man beutlih, daß big zum Anfange bes 
Jahrs 1825 noch Fein Etabliffement irgend einer Art 
an ber Columbia angelegt war, und daß das, was 
deutſche Geographen „uns von einem ſolchen berichten, 
auf voreiligen Anrieipaionen beruht, 
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führen wir hier über die nordweſtlichen Länder 
Nordamerika's noch folgende neuere Schiften an: 


Narrative of an Expedition to. the sources of "St. 
Peters-River, Lake Winnepeck, Lake 
of the Woods etc, etc. Performed in the 
Year 1823 by Order of the Hon. J. C. Cal- 
houn, Secretary of war, under the Com- 
mand of Stephen H. Long, Major U. S. 
T. E. Compiled from the notes of Major 
Long, Messrs. Say, Keating, and Col- 

houn by W. H.Keating, A.M. etc 
Professor of Mineralogy' and Chemistry, as - 
applied to the arts, in the university of 
Pennsylvania, Geologist and Historiogra- 
pher tothe Expedition in 2 vols. &vo, Phil 
adelphia 1825. Carey and Lea. In ei: 
nem fehr gedrängten Auszuge Deutſch Jena 
1826. 


Reiſen eines Schwetzers nach dem rothen 
Fluſſe (Red - River) in Nordamerika, 
dortiger Aufenthalt und Ruͤckkehr ins Vater⸗ 
land. Bern 1825. 


Der ruhige Ton und ber fchmucklofe und uns 
gefünftelte Styl des Verfaſſers buͤrgen für Die 
Wahrheit des Erzählten, woraus man den jeßigen 
nicht fehr erfreulichen Zuftand der vom fchottis 
ſchen Lord Selkirk im Jahre 1812 am.rothen ° 
öluffe (Red- River) angelegten Kolonie, welche 


\ © 


470 


nah Keating®) im Jahre 1824 ans etwa 600 
Schottländern, Schweizern und Deuts 
fchen befand, deutlich erſieht. Diefe zu weit im 
Nordmeften angelegte Kolonie Eonnte nicht gedeis 
ben, und nad dem Tode ded Lord Selkirk hat 
die hinterlaffene Familie deffelben durch die Mer: 
walter ber Kolonie, welche fi) Dagegen bereicherten, 
fehe bedeutende Einbuße erlitten. So lange an ber 
Columbia im Dregangebiete Feine Handels⸗ 
ftadt von der Bebeutfamkeit Neuyork's oder 
Philadelphias blüht, werben bie jenfeits des 
Miffiffippi und Miffourt zu weit im Nor⸗ 
Den angelegten Kolonien, wegen Mangel an Abfat 
oder zu großer Koftfpieligkeit der Verſendung ber 
Erzeugniffe ded Bodens, fehwerlich gedeihen. 
Alexander Henry’s, Esq., Travels and ad-- 
ventures in Canada and the indian terri- 
tories, New-York 1809. 

Diefe Schrift hat vorzüglich den in den borti- 
gen Gegenden ſtark getriebenen Pelzhandel und bie 
Sitten und Gebräuche der Uramerifaner sum 
Gegenſtande. 

Durch den kuͤrzlich vollendeten, hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdigen Kanal, »e) welcher den Eriefee mit 





*) Siehe, Keating's Forfhungsreife in dem nördlis 
hen Theile ber vereinten Staaten von Rorbames 
‚vita im Jahre 1823. Deutſch Jena. 1826, Seite 185. 


*) Diefer große Kanal (The grand Canal), welcher ben 
Eriefee mit dem atlantifhen Dcean vermöge 
bes Hudſonfluſſes, an defien Mündung in bad 
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dem Hubſonfluſſe verbindet, und eine ununter: 
brochene Wafferfiraße-für die zurückgelegenen Länder 


‘ 


q 


Meer bie Stabt Neuyork erbauet ift, verbindet, ift 
der größte unter allen bis jest angelegten Kanälen in 
der neuen und alten Welt. Kommiſſarien bes 
Staats Neuyort beihäftigten fi feit dem Jahre 
4810 mit diefem wichtigen Projekte und die Ausführung 
deffelben wurde durch eine Akte der geſetzgebenden Ge⸗ 
walt diefes Staates, vom 15. April 1817, genehmigt; 
die Arbeiten begannen am A. Juli befielben Jahres und 
find im Laufe von 1825 völlendet worben, bdergeftalt, 
dag die Schifffahrt auf diefem Kanale am 4. November 


1825 eröffnet werben konnte, genau an demfelben Ta⸗ 


ge, an welchem man in Paris bie Schifffahrt auf dem 
Kanale St. Martin eröffnete. Der Eriefee liegt be⸗ 
Tanntli im Binnenlande der vereinten Staaten 
auf einer hohen Fläche, zwifhen dem atlantifchen 
Dceane, im Dften, und dem megilanifhen Meerbufen 


‚im Süden. Die Idee, von dieſem See aus einen Kom: 


munikationskanal zwiſchen beiden Meeren hHerzuftellen, 
mußte ſich nothwendig erzeugen; fo ift alfo ber erfte, 
öfttiche Theil vollendet; ber zweite, füdweftliche Theil 


“der Verbindung mittelft des Ohio und Miffiffippi iſt 


noch nicht definitif entfchieden. Der große Kanal bee 
ginnt bei Albany am Hubfon, und geht am wefts 
lichen Ufer dieſes Fluſſes aufwärts dis zur Mündung 
des Mohawk; von Bier aus folgt er dem fühlichen Ufer 
des lestern, indem er die Kreife (Counties): Al ba⸗ 
ny, Schenektady, Montgomery, Herkimer 


und Dneide durchſchneidet, bis Roms von biefer 


Stadt wendet er fih gegen S. W. und fchneibet ben 
Dneida s Ereet im Madiſonkreiſe, wo ex ſich wieder ges 
gen W. wendet und in den Kreis Onondago übers 


geht, indem er ungefähr 11/2 (engl.) Meile von Wa: 5 


. 
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(back Countries) mit der größten Handelsſta dt Der 
Union, Neuyork, eröffnet bat, haben auch Die 





. ling, am füblihen Ende bes Onondaga, entfernt bleibt. 
Der Kanal kreuzt ben Senecafluß bei Montezuma unb 
‚gelangt über Lyons und Palmyre zum Geneffeefluß bei 
Rocheſter. Im Werten biefes Fluſſes folgt er der Süb- 
feite der Ridge Road auf einer Länge von 60 engl. 
Meilen s von dort aus kommt er zum Zannewanta 
Greek 11 engl, Meilen von beffen Wünduhg in den 
Niagara. Das Bett biefes Fluſſes ift auf jene 11 Mei- 
len weit benust worben , dann läuft ber Kandl in füb- 
liher Richtung am rechten Ufer des Niagara bie Buff: 
aloe am Erieſee. Die ganze Kanalftrede zerfällt in 3 
Abtbeilungen. Die weftlihe Abtheilung erftredt ſich 
vom Griefee bei Buffaloe bis Montezuma am Senera: 
fluß auf einer Länge von 160 engl. Meilen; auf biefer 
\ trete hat ber Kanal, vom See aus, ein gleichförmi⸗ 
ged Gefälle, welches 194 engl. Fuß beträgt und 25 

Schleuſen erfordert bat, Die Gentralſektion reiht von 
Montezuma bid Rom, ift 77 engl. Meilen lang und 
fteigt gleihförmig 49 Buß hoch. Endlich bie dritte, ö ſt⸗ 
liche, Abtheilung von Rom bis Albany, ift 113 Mei⸗ 
len lang unb bat ein gleihförmige& Gefälle von 219 
Fuß, weldhes 46 Schleufen erfordert hat, Die Summe 
des Fallens und Gteigens beträgt demnach 662 Fuß 
und bie Differenz im Niveau bed Hubfonfluffes bei Al: 
bany und des Griefees 569 Zug. Der Kanal hat am 
Wafferfpiegel eine Breite von 40 Fuß, am Grunde 
von 28 Fuß und ift 5 Fuß tief. Die Länge der Schleus 
fen ift 80 Buß, die Breite 12 Fuß und, ihr mittleres 
Gefälle 8,5 Fuß. Kahrzeuge von 100 Tonnen wer: 
den den Kanal befahren können, Die weftlide Abs 
theilung wirb durch den Eriefee gefpeift, die Gentral: 
und Oftfektion aber von 2 zwifchen liegenden Theilungs⸗ 
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ro ſt lichen, an den Erie; and Ontarioſeen ge: 
legenen Gegenden von Ohio, Pennfilvanien 





t 


- behältern, von benen ber letzte, welcher bie. beiben 
Kreiſe: Madifon und Dneida durchſchneidet, 96 engk 
Meilen Ausdehnung bat. Dies ift der größte, welder 
bis jegt ift ausgeführt worden. Der Koſtenan⸗ 
ſchlag, welcher im Jahre 1817 gemadt wurbe, belief 
fih nad) einer Angabe auf 4,571,813 Dollars, nach eis ur 
ner andern hingegen auf 4,881,733 Dollare. 5 Kom: . 
miffarien, unter ihnen "der Gouverneur bed Staates ' 
von Neuyork, Herr de Witt Glinton, haben in ben 
Sahren 1810 bis 1817 jährlich Über bas Projekt öffents 
ih Bericht abgeftättet und feit dem letztgenannten Jah⸗ 
ze über den Zortgang ber Arbeiten. Die Berichte, 
welche bis 1821 erihienen waren, bilbeten einen- Oktav⸗ 
band von beinah 500 Seiten, Die Details, welde bars 
in enthalten find, intereffiren jede Klaffe von Leſern. 

. Dem Bernehmen nad foll ein vollfländiges Werk über 
diefen großen Kanal balbigft bekannt gemacht werben. 
— Im Sahre 1819 waren ſchon bie Centralſektion und 
derjenige Theil ber Öftlichen Abtbeilung vollendet, wels 
he zwifhen Rom und Utica liegt. Die Beierlichkeiten, 

. welche bei Eröffnung bes Kanald am U. November 1825 
ftatt fanden, find in dem Daily = Abvertifer von Neus 

york vom 5, November ausführlich beſchrieben. 25 
Dampfboote, auf benen fich alle Behörden des Stans 
tes befanden, Deputationen ber verfchiebenen Körpers 
Thaften, die Gefandten und Konfuln ber fremden Ras 
tionen unb eine große Anzahl von eingelabenen Perfos 
nen, bienten ben Fahrzeugen zur Eskorte, welche den 
‚neuen Kanal zum erften Male befuhren; auf einigen 
der leptern waren Uramerilaner, deren Stämme 
die Gegenden bed Eriefeed bewohnen. Mehr als hun⸗ 
derttaufend von den Anwohnern des Hudſonfluſſes be: 
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und Neuyork außerordbentlihd an Sintereffe und 
Wichtigkeit gewonuen. An ben Gen: Ontario 
unb Erie und am Niagaraftrom ifl fo viel fcho: 
ned und fruchtbares Land im Ueberfluffe, daß Jahr⸗ 
hunderte vergehen werben, ehe dies Alles angebaut 
feyn wird. Ale Feldfruͤchte der alten Welt gebei- 
ben bort aufs Beſte, und die mannichfaltigen fetten 
Triften und Wieſen find befonderd der Viehzucht 
fehr guͤnſtig, die dort auch den Vorzug vor ber al 
ler übrigen Staaten in der Union hat. Der Strid 
Landes zwifchen dem Ontario bis an das Äußer- 
fie weſtliche Ende des Eriefees enthält mehrere 
Millionen Morgen Landes, worauf ſich ſchon feit 
einem Jahrzehnt mehrere beutfche Anfiedler nie 
‚ bergelaffen haben und Aderbau und Viehzucht mit 
großem Erfolge treiben. Noch weiter füdmweftlic) 
gegen den Ohioſtaat hinaus ift die Gegend aber 
bei weiten noch nicht fo angebaut. Der Eriefee 
ift 300 englifche Meilen lang und hat 700. Meilen 
im Umfange. Der Ontario ift 170 Meilen kang 
und 60 Meilen breit. Links von dem lehtern nad) 
der Grenze von Pennfilvanien'find eine Menge 
Feiner Seen, die fehr fifchreich find, und mit je 

gleiteten die Flotille bis nach Neuyork hinab, Weber 

diefen Kanal von wahrhaft welthiftorifchem Sntereffe 


find folgende Werke nachzuleſen: 
Van Rensselaer’s Geologieal Survey of the 


Canal Route, New -York 1825. 
Hibernicus Letters on the New-York Canal. 
New - York 1825. 
Spafford’s Pocket Guide to the Canal Route. 


New - York 1823. 
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nem durch Stäffe in Verbindung ſtehen. Diefe 
Seen nebft Wildpret liefern dem neuen Anbauer 
manche Fräftige Speife. Das. befte Land an dem 
Erie und Ontario ift nah Evans an den 
Stüffen : Geneffee, Mohawk, Cajahuge, 
Vermillion und an der Buffaloe Creek, wels 
che ſaͤmmtlich zu Schneide und Mahlmuͤhlen ihres 
fallenden Zlußdetted wegen ( denn fie entfpringen in 
dem Alle ghanny gebirge), fehr geeignet find, 
Auch findet. man bier Ebenen und Wiefen (Sas 
vannen und Pratiries) wie in Illinois und 
Miffouri, welche ſogleich mit dem Pfluge bear⸗ 
beitet werden koͤnnen. 

Dieſe Gegend iſt ſchon fruͤher vom Freiherrn 
Adolph von Knigge dem Publikum ſehr em⸗ 
pfohlen worden. Da fidh die kurze Befchreibung 
deffelben durch Wahrheit und Unpartheilichkeit be⸗ 
währt, fo ſchalten wir biefelbe bier ein. In einer 
Heinen , unterhaltenden Schrift *) fagt berfelbe: 
„ih will Sie diesmal von Amerika unterhalten. 

- Sie wiffen, daß mein Freund M. ſchon feit zwei 
sahren dort wohnt und jeßt nur zuräcgefommen 
ift, um. feine Familie nachzuholen. Die Gegend, 
wo er fich niedergelaffen hat und wo auch ich mich 
anfiedeln werde, **) heißt der Geneffeediftrift 





+) Briefe aus einer Reife aus Lothringen nah Mies 
dberfahfen. 2te Aufl, Hannover 1806 Seite 71. 

*) MWärediefer Plan von dem Freiherrn Adolph von 
Knigge ausgeführt, fo würden wir demfelben wahrs 
fheinlih eine ganz andere Beſchreibung Amerikas zu 
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und liegt am Dutariofee, ben englifiden De 
fitungen in Kauada gegenüber. Freilich ein we 
nig entfernt von ben größern Gtäbten ber vereis: 
ten Staaten, jebodh in ber Nachbarſchaft ven 
großen und Kleinen Strömen; und ba man- jäbrlid 
mit unermödetem Fleiße an Kandlen und Lanbflra- 
Ben arbeitet, fo wird bald ber Weg nah Meunyork 
und von der andern Geite nad) der nenanzulegen⸗ 
den Stadt Washingtonscity hin, in welcher 
fünftig ber Kongreß feinen Sit haben wird, 
faum den Namen einer Reife verdienen. Der Bs: 
ben in biefem Geneffeediftrifte ift hoͤchſt ergie⸗ 
big; bie Appigfte Vegetation macht, wenn erſt ein 
mal der Boden von einem heile feiner Walbungen 
wirb befreiet feyn, bie Arbeit bes Landmanns zu 
. einem Spielwerfe (?!). Eines ber widhtigfien und 
‚ einträglichfien Produkte ift der Saft aus dem 
Z3uderahbornbaume, ber hier in großer Menge 
waͤchſt. Schon ift die Zahl ber Koloniften in bie: 
fem Difteifte feit Jahresfriſt auf 7000 Menſchen,“) 
die fi) der vollfommenften Sicherheit und bürger- 
lihen Freiheit erfreuen, und, wenn fie ſich bis zu 
20,000 Menfchen vermehren, fich eine eigne Regie= 
rungsverfaffung wählen bürfen,, in fo fern fie ſich 
nur an den allgemeinen Staatskoͤrper' anfchließen. 


⸗ 


banken haben „als der durch angeſtammte Vorurtheile 
befangene und üherſpannte Heinrich von Bülow 
geliefert hat. 

) Sept im Jahre 1825 enthält dieſer Diſtrikt 17,000 Ein⸗ 
wohner. 


- 
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Hier ift fchon der Unterfchieb zwifchen Lutheras 
nern und Reformirten aufgehoben und eine 
Gemeinde, bie ganz aus Leuten befleht, die nad 
Calvin's Lehre unterrichtet find, nimmt ohne Ans 
ſtand einen lutheriſchen Prediger zu ihrem Seel⸗ 
forger an u. ſ. w.“ 

Obgleich ſaͤmmtliche alte Staaten der. Union 
(und zu diefen gehören alle vor der Revolution ans 
gelegte Staaten) deutſchen Auswanderern jetzt, 
wie fchon im Unfange diefed Kapitels ift außeinan 
dergefeßt worden, durchaus nicht mehr zur Anfied- 
lung empfohlen werden Tonnen, fo verdienen diefels 
ben hier doch erwähnt zu werden, weil vielleicht 
einft wieder ein Zuftand Über Europa einbrechen 
Tann, wo biefelben das Aſyl vieler Ungluͤcklichen 
und Verfolgten aus ben höhern und reichern Stäns 
den werden koͤnnen. Wie viele kaufende fran zoͤ⸗ 
fifher Emigranten fanden während ber franzöfi- | 
fhen Revolution hier Schug und Obdach. "Unter 
diefen befanden fich mehrere, fpäter fehr berühmt 
gewordene, Namen, ald: Talleyrand, Cha- 
teaubriand, Rochefoncauld ⸗Liancdurt, 
Deſtutt de Tracy, Felix de Beaujour u. A. 
Wie früher die Royaliſten, fo wandten ſich bei 
der Wiederherſtellung der Bourbons, die Buo⸗ 
napartiſten nach den vereinten Staaten! 
Clauzel, Lallemand, Bernard, Lefebopre— 
Des nouettes, und ſelbſt die Napoleoniden: 
Joſeph Buonaparte nebſt ſeinen beiden Toͤch⸗ 
tern, Karl Buonaparte, Sohn von dem Exkoͤ⸗ 
nig Louis Buonaparte, zwei Söhne von Mus 
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rat u, U. verfchmähten ed nicht, bafelbft fih nie⸗ 
derlaſſend, als einfache amerikaniſche Bürger ruhig 
und zufrieden zu leben. Allen Politifh=Mers 
folgten gewährten die vereinten Staaten das 
beite Aſyl. Für foldhe wohlhabende und vermögen- 
de Flüchtlinge find nur die alten Staaten - der 
Union zu empfehlen, weil fie hier die Bebürfniffe 
eined gebildeten Lebens am meifien befriedigen koͤn⸗ 
nen. Auch für Männer, die bei Reichthum und 
Bildung ein republifanifhes Herz im Bufen tragen, 
wie der Marquis be Lafayette, Graf Segur, 
Kos ziusko, Baron von Pulawsky, Freiherr 
von Steuben, von Kalb, von Stark, franzoͤ⸗ 
fifhe, polnifhe und deutfche Helden vom 
hoben Adel, welche unaufgefordert den euros 
päifchen Boden verließen, um Amerifas Srei- 
“heit, und Unabhängigkeit mit ihrem Schwerte zu er: 
kaͤmpfen und mit ihrem Blute zu befiegeln, find die 
alten Staaten ber Union den ‚neuen vorzuziehen, 
Ihnen empfehle ich ganz vorzüglid Pennſilva⸗ 
nien. Bon Bofton bis Washington: City 
"fand ih Penufilvanien, worin ich beinah drei 
Jahre mich aufgehalten, für reiche und wohlhaben- 
be Deutfche welche von den Strudeln des politi⸗ 
fhen Lebens in Europa Zurädgezogenheit ſuchen, 
am meiſten geeignet. Das Klima iſt faſt durchgaͤn⸗ 
gig geſund in dieſem Staate und wird, weil durch 
Ausrodungen noch jährlich bedeutende Waldfireden 
gereinigt und gelüftet werden, mit jedem Fahre ges 
fünder und heiterer werden. In den DBerggegenden 
ift es fo gefund als ich daſſelbe bis jegt nur irgendwo 
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in Deutfchland gefunden habe; an dem Geftade 
eines großen Fluffed, 3. 3. der Susquehannah, 
iſt es nicht fo gefund, wegen ber vielen ſich darauf 
Iagernden oder nach berfelben hinziehenden Dünfte 
und Mebel, welche man oft darauf noch ruhen fiebt, 
wenn in der nahen Berggegend fchon Alles helle und 
Har geworben if. Iſt es denn bei uns anders? 
Auf der Wefer fehen wir oft daſſelbe. Phila⸗ 
delphia, im Range die zweite Handeldftadt der 
vereinten Staaten, in Hinficht der Regelmä- 
Bigkeit und Breite ihrer Straßen, der Schönheit 
ihrer Spaziergänge, ber Eleganz ihrer Öffentlichen 
und Privatgebäude, der Trefflichkeit ihrer Polizeis 
einrichtungen und Gefege und vieler andern Vor⸗ 
züge, eine der erflen und vorzuͤglichſten Städte ber 
Melt, mit 100,000 Einwohnern, wird einem an 
das Städtifche gewöhnten Deutfchen Alles bar- 
bieten, was er wünfcht, wenn feine Wünfche nar 
nicht zu überfpannt find. Die freundlichen Lands 
fädte von Reading, Milton, Sunburpy, 
Bloomsburg, Harmony, Pottsgrove, 
Hamburg, Lancafler, Earlisle, Philipss 
burg, Pittsburg und die vielen anmuthigen, mit 
Hügeln und Bergen abwechfelnden Thäler, ausge⸗ 
zeichnet durch Fruchtbarkeit, werben diejenigen reis 
‚hen und gebildeten Deutfchen befriedigen, die in 
ihrer Heimat fich verfolgt fehen, und für Naturge⸗ - 
nuß und einfaches ſtilles Leben noch nicht abges 
ftumpft und verborben find. Mie glädlidy wuͤrde 
der Freiherr von Trenk fih gefühlt haben, 
wenn er flatt feiner zehnjaͤhrigen Gefangenfchaft 
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auf der Feflung in Magdeburg in eine dieſer 
anmuthigen Landflädte verwiefen wäre! Welch' eine 
Kebendgefchichte würde ein Schubart uns hinter- 

" laffen haben, wenn er diefelbe, ſtatt in femem Kerker 
auf den Hohen Afperg, wo nad) 10 durdhtrauer- 

ten Jahren erft auf Sriedrid) des Großen Ber: 
wendung feine Ketten gelöft wurden , in Penn’s 
friedlichen Auen aufgeſetzt hätte ! Und hätte die 
Deportation Schubarts nah Pennfilvanien 

dem Herzoge von Mirtemberg nicht zehnmal wenis 

ger gefoftet als deſſen ‚sehnjährige Unterhaltung auf 

der Seftung Hohen = Afperg? Melde ‚Strafe 

wäre einer richtigen Politik am zufagendften gewes 

_fen? Wenn Deutfchland, wie Franfreihd und 
England Ein Reich und nit in fo viele Eleine 
Staaten und Herrfchaften zerſtuͤckelt gewefen wäre, 

1 und vor zwei oder drei Jahrhunderten Pennfil- 





vanien zu feiner Kolonie erhalten hätte, fo wär: 

den wir jeßt dort ein zweites Deutſchland aufblüs 

ben fehen‘, indem Pennfilvanien unter allen ameri- 

. Tanifhen Staaten wegen feiner Lage und feines 
Klimas die größte Nehnlichfeit mit erſterm beſitzt. 

— Dieſer Staat ift der große. Hafen, wo die Mehrs 
zahl der europäifchen Ankoͤmmlinge einläuft. Die 

I. beften und fleißigften darunter werben hier, gleich: 
5 fam wie in einem Siebe feftgehalten; ben Reſt fens 
! det dieſer Staat feinen Nachbarſtaaten zu. Mir 
| koͤnnen bier nicht unferlaffen, Reiſende auf eine 
\ " gleichfalls fehr merkwürdige deutſche Niederlaffung 
— auf die der deutſchen Bundesbruͤder unter 

- der 
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Der Leitung bes Doktor Haller, im Blumengars 
tenthale :(Blooming-croft- vally), im SKreife Ly⸗ 
coming —, aufmerffam zu machen, Diefelbe bes 
ſteht jetzt aus ungefähr 60 Familien und ift in 
fortfehreitendemn Zunehmen. 
Wegen ihred gefunden Klima und ber gefäi- 
gen Sitten und Gebräuche ihrer freundlihen Bes 
wohner empfehlen fih die neuenglaͤndiſchen 
Staaten”) jedem Neifenden, der die Union zu 


4 





*) Außer ben ſchon befannten in Ebeling’s, Haffel’E 
und anderer Itineros und Geographen Über Pennfils, ' 
vanien, Neuyort und bie öftllihen Staaten 
angeführten, ältern Werken empfehlen wir folgende 
neuere: ' 

Strangers Guide to the city of NewYork. New 
York 1624 

Hooker’s Map of the city of New York. New 
York 1822. 

Travellers Guide in New England. Bo- 
ston 1826. 

Dr. Dwight'’s Travels in the New England 
Staates and New York, New York 1822. 

The northern Traveller; containing the routes to 
Niagara, Quebec and the Springs; with descri- 
ptions of the principal scenes, ahd useful hints 
to strangers. With Maps and Copperplates.. New 
‘York. Wilder and Campbell. 1825. _ w 6 

Fashionable Tour, or a trip to the Springs, Nia- 
gara and Quebec. Boston 1824. \ 

'A northern Teur : being a guide to ‘Saratoga, 
Lake George, Niagara, Canada, Boston etc. etc, 
Through the States of Pennsylvanıa, New- 
Jersey, New York, Vermont, NewHamp- 
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durchreifen ober eine Zeitlang ſich darin aufzuhals 
ten gebenft. Unter ihren Bewohnern trifft man den 
Fühnften Handelögeift und einen edeln Geſchmack 
für die Wiſſenſchaften. Unter allen Amerikanern, 
die noch vor wenigen Jahren mit Gleichguͤltigkeit 
von der deutſchen Literatur ſprachen, beſitzen 
ſie die groͤßte Kenntniß derſelben, ja um tief in 


den Geiſt derſelben einzudringen, ſaudten fie vor un⸗ 


gefaͤhr d Jahren mehrere ihrer talentvollſten uno aus⸗ 
gezeichnetſten jungen Maͤnner auf deutſche Hochſchulen, 
welche hier in Sprachen und Wiſſenſchaften einen 
herrlichen Grund legten, und durch ihr wuͤrdevolles 
und empfehlendes Benehmen Allen, die ihre Be⸗ 
kanntſchaft zu machen Gelegenheit hatten, eine ho⸗ 
he Meinung von ſich beibrachten. Dieſe trefflichen, 
jungen Amerikaner, unter deren wir bier 
Eduard Everett, Xidnor, Thorndyke, 
Barry, 3. © Eogswell und Bancroft be—⸗ 
merlen, haben ihre auf unfern Univerfi täten — 





shire, Massachusetts, Rhode-Island and 
Connecticut, embracing an account of the 
Canals, Colleges, Public institutions, natural Cu- 
riosities and interestin objects therein. Philadel- 
phia: H. C. Carey and J. Lea 1825. 

Spafford’s Gazettar of the State of New 
York 1813. 

Spafford’s NewYork Pocket Book. 1824 . 

Yates and Moulton’s history of Newvors. 
etc. etc. 

Unter ben obigen Werken find bie von Dwigdt und 
Spafford die auögegeifgnetften,. 


— 
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meiftens in Göttingen — zugebrachte Weit wo 
ausgefauft und 'rinen herrlichen Schatz philblogi⸗ 
ſcher und humaniftifcher Kenntniffe in ihr Vaterland 
zuruͤkgebracht. Sie find die Verfaſſer der in der 
beraͤhmten amerikaniſchen Zeitfchrift „Northame- 
rican-Review‘ niedergelegten ſehr gebiegenen 
und geiftreichen Recenſionen äber die Merle bir 
Heroen unferer Literatur, eines Kant, Ziate, 
Schelling, Herder, Gdtheu A Durch fie 
iſt ein großer Eifer für Die beutfche Literatur in 
ganz Norbamerifa verbreitet worden, fo daß"deuts 
fche Klaffifer jetzt dort vielen Abſatz finden und 
viele Angloamerikaner felbft: im zeifern Alter ſich 
mit unferer Literatur befchäftigen. Unter letztern 
nermen wir bier ſaͤmmtlich in Philadelphia 
wohnhaft: Peter S. du Ponceau, Esq., in 
deffen Bibliothek, einer‘ der reichften in ben vers 
einten Staaten, fein ausgezeichnetes deutſches 
Werk fehlt, Zachaͤus Collins, Mitglied ber 
- Zreunbde (Quäler). und Vorfleber der pennſyl⸗ 
vaniſchen Univerfität; Dr. Th. Wiley, presby⸗ 
berifcher Prediger und Vorfteher einer Erziehungs⸗ 
anftalt; Joſeph Engles, Profeffor der Philolos 
gie; Kohn Damfon, Samuel Chew und Ja⸗— 
cob Morgan Douglaß, fämmtlid Rechtsgelehr⸗ 
te; Dr, med, James, Profeſſor der Geburtshuͤl⸗ 
fe auf der penuſylvaniſchen Univerſitaͤt; Sar . 
muel Coates und Benjamin Eoates, Aerz⸗ 
te, und die beiden Buchhändler Thomas Dobs 
fön und Xnda DBobfon, von denen der -erftere 
in feinem 70ſten Jahre noch mit jugendlichen Eifer 
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fi ‚anf Die deutfche Sprache. legte?) Englifche 


Meberjegungen in Amerika finden wir bafelbft be; 
reit3. von folgenden ‚beutfchen. Schriftftellern: Gries- 


bach, Rambach, Sturm, Zollikofer, 
Spangenberg, Mosheim, Fleming, Reis 
che, Saurin, Dfterwald, Strauß, Winer, 
Peſtalozzi, Um Humbobdt, Damberger, 


Salzmaun, Zimmermann, Wieland, Goͤ⸗ 
the, Schiller, Koßehue, Al, aller, Stru⸗ 
be, Jacabs, Doeriggs Leſſingen. A. Nach 
den zueueſten Nachrichten ſell der jetzige Gouverneur 
von Pennfilogzien Johann Andreas Schulze, 
früher Prediger mehrerer: deutfchen ‚Gemeinden, lu⸗ 
therifchen. Konfeffion, und Sohn eines von -der 
Miffionsanftalt in Halle nach Pennfilvanien 


abgeſandzen Predigers, gleichfalls die deutfche Spra⸗ 


he fehr -begünftigen und: ey. ber Wiederberftellung 
des mit guten Fonds audgeflatteten, von der penns 
folvanifhen Regierung den-deurſchen Lutheranern 


und Roformirten geſchenkten, Franklincolle— 


giums jetzt eifrig arbeiten. — Eine theologi⸗ 
ſche Merkwuͤrdigkeit. finden wir in der Stadt 
Waldenburg (Waldoborough) im Staate Mais 
ne. In dieſer Stadt .ift. eine deutſche "Kolonie, 
aus Lutheramern und Reformirten. beftehend 
und vermifcht..mit einer ziemlichen Zahl englifcber 


- 


Presbyte rianer. Dede diefer drei Konfeffionen 
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») Siehe dee Deren vaſtore pliet anenlaniſe Aaſichten. 
Pbiladelvhia 1820. Seite 25... FJ BR Ä 
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beſizt ifre eigne Kirche, und beſaß auch vor dem 
Jahre 1813 ihren eignen Prediger. Da faſt ſaͤmmt⸗ 
liche Stadtbewohner aber, wegen des nicht ſehr 
eintraͤglichen kalten Bodens ihrer Gegend, ſich nicht 
in ſehr wohlhabenden Vermoͤgensuniſſtaͤnden befan⸗ 
den, und folglich drei Prediger zu unterhalten ih⸗ 
nen zu ſchwer fiel, ſo vereinigten_fich zuerft bei der 
nartften Predigervafarz die deutfchen Lutheraner und 
Reformirte und befchloffen einmäthig, gemeinfchafts 
lih nur einen Prediger zu halten, welder Union im 
folgenden Jahre die englifhen Presbyterianer gleich: 
faus beitraten. Seit 13 Jahren verfieht unter ih: 
nen einen dreifachen Gottesdienft mein wilrdiger 
Freund W. Stalmann, aus dem Bergifhen 
gebürtig, in chriftliher Liebe und hohem Seegen. 
Jede diefer kirchlichen Partheien bat ihre frübern 
Befenntnißbücher und Ceremonien beibehalten und 
glaubt fo mit vollem Rechte jedem etwaigen Vormurfe 
der Ubtrünnigkeit oder des Abfalls wohl vorgebeugt zu 
haben. Der Prediger W. Stalmann ift Mitglied des 
deutſchen lutheriſchen Minifteriums des Staates 
Neuyork, und verfieht mit Beobachtung der dreifä- 
chen Eonfeffionellen Unterfcheidungszeichen in jeder 
Kirche den Gottesdienft abwechſelnd in deuticher und 
enaliicher Sprache. Ein ähnlicher Fall ift uns nur 
in Tunis befannt, wo der einzige Priefter der da⸗ 
finen griechiſchen Kirche auch zugleich für bie 
ſaͤmmtlichen proteſtantiſchen und Fatholifchen 
Konfuln und deren Familien die gottesdienftlichen 
Geſchaͤfte verrichtet. | 


e 
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Unter den eändern des britifhen Ameri- 
fa, in welden bereits in. mehrern Gegenden 
Deutfche, theild zerfireut, theils in ordentlichen 
Gemeinden lebend, wie zu Halifar und Luͤne— 
burg in Neufhottland (wo fih ſtarke beuts 
ſche Gemeinden lutherifher Konfeflion gebildet ha⸗ 
ben) fich finden, eignet fi Obertanada*) unftrei- 





* neber die Kolonifirung Kanadas vorzüglich in Rück⸗ 

ſicht für europäifche Auswanderer und Reiſende, 

und über ben neueften Zuſtand deſſelben find folgende 
Schriften nachzuleſen: 

C. D. Colden’s history of the five Nations. 
NewYork. 1820. N 

Professor Silliman’s Short tour to , Montreal 

and Quebeck in 18mo. 1820. 
Eine treffſiche Heine Schrift... 

Talbot's ‚Reifen in Oberkanada und bem vereins 
ten Staaten in ben Jahren 1820 — 299. Deutſch· Jena 
1825. ” 

Charles Grece' s Facts and observations re- 
specting Canada and the United States of Ameri- 
“ca; affording a comparative view of the induce- 
ments to emigration presented in those countries; 
‚to which is added an appendix of practical in- 
structions fo emigrant settlers in the british colo- 
nies. London 1819. 

Der Berfaffer ift Mitglied der Ackerbaugeſellſchaften 
zu Montreal und Quebed, und hat die Tanabifchen 
Landwirthe ſchon mit einer Haushaltungslehre befchentt, 
Sem Bericht ift burhaus wahrbaft und auf Erfahrung 
gegründet. Er empfiehlt den Stud, oder eine Art 
Mörtel aus Kalk und feingeftoßenem Marmor ale das 
beſte Düngungsmittel, 


x 
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tig am beflen zur Anfieblung für Deutſche, ins | 
ſonderheit für, deutfhe Landbebauer Diefe - 


———— — u  :' —— 


Dann- bat der ehemalige Kapitain Stuart, jetzt 
Kriedensrichter in Oberkanada, einen braudtbaren Weg⸗ 
weifer: The Emigrants Guide to Upper - Cana- | 
da. London 1820. herausgegeben, : 

Man vergleiche hiermit: . 

James Strachan: A Visit to the province of 
Upper - Canada in 1819. Aberdeen 1820. 

/ A short Sketch ofthe Province of Upper -Canada by 
Henry Boulton, Solicitor general of the Province 
of Upper-Canada. London, printed for John Mur- 
ray. 8vo. 1825. ‘ Vorzüglih zur Belehrung der arbeis 
tenden Kläffe ber Armen in England entworfen, 

‚Quarterly Review. Nro. LXVI. Octbr. 1820. Die 
Abfiht dieſer Schriften und bes Auffages im Quarter-. 
ly Review ift, zu zeigen, daß Dberfanada übers 
haupt ben Norzug verdiene, feldft vor den weſtlichen 
Staaten ber vereinten Staaten, wenn man 

“ fonft keinen befondern Grund habe, ſich ın ben legtern 
nieberzulaffen.. Man made fi eine falfhe Vorftellung 
von Kanada, wenn man bie natürlihe Beſchaffenheit 
von Ober» und Unterlanaba für gleich halte. Ungeads _ 
tet der Unterfhied der Breite nicht fo beträchtlich fey, 
fo fey doch das Klima fehr verſchieden. Unterka⸗ 

nada habe 5 Monate Winter, Oberkanada nar 3 

— Monate; im Ganzen fey bier die Luft wärmer als in 
‘Großbritannien ; denn es gedeihen bafelbft nicht nur 
diefelben Krücte, die in England wachſen, fondern 
auch ſolche, die im Mutterlande nicht fortlommen 3.8. 
Mais. Wichtigere Vorteile find unfreitig die größer . 
ze Nähe des Wutterlandes und die engere Verbindung 
mit, demfelben, der fchnellere, leichtere und wohlfeilere 

Wafferweg in das Junere und die Bequemlichkeit, alles 
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Provinz hat ſich vorzuͤglich ſtark feit bem amerifanis 
fen Revolutionskriege gehoben. Früher nur 
' von wenigen Pelzhandel treibenden Franzofen und 
u einzelnen uramerifanifhen Sägervölfern be= 
wohnt, gewann fie duch das KHinzuftrömen ber 
amerilanifhen Loyaliften fo an Vollömenge, daß 
ſich die Zahl derfelben jetzt auf faft 200,000 See= 
Ien beläuft. Noch jest wandern jährlid Tauſende 
mit der demokratiſchen Regierungsform unzufriede= 
ner Umerifaner aud den nordamerilanifhen 
vereinten Staaten und eben fo viele oder wohl 
noch mehrere aus Europa bier ein, den fruchtba⸗ 
ren Boden berfelben anzubauen. Vorzuͤglich haben 
Ä fi bier viele Xaufgefinnte, und unter Diefen 
befonders viele Tunker, fämmtlih Deutfche, 
niedergelaſſen. Merkwuͤrdige pſychologiſche Erſchei⸗ 
„nung! Dieſe jetzt fo ruhigen und die monarchiſche 
Obrigkeit der demokratiſchen Regierung vorziehenden 
Taufgeſinnten, bekamen die Lehren eines Thomas 
Muͤnzer, Johann von Leyden und ande— 
rer ſchwaͤrmeriſchen religioſen Jakobiner, die 
vor drei Jahrhunderten eine fo bedeutende Umſtal⸗ 
tung der Religion in Deutſchland zu bewirken fuche 





zum Anbau Nöthige in ben Hanbelsftäbten, bie. am 
Lorenzftrome liegen, um billige Preife zu kaufen, 
Man berechnet die Koften ber Reife, der erften Anlas 
ge und: des erften Jahrs für eine Familie (Mann, 
Grau und 4 Kinder), bie aus England kommt und 
fih am Ende bes Ontariofees nieberläßt, ‚auf nid 
mehr ald 191 Pfund Sterling 10 Sarting (‚beinahe 
1000 Thaler Courant). 
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ten! Sollten letztere nicht erſt, durch ihre Verfolger 
und Gegner dazu ‚getrieben, in. ſolche uͤberſpannte 
und abentheuerliche Extreme verfallen feyn? Jetzt 
mag ed ſchwer feyn, darüber richtige Auskunft zu 
erhalten, da und Die ‚Zeugniffe der unterdrüchten 
und bart verfolgten Parthei fehlen und nur ihre 
Sieger und über fie berichten. — Auch haben fich 
in DOberfanada bereitö‘ mehrere ſtarke deutite 
Gemeinden nah dem Augsburgifchen Belenntniffe 
gebildet, über die mir Herr Paftor Meier, unweit 
Reading, der mehrere Jahre bei ihnen als Predi- 

ger igedient, ſehr günftige Nachrichten mitgetheilt 
hat. Die englifche Regierung, allen übrigen eu: 
| sopdifchen Regierungen mit einem mufterhaften Bei: 
fpiele vorangehend, bat dafelbft eine Armenkolo— 
nie angelegt. Nah officiellen, dem Parlamente 
vorgelegten Aktenſtuͤcken wurden im Jahre 19923 
485 Seelen (142 Männer, 57 Frauen and 186 
Kinder) aus Srland nad) der britifchen Kolonie 
Dberkanada eingefchifft, fämmtlich fehr arme 
Leute, denen bort Land angemwiefen und für deren 
Sortlommen aufs befte geforgt iſt. Die fämmtlichen 
Koften für jede Kopf betrugen 22 Pfund Sterling 
(132 Rthlr.). Da diefer Verſuch gelang, fo 
ſchickte die Regierung im Jahre 1825 auf mehrern 
Schiffen nach und nad) 2024 Köpfe (652 Männer, 
524 Frauen und 848 Kinder) ab. Die Koften dies 
fer Erpebition betrugen für jeden Kopf nur 20 
Pfund Sterling, Dieſe armen Menſchen befinden 
ſich nun ſaͤmmtlich, verglichen mit dem Elende, 
welches. Jrlands unterſte Volksklaſſe in ihrem Va⸗ 
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terlande brüdt — In einer hoͤchſt zuträglichen Lage, 
und find fehr zufrieden mit ihrer Derfegung in den 
neuen Welttheil. uch wurden gerade die Aer m⸗ 
ften und Hälfsbedürftigften, — meiftend Men⸗ 
fben ohne Obdach — für die Auswanderung aus⸗ 
gewählt. Bekanntlich giebt es Fein Voll auf Er= 
ben, welches fid) genügfamer zeigt, ald das irlän= 
diſche; daher auch die britifche Regierung nur 
Srländer hinüberfendet. Ein reicher Irlaͤnder 
Lord Zitzgibbon hat fie im Jahre 1825 felbft 
befucht, und ift mir ber Lage, worin fih feine 
Landsleute in Oberkanada befinden, volllommen 
“ zufrieden. Fuͤr die Armuth in England ift ein 
ähnliher Plan im Werke. Um bie arbeitende Klaf⸗ 
fe der Armen in England näher über Oberka⸗ 
nada zu unterrichten, hat Henry Boulton das 
bereitö in der Anmerkung erwähnte Werk gefchrie- 
ben. Auch Talbot's Reifen in Oberfanada 
(deutfh Jena 1825) enthalten manche praftifche 
Belehrungen. für Meifende und Auswanderer, 
Oberkanada zwiſchen den großen kanadi— 
ſchen Seen, oder Heinen Meeren, und zwei gro: 
Ben Flüffen: dem Lorenz und Ottawa gelegen, 
erfreut-fich faſt überall eines gefunden, meift übers 
all mit einer geringen Quantität Kalk gefchwänger: 
ten Trinkwaſſers. In feinem Gebiete find bes 
reits gegen rheumatifche Krankheiten trefflidh wirken 
de Heilquellen, an der Thames und in der 
Naͤhe der Herrnhuterdörfer eine Quelle von 
Petroleum, und auf den Höhn am Ontario 
einige Schwefelquellen entdeckt. Das Klima ife 
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weit milder als in- Unterkanada, felbft milder als 
in dem benachbarten, aber dem Meere näher gele- 
genen Neuyork Die Winter find zwar falt und 
es fällt vieler Schnee, doch nicht in der Maaße 
wie in-den Gebirgsgegenden von Neuyork, und 
eine Höhe von 2 Zuß 3 Zofl, wie der Schnee im 
Sebruar 1811 erreichte, ift ganz ungewöhnlidy. Die 
Vegetation beginnt bereits im März; die Sommers 
hiße ift wegen ber feuchten Winde nicht fo unmi- 
Big als in Unterfanada und bie Temperatur um 
vieled gleicher: die Luft gefund und für Menfchen 
und Dich gedeihlih. Ein großer Xheil von Ober: 
kanada ſteht jest in europäifcher Kultur — faft 
die ganze Halbinfel und ein bedeutender Strich bes 
Landes, zwiſchen dem Ottawas und Lorenz, 
beſonders die Umgebungen ber Fluͤſſe. Wuͤſteneien, 
die indeß bloß die Hand des Menſchen erwarten, 
ſieht man bloß noch im Weſten und Nordweſten. 
Freilich darf man ſich hier noch keinen Anbau den⸗ 
fen, wie in ben civilifirten Kändern Europa's! 
Zwar iſt der größere Theil der Provinz in Ortfchafs 
ten (Townships) eingetheilt, aber von’ dieſem eins 





getheilten Lande liegt nur ein kleiner Theil in Kuls _ ' 


tur, bier mehr, dort weniger, je nachdem bie Ort- 
ſchaft volfreih iſt, und das urbargemachte Land 
erſcheint erſt als ein in einem ungeheuern Walde, 
von Tage zu Tage in ber Maaße ſich ausdehnender 
lichter Punkt,“ ald die Bevölkerung ber Ortfchaften 
zunimmt. Erſt feit 1783 bat die Provinz fih vom 
Stande der Wildheit befreit ! Nach den Kundas 
mentalgeſetzen gehört alles wuͤſte, oder noch unbes 
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Baute Rand in Dberfanada der Krone. Diefes 
ift in Loofe von 200 Morgen (Acres) vertheilt, bie 
den Anfiedlern negen gewiffe Bedingungen überlaf- 
fen werden. Diefe Bedingungen find ein Lehnka— 
non von etwa 74 Gulden für ein 8008, die Urbar— 
madung von '5 Morgen Land, die Erbauung eines 
Wohnhauſes und die Snflandfegung einer Straße 
von % englifhen Meile an der Grenze des Looſes. 
Unter diefen Bedingungen ertheilt der Gouverneur 
jedem Anftedler ein erblihes Patent auf eine Stre®= 
fe von 200 Morgen (Acres), womit: berfelbe ſchal⸗ 
ten und walten kann, wie er will. Cine Anord⸗ 
nung, die die Kolonifation in diefem Lande ſchnell 
befördert bat. Dazu kommt, daß Dberfanada 
außerordentliche Vorzüge gegen Unterfanaba 
bat, Der Winter dauert hier nur 3, in Unterka⸗ 
nada 5 Monate. In Unterkanada gedeiht die 
eintraͤglichſte aller Halmfruͤchte, der Mais, 
welcher alle Thiere am ſchnellſten maͤſtet, und in 
ganz Amerika einen Theil der menſchlichen Nahrung 
ausmacht, noch nicht, auch hat es wenig Moorhir— 
ſe, deren Anbau in den ſuͤdweſtlichen Gegenden ange— 
nehme Hoffnungen erregt. Die Koloniften finden 
in Oberlanada, um ihr Land vom Walde zu reini= 
gen, Hülfe, wenn fie die erftere Aernte nach der 
Holzabräumung den Helfenden überlajfen., Der 
Kanadiſche Boden, welchen nie der Pflug aufwuͤhl⸗ 
te, giebt die Einfaat mit Wucher zuruͤck, und da- 
bei iit ed den Kanadiern leicht, Korn aller Art, 
Fleiſch, Felle, Talg, Fiſche oder überhaupt den 
Ueberfluß ihrer Produkte über Quebed nach Euro: 
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pa und den britifch, weflindifehen Infeln, wo fie im⸗ 
mer willkommene Abnehmer finden, zu ſchaffen. 
Alle diefe Vortheile, die einer Anfiedlung fo guͤn⸗ 
ftig find, haben die Provinz feit 4 Jahrzehnten fehr 
geboben. Dazu fommt, Daß ber auswandernde 
Engländer, Irlaͤnder oder Schotte fich. lies 
ber hier anbauer ald in Unterfanada, weil er hier 
unter feinen Landäleuten, dort ünter Sranzofen 
lebt, und auch viele Nordamerikaner wählen 
deshalb Dberfanada zu ihrer Niederlaffung. Der 
Ackerbau wird ganz wie in Altengland betrieben, 
nur der Deutfhe bat auch hieher die in feinem Bas 
terlande gewöhnliche. Kultur mit ‚berübergebracht. 
Jeder Landwirth hat ſeinen Garten, ſeine Aecker, 
ſeine Wieſen um die Wohnung her, woraus er ſol⸗ 
che mit einem Blicke uͤberſchauen kann; der Wald 
liegt in der Naͤhe, und gewoͤhnlich geht ein Fluß 
oder ein Bad neben demfelben bin, wo er feinen 
Bedarf an Sifchen herholt. Das artbare Land ift 
überall fehe tief: um es noch einträglicyer 3u ma⸗ 
en, ift es nicht ungewöhnlich, felbige®, befonders 
den gelben Lehm, mie auch bie junge Saat mit- 
Gyps zu uͤberſtreuen. Das Pferd hat bier ben 
Vorzug vor dem Stiere. Die vornehmfte Getrais 
deart ift Waizen, und zwar MWinterwäizen, der 
am 1. Sept. geſaͤet wird; feine Feinde find oft 
Fruͤhlingsfroͤſte und ein efnfelt, das man dort uns 
ter dem Namen beffifher Fliege Fennt und 
unfern Heinen Selderbfenwärmern fehr ähnelt. Die 
andern Zeldfrächte find: Rocken, Mai, Hafer, 
Buchwaizen, die hier mehr, dort weniger gezo⸗ 
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‚gen werhen, Der Ertrag if ſo reichtich, daß ein 
Morgen gewöhnlid 25 Gcheffel (bushels) wieder: 
giebt. In den Marſchgegenden waͤchſt wilder 
Reis oder Moorbirfe. Die Gärten produciren 
Melonen, Gurten, Kürbiffe, Rüben, 
"Kohl, Salat und fonflige europäifche Gemuͤſear⸗ 
ten und Kuͤchenkraͤuter. Bon Handelsgewaͤchſen 
bauet man Hanf und Flachs in großer Menge, 
in einigen Gegenden auh Hopfen Vorzüglich 
gedeiht die mohlthätige Kartoffel, Die ſchoͤnen 
Wiefen und Weiden begänftigen eine flarfe Vieh⸗ 
zucht. Außerdem gedeihen bier alle europäifchen 
Obftarten, Pfirfben, Aprikoſen u. ſ. w. 

Die Auswanderung nah MWeftindien if 
tbeil& wegen-des fehr heißen und ungefunden Klis 
mas, theild wegen feiner Gefahr drobenden Lage 
durchaus feinem Deutſchen zu empfehlen. Nach 
den neueſten dem englifchen Parlamente im Jahre 


1825 vorgelegten vfficielen Zaͤhlungsliſten befteht 








die Berölferung der Sflaven auf dem britis 
[ben Meflindien (mit Einfchluß von Demer a⸗ 
ry, Eſſequebo und Berbice) 
in 364,701 maͤnnlichen und 
363,809 weiblichen Seelen, 


Im Ganzen 728,510 Neger. 
Die Zahl der freien Schwarzen und ars 
bigen betrug im Jahre 1821: on 
a 104,594 Serien, = 
Und wieviel beträgt gegen biefe beinah eine 
Million zählende ſchwarze und farbige Bee 
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vdlkerung, die in jenem heißen Lande die kräftige 
ſte und thätigfte ift, die der Weißen? 

Antwort: Kaum — | 
25,000 Seel n, 
fo daß alfo auf jeden Meißen AO Farbige 
und Schwarze kommen. Kommt zu der phyfis 
fhen Uebermacht der Schwarzen noch die intellefs 
tuelle und moralifche hinzu, wie lange wird's dau⸗ 
ern, ehe diefelben das Beiſpiel ihrer benachbarten 
Brüder auf Hayti nachahmen? ‚Unter allen Laͤn⸗ 
dern der Erde fehen die Weißen in Meftindien. 
der trübften Zukunft entgegen. Dazu fommt, daß 
der Handel dafelbft faft ganz darnieder Liegt, ins 
dem Kaffee und Zucker von den Engländern jeßt 
wohlfeiler und in beſſerer Güte aus Oftindien 
auögeführt wird, und. bie ſchwarze Bevoͤlkerung 
fich jetzt dort im großer Gaͤhrung befinden fol. 
Gelingt ed den. Engländern nicht, das jeht der das 
figen ſchwarzen Benölferung unerträgliche Sklaven: 
thum durch bie Einführung eines gelinden Feudal⸗ | 
weſens zu mildern, fo gehört wenig prophetifcher 
Blick dazu, das traurige € Schickſal der weißen Bes 
völferung Wefiindiend verauszufehen. Daher wan⸗ 
dere ja. fein Deutſcher dahin aus, um nicht zu 
ſpaͤt zu erfahren: 
Incidit in Seyllam, qui vult evitare Charybäin, 

Aus eben diefer Urfacdhe find alle Auswande⸗ 
rungen nad) dem. britifhen, franzoͤſiſchen 
und hollaͤndiſchen Suͤdamerika abzurathen. 


—— — 
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Fiergehntes Bapiten. 


Benjamin, Franklin’ 8 Belehrung 
für die, welche nach Amerika aus wan⸗ 
dern wollen. 


* 
Aus dem Englifden. *) 


Fine Menge Perfonen in Europa äußerten ges 
gen ben Verfaſſer dieſes Aufſates der Nordame⸗ 
rika 





*) Siehe The private correspondence of Benjamin 
Franklin, Lt. D. F. R. S. etc. Minister plenipoten- 
tiary from the .United States of America at the 
opurt of France and for the treaty of peace and 
independence with Great Britain etc. comprising 
a series of letters on miscellancous literary and 
political subjects, written between the Years 1753 
‘and 1790 illustrating the memoirs of .his public 
‘and private life and developing the secret history 
of his political transactions and negociations.. Now 
first published from the originals by his Grand- 
son William J. Franklin. London 1817. 2 vols. 4, 
Die in Weimar in 5 Bänden erfchienene Ueberfegung, 
welche über 8 Thaler Eoftet, ift nicht ganz korrekt. Es 
iſt mie zu einer Dolmetfhung dieſes herrlichen Werkes 
bereits ein Antrag von einer unferer achtungswerthes 
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rika genau. kennt, fowohl muͤndlich als ſchriftlich 
ihr Verlangen, nach dieſem Lande zu gehen und 
ſich dort niederzulaſſen. Die Meiſten hegten aus 
Unkunde ganz falſche Begriffe und Erwartungen 
von dem Gluͤcke, das dort zu finden ſey; er glaubt 
alſo, nichts Unnuͤtzes zu thun, wenn er einen Ver⸗ 
ſuch macht, die herrſchenden Vorſtellungen von je⸗ 
nem Welttheile zu berichtigen, und Manchem, der 
dort ſeine Rechnung unmoͤglich finden koͤnnte, eine 
ſchaͤdliche Uebereilung und eine koſtſpielige und 
fruchtlofe Reife zu erfparen. 

Wie er bemerkt hat, fliehen Miele in dem Wah⸗ 
ne, die Bewohner von Nordamerika wären reich, 
im Stande und geneigt, alle Arten freier Känfte 
zu belohnen; dabei gänzlich unbefannt mit allen 
Miffenfchaften, fo, daß Ausländer mit Talenten für 
Poeſie, ſchoͤne Künfte u. bergl. hoch gefchätt und 
fo gut bezahlt würden, daß fie mit leichter Mühe 
ſelbſt reich werden koͤnnten. Sie glauben, man bas 
be eine Menge einträglicher Aemter zu vergeben, 
zu denen die Eingebornen nicht Die nöthige Geſchick⸗ 
lichkeit befäßen, und, da fie wenig Perfonen von 
Familie unter ſich hätten, fo fiänden Fremde von 
Geburt in hoher Achtung, koͤnnten folglich mit Leiche 





fien Buchhandlungen gemacht, id; bin aber durch ans 
derweitige Geſchäfte bis jetzt daran verhindert worden, 

ſo große Neigung ich auch dazu in mir empfinde. Doch 
ſammle ich jegt feine Meinen in mehrern a merikan i⸗ 
ſchen Zeitſchriften zerſtreuten und bis jeßt noch in 
Deutfhland unbelonnten Aufſätze, welche gleichfalls 
höchſt anziehend und leſenswerth find. 


J. | 32 
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tes Mühe die beften biefer Stellen erhalten, unb fo 
Ale ihr Gluͤck machen. Sie glauben, auch die 
Regierungen bezahlten nicht allein, um die Einwan⸗ 
derungen aus Europa zu befoͤrdern, die Koßen 
der Ueberfahrt, ſondern vertheilten auch unefonfl 
an die Fremden Laͤndereien, Neger, die für fie ars 
beiten mößten, Haus: und Ackergeraͤtbh, Zuchts 
und Laſtvieh. Alles das find leere Träume; und 
wer mit Erwartungen, die fich hierauf gründen, 
nah Amerika geht, der wird fich zuverläffig fehr 
getäufcht finden. 

Die Sache verhält fi fo. Es giebt zwar in 
biefem Lande nur wenige fo ganz elende Menfchen, 
wie bie Armen in Europa, aber auch nur fehr 
Henige, die man dort reich nennen wuͤrde: viels 
mehr herrfcht im Ganzen eine glädliche Mittelmäs 
ßigkeit. Es giebt wenige große Grundbeſitzer und 
wenige Pächter und Taglöhner, die Meiften bauen 
eignes Feld, treiben ein Handwerk oder Handel; 
nur fehr Wenige find reich genug, von ihren Rens 
ten oder Einkommen mäßig zu leben, oder bie ho: 
ben Preife zu bezahlen, die man in Europa für 
Bemälde, Bildfäulen, ſchoͤne Gebäude und andre 
Kunftwerfe giebt, die mehr für den Liebhaber, als 
zum nöthigen Gebraudye find. Leute von Genie zu 
diefen Könften, die Amerika felbft hervorgebracht 
bat, find daher auch ohne Ausnahme nah Euro: 
pa audgewandert, wo fie angemeffenere Belohnung 
für fich finden. Allerdings‘ werden Wiſſenſchaften, 
. und befonderd mathematifche Kenntniffe, bier 
geſchaͤtzt; allein fie find keinesweges fo felten, als 
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man ſich einbildet; denn fchon jetzt beflehen neun 
- Kollegien oder Univerfitäten, nämlich, vier 
in Neuengland; und in ben Provinzen Neu . 
york, Neujerfey, Pennfilvanien, Mary 
land und Virginien, in jeder eine, die fämmte 
lich mit gelehrten Profefforen befegt find; eine 
Menge Beinerer Akademien’ ungerechnet, In diefen 
erhalten eine große Anzahl junger Leute Unterricht 
in benjenigen Sprachen und Miffenfchaften, bie 
Geiftlihen, Advokaten und Richtern, 
Aerzten u. f. w. unentbehrlich find. Fremde find 
zwar keineswegs von ber Außäbung diefer Faͤcher 
ausgefchloffen, und bie überall ſchnell nachwachſen⸗ 
be Bevölkerung giebt ihnen fo gut als ben Einge⸗ 
bornen Hoffnung, unterzulommen: bürgerliche Aem⸗ 
ter oder Stellen aber giebt es nur wenige; feine 
eutbehrlihen (Sinecure) wie in Europa; und 
in einigen Staaten ift fogar durch Geſetze verord⸗ 
net, fein Öffentlihes Amt fo einträglich werben zu 
laffen, daß man ſich der Einkünfte wegen darum 
bemübe. Der 36. Artilel der Derfaffung von Penne 
filvanien fagt ausdrädlich : „da jeder freie 
Munn. zu Erhaltung feiner Unabhängigkeit (wenn 
er nicht binlänglich eigned® Vermögen Hat) fich ir 
gend einem Gewerbe, Beruf, Handel dder 
Ackerbau widmen muß, womit er fich ehrlich und 
anftändig nähren kann, fo ift es weder nöthig noch 
nuͤtzlich, einträgliche Uemter zu errichten, da bie 
gewöhnlichen Kolgen davon, ſowol bei den Beftkern 
als Expektanten Ubhängigreit und ſtlaviſcher Sinn, 
ber keinem freien Manne geziemt, Partheiſucht, Uns 
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ter Muͤhe die beſten dieſer Stellen erhalten, und ſo 
Alle ihr Gluͤck machen. Sie glauben, auch die 
Regierungen bezahlten nicht allein, um die Cinwan: 
derungen aus Europa zu befördern, bie Koßen 
der Ueberfahrt, fondern vertheilten auch urefonfl 
an die Fremden Ländereien, Neger, bie für fie ars 
beiten möäßten, Haus und Ackergeraͤth, Zucht s 
und Laſtvieh. Alles das find leere Xräume; und 
wer mit Erwartungen, die ſich hierauf gründen, 
nach Amerika geht, der wird fich zuverläffig fehr 
getäufcht finden, 

Die Sache verhält fih fo. Es giebt zwar in 
biejem Lande nur wenige fo ganz elende Menſchen, 
wie die Armen in Europa, aber auch nur fehr 
Menige, die man dort reich nennen würde: viel- 
mehr berrfcht im Ganzen eine glädliche Mittelmaͤ⸗ 
ßigkeit. Es giebt wenige große Grundbefiter und 
wenige Pächter und Taglöhner, die Meiften bauen 
eigned Feld, treiben ein Handwerk ober Handel: 
nur fehr Menige find reich genug, von ihren Ren— 
ten oder Einfommen mäßig zu leben, oder die ho⸗ 
hen Preife zu bezahlen, die man in Europa für 
Gemälde, Bildfäulen, ſchoͤne Gebäude und andre 
Kunftwerke giebt, die mehr für den Liebhaber, als 
zum nöthigen Gebrauche find. Leute von Genie zu 
biefen Känften, die Amerika felbft hervorgebracht 
bat, find daher auch ohne Ausnahme nah Euro: 
pa ausgewandert, wo fie angemeffenere Belohnung 
fhr ſich finden. Allerdings‘ werden Wiſſenſchaften 
. und befonderdö mathematifche Kenntniffe, bier 
geſchaͤtzt; allein fie find keinesweges fo felten, als 
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man ſich einbildet; denn fchon jet beftehen neun 
- Kollegien oder Univerfitäten, nämlich, vier 


in Neuengland; und in den Prodinzen Neu . 


york, Neujerfey, Pennfilvanien, Mary 
land und Birginien,- in jeder eine, bie faͤmmt⸗ 
lih mit gelehrten Profefforen befegt find ; eine 
Menge Eleinerer Akademien’ ungerechnet, In diefen 
erhalten eine große Anzahl junger Leute Unterricht 


in denjenigen Sprachen und Miffenfhaften, bie. 


Geiftlihen, Advokaten und Richtern, 
Aerzten u. f. w. unentbehrlich find, Fremde find 
zwar feineswege von ber Außäbung dieſer Fächer 
ausgefchloffen, und bie überall fchnell nachwachſen⸗ 
be Bevölkerung giebt ihnen fo gut als ben Einge⸗ 
bornen Hoffnung, unterzukommen: bürgerliche Aem⸗ 
ter oder Stellen aber giebt es nur wenige; feine 


entbehrlihen (Sinecure) wie in Europas; und 


in einigen Staaten ift fogar durdy Geſetze verords 
net, fein Öffentlihes Umt fo einträglih werben zu 
laffen, daß man ſich der Einkünfte wegen darum 
bemübe. Der 36. Artikel der Berfaffung von Penns 
filvanien fagt ausdrädlich : „da jeder freie 
Mann. zu Erhaltung feiner Unabhängigkeit (wenn 
er nicht binlänglich eignes Vermögen Hat) ſich irs 
gend einem Gewerbe, Beruf, Handel dder 
Ackerbau widmen muß, womit er fich ehrlich und 
anftändig nähren kann, fo ift e8 weder nöthig noch 
nuͤtzlich, einträgliche Aemter Zu errichten, da bie 
gewöhnlichen Kolgen davon, ſowol bei den Veftkern 
als Expektanten Ubhängigreit und ſtlaviſcher Sinn, 


der Eeinem freien Manne geziemt, Partheifucht, Uns 
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einigleit, Beflechung und Unordnung beim Rolle 
find. Sobald demnach irgend ein Amt durdy Uns 
wachs der Sporteln, oder auf fonft eine Weife, fo 
einträglid) ‘wird, daß mehrere anfangen, darnad) 
zu fireben, fo foll bie gefegebende Gewalt bie 
Einkünfte deffelben herabſetzen.“ 

Da biefe Sdeen in allen vereinten Staa: 
ten mehr oder weniger berifchen, fo wäre es 
große Thorhbeit, wenn Jemand, der iu 
feinem Baterlanbe zu leben hat, in der 
Hoffnung auswandern wollte, einen ein- 
träglichen Eivildienf in Amerifa zu be 
tommen; Stellen beim Militair aber haben 
mit dem Kriege ein -Ende, da bie Armeen fogleich 
entlaffen werden. Noh weniger fann man 
Semand rathen, dorthin zu. gehen, der 
feine andre ECigenfhaft zur Empfehlung 
hat, als feine Geburt. In Europa hat fie 
freilich ihren Werth, ift aber eine Waare, die auf 
feinen ſchlechtern Markt verführt werden kann, als 
nah Amerifa, wo die keute, wenn von einem 
Fremden bie Rede ift, nicht fragen: „Mas ift 
er’? fondern: „Was Tann er’? Befigt er eine 
nuͤtzliche Geſchicklichkeit, fo ift er willfommen; übt 
er fie aus, und führt fich dabei gut auf, To wird 
er fih von Allen, die ihn kennen, geachtet fehen; 
ein bloßer Mann von Geburt aber, der deöhalk- 
auf Unkoften des Staatd von einem Chrenamte ober 
einer Penfton leben will, wird verachtet und nicht 
angefehen. Der Landwirth und felbft ber Hanb- 
werker fiehen bort in Ehren, weil ihre Belchäftis 
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gungen näglich find. Die Leute in Amerika ba 
ben ein Sprädhwort: „Gott der Dater fey 
felbf ein Handwerker, ber größte, den 
ed gebe”, und man verehrt und bewundert ihn 
mehr wegen der Mannichfaltigkeit, ber Kunft und 
des Nutzens von feiner Hände Werk, ald wegen 
feiner uralten Familie Was die Unterflüzs 
zung ber $rem den von den Regierungen 
betrifft, fo ſchraͤnkt fich dieſe allein auf 
Die Vortheile der Freiheit und guter Ges 
fee ein. Ausländer find willkommen, weil für 
fie alle Raum genug ift, und bie alten Einwohner - 
folglich) uicht eiferfüchtig auf fie find. Die Gefete 
fchäßen fie hinreichend, fo, daß fie der Gunft vor- 
nehmer Herren ganz entbehren koͤnnen, und Seder 
fiher ift, den Ertrag feines Fleißed zu ‚genießen. 
Bringt er aber Fein Vermögen mit fich, 
fomußer, wenn er leben will, arbeiten 
und fleißig ſeyn. Ein Aufenthalt von 2 oder 
3 Jahren im Lande, giebt ihm alle Rechte eines 
Buͤrgers; heut zu Tage aber geben bie Negierun: 
gen ben Leuten Fein Handgeld mehr, um fi anzu: 
fiedeln (wenn ed auch fonft gefchehen feyn follte), 
bezahlen Feine Ueberfahrt, geben weder Land, noch 
Neger, noch Geräthe, noch Vieh oder ſonſt irgend 
eine Art von Unterflägung Mit Einem Worte, _ 
Amerika ift das Land der Arbeit, und kei 
neswegs dad, was die Franzofen Pays de Co- 
cagne, die Deutſchen Schlaraffenland nen: 
nen, wo die Straßen mit Rafpelbrötchen gepflaftert, 
die Häufer mit Pfannkuchen gedeckt find, und die 
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pa. Dort koͤnnen fie ein einträgliches Handwerk 
lernen und treiben, ohne daß fie fich beffen zu 
fhämen' brauchen; im Gegentheil ift mit Geſchick— 
lichkeiten Diefer Art Achtung und Ehre verbunden. 
Ein kleines Kapital, an Grüunbfläde ‚gelegt, die 
bei der zunehmenden Volksmenge täglich im Werthe 
fleigen, "eröffnet dort eine glänzende -und fichere 
Ausſicht anf ein reichliched Vermoͤgen für ihre Kin= 
ber. Der Verfaffer dieſes Auffatzes hat mehrere 
Beifpiele erlebt, daß große Striche Landes an ber 
damaligen Grenze von Pennfilvanien, von bes 
nen 100 Morgen für 10 Pfund Sterling verkauft 
wurden, nach 20 Sahren, wo bie Anfteblungen ſich 
viel weiter ‚hinaus erſtreckten, ohne daß fie die ge⸗ 
ringfte Kultur erhalten hatten, ohne Schwierigkeit, 
dee Morgen zu 3 Pfund verkauft wurden. Der 
Mörgen (acte) in Amerika ift eben fo groß als 
der acre im’ Sihgland oder der Normandie. °) 
Perfonen, die die amerifanifhe DBerfaf- 
fung kennen zu lernen wänfchen, werben wohl thun, 
wenn fie die Eonftitutionen der verfchiedenen Staa⸗ 
ten, und’ den” Unionsvertrag lefen, ber dad Ganze 
zu gemeinfchaftlichen Zwecken, unter der Leitung ei- 
ner Verſanimlung, die der Kongreß heißt, ver= 
bindet. Dieſe Verfaſſungen find auf Befehl des 
Kongreffes in Amerika gebrudt worden; auch 
inXondon hat man zwei Nusgaben davon gemacht, 
und ohnlaͤngſt fl eine gute franzdfifche Uebers 
— — 
*) Ein Acre enthält 43,560 englifhe ober 38,285 Parifer 
Aucdratfuß. 
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ſetzung berfelben in Paris erfchienen. #) Ver⸗ 
ſchiedene Fürften in Europa haben feit einiger 
Zeit, in der Meinung, es fey ein großer Vortheil, 
wenn alle Bebürfniffe und Manufakturen in 
ihren eignen Gebieten verfertigt würden, fo, daß 
Die Einfuhr derfelben vermindert, oder gar entbehrt 
werden koͤnne, fich viel Mühe gegeben, Arbeiter 
aus andern Ländern durch große Befoldungen, Pri⸗ 
vilegien u. ſ. w. herbei zu loden. ine Menge 
Leute, die in verfchiedenen wichtigen Manufaktus 
ren befondre Erfahrungen zu befigen vorgaben, und 





*) Auch in beutfher Sprade können wir biefelben jest 
Iefen, nämlich in Robert Mohl's Bundesſtaats— 
‚zeht der vereinten Staaten von Rorbames 

rika. Erſte Abtheilung. Stuttgart und Zübingen, 
1824. 8. Bon dieſem gründlichen Werke fehlt bis jetzt 
noch die Kortfegung. In der Driginaliprade find über 
die Bildung ber Bundesverfaffung und ber Verfaffun- 
gen der einzelnen Staaten Nordamerika 8 nachzu⸗ 
leſen: 

The constitutions of the several independent 
states of America, by William Jackson. London 
1783. 8. 

‘Matthew Carey the Constitutions of the several 
United States; with the federal constitution. Phi- 
iadelphia 1792, 

John Adams defense des constitutions americai- 
nes. 2 Tom. Paris 1792. 8. 

Laws of the United States of America from the 
4 of March 1789 to the 4 March 1815, arranged 
and published under the authority of an Act of 
Congress. 6 Vols. Philadelphia 1818 - 22 (vergl. 
Allg. Jenaiſche Literatur⸗Zeitung 1825. Rro. 48.). 
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einträglichere Beſchaͤftigung finden wird. Gei- 
denmanufatturen, fagt man, wären Fran k⸗ 
reich von Natur fo angemeſſen, als Englanb 
die TZuhmanufalturen, weil: jedes Land das 
rohe Produft in Weberfluß erzeuge: wollte nun aber 
England eben fowol eine Geidens als Tuchmanu⸗ 
faktur, und Frankreich fowol eine Tuch⸗ ald Sei⸗ 
benmanufaltur haben, fo müßten diefe widernatärs 
lihen DOperationen durch wechfelfeitige Merbote, 
oder durch hohe Auflagen auf die Waare des an= 
dern Theild unterflügt werden. Durch foldye ver= 
kehrte Einrihtungen wird nichts erreicht, als daß 
die Arbeiter in den Stand fommen , den einheimi= 
ſchen Verzehrer durch einen höhern Preis zu beſteu⸗ 
ern, indeß der flärfere Lohn, den fie befommen, fie 
felbft weder glücklicher, noch reicher macht, ba fie 
nun bloß mehr trinken und weniger arbeiten. Des⸗ 
wegen thun auch bie Megierungen in Amerika 
nichts zur Unterſtuͤtzung folcher Projekte. Auf diefe 
Weiſe wird das Volk weder von dem Kaufmanne, 
noch von bem Fabrikanten beſteuert. Mi der Kaufs 
mann an feinen eingeführten Schuben zu viel Pros 
fir nehmen, fo kauft e8 bei dem Schuhmacher; und 
fordert diefer einen zu hohen Preis, fo geht es 
zum SKaufmanne: fo halten Beide einander im Zau⸗ 
me, Indeß bat bob ber Schuhmacher im Ganzen 
in Amerika einen anfehnlihen Gewinn von feiner 
Arbeit, da er zu feinem Preife eine Summe fchlas 
gen kann, die fäntmtlihen Tracht s und Koummife 
ſionskoſten, dem Riſiko oder der Aſſekuranz u. f. w. 
die der Kaufmann neihwendig. tragen muß, beina⸗ 
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be gleichkommt. Daffelbe gilt von den Arbeitern 
in allen übrigen mechanifchen Künften. Daher les 
ben Handwerker überhaupt beffer und bequemer 
in Amerila ald in Europa, und die, guten 
KHaushalter unter ihnen legen ein anfehnlidhes Städ 
Geld für ihre alten Tage, und ihre Kinder zuruͤck. 
Leute diefer Art Eönnen fich deshalb mit Vortheil 
nah Amerifa begeben. Sn den alten, langbes 
wohnten Ländern von Europd find alle Künfte, 
Gewerbe, Fächer, Pachtungen u. f. w. fo 


überfüht, daß e8 einem armen Manne fchwer fällt, 


feine Kinder fo anzubringen, daß fie fih ein ans 
fländiged Auskommen verfchaffen, oder es ſich zu 
verfchaffen lernen fünnen. Die Handwerker, die 


ſich künftige Nebenbuhler in ihrem Gewerbe zu ers 


ziehen fürdhten, nehmen Lehrlinge nur für Lehr: 
und Koftgeld, oder unter Bedingungen an, die die 
eltern zu erfüllen außer Stande find. So fommt 
es, daß die jungen Leute aufwachfen, ohne ein ein- 
trägliches Gefchäft zu erlernen, und, bloß um zu 
leben, Soldaten, Bebdiente, oder Diebe 
werben möffen. In Amerika verhindert der 
ſchnelle Anwachs der Volksmenge die Beforgniß, 
fih einen fchädlihen Nebenbuhler zu ziehen, und 
die Profeffioniften nehmen gern Lehrlinge auf, weil 
ber Ertrag ihrer Arbeit, während ber feſtgeſetzten 


Lehrjahre, nachdem fie den nöthigen. Unterricht ere 


holten, anſehnlich genug ifl. Daher wird «3 ar: 
men Samilien: left, ihren Kindern etwas lernen 
zu Iaffen; denn die Handwerker find fo begierig auf 


‘ 
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Lehrlinge, daß Miele vom ihnen fogar ben Aeltern 
Geld bieten, ihre zehn⸗ und funfzehnjährigen Kna⸗ 
ben bis zum einundzwanzigfien Sahre in die Lehre 
zu bekommen; und viele arme Xeltern haben bei ih⸗ 
ver Ankunft hier fih auf diefe Meife Gelb genug 
zufammengebradt, um ein Stäc Land zu Faufen, 
daß hinreichend war, ſich anzufieblen, und fi und 
ihre übrige Familie vom Feldbau zu ernähren. 
Diefe Kontralte für Lehrlinge werden vor ber Obrig- 
feit gemacht, welche die Bedingungen nah Ver⸗ 
nunft und Gerechtigkeit feſtſetzt; und, da fie die 
Bildung eines Fünftigen nuͤtzlichen Staatsbuͤrgers 
im Auge hat, fo nöthigt fie den Meifter, fich durch 
ein ſchriftliches Verſprechen verbindlich zu machen, 
den Lehrling während ber beftimmten Kehrzeit nicht 
allein gehörig mit Effen, Trinken, Kleidern, Waͤ⸗ 
fhe, Mohnung und nach) Ablauf berfelben mit ei⸗ 
nem vollfländigen neuen Anzuge zu verfehen , fon: 
dern ihn auch leſen, fchreiben und rechnen lehren 
zu laffen, und vor allen Dingen ihn in feiner eig- 
nen Kunft und Gewerbe, ober in irgend einer an- 
bern vollfommen zu unterrichten, fo, baß er fich 
dereinft feinen Unterhalt verdienen, und gleichfalls 
mit ber Zeit im Stande feyn möge, eine Familie 
aufzubringen. Der Lehrling, oder feine Werwand- 
ten, erbalten eine Abſchrift don biefem Verſpre⸗ 
en, und die Obrigkeit verwahrt das Protokoll Bars 
über, auf welches man fich berufen Zaun, wenn 
ber Meifter fi) in irgend einem Punkte von’ feinen 
Merbindlichleiten los zaͤhlen will. Diefer Wetteifer 
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unter den Meiſtern, viel Haͤnde fuͤr ſich Befchäftint 
zu haben, macht, daß fie oft fogar die Ueberfahrt 
junger Leute, beiderlei Gefchlehts, aus Europa 
bezahlen, die bei ihrer Ankunft ſich verbindlich ma⸗ 
(hen, ihnen ein, zwei, drei oder vier Jahre zu Die 
nen. Diejenigen, die ſchon ein Handwerk gelernt 
haben, vewpflichten ſich im Verhaͤltniß ihrer Ges 
fchicklichkeit und des folglich unmittelbaren Merthes 
ihrer Dienfte- auf eine Fürzere Zeit; Andere, die 
noch nichts verftehen, machen ſich auf längere Zeit 
verbindlich, in Betracht, daß fie nun ein Handwerk 
lernen, wozu fie in ihrem Waterlande aus Armuth 
nicht gelommen wären. 

-Die faft allgemeine Mittelmäßigkeit 
des Vermögens, bie in Amerika berrfct, 
und die Bewohner zwingt, zu ihrem Unterhalte 
ein Gewerbe zu treiben, verhätet zugleich größten: 
theild jene Lafter, die gewöhnlich aus Müffiggang 
entftehen. Fleiß und beſtaͤndige Beſchaͤftigung find 
große Erhaltungsmittel der Tugend und guten Sit: 
ten bei einer Nation. Schlechte Beiſpiele find de3- 
halb feltner in Umerifa: ein Umftand, der 
allein ſchon Weltern großen Muth machen mu;j! 
Hierzu kann man mit Wahrheit fügen, daß ehre 
Religiofität, unter ihren verfchiebenen Reli⸗ 
gionspartheien, nicht allein geduldet, fondern ge⸗ 
achtet und geübt wird, Atheismus ift dort unbe: 
kannt; Unglaube felten und verborgen; fo daß es 
mand ein hohes Alter erreichen Fann, ohne daß feis 
ne Froͤmmigkeit durch Zufammentreffen mit einem 





— — — — — 
3 





512 


erklaͤrten Gottesleugner oder Unglaͤubigen geaͤrgert 
wird. Ga, das hoͤchſte Weſen ſelbſt' ſcheint fein 
Wohlgefallen uͤber die gegenſeitige Vertraͤglichkeit 
und Milde, womit die verſchiedenen Sekten einan⸗ 
der behandlen, durch den vorzuͤglichen Segen, wo⸗ 
mit es ſeiner Guͤte gefallen hat, das ganze Land 
zu beguͤnſtigen, an den Tag zu legen. 


SF untgenntes Bapitel. 
Wie muß die Auswanderung nach i 
Amerifa unternommen werben, wenn 
fie den Forderungen einer humanen 

Politik entfpreden foll? 


Won ben Regierungen felbf und ben gebilbeteren 
Klaſſen fou für biefe Auswanderer beffer " 
geforgt merben, 
Sreiherrt von Bagern.*) 





' 


Ns dem, mas wir im erſten Kapitel biefer 
Schrift, befonders von Seite 97 — 131 über die 
Auswanderung nach Amerika und deren 
beffere Leitung geſagt haben, iſt dies 15 Ka⸗ 
pitel nur als eine Ergänzung des obigen, oder als 
eine weitere Ausführung einzelner Punkte beffelben 
zu betrachten. Dem edeln Freihern von Gas 
germ verdanken wie eine treffliche kleine Schrift 
über bdiefen hochwichtigen Begenftand, Indem auf 
N 

8) Siehe: Ueber bie Xuswanberung der Deutſchen. Frank⸗ 

furt am Main bei den Gebrüdern Wilmans 1817, 

Beite 10. 
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feine Veranlaffung der Freiherr von Fuͤr ſt en⸗ 
wärther, von ihm mit den gehörigen Inſtruktio⸗ 
nen verfehen, im Sahre 1818, nad) unparthelifcher 
Anfchauung an Ort und Stelle in Amerika ſelbſt, 
dem deutfchen Publikum das Mefultat feiner For⸗ 
(dungen und Beobachtungen in einer Meinen aber 
ſchaͤtzenswerthen Schrift ®) mitgetheilt hat, wobei 
nur fehr zu bedauern iſt, daß letzterer gerabe Die 
zu Kolonifationen am Beſten geigneten Gegenden 
am Mabafh, Illinois, Miffiffippti und 
Miffourt nicht befucht und befchrieben hat. Ue⸗ 
brigens giebt derfelbe als wohlunterrichteter und un- 
partheiiſcher Kundfchafter hier einen Klaren Vericht 
uͤber die Auswanderung nach Amerika, Er fagt, 
in der Regel ſey die Behandlung der armen Emi⸗ 
granten, ſo baib fie auf die Schiffe gekommen, un⸗ 
menſchlich und hart. Daher ſterbe ein großer Theil 
derſelben unterweges, und die uͤbrigen kaͤmen mei⸗ 
ſtens mit zerruͤtteter Geſundheit in Amerika an. 
Die, deutſche Geſellſchaft in Philadels 
phia »s) fey indeffen ihres edlen Zwecks thätig 





*) Der Deutfhe in Amerika, Stuttgart bei Golle 
1818. 124 Seiten in 8: 


**) Nach Deren Ludwig Ball’s Nachricht beſchränkt ſich 
die beutfche Gefelfchaft in Philadelphia, an bes 
zen Spige brei Philabelphier von irländiſcher Abe 
Zunft ftehen, jezt bloß auf unbebeutendes Almofengeben, 
Siche Gall's Auswanderung. Trier 1892 Th. 2. 
Seite 398,” Herr Ludwig Gall hat gleichfalls die fich 
jegt zue Anfieblung in Amerika am beflen eignenben 


815 


eingedenk: die nothleibenden Ankoͤmmlinge zu untere 
flügen und zu vertreten; welches freilich durch die. 
ungeheuere Menge der Ankömmlinge — 6000 in eis 
nem Sabre bioß In dem einen Hafen von Phllas 
delphia — fehr erfchwert werde, Empdrende 
Ecenen gebe ed allerdings hierbei mehrere, wie 
wir deren Seite 108 dieſer Schrift angeführt und 
folglich bier nicht zu wiederholen nöthig haben. 
Graufenerregend find bie Berichte über den ſchaͤnd⸗ 


Iihen Menfchenhandel, *) weldyer befonders in bols - 
ländifchen Häfen mit ben nah Amerika über. 


zuſchiffenden, unglüdlihen Emigranten von beillos 


fen Gaunern, die mit amerilanifhen Sciffse- 


Fopitainen unter einer Dede fpielen, getrieben wird, 
Die Regierung der vereinten Staaten hat jes 
doch diefem verruchten Unmelen durch ein Gefet 


vom 29. Fan. 1819, das vom 1. San, 1520 Se 


feßesfraft erhalten hat, zu Steuern geſucht. Dies 
Geſetz befagt nämlich: „Kein nah nordamerika⸗ 
nifhen Häfen befrachtetes Echiff fol mehrere 


Perfonen einnehmen, als es mit Speife und Trank, 
befonders aber mit Effig zum perfönlichen Gebraus 


he, wie zur Reinigung des Schiffes, verfehen kann. 


Auf zwei Sciffstonnen foll nur ein Paffagier an. 


Bord genommen werden. Die Unvermögenden müfs 


fen auf eine Lifte gefchrieben und biefe dem Gou⸗ 





Länder nicht beſucht, ſondern ſich bloß in den alten 
amerikaniſchen Küftenftaaten aufgehalten, 


*) Siehe Seite 98 — 108. 
33 * 


\ 
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verneur überreicht werden. — Jedes Schiff, wenn 
ed 100 Perſonen überführt, ift mit einem Schiffes 
arzte und ben nöthigen Arzeneien zu verfehen, auch 
wöchentlich zweimal zu reinigen. — Hat der Kapi: 
tain gegen eimen oder mehrere Punkte diefer Vor⸗ 
ſchrift gefehlt, fo fol er mit einer Gelbfirafe von 
‚200 bis 1500 Xhaler beftraft werben.‘ 

Mehr vermogte damals die Negierung ber 
vereinten Staaten in Nordamerika für bie 
Einwanderer nicht zu thun. Mögten nur nieber- 
ländifche und beutfche Regierungen biefen Ges 
genftand gleichfalls ihrer Aufmerffamkeit würdigen, 
den Menfhenhandel nicht nur ſtreng unterfagen, 
fondern auch ihre Polizeibehörden beauftragen, 
über die Beobachtung diefes Geſetzes ſtreng zu ach— 
ten! Dann hat der Menfchenfreund den herrlichen 
Hochgenuß, daß die Kultur der Menfchheit nicht 
nur auf dem Papiere idealifch, fondern auch in Wahr⸗ 
beit faktifch zunimmt und ſich don der vergangener 
Sahrhunderte zu ihrem Vortheile unterfcheidet. 
Nach den neueften Nachrichten aus Amerika wirb 
dort jenes zweckmaͤßige Gefe nach dem befannten: 
„die Kinder diefer Welt find Flüger als 
bie Kinder des Lichts” leider noch vielfach 
umgangen. Eigennuͤtzige Sciffsfapitaine und Kauf: 
leute wiffen fi$ durch Geld bald feile Anwälde zu 
verichaffen, welche durch ihre Replifen, und Bes 
weißforderungen und alle erfinnliche Kabale und 
Schikane den Prozeß fo lange hinzuhalten wiffen, 
bis die mißhandelten Emigranten, arm, einzeln und 
in ſolchen Raͤnken und Kniffen unerfahren daftehend, - 
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und gezwungen, mit dem Rechte in ‚den Händen, 
von einem Tage zum andern, von einer Woche zur 
andern zu warten, ermüben, während ber Schiffes 
Tapifain und feine Helfershelfer ‚ wenn: fie fehen, 
daß ihre Raͤnke und Beſtechungen endlich nicht mehr 
anfchlagen wollen, auf einmal davon fegeln und ſich 
aller Ahndung entziehen. So haben wir fchon vie⸗ 
le Beifpiele erlebt, daß ein folder Prozeß mehrere 
Monate hingehalten ward, und die ſchmaͤhlich mißs 
handelten Auswanderer doch Feine Vergütung er: 
hielten, fondern noch obendrein bedeutende Koften 
zahlen mußten. Abgefeimte Menfhen, de 
ren Gewerbe bloß in Betrug und Scis 
Tanen beftent, find fowol in der alten als 
in Der neuen Welt zu klug, und wiffen 
wohl, durch welche niedrigen Mittel fie 
durchaufhläpfen vermögen. Ohne ein ſum⸗ 
marifhes Verfahren ift bier wol nicht gut etwas 
auszurichten, dies ftößt aber an wider bie liberalen 
Sinftitutionen, und fo fieht fich der Ungluͤckliche, 
. der oft um Vermögen und Geſundheit gebracht ift, 
mit feiner Beſchwerde und Forderung bloß an ben 
gerechtern Richterſtuhl einer kuͤnftigen Welt vers 
wieſen!! 

Ferner ſind Auswanderer mit kleinen Kapita⸗ 
lien nach ihrer daſigen Ankunft in Amerika großen 
Unzutraͤglichkeiten ausgeſetzt, wenn fie nicht etwa 
durch irgend einen Vorgänger, worauf fie ſich vers 
laffen können, einen befondern Unfiedlungsplat has 
ben auderfehen laffen. Gelb vermag in ben nenen 
weftlihen Staaten Amerila’s fehr viel beim 


— 
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Landkauf, ſehr wenig aber in der Anſchaffung von 
Lebensbedaͤrfnifſen, *) die bloßen anentbehrlichen 
Lebensmittel ausgenommen. Dadurch werden die 
Reiſekoſten der Auswanderer ſehr druͤckend, unge⸗ 
rechnet den Zeitverluſt des langen Umherziehens. 
Den vielen Betruͤgereien, Krankheiten und Ungluͤcks⸗ 
fällen können Auswanderer in einem hohen Grade 
ausweichen, wenn fie dad Beifpielder Harz 
monianer oder deutſchen Bundesbrüder 
nachahmen, und in gefchloffenen Gefell« 
(haften oder Vereinen nah Amerika 
wandern. Jene, ihr fruͤheres Vaterland Wirz 
temberg gewiß nicht unehrenden Separatiften, 
geben und ein unwiderfprechliches Beifpiel, Daß 
folche gemeinfame YAuswanderungen im Oro 
Ben gedeihen, wenn nur bie Vorſteher und 
- Mitglieder fihb einander verfiehen und 
wertb find. Dicht einzeln und zerftreut muͤſſen 
bie Auswanderer abreifen, fondern unter einen 
MVorfteher fich vereinigen, ber fowol fähig ift des 
Schiffsfapitaind Betrug zu burchfchauen, als auch 
gefickt demfelben vorzubeugen und dem Schiffska⸗ 
pitain Achtung einzufloͤßen. Die Kolonifation 8= 
geſchichte der neuen Welt lehrt uns ſchon meh⸗ 
rere Verſuche, daß reiche und unternehmende Maͤn⸗ 
ner Geſellſchaften in Europa ſammelten und nach 





) Indem man dieſelben wegen ber oft 10 und mehrere 
deutſche Meilen weiten Entfernung von den Plätzen, 
wo ſie zu haben ſind, der koſtſpieligen Transportkoſten 
halben nicht leicht herbeiſchaffen kann. 
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ber neuen. Welt binäberfühnten, ‚allein ſchon nach 
wenigen Jahren Ihre Niederlaffungen wieder aufges 
ben mußten, Bei meinem dortigen -Aufenthalte fand 
ich nach „mehreren . deshalb zingezogenen Erkundi⸗ 
gungen und eignen -Beobadytungen an Drt und 
Etelle, wo ſolche Nieheriaffungen angelegt waren, 
zwei Haupturſachen hei Mißlingens Hors 
tiger Niedberlaffungen im Großen... Krfla 
lic: taugte: entwweber ber. Leiter, und Fuͤhrer ‚nicht, ' 
war ber Zruntenheit und ben Audfchmeifungen ers 
geben ,. oder beäpotifgh:gefinnt.nyd wollte harte, in 
Amerika ganz unzmepfmäßige; Amangämittsl.mie in 
Eurppa ober Meflindien anwenden, welche 
dort ganz eutgegengeſetzte Wirkungen hervporhriugen; 
oder er war leichtſinnig, helammerte ſich um, nichte 
und verließ ſich zu fehr- auf ſeine Mermalter ;.. oder 
ee war. kraͤnklich und ſchwaͤchlich, ‚nder. ihm ‚fehlten 

bie noͤthigen oͤkonomiſchen und⸗ finanziellen vennt⸗ 
niſſe und Erfahrungen, :p0H Fig hloßer Kituhens 
gelehrter: oder cin Weltwann vad beſaß zit bie him 
laͤnglichen Weits und Moeeſcheuenntpiſfes oder, aher 
er mar, mit: dem. Herzen hejrsgen/ ANb- aſ ware von 
ihm bioß: davauf angelegt: auf, Koften ‚Hey Goaſel⸗ 
(daft Ach: zu bereichgengndied merkte ‚dann ..deg 
Scharfblick: der Gefelkfbaft „frühzeitig: geaugzı rund 
ſicherte ſich gegen ihn gur.Zeify .che, es zu Moͤt war, 
ſonderte fird von ihm abs yad.fo verlieh: ihn Eintr 
nach dem Andern, bis er aulsät.ganz allein daſtand. 
Dber. zweiten ein-Spiter: ad. Fuͤhrer pon:Anſſted⸗ 
lern beit: alle Hierzu -gufosdanlichen Nlnlagen und 
Kenntniffe, wird aber, ſtatt biedere, ſchlichte Leute 
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‚mitzunehmen, von ſchlechtem zufammengerafften Pbs 


bei‘ begleitet, f6 wird aus der mit einem foldhen 
Gefindel projectirten Anlage ‘gleichfalls nichts. 


Kann man au Trauben lefen von den 
Dornen, ober Feigen von den Difteln? 


Wahre, im merfchlidhen Leben nie genug zu bebergis 


gende Worte! Die Ahswanberung na Amerika 


ift ein fo" wichtiger Schritt ’ald der Eintritt in das 
eheliche Zeben. Wer fi in letterur: bittere: Meud 
erfparen will, handle vorſichtig und nicht nnäbers 


- legt, fo au bei jener: Solkten nun Auswanderer 
in gefthloffenen Befellichaften dahin zu gehen Wäns 


ſchen, dann pruͤfe bie Geſeilſchaft den Vorſteher, 


der Vorſteher dber bie Gefellſchaft nady : obigen 
Winken;‘: Durchaus“ darf unter beiden kein: Miß⸗ 
trauen herrſchen, ſondern Vorſtehet und Geſellſchaft 
ſey ein Herz und äine Seele, fo we Johann 
Georg Rapp, Friedrich Haller und ihre 
Begleiter darin ein ſchͤned, nachahmüngswaͤrdiges 
Beiſpiel gezeigt‘ haben, "Der Wörfieher muß eine 


ſtarke phyſiſche und geiſtige Gefundheit befigen, 


nicht? verweichlicht ſondern ahgehärtes” ſtyn, wicht 
despotiſch über die Gemeinde beurfchen wollen‘; fons 
bern —durch bervorftechende und ausgeztichnete Gei⸗ 
Redanlägen Alles mit Vorſicht regieren; ‘im entges 
gengefehten Kalle reife berfelbe lieber nach Polen 
und Rußland, Wo er bie Knute zu feiner Hel⸗ 
ferähelferin erwaͤhlen kann, nur nicht na dem 
freien Amerika. Gr darf nicht der Vergnuͤgungs⸗ 
ſucht und ben Ausfchweifungen ergeben- feyn, ſonſt 


bleibe er licher zu Haufe. Gin kluger, umſichtiger, 
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wohlwolleüder Möhteber über Führer gebe ſich durch⸗ 
aus mit keinem ſchlechten zuſammengelaufenen uns 
bekannten Geſinbel ab, welches das am Tage vers 
diente Lohn ſchon denjelben Abend in Brantewein 
durchbringet; dieſes wird: feine Geſellſchaft in Ume: 
rik«a Bald in uͤblen Ruf bringen, ihn bei erſter 
Gelegenheit verlaſſen und ſo der ganzen Gefellſchaft 
ein ſchlechtes Beiſpiel geben. Nur fleißige und 
ſittliche Menſchen, welche wenigftems ſo⸗ 
viel Bermdgen beſitzen, ihre Ueberfahrt 
felbft zu bezahlen, kann ein vorfichtiger Kolo⸗ 
nienflifter mitnehmen, durchaus feine andere; uch 
ja keine verweichlichte Schwaͤchlntze nehme derſelbe 
mit, ‚weiche bloß bit "Gebertyae führen oder: einen 
feinen Auſtand fich zu eigen'yü: maͤchen gelernt haben‘; 
diefe find fuͤr Amſeri la ganz ünpaffende Menfchen; 
Das Verhaͤltniß des Vorſtehers Tat-der Geſellſchaft 
ſey ganz klar und’ die Sauptpuifte ‘vor der‘ Abreiſe 
ſchriftlich und" gerichtlich medergeſetzt. Der beruͤhm⸗ 
te und Uuge Benjamth geaneli erzählt in 
feiner Lebenszeſchichts, daß folche? Genoffenfiäfteh 
ober: Geſellſchaften ˖gar oft mit Zank enden, er! aber 
ſtets fo gluͤcküch geweſen ſey, alle von if "mit 
Andern eingegaugene Hanbelöverbindungen oder 
Geſellſchaften (Compagnies). ganz friedlich einzus 
gehen und aufzugeben, vermuthlich, weil im feinem . 
Berttage Alles, was beide Theile zu leiſten und zu 
erwarten. Hatten, vorfichtig‘ und "genau. feftgefetzt 
war, ſo baß Hein. Streit: ftatt finden konnte. Diele 
- -MWorficht-ift daher bei len: Kolonifationdpers 
bindungen :nlöt ‚genug zu empfehlen, denn wie 
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ch ‚Rolonifationsgeneffen. gegenfeitig: achten. und vers 
trauen mögen, wenn fie ben Vertrag abſchließen, 
fo Eiunen doch durch Eigennutz und Neid MWerbräßr 
lichkeiten vorfallen, ed Ffaun lommen, daß ein ober 
der andre Theil die Mühe, Laſt und Arbeit ungleich 
vextheilt und ſich beeinträchtigt glaubt; had giebt 
dann oft Freundſchaftsbruch und Yuflöfung der 
Verbindung, vielleicht wohl ‚gar Prozeſſe, bei des 
nen .die Advokaten beide Theile erft arm machen, 
und .andere unangenehme Folgen. Pas. gegenfeitis 
ge Intereſſe ſey das Vin dungemittel Br angendms 
‚ menen Geſetze. 
Bei Beachtung biefer Nathfihläge wird eine 
Niederlaffung in; geſchleſſenen Vereinen: beſſer ges 
deihen, als wenn Sinzelae fich bier und dort zers 
freut. niederlaſſen und allen Strapatzen and Uns 
gluͤcksfaͤllen amögafeit: ſiad. Vermogen und Men⸗ 
ſchenzahl auf Ehnen Punkt zu vereinigen, iſt 
das einzige Sicherungäuittel vor menden Ents 
behrungen und, Leiden in. jenen, abgelegenen Bes 
aiauen ze allein der Hauntbortheil den: ſolche Ver⸗ 
eine, neuen Anſiedlexn gewaͤhren, wird darin beſte⸗ 
den, daß ſie nicht nöthig haben, zur Aufſachnug 
einer Niederlaſſung eine muͤhnolle, loſtſnielige und 
nur zu oft in Verzweiflung endende Reiſe zu unters 
nehmen. Zwölf lange. Menden, werwandt auf die 
Durchitreifung dieſer Wildniſſe haben ſchon Man⸗ 
chem, der wohl bayan geweſen ſeyn würbe, waͤre er 
ſotzleich an einen für ihn jauserſebenen Ort gelangt, 
‚den Muth niedergefchlagen und feine: Kaffe: erfchoͤpft. 
Durch: folde Niederlaſſungen im Großen. erhalten 
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arme Auswanderer unmittelbaren. Schub und ans 
genblidlihe Beſchaͤftigung. Doch koͤnnen Vorfles 
ber und Mitglieder hierbei nicht vorſichtig ges 
nug feyn. Mit ausgemacht s gewiffenlofen Mens 
fchen follten beide Theile hierbei nie in Verbindung 
treten. ®) 

Deſn in biefem und bem erfien Kapitel dieſes 
Werks geſchilderten mannichfachen Beſchwerden und 
Leiden, denen Auswanderer ausgefegt find, koͤnnte 
noch auf eine andere und wahrfrheinlich wirkſamere 
Weiſe dadurch abgeholfen werden, daß die Regie⸗ 
rungen beider Hemifphären*®) ſich dieſes wich, 
tigen Gegenſtandes annaͤhmen und die Auswande—⸗ 
sungen nad) den Grundſatzen einer humanen 
Politik leiteten. Bei ber europäifhen Res 
gierung muͤßte ſich jeder Auswanderer durch von 
feiner Ortsobrigkeit befcheinigte Zeugniffe zur Aus⸗ 
wenderung gehörig legitimiren fünnen, und alsdann 
ein Xag beftimmt merden, wo ſich fämmtliche Auss 
wanderer in einem Seehafen zu der Ubreife einzus 


2) ser Ludwig Gall belehrt uns in feiner Xuswans 
derung nah den vereinten Staaten in 
Norbamerita im Frühjahr 1819 und feiner 
mückkehr nach der Heimath im Winter 1820, Trier 
1872. 35. L Seite 1 — 238 und von 344 — 357 ſehr 
ausführlich und weitläuflg, wie Vorſteher und 
Auswanderer nicht ſeym ſollen, überhaupt 
auf welch' eine Weiſe die Auswanderung nicht uns 
teenommen werben darf, wenn fie gelingen folk, 


*#) Giche Seite 113 ff. 
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finden hätten. " Wenn biefe Auswanderer im Zalle 
des Unvermögend von der Regierung gleich dem 
Militair durch freien Transport und unentgeldliche 
Einquartirung weiter gefchafft würden, wenn die 
‚enropäifchen Regierungen dafür Eorge trügen, 
ß die Auswanderer bis zur Abſeglung die noͤthi⸗ 

Pflege erhielten, und bie amerifanifchen 
Regierungen Tteßen biefelben alsdann durch ihre 
Schiffe frei abholen und bis zu dem Plage der An⸗ 
fiedlung fiher und unentgeldlich geleiten, theilten ihnen 
dann dad zur Kultivirung beflimmte Land gleichfalls 
gratis aus," und unterfläßten fie auch noch in ben 
erſtern Sahren mit dem nöthigen Saatkorn und 
Ackergeraͤthe, und durch Bewilligung von Abgabens 
freiheit, bis fie erft fo weit gebiehen wären, einen 
Ueberfchuß ihrer Probufte erzielen und benfelben 
vortheilhaft abſetzen zu koͤnnen; wenn beiderfeitige 
Regierungen -folhe Maaßregeln ergriffen, dann 
glaube ih, wäre den Forderungen einer zeitgemäs 
fen Politik und Humanität ein Genüge geleiftet. 
Daburch würde auch allen voreiligen, von der DVer- 
nunft nicht zu billigenden , Auswanderungen ges 
- bildeter junger Leute, bie dadurch oft ihres. ganzen 
Lebende Gluͤck verfherzen, am beſten vorgebeugt 
werben Finnen. Die amerifanifchen Regierun- 
gen würden bort die europäifchen Auswanderer 
nicht an Plaͤtzen zufammengebrängt ſehen, wo fie 
ihnen mehr Schaden als Vortheil fliften und wo 
fie fih auch, ſelbſt mit höchft wenigen Ausnahmen 
ein behagliches Ausfommen nicht, mehr ftiften koͤn⸗ 
nen, z. B. in Neuyork, wo unter zwanzig⸗ 


[ge 
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taufend Armen, melde im vergangenen Jahre 


von der Stadt Unterflägung empfangen mußten, 
faſt neunzehntaufend Europäer fich befans 
den. Zerner hätte Amerika dadurch den Vor⸗ 
theil, daß, indem baffelbe eine anbauende Bevoͤlke⸗ 
zung in folche "Gegenden verpflanzte, wo fie ihres 
Lebens Subfiftenz ſich leicht verfchaffen koͤnnte, z. 
B. an die Grenzen oder in die unbebaueten Gegen⸗ 
den neuer Staaten, dieſe um ſo beſſer gegen die 
unciviliſirten Uramerikaner vertheidigt werden, 
und nicht noch jährlich fo viele taufende unſchuldi⸗ 
ger Schlachtopfer in jenen Gegenden von letztern 
mit barbarifcher Wuth aufgeopfert werben könnten, 
Europa hätte davon gleichfalls großen Nuten, 
indem ed auf dieſe Weife, wie fchon im erften Ka⸗ 
pitel dieſes Werks ift gezeigt worden, fich feiner 
unbefchäftigten, nahrungslofen, unzufriedenen und 


durch nichts mehr zu beffernden Webervölferung 


entladen koͤnnte. Kurz durch nichts koͤnnten bie 


beiden Hemifphären ſich einander größern gegenfeis 


tigen Nuten gewähren, als durch eine Webereins 
Zunft, diefes von der gegenwärtigen Politik gebos 
tene Werk zu realifiren. Wie leicht koͤnnte daffelbe 
aud) ausgeführt werden, wenn nur ber thätige 
Wille der Großen ihm nicht entgeht. Deutfche: 
Iand hat in’ ben SKriegsjahren Millionen eigner 
und fremder Krieger. auf feinem Boden genährt 
und wohl genährt, und’ follte jet bei reichen Fries 


Densjähren nicht einmal jährlih ein Paar taufend 


eigenthumslofen und Eigenthum und Unterhalt fus 
chenden Auswanderern Nahrung und Obdach auf 


— — 
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eine ungleich Fürzere Zeit als jenen Kriegern Bars 
reihen können? Mein, bier heißt es: „die Megies 
rung befehle, gern wird der Unterthan gehorchen,“ 
und wie gern werden die Befehle der Regierung 
befolgt werden, da dieſelben hier mit der Humani— 
tät in einem fo herrlichen Einklange ftehen! Große 
und erhabene Männer, herrliche Zierden des Ho; 
ben Adels beutfcher Nation, Männer wie A. 
von Humboldt, von Gagern, von Bern: 
ftorff, von Kleewitz, von Schmidt: Phifel: 
deck u. A., deren politifche und intelleftuelle Su- 
periorität ich, mid) tief beugend, und mit gebäh: 
render Verehrung freudig anerfenne , weihen Sie 
dieſem wichtigen Gegenflande Ihre geneigte Auf: 
merkfamfeit und die Mit- und Nachwelt wird Ih⸗ 
re nıenfchenfreundlich weifen Maaßregeln und Ver⸗ 
ordnungen gewiß mit gerährtem Danke und willie 
gem Herzen aufnehmen! ?) Doch will ich mid, 





*) Man vergleiche hiermit folgende Meine Schrift: Wel- 
he Folgen hat bie Unabhängigkeit Ameri— 
ka's auf Suropa, und was haben wir jegt 
zu thun, um bie Folgen, welde daraus ents 
ſtehen, befonbers für Deutfhland, minder 
ſchädtich zu machen? Beantwortet von D, Joh, 
Chrn. Fick, Profeſſor der Geſchichte und Geographie. 
Erlangen 1819. — Gegen bie Auswanderung: Dr. 
Wilhelm Butte's Crinnerungen an meine teute 
ſchen Landsleute, welche verſucht feyn follten aus Euros 
pa zu wandern. Köln 1816, — Jeſus auf der Grenze 
feines Vaterlandes. Eine Erzählung für chriftliche 
Bürger befonders für Auswanderungsiuftige 
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tröften, wenn dieſe Worte unbeachtet verhallen, mit 
dem Frauklinſchen Spruce: 
„Bie felten ift hienieden bod ber ann, 


Der, was ihm frommt, erkenne und ſchaffen 
kann!“ 





Bon M. Oeſterlin. Heilbronn 1818. — Friedrich 
Schmidt's Verſuch Über den politiſchen und morali⸗ 
ſchen Zuſtand ber vereinten Staaten, I Thle, Zübins 
gen 1822. — Bölger in feiner Geographie. 2 Thle. 
Hannover 1821. — Fabri In feinem Hrößern geographi⸗ 

ſchen Werke u. m. a. 


Serhrehntes Mapitel. 


gebens: Skizze des Gonverneur Morris, 


Aus dem Engliſchen.) 


Schon im Alterthum war es nicht ungebräuchlich, 
ausgezeichneter Männer Thaten und Sitten der Rachwelt zu 
überliefern. 

Tacitus (im Leben bes Agricola Gap, L). 


Dem don uns über diefen ausgezeichneten Ame⸗ 
rikaner früher ?*) Mitgetheilten, dient Folgendes zu 
einer berichtigenden Ergänzung, welches wir jenem 
frähern Auffage würden gern einverleibt haben, 
wenn uns die unten benannte, von und fchon früher 
verſchriebene, trefflihe Hälfsquelle eher zugefandt 
wäre: Da nun bdiefe Lebensſtizze unfers Wiſſens 
bis jet in Deutfchland noch nicht befannt geworden 
it, fo wird diefelbe hier mit um fo größerm Ver⸗ 
gnügen von und nachgeholt. 

Am 


*) Siehe The American Register; or summary Re- 
view of History, Politics and Literature. To be 
issued semi - annually and conducted by Robert 
Walsh, Jun. Esq. Snmaptav Hayes, Cavray more, 

‘ Philadelphia 1817. Published by Thomas Dobson 
and Son. Pag. 415-419 


0) Biche das zwölfte Kapitel Seite 331 ff, 
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-Am 18ten Oktober 1816 flarb auf feinem | 


Landfige, unweit Neuyork, der adhtbare Gous 
verneur Morris, nach einer kurzen, aber be: 
dauernöwerthen Krankheit, in einem Alter von 65 
 Zahren; ein Mann, bdeffen glänzendem Gelfte und 
dem Werthe feiner dem Staate geleifteten Dienfte 
nur hoͤchſt Wenige gleichfommen. Seine Zamilie, 
eine ‘der aͤlteſten des Staats Neuyork, ftand mit 


jenen der Livingſton und Ban NRenffelaer 
nicht bloß in gleichem Range, fondern auch in gleis 
hen Vermögensumfiänden. Diefe drei Samilten, 


nebft einigen andern, hatten nämlich in den aͤlteſten 


Zeiten der. Kolonifirung Neuyorks von der Krone 


große mit befondern Vorrechten ausgeftattete Land: 
ſtriche erblich erhalten, auf denen fie fo unumfchräntt 
lebten faft wie ein Freiherr auf feiner Baronie in 
Deutfchland. Obgleich nun durch die amerifanifche 
Revolution bie Vorrechte biefer höhern Familien — 
des eigentlichen amerikaniſchen Adel! — fehr bee 
fehnitten wurden, fo blieben ihnen boch ihre großen 
Lehnsherrſchaften (manors), auf denen fie ein in der 


That ſehr anabhängiges Leben führen konnten. Die 


Schenkung (Grant) des dem Gouverneur Mors 
ris zugehörigen Landftriched (estate) Morriffas 
nia*) kann man als gleichzeitig mit der von den 


Holläudern im Jahre 1664 vollzogenen Abtre⸗ 





2) Morriffanta enthiett im Jahre 1820 103 Einwohner 
nebft einem ber ſchoͤnſten Landfige. In ganz Amerika, 
Siehe Haffeld Geographie der Yerrinten Staaten, Weis 
mar 1823. Geite 409. 


IL . 34 


4 


tung Neuyorks an bie Engländer betrachten. 
Sein Großvater war Lanbesgerichtöpräfident (Chief 
Justice of the State), und fein Vater Richter des 
Miceadmiralitätshofes, und bekleideten beide zu 
verfchiedenen Zeiten Stellen in ber Verwaltung ber 
Provinz , einen lebhaften und Eräftigen Antheil an 


. ben Angelegenheiten ber Kolonie nehmend. 


Dom Gouverneur Morris,*) dem Nachfols 
ger Hamilton’8 In ber Statthälterfhaftvon Penns 
ſylvanien, einem fehr vertrauten Freunde Benjas 
min Sranflin’s, erzählt und letterer in feiner 
Lebensgefhichte: „Gouverneur Morris fragte 
mid im Fahre 1754, ob ic wohl meinte, daß er 
eine eben fo unerfreuliche Verwaltung, als fein Vor⸗ 
gänger, der Gouverneur Hamilton, zu gewaͤr⸗ 
tigen habe, Mein, fagte ich, Sie können im Gegen⸗ 
theil eine recht erfreuliche erleben, wenn Sie ſich 
nur vor allem Streite mit der Probindalverfamm= 
lung hüten. Lieber Kreund, fagte er fcherzhaft, 
wie innen Sie mir aber rathen, mid) vor Streit 


| zu hüten? Ich liebe den Streit, wie Sie wiſſen; 


er ift meine größte Freude. Damit Sie jedoch fe= 
ben, wie ſehr ich ihren Rath achte, fo verſpreche 
ih Shnen, ihn, wo möglid, zu meiden. — Er 
hatte allerdings Recht, den Streit zu lieben; denn 
er war berebt, ein fcharffi inniger- Sophiſt, und ba⸗ 
ber meiſtens ſehr gluͤcklich im Beweisführen. 


*) Gouverneur ſcheint und ein Familienname In ber Fa⸗ 
milie Morris gu feyn, wie unter uns bei gewiflen ab: 
lien Familien bie Namen: Aſche, Thedel Unverzagt, 
Heinrich u. A. 
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Er war von Kindheit auf dazu erzogen. Sein 
Vater, ſagte man mir, gewoͤhnte ſeine Kinder mit 
einander zu ſtreiten und ergoͤtzte ſich daran, waͤh— 
rend er nad) der Mahlzeit am Tiſche ſitzen blieb. 
Dies war aber, meined Crachtens, nicht klug; 
denn, meiner Beobachtung zufolge, find dergleichen 
freitfüchtige, widerfprehende und widerlegende Leute 
meiften® in ihren Ungelegenheiten ungluͤcklich. Sieg 
tragen fie wohl zuweilen davon, aber nie Wohl⸗ 
wollen; und das waͤre ihnen doch nuͤtzlicher. Wir 
ſchieden; er nach Philadelphia, ich nah Bo⸗ 
ſton. Auf meiner Ruͤckreiſe fand ich in Neuyork 
die Mitglieder der pennſylvaniſchen Provinzialver⸗ 
ſammlung, von denen ich hoͤrte, daß er, trotz ſei⸗ 
nem mir gegebenen Verſprechen, mit dem Hauſe 
ſtark in Streit laͤge; und fo lange er Statthalter 
war, dauerte aud der Etreit fort. Sch befam 
meinen Theil auch davon ab ; denn, fobald ich wies 
ber meinen Giß in der pennfplvanifchen Provinzial 
verfammlung eingenommen, ward ich bei jedem 
Ausſchuß angewiefen, feinen Reden und Bothſchaf—⸗ 
ten zu antworten, und ber Ausfchuß bat mich ine 
mer, die Ausfertigung zu machen. Unfere Antwor⸗ 
ten waren oft, wie feine Bothſchaften, fcharf, zus 
mweilen unanfländig ſchnoͤde; und da er wußte, daß 
ih für die Verſammlung fchrieb, fo hätte man 
meinen follen, wenn wir zufammengeriethen, koͤnne 
ed nie ohne Haldabfchneiden abgehen. Über er war 
ein fo gutartiger, lieber Mann, daß der Streit nie 
ein perfönliches Mißverhältniß unter ans veranlafs 
te, und wir fpeiften oft zufammen. Eines Nahe 
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mittags, als biefer Öffentliche Streit den hoͤchſten 
Grab erreicht‘ hatte, trafen wir einander auf Der 
Straße. „Franklin,“ fagte er, „Sie mäffen mit 
mir nach Haufe gehen und den Abend bei mir zu= 
bringen; ich babe Gefellfchaft, die ihnen lieb ſeyn 
wird.” So nahm er mich beim Arme und führte 
mich in fein Haus. In heiterm Gefprädhe beim 
Meine nach dem Abendeffen fagte er fcherzhäft, er 
bewundere Saucho Panfa’d Idee recht fehr, 
der , ald man ihm eine Regierung Übertragen woll= 
te, fi die Regierung der Schwarzen ausbat, weil 
‘er, wenn er nicht mit ihnen fertig werden, fie boch 
verkaufen koͤnnte. Einer feiner Freunde, der neben 
mir ſaß, fagte: „Franklin, wie aber koͤnnen 
‚Sie fi ‚mit den verdbammten Quäfern einlaffen? 
Thaͤten Sie nicht beffer, Sie verkauften fie? Sie 
würden fie gut abſetzen.“ „Der Statthalter,“ 
fagte ih, „hat fie noch nicht hinlänglih ſchwar z 
gemacht.” — Er hatte wirklich die Verfammlung 
in allen feinen Berichten ſtark anzufchwärzen ge⸗ 
ſucht; ‚aber fie wiſchte es faſt fo ſchnell ab, als er 
es aufteng, und trug e8' dafür ſtark auf feinem 
Gefihte aufs; fo daß er endlich fand, er wuͤrde 
ſich eben ſo ſchwarz machen als Hamilton, der, 
muͤde des Kampfes, feine Statthalterſchaft nieder⸗ 
legte. Dieſer oͤffentliche Streit ruͤhrte im Grunde 
nur. von den großen Gutsbeſitzern oder Landeigen⸗ 
thämern (Proprietären) und erblichen Statthalterız 
ber. Wenn es da eine Aufgabe zur Vertheidigung 
ihrer Provinz gab, fo ertheilten fie mit unglaubliz 
her Kleinheit ihren Abgeordneten die Weifung, je 
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feinen Beſchluß zur‘ Hebung nöthiger Auflagen 
durchzulaffen,‚ wenn ihre großen Güter nicht aus⸗ 
druͤcklich in demfelben Beſchluß Erlaß befämen; ja 
fie hatten fogar bie Abgeordneten fchriftlich im 
Pflicht dafkr genommen. Die Verfammlungen hiels 
ten ſi ch drei Jahre gegen dieſe Ungerechtigkeit, muß⸗ 
ten aber endlich doch nachgeben. Endlich aber 
wagte Kapitain Denny, Morris Nachfolger, dies _ 
fe Verhaltungsbefehle zu übertreten. Us Gou⸗ 
berneur Morris bie Provinzialverfammlung 
mit Geſuch um Geſuch fhon vor Brabbods Nies 
derlage beftärmt hatte, um fie zu Kontributionen 
zur Mertheidigung der Provinz zu treiben, ohne 
dody, bie Befigungen der höhern Gutsbeſitzer (Pro- 
prietäre ). befteuert wiffen zu wollen, und alle Ges 
ſetzes vorſchlaͤge (Bills) berfelben verworfen hatte, 
weil fie diefe Ausnahme nicht enthielten, verdop⸗ 
pelte er nun feine Bemühungen mit Hoffnung anf befs 
fern Erfolg, weil die Gefahr und mithin das Bes 
dürfniß größer geworden war. Aber die Provins 
jialderfammlung blieb feft, weil fie dad Recht auf 
ihree Seite zu haben und. ein wefentliches Recht 
aufzugeben glaubte, wenn fie ihr Abgabeſyſtem vom 
Statthalter Ändern ließe. In einer ber leuten, 
welche 50,000 Pfund Sterling zugeftand, war feis 
ne Abänderung nur Cin Wort; die Bill Befagte 
nämlich: „alle dingliche wie perſoͤnliche Befigungen - 
follten befegt werden, bie der Lehnsherren ( Propri- 
etäre) nicht ausgenommen.“ Seine Veränderung 
war bloß, für nicht; eine Heine, aber doch gar 
wefentliche Veraͤnderung. 
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Das erfte öffentliche Auftreten unferd Gouver⸗ 
neur's Morris geſchah ald Mitglied des Provin- 
ziallongreffes im Jahre 1775, welches er bis 
zu der bei der Errichtung einer regelmäßigen kon⸗ 
flitutionellen Regierung im April 1777 erfolgten 
Aufldfung diefer Behorde blieb ; während welcher 
Zeit jene Derfammlung bei ber Erflärung der Unab⸗ 
hängigfeit ihren Namen in den einer Conven⸗ 
tion bes Staats umgewandelt hatte. Darauf 
warb er ald Mitglied in bie Lofalregierung vom 
Kreife (County) Meftchefter erwählt, Die. Lokalre⸗ 
gierung verfammelte fi) im barauf folgenden Sep⸗ 
tember, und bei derfelben Sigung beffelben warb 
er als Abgeordneter zur Centralregierung er⸗ 
nannt. Der den Provinziaffongreß mehr ald alles 
Uebrige beihäftigende Gegenfiand im Jahre 1775 
war bad Papiergeld, die einzige Geldnerve ber 
Amerilaner während ihres Mevolutiondfrieges. 
Morris fchien das Syſtem diefes Papiergelded durch 
und durch verfianden zu haben, da feine Kenntniß 
aber bloß auf theoretiſchen Gründen beruhte, fo 
war er ber Erſte, der Meinungen verbreitete und 
beförberte, bie Allen 'neu waren; doc) war Nies 
mand unter ihnen, ber nicht zulegt ihre Nuͤtzlichkeit 
und Rechtmäßigkeit begriff und anerkannte , wes⸗ 
bald diefelben feitdem fehr allgemein wurden. Die 
Rede von der Negierung des Staats Neuyork an 
den Gouverneur ald Antwort auf deffen Rede bei 
Eröffnung der Situng im Jahre 1777, gehalten 
und ausgearbeitet von Morris ift ein Wufter eis 
ned paffenden Styls und geeigneter Manieren. 
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Der Bericht des vom Kongreſſe am 22. April 
1778 ernannten Ausfchaffes in Betreff gewiffer von 
britifchen Emiffaren audgeftreuten Papiere, und bie 
Zuſchrift vom Kongreffe bei derfelben Belegen: 
heit an das Volk der vereinten Staaten, find 
beide da8 Wert von Morris, und Eönnen den 
Staatsmann zu einer Vergleihung mit irgend eis 
nem der amerilanifchen Staatspapiere dreift auf: 
fordern. In Feiner Periode der Revolution gab ed 
mehr Urfache für ihren Ausgang Beforgniffe zu 
begen, und Feiner der Männer jener Zeit, welche 
diefelbe überlebt Haben, ift uneingeden? des Eins 
druckes, den jener Bericht und die Zufchrift, wels 
he gedruckt und zufammen vertheilt wurden, bei 
ber Nation hervorbrachte. Morris gehörte zu eis 
nem Ausſchuſſe, weicher über den Xraftat mit 
Frankreich, vorgelefen im Kongrefie am 4. Mai 
1778, Bericht erflatten follte. Bei der Ernennung 
Franflin’s zum Gefandten nad) Frankreich war 
Morris Vorſitzer bed Ausfchuffes, welcher anges 
wiefen war, Vorfchriften für erftern auszuarbeiten. 
Das ganze Tagebuch des Kongreffes giebt, waͤh⸗ 
rend er Mitglied deffelben war, genügenden Bes 
weiß von der Achtung, worin feine Talente und 
fein Patriotismus fanden. Er nahm feinen Gig. 
im SKongreffe am 20. San. 1778 und ward an 
demſelben Xage einem Ausſchuſſe beigegeben, welz 
her nach dem Lager ‚fih verfügen follte, um mit 
dem Hberfeldherrn ſich zu berathen. Die Gegens 
ftände Diefer Berathung, in folgenden Hauptbeſtim⸗ 
mungen ansgebrädt, waren: „die Diöciplin und 
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Sinangen in ber Armee zu verhefiern; wirkſame 
Maaßregeln zur Reduction der NRegimente und zus 
Abfchaffung der in ben verſchiedenen Zweigen ber 
Armee zu lange obgewalteten Mißbraͤuche“ zu ers 

greifen. Waͤhrend feines Aufenthalts in Philabels 
phia, ward er im Jahre 1737. von ber penuſylva⸗ 
nifchen Regierung als Mitglied zu der Konvention 
erwählt, welche die gegenwärtige Verfaſſung bilde- 
te. Genehmigt in ihren einzelnen Theilen, warb 
fie einem Ausſchuſſe eingehändigt, zu. welchem auch 
Morris gehörte, um fie ſyſtematiſch zu ordnen, 
und wo es geſchehen kounte ohne Werlegung bed 
Sinnes den Styl zu verändern und zu verbeffern. 
Hauptfächlich ihm danken die Amerikaner die Form 
und Ordnung, die ſchickliche und klare Sprache, im 
welder diefelbe , nun erfchienen if. Während der 
Sitzung des Kongreſſes im Jahre 1792 ward er 
zum amerikaniſchen Geſandten bei dem Könige von 
Frankreich ernannt, von welchem er nicht allein 
fehr gut aufgenommen ward, fondern auch des Kös 
nigs befondere Achtung und größtes Zutrauen ges 
noß. Morris hatte vom Anfange der franzöfis 
ſchen Revolution bis zu ihrem Ende uͤber die⸗ 
ſen wichtigen Gegenftand. nur eine Meinung. F 
ſtellung oder Wechſel der Meinungen war eingß fuͤr 
ihn zu ſchwere Arbeit. Das, was die eine un 
thei mit Amerika beabfichtigte, iſt nicht noͤthiz hier 
zu wiederholen, man kann es aber leicht aus dem 
- Umftande fchliegen, ‚daß, als die Amerikaner die 
Ruͤckrufung des franzöfifchen Gefandten von bee 
republilanifchen- Regierung forderten, ſich letztere 
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diefer Gelegenheit bediente, und als Miebervergels 
tung bie Ruͤckberufung von Morris verlangte, 
Als die amerikaniſche Regierung die Gewährung 
diefer Forderung zweckmaͤßig ‚fand, ward er zuruͤck⸗ 
gerufen. Nach ſeiner Ruͤckkehr in ſein Vaterland 
bekleidete ihn baffelbe mit großen Ehrenſtellen. Er 
ward zum Senator in ben Kongreß erwählt, und 
war gegenwärtig bei der ſtets denfwärbigen Debat⸗ 
te über bie Mieberaufpebung des die Kompetenz 
der Gerichte ber Gentralregierung betreffenden Ges. 
fees (on the repeal of the Judiciary Law),“wors 
an er einen fehr Iebhaften Antheil nahm. Cr war 
gegen die Aufhebung dieſes Gefepes, und feinen 
wohlbefannten Grundfägen zufolge mußte er auch. 
dagegen feyn. In einer feiner Reden druͤckt er fich 
alfo aus: „Pruͤfet die Jahrbücher der Gefchichte, 
ſchlagt auf die Urkunden der Zeit und feht was jes 
be Republik ſtuͤrzte; es war bie nieberträchtige 
Sucht nah Volksgunſt. Warum find wir 
bier? — die Nation zu retten von ihrem gefährs 
lihften Zeinde, fie zu retten von ihr ſelbſt. — 
Was beachte den Sturz der Republiken von Grie⸗ 
benland und Rom hervor? — Demagogen welche 
durch Schmeichelei die Hälfe und den Beifland de 
Volks erhielten, den Defpotismus einzuführen.‘ 
Als ihm ein Senator von Nordfarolina hierauf ants ‘ 
wortete, ewwiederte er: „das achtbare Mitglied 
von Nordkarolina hat uns belehrt, daß bie herrfchs 
ſaͤchtige, unterdrädende Macht ber Gefeßgebung 
durch nichts zurückgehalten werben Tann als durch 
‚die Öffentliche Meinung, und es bat demfelben bes 
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liebt eine Idee, von mir geäußert, zu bemerken; 
eine dee, welche nicht bloß meinen Lippen ent⸗ 
floffen, fondern aus meinem Herzen entfprungen iſt. 
Doch ift fie mißverfianden und unrecht angewanbt. 
Nachdem ich dem Haufe die Gefahren Ind Gedärht- 
niß zurädgerufen, denen DVollöregierungen von dem 
Einfluffe argliſtiger Demagogen auf bie Gefühle 
des Volks ausgelegt find, nahm‘ ih die Freiheit 
zu fagen, daß wir, der Senat der vereinten Staa⸗ 
ten, bier verfammelt find, das Volk von feinem 
gefährlichiten Feinde zu reiten, es von ihm felbft 
„zu retten, ed zu wahren vor dem verderblichen Eins 
fluffe feiner eignen Webereilung, feiner Leibenfchafs 
ten, feines mißleiteten Eifer. Bein praftifches 
Leben war ganz Im Einflange mit feinen Grundſaͤ⸗ 
gen. Nie fuchte er ein Amt. Die Ueberzeugung 
bei Undern von feiner zuverläffigen Würdigleit und - 
Geſchicklichkeit bewog fie, ihn zu fuchen. Es find 
nur Wenige, denen die Amerikaner fo viel für ihre 
Unabhängigkeit verpflichtet find als dem Gouver⸗ 
neue Morris. Auverläffig, aufgellärt und unermäs 
det waren feine Unfirengungen. Er war eben fo- 
ausgezeichnet durch perfönliche Würde als durch eis 
ne fehr gebildete Denkungsart. Nichts verurfachte 
größern Eindruck als feine Reden, welche durch ih - 
ren herrlichen fließenden Sty! und bie'glänzgendften Far⸗ 
ben gleich ausgezeichnet waren. Nicht nur als ei⸗ 
nen ſehr trefflichen Redner und vorzüglichen Staats⸗ 
mann, fondern auch ald einen ausgezeichneten Ge⸗ 
lehrten und einen fehr unterhaltenden Gefeifchafter . 
betrauern die Amerikaner feinen unerfeglichen Ver⸗ 
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luſt. Die chriſtliche Religion hatte einen fehr gros 
Ben Einfluß auf fein Gemuͤth, wie man aus feiner 
legten Rede, gehalten vor der hiftorifhen Ges 
felifchaft zuNeuyork, deren Vicepräfident er 
war, erfieht. Er verehrte die Bibel ald das wahs 
re Buch der menfchlichen. Erkenntniß, und ftubirte 
fie außerdem als die Niederlage aller jener Bilder 
und Grundfäge,, welche . einer glühenden Einbils 
dungskraft und einem philanthropifchen Geifte fo 
höchlich zufagen. Er ward oft einer Vorliebe für 
Monarchie befchuldigt, woran feine Achtung für 
dad Haus ber Bourbonen und feine Abneigung ges 
gen bie revolutionäre Megierung in Sranfreich 
Schuld waren; eine Befchuldigung, worin feine 
Kollegen in der "Sefehgebung, welche die gegenwärs' 
tige amerilanifche Verfaffung entwarfen, fchwerlich 
miteinflimmen werden, und welcher von' allen feis 
nen fpefulativen Meinungen widerſprochen ward. 
Folgender Auszug aus einem feiner Privatbriefe, 
gefchrieben gegen das Ende feines Lebens, Kann 
dazu dienen, feine wahren Grundfäße zu erläutern 
(dieſer Auszug iſt bereitd von uns mitgetheilt im 
zwölften Kapitel diefed Werkes Seite 333, wors . 
auf. wir hier verweilen). Obgleich die demokra⸗ 
tifchen Blätter Amerika's dieſes ansgezeichnes 
ten Mannes felten Erwähnung thaten, fo kann 
man doch mit einem dortigen foͤderaliſtiſchen Blatte 
von ihm in Wahrheit fagen: 

He taught us how to live — and oh, too high 

The price of knowledge — taught us how to die, 
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Siebengehntes Kapitel. 
Die Deutfhen in Brafllien - 
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Prüfet Alles und bad Beſte behaltet. 
Paulus, 


T Jahre 1819 fchifften ſich Zum erften Male 
2000 Schweizer und Deutſche nah Rio de 
Janeiro ein; fie reiften auf Koften der portus 
giefifhen Regierung; vor ihrer Ankunft in Bras= - 
filien waren Ländereien für fie ausgewählt, 
Mohnungen erbaut, Lebensmittel, Vieh, Saͤme⸗ 
reien und Ackergeraͤthe für fie angefchafft; es war 
ihnen fogar eine tägliche Unterflügung in Lebens⸗ 
mitteln oder baarem Gelde zugefichert, Ungeachtet 
Diefer anßerordentlichen, aus den beften Abfichten 
fließenden Aufopferungen der portugiefifhen 
Megierung, wollte die Kolonie Neu =» Freiburg 
nicht gedeihen. Dann ergriff die Regierung andere 
Mittel, um ſich Koloniften zu verfchaffen; fie ver⸗ 
ſprach den Auswanderern, welche auf ihre eigenen 
Koften nach Brafilien kommen würden, Ländes 
reien und Freiheiten von Abgaben für eine gewiſſe 
Reihe von Jahren; zugleich‘ wurden paffende Maaß⸗ 
regeln genommen, um dad fernere Fortkommen ber 
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neuen Ankoͤmmlinge zu verbuͤrgen. Damit endlich 
über bie, wahren Abſichten des Königs Fein Zweifel 
obwalte, fhickte derfelbe einen Agenten mit dem 


Auftrage nah Deutſchland, diefelben den ho⸗ | 


hen Behörden und dem Publitum offen darzuftellen ; 


auch wurde ed dem Agenten ‚um mögliche Kollifioe 


nen mit den betreffenden deutfchen Regierungen 
zu vermeiden, zur Pflicht gemacht, Niemand zur 
Auswanderung zu. bereden, fondern nur denjenigen, 
welche dazu. auf ihre eigene Rechnung. ohnehin ge⸗ 
neigt wären, die nöthige Erklärung und. Anleitung 
zu geben. Diefes Syftem hätte wahrfcheinlich, den 


Deutfchen, welde fih in Brafilien ald Kolos . 


niften niederlaffen wollten, die Vortheile gefichert, 
welche fie fih von ber Auswanderung verfprachen. 
Brafilien hatte damals mit feinen auswärtigen 
Seinden zu kämpfen; e8 war von außen nirgends 
bedroht, im Innern Berrfchte volfommen Ruhe; 
die Regierung hatte alfo volle Muße, ihre Anfmerks 
ſamkeit auf bie Verbefferung des innern Zuftandes 
bes Landes zu wenden, fie befoß die Mittel den 
Anbau der Ländereien durch Aufopferungen zum 
Beften neuer Koloniften zu befördern. Ungluͤckli⸗ 
: herweife mußten wegen ber im Anfange bed Jahrs 
4821 in Brafilien audgebrocdhenen Unruhen und 


ber darauf erfolgten Abreife des Königs alle Kos 


Ionifationsplane aufgegeben werben. Als im Jah⸗ 
re 1823 der jeßige Kaifer von Brafilien die 
oberfie Gewalt erhielt, bemühte er ſich freilich, die 
fruͤhern Pläne feines Vaters in Ausführung zu 
bringen, und fchidte deshalb einen neuen Agenten 
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nach Deutfchland, um durch dbenfelben die dent: 
fhen Auswanderer nah Brafilien zu zieben. 
Ob diefer zu den nämlichen Verrichtungen angewies 
fen ift, welde dem frähern Königlichen Agenten 
_ aufgegeben waren, bleibt wenigftens fo Tange zwei⸗ 
felhaft, als er ſich nicht über feinen Beruf eben 
‚fo deutlich ausgefprodhen hat, als fein Vorgänger, 
defien Sendung nie ein Geheimniß ſeyn durfte, und 
der beöhalb auch von den deutfchen Regierun⸗ 
gen Öffentlich nicht an der Ausübung feines Amtes 
gehindert wurbe, 

Daß unter den gegenwärtigen Umfländen neue 
Niederlaffungen ih Brafilten, ungeachtet des 
fruchtbaren Bodens, der reichen und mannichfalti⸗ 
gen Produßte dieſes noch wenig angebauten Landes, 
fhwerlih einen erwünfchten Erfolg haben Finnen, 
it einleucdhtend. In Brafilien ift die vor dem 
Jahre 1821 herrſchende Ruhe noch lange nicht wie- 
der hergeſtellt. Mon Zeit zu Zeit find in verfchies 
denen Provinzen aufrübrerifche Bewegungen gewe⸗ 
fen, welche nur durch die Gewalt der Waffen un⸗ 
terbräct werben konnten; und noch zur Zeit ifl die 
Gegend von Montevideo im Aufftande, und in 
ben übrigen Xheilen bed Landes herrfcht unter den 
Einwohnern eine fo verfchiedene Stimmung gegen 
die Megterung, baß leicht Umftände eintreten koͤn⸗ 
nen, welche ben verfchiedenen Partheien Meranlaf- 
fung geben, ſich entweder gegen. die Megierung in 
Rio de Janeiro aufzulehnen, oder ſich unterein- 
ander zu belämpfen. Wie leicht Eönnen die Ne⸗ 
ger, welche nur durch die vereinten Kräfte der ihs 
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nen an Zahl untergeordueten Meißen im Zaume ges 
halten werden, eine ſolche Gelegenheit benußen, 
um fi frei zu machen, um, nad dem Beifpiele 
ihres Brüder auf St. Domingo, alle Meißen zu 
vertreiben: oder zu ermorden? Diefer unfichere Zus 
fand Vrafiliens, wie auch feine Stellung: gegen 
die angrengeiddd:neuen amerilanifhen Repus . 
bliken, noͤthigen den Kaiſer alle ihm zu Gebote ſte⸗ 
henden Kraͤfte und Mittel zu ſeiner Selbſterhaltung 
und Befeſtigung feiner Regierung zu verwenden, 
Dazu bedarf er Soldaten, nicht Koloniften; das In⸗ 
tereffe ber letztern kann er nur ald Nebenfache bee 
handeln, welche immer jener wichtigen Ruͤckſicht 
nachfiehen,, ja aufgeopfert werden muß. Wie kann 
er die Koloniften unterflügen, ba er, um ſich die 
Mittel zu feiner Wertheidigung zu verfchaffen, ges 
nöthigt geweſen iſt, ‚in England mehrere Millios 
nen Pfund Sterling anzuleihen. In der That wife 
fen wir auch, daß die deut ſchen Auswanderer, 
welche unvorſichtig genug waren, der Einlabung ber 
Brafilianifchen Regierung zu folgen, auf deren 
"often nad) Brafilien zu reifen, und fi alfo 
der Merfügung berfelben zu überlaffen, bei ihrer 
Ankunft in Mio de Janeiro, wenn fie tauglich 
ſchienen, zum Kriegsdienfte verwendet worden find. 
Gewiß wenige von denfelben, und ficher Fein einzis 
ger Familienvater, verließ fein Waterland, um in 
einem fremden Himmelsſtriche getrennt von Srau 
und Kindern ald Solbat zu dienen! Aber aud 
berjenige,. welher Vermögen genug be 
fint, die Koften ber Reife zu bezahlen, 





bat wohl gu bedenken, ob es rathfam fey, 


folhe bedeutende Koften anzuwenden, 
fih den Urannehmlichkeiten und Gefab⸗ 
ren einer dreimonatlihen Seereiſe aus⸗ 
zufegen, um in einem fremden Lande, 
deſſen Sprache, Gebräuhe,;mnnd Klima 
er nicht kennt, beffen politifes Zuſtaud 
ibm Feine Sicherheit gewährt, unter 
mannichfaltigen Hinderniffen und Eut- 
behrungen feine Laufbahn, ja fein gan 
zes bürgerlihes Leben, fo zu fagen, von 
Neuem zu beginnen. 


Einen ſchoͤnen Commentar zu diefer Auficht lies 


. fert eine fo eben erfchienene Schrift, *) die ben 


koͤnigl. dänifhen Kapitain ber Infanterie außer 
Dienften, Herrn J. 5. von Liena u, sum Derfafr 
fer bat. \ 

Der Heraus geber beſchraͤnkt ſich auf nachfol⸗ 
genden Auszug aus obiger Schrift, wobei derſelbe 
zur Erlaͤuterung und zum Beweiſe der angefuͤhrten 
Behauptungen nicht ermangeln wird, manchen in⸗ 
tereſſanten Zug aus dem voranſtehenden merkwuͤr⸗ 
digen Tagebuche bed Verfaſſers ber Erzählung eins 
auverleiben, 

Me 
*) Darftellung meines Schickſals in Brafilien und ber 
von mir gemadten Erfahrungen über die Behahblung 
der duch den Major D. Schäffer dahin befärberten 
europäifchen Augwanberer im Aligemelnen, beſon⸗ 

ders in militärifher Hinſicht. Schleswig 1826. 


\ 


Ueber ben.gegenwärtigen Zuftand der 
beutfhen Kolonien in Brafilten im 


Allgemeinen J 


„Im Jahre 1819 ſchifften ſich von Holland 
aus 2000 Schweizer nach Braſilien ein, von 


denen mehrere hunbert Individuen während ber. 


Seereife farben, .. Man hatte 80 — 90 Xodte und 
noch darüber auf einem Schiffe Diefen Leuten 
wurde ein Städ Land (Wald) ungefähr 45 Les 
guasd von Mio de Janeiro zum Anbau anges 


wiefen, und die neue Siederleffung Neus Freie 


burg oder die Schweizerfolonie genannt, 
Bei der Entfiehung von Neu⸗Freiburg belief 
fich die Zahl der Bevölkerung daſelhſt auf 1800 See⸗ 
len, ſaͤmmtlich Schweizer. Später haben. die 
zaeiften die Kolonie verlaffen, und da fie einmal an 
das Waldleben gewöhnt waren, fich tiefer ini In⸗ 
nern verteilt, wo fit glaubten, daß der Boden 
gut war, die Bäume des Waldes gefällt und Ihn 


angebaut, theils in den Städten fich niedergelafe 


fen und theils bei Errichtung bes auslaͤndiſchen 
Corps Dienfte genommen. Es war ein Offizier mit 
einem Kommando auf. Werbung nah Menr Sreis 
burg gefandt worden Als Here von Lienau 
Brafilien verließ (den 30, Mat 1825), beſtand 


die Kolonie noch aus ungefähr 100 Schweizerfamie . " 
lien, undhattean Deutfchen ungsfähr800 Serler, _ 
welche theild die von den Schweizern verlaffenen 


Wohnungen wieder erhalten hatten Dee Kolonift 
erhielt tänlih 8 Ventin [22 Cents fpahifch -vder 
6 bis 7 Groſchen) zum Kebensunterhalt, welche 
l 38 
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ihm jeben Monat richtig ausbezahlt wurden, und 
wenn ihn fein Land zur Urbarmachung angewiefen 
war, batte er kaum bie. nöthige‘ Art und Hacke, 
um ben Urwald zu fällen und den Boden umzu⸗ 


. baden. Pflug und Spaten kennt der Brafilias 


n 


ner nicht; an Vierh, ald Maulthier und Kuh, 
braucht der Kolonift, wenn er Feine Baarfchaft mit 
aus Europa bringt, nicht zu denken. Diefe 8 
Mentin fol der Kolonift laut Zufage der Regierung 
18 Monate hindurch genießen, in der Dorausfegung, 
baß fein Land dann fo angebaut ift, ihn nothdärfs 
tig ernähren zu können. Wie die Unordnung aber 
in Allem in Brafilien berrfht, ſo ıuch Hierin: 
denn es hatten mehrere, ſchon feit länger als 12 
Monaten in Neus Freiburg anmefende, deutfche 
Koloniften, noch Fein Land angewiefen erhalten. 
Wie wird ed mit biefen Leuten nach Verlauf von 
18 Monaten ausfehen? befonderd ba die brafiz 
lianiſchen Behörden in Neus Freiburg den 


. europäifhen Koloniften fehr willfürlih behandeln 


und faft dem Negerſklaven gleidyitellen. 
Here Sauerbronn, Iutherifcher Predi⸗ 


‚ger der Kolonie, war im Jahre 1823 von Am ſte r⸗ 


dam nach Broͤfilien abgegangen. Er hatte mit 
dem Major Schaͤffer einen ſchriftlichen Kontrakt 


abgeſchloſſen, von einem Notar in Frankfurt am 


Main in gehöriger Form ausgefertigt, Yon Zeus 
gen und bem Major Schäffer eigenhändig unters 
fehrieben , worin bem Prediger, Sauerbronn 
jaͤhrlich 800 fpanifche Thaler, ein Pfarrhaus mit 
urbarem Lande und einige Neger, fo wie für bie 
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Heife und zur erften Einrichtung an Drt und Ete!: 
Ie, eine Gratifilation von 2000 fpanifchen Thalern 
zugefichert worden. Dei feiner Ankunft wurde ihm 
biefer Kontrakt von der Behörde zur Durchſicht abs 
gefordert, und er erhielt bei feiner Nnftellung als 
Prediger in Neu⸗Freiburg ſtatt bes obigen feft: 
gefeßten Gehalts 300 fpanifhe Thaler, ein Pfarrs 
haus, flatt urbaren Landes unkultivirtes Waldland, 
und von der verwilligten Gratififation gar nichts. 
Als derſelbe ſich über Nichterfüllung der gefchlofe 
fenen Webereinfunft beflagte, wollte Niemand etwas 
Davon wiſſen, baß er eine fchriftliche Webereinkunft 
mit Major von Schäffer an irgend eine Behoͤr⸗ 
de abgeliefert habe. Nun begab er fih im Januar 
1825 zum Kaifer, fi} über die erduldete Handlung 
befchwerend, worauf er von letzterm bie Antwort 
erhielt: „daß wenn er bie ihm vom Major von 
Schäffer gaemachten Verfprechungen. aufzumweifen im 
Stande wäre, ihm feine angeblihen Anſpruͤche ges 
halten werden follten.” Hierauf hat der Prebiger 
Sauerbronn um ein Duplifat nad) Frankfurt 
am Main gefchrieben. 


Am Jahre 1824 iſt in der Provinz Mio: Grans 
de eine zweite Kolonie errichtet, wohin fämmtliche 
fpäter von Europa angelommene Koloniften bis 
jetzt gefandt worden. Die Kolonie bes kaiſerlichen 
ruffifchen Generalfonfuls, Staatsraths von Lang 8s 
dorf, welhe aus 300 Deutichen beftand, hatte 
ſich bis auf 2 Samilien aufgelöft.” 
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Folgender Brief *) des Herrn Iutberifchen 
Predigers J. Georg Ehlers aus St. Leopob 
do giebt uns die genaueſte Auskunft uͤber die zwei⸗ 
te deutſche Kolonie am Rio⸗Grande in Bra⸗— 


filie N 
In der beutihen Kolonie St, Leopoldo, 
ben 12. Mai 1825. 


„Folgendes ift das Michtigfle über meine jetzi⸗ 


ge Rage. Seit 5 Wochen bin ich jetzt in meinem 


Amte zu St. Leopoldo als Prediger. Das 
Rand iſt ein Wunderland, Berge und Thäler, gros 
‚ge Wrmwälder und lachende Wieſen, wechſeln aufs 
Lieblichſte mit einander. Wohin man fi ch wendet, 
ſprudeln Quellen mit dem klarſten Waſſer hervor; 
Baͤche und Fluͤſſe durchkreuzen ſich nach allen Rich⸗ 
tungen in großer Menge. In dieſem ſchoͤnen Lan⸗ 
be wohnt ein ewiger Sommer uud Fruͤhling; jener 
nie zu heiß, dieſer nie zu Falt, jener wie etwa der 
des nördlihen Italiens, dieſer giebt nur Reif. 
Der Boden iR überaus fruchtbar. Won felbft 
ſchmuͤckt fich die Natur mit den fchönften Blumen ; 
Miefen und Wälder, Kräuter und Bäume find das 
mit auf das herrlichfte geſchmuͤckt, und eine große 
Menge wildwachfender Früchte, gar lieblich von 





*, Sicher Woͤchentliche Nachrichten und gemein⸗ 
nügige Aufſätze für den Weſerdiſtrikt, bers 
ausgegeben von Boöhn. Holzminden 1826. Febr. 
$. Seite 17. Dieſer äußerſt billigen Zeitſchrift iſt ein 
größerer Kreis von Leſern zu wünſchen, ben fie wohi 

derdient. 


! 
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Geſchmack, bieten fih dem Menfchen im Webers 
fluffe dar, Der Raum erlaubt es nicht, bier eine 
nähere DBefchreibung, derfelben zu geben, um ben 
Naturkenner zu befriedigen, und ich laffe mich jeßt- 
nur auf das ein, was dem Landmanne einiges In⸗ 
tereffe gewähren mögte. In den Gärten zieht man - 
alle Arten von Obſt, ald Yepfel, Birnen, Pflaus 
me, Kirfhen, doc ift man in ber Kultur diefer 
Fruͤchte noch zuruͤck; dagegen gebeihen von felbft 
Sinaäpfel und Feigen in folder Menge, daß fie 
faſt feinen. Werth haben; Ananas und Bananen 
CPiſang), Waffermelonen und Zudermelonen gedei⸗ 
ben vortrefflih, und find ein tägliches Erquickungs⸗ 
mittel für die hiefigen Bewohner, Kartoffeln, 
Kohl, Rüben u. ſ, w. werden von den beuts 
ſchen Koloniften mit dem beiten Erfolge angebaut, 
und geben eine fo reiche Aernte, daß man bem Vie⸗ 
he das Meifte davon zulommen läßt. Wein⸗ und 
Tabacksbau, ber bisher noch nicht ftatt hatte, aber 
gleichfalls auch von deutſchen Koloniften verfucht ifk, 
gelingt vortrefflich. Oliven hatte man nody nicht 
angepflanzt,- auch mit diefen find Derfuche jetzt ges 
macht, und bie Hoffnung fehmeichelt uns mit dem 
Wohlgellugen. Was den Feld ba u anbetrifft, 
ſo hatte ein folder im eigentlichen Sinne noch nich, 
ftatt, der hiefige Einwohner zog bie dickſten Mäls 
ber dem reinen Lande vor, er fällte dad Holz, vers 
brannte es, hadte den Boden mit der Hade, und 
»flanzte dann ſchwarze Bohnen und tuͤrkiſchen Wai⸗ 
zen, allenfalls auch etwas Reis, Melonen, Man⸗ 
dioka, und Einige etwas Zuckerrohr. Pflug, Eg⸗ 
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ze und Wagen find hier noch in Teined Menfchen 
Hand gelommen. Die Viehzucht ift ungemeim 
im Zlor. Bei einem Landwirthe findet mau oft 
viele taufend Stuͤck Rindvieh und Pferde. Der 
liebe Gott ift ihr Hüter, der Menfch befümmert 
fih wenig um fie bis zum Augenblicdle des Schlach— 
tens. Hunderte werden dann zufammengetrieben 
und niedergeftochen; das Fell und das getrodnete 
Zleifch geben die Aernte. Die Benugug des Wie 
bes zu Mil, Butter und Käfe ift hier von keiner 
Bedeutung, bie Kühe geben wenig Mil, und Dies 
fe ift dazu noch nicht zum Beſten, der Grund hier⸗ 
von liegt in der Wildheit. Das Beifpiel eines 
Müllers, ber einige Kühe zähmte und pflegte 
lehrt, daß die Kühe mehr und fettere Milch geben 
ale in Deutſchland. Sn gleich großer Menge 
giebt es bier Pferde und Hühner; Schaafe, 
Ziegen und Efel find wenig geachtet. Was das 
Wild betrifft, fo giebt es hier einen großen Reich⸗ 
thum an Hirfhen, Reben, Schweinen, Affen, 
- Gürtelthieren, Waldhuͤhnern, Schnepfen, Heerben 
von Papageien und andern Vögeln, und an Raubs 
thieren zuweilen einen Tyger, eine wilde Rabe, und 
außer Raben wenige. Raubvögel. Der Jäger vers 
folgt fie außer den MWaldhähnern, Gürtelthieren, 
auch die eßbaren, nicht ſowol um bes Fleiſches (dies 
‚erhält gewöhnlich fein Hund), als vielmehr um 
bed Felles willen. 

Dieſer ſchoͤne Landſtrich liegt etwa unter dem 
29. bis 30, Grade füdl. Breite am Ende des Ries 
Grande, wo bie 5 Ströme, welche biefen etwa 
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60 Leguas langen Rieſenfluß bilden, zuſammenſtroͤmen 
und 7 Stunden von der Stadt Porto⸗Alegro, an 
beiden Seiten des Rio St. Leopoldo, font Rio de 
Victoria, der bis zu uns, ſelbſt fuͤr kleine See⸗ 
ſchiffe, fahrbar iſt. Die Kolonie hat nach allen 
Richtungen etwa 4 Meilen im Durchmeſſer. Seit 
20 Jahren ‚war dieſer Diſtrikt ſchon bekannt, es 
war naͤmlich eine koͤnigliche Domaine. Vor 20 
SSahren ließ der König ihn mit 20 Sklaven, 'männs 
lichen und weiblihen Geſchlechts, zum Anbau ded 


= Hanfes für die Marine, unter einem chriftlichen 


Inſpektor befegen. Diefe ſchwarzen Halbbräder vers 
mehrten fich in dieſem Zeitraume bis auf 400, bie 
durch den ganzen Raum ihre geordneten Pflanzuns 
gen hatten, dem Könige die ihnen auferlegten Pflich- 
ten zu leiften fchuldig waren und übrigens ein glaͤck⸗ 
liches Leben führten. Bei der Begrändung ber. 
neuen Berfaffung flürzte dieſes Inſtitut zuſammen 
und die Sklaven wurden verkauft. Der Kaifer 
kaufte fie alle wieder, und nun wurde dies Gebiet, 
das bisher den Namen Victorig führte, in eine 
deutfche Kolonie St. Leopoldo, zur Ehre ber Kaiſe⸗ 
rin umgewandelt. Sobald biefer Diftrift wird. völs 
lig bevölkert Yeyn, wird man eine neue Kolonie 
gründen, denn Land giebt es hier im Ueberfluſſe. 
Eine dergleichen iſt in diefem Augenblicke fchon ges 
aruͤndet, jedoch mehr eine Strafkolonie und eis 
ne Unftalt zur Beförderung der Eipilifa- 
tion im-Innern des Landes, In dem Ges 
biete, welches fonft bie Jefuiten inne hatten, 
jeßt noch den Namen Miffonde führt, und faſt 


/ 
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nur Uramerilaner zu Bewohnern hat, bat mun 
fihlechten Kofoniflen ihren Aufenthalt‘ augemiefen. 
Dos Land iſt eben fo ſchoͤn ald St. Leopolds, 
und eben fo fruchtbar und wohl bewiflerts Mich 
giebt es hier in noch größerem Weberfluffe, aber 
ber Aderbau liegt gaͤnzlich darnieder, daher bie 


Menſchen hier, bei: dem größten Weberfluffe an 


Rindfleifch, verhungern. Eben wegen der 300 
Leguas tiefen Lage im Binnenlande iſt der Hanbel 
dort in biefem Augenblicke von Feiner Bedeutung. 

Nach biefer Abfchweifung Frhre ich zuruͤck y 
unferer deutfchen Kolonie St. Leopoldo. Jedn 
Kolonift erhält bier etwa 1000 Morgen ſchoͤnes 
Land, zum Theil Miefen , zum heil Waldlard; 
zum Theil waren die Plaͤtze ſchon beſetzt mit Haͤu⸗ 
fern ber ehemaligen Bewohner, zum -Theil heben 
Die Koloniften fie ſich durch die ihnen äugegebene 
Hülfe erbauetz ferner erhält jeder 2 Pferde, 4 Küs 
be, Schweine, Hühner u. ſ. w. Es waren früher 
jedem täglich 8 Ventins (6 Gutegrofchen oder 22 
Cents ſpaniſch) zugehanden, da aber zu viele dieſes 
Geld in Rum vertranfen, fo übernahm bie Regie: 
rung die Unterhaltung in Noturallieferung,, und «8 
befommt jegt jeder täglich 2 Pfund Kindfleifh, 
Speck, Brot, Mehl, Bohnen, Keffel, Toͤpfe; fer 
ner: Kleidung, Zwirn, Nadeln, und für den Feld: 
bau auch das nöthige Ackergeraͤthe. Diefe Unter: 
Rötung dauert 18 Monate, und wirb unter Uns 
Ränden auch noch wohl verlängert. In dieſem Au⸗ 
genblicke hoͤre ig daß fie zwei Jahre dauern wird. 


“ Unfre Koloniften haben dem Feldbau ſchon eine 
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ganz andre Geflalt abgewonnen. Gie ſaͤeten Wais 
3en, Roden, Gerfte, kein, Hanf; pflanzten 
Dliven, Mais, Kartoffeln und legten 
Baumfchulen an. Ihre Hoffnungen für einen 
baldigen Wohlſtand find durch bie hohen Preiſe 
vieler Dinge feit gegründet. Der Himten Waizen 
und Rocken koſtet 1 Xhaler 16 Gutegrofchen, ber 
Wein 8 Butegroſchen die Bouteille, das Del à 
Pfund 4 Gutegroſchen, der Taback & Pfund 10 
Gutegrofchen, 1 Huhn 10 Gutegroſchen, da3 Pfund 
Nindfleifh 6 Pfennige, -1 Ei, nad) der Apotheler- 
tare, 1 Gutengroſchen 6 Pfennige. Diefe reife 
werben ſchwerlich finfen, weil Rios Grande das 
einzige Ackerland in Brafilien if. Gleich 
vortheilhaft laſſen fich hier allerlei Fabriken betreis 
ben. Die Kolonie hat eine Topf= und Fayence 
fabrit, und eine bedbentende Schmiede und Webe⸗ 
sei; esrichtet werben in diefem Augenblicke eine 
Gerberei, Ziegelbrennerei, Brauerei u. 
fe we Viel laͤßt fich hier noch thun, es fehlt nur 
an. Menfchen und befonders an Menfchen mit Gel: 
de, Mit Geld läßt fich Hier leicht groß und reich 
werden. Seit einigen Tagen if die Kolonie in 
zwei Gemeinden getheilt, bei deren erflern ich, und 
bei der zweiten. Herr Roger aus Hildesheim 
Prediger if. Wis haben, wegen Unvermögen ber 
Gemeinde einftweilen ben Schulunterricht unentgeld⸗ 
lich übernommen; doch in biefem Augenblicke find 
noch beide Gemeinden in einer Kirche vereinigt, 
und predigen wir beide Prediger abwechfelnd einen 
Sonntag um ben andern. Der Gottesbienft wurbe 
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anfangs in der hiefigen Fatholifhen Kapelle 
gehalten, nachdem biefe aber zu der Kolonieapo: 
theke eingerichtet worden, dient und der Saal 
bed Heren de Lima, Inſpektors der Kolonie, zu - 
dDiefem Zwecke. Sehr bebürftig find wir einer Kir- 
ſche und Schule, ober beffer zweier Kirchen und 
Schulen. Ob der Kaifer uns dazu behäkflich ſeyn 
wird, glaube ih faum, wenigftend wurde mein Ges 
fach noch nicht erfüllt, Wahrfcheinlich geftattet es 
die Verfaffung ihm nicht, denn er thut fonft für 
die Kolonie, was er nur kann. Unter dieſen 
Umftänden kann ih vor Gott und meinem 
Gewiſſen jedem guten Landmanne die 
Verfiherung geben, daß er bei der Emi— 
gration fiher fih einer guten Zukunft 
‚ erfreuen barf; bat er Fein. Geld, fo kann er 
dennoch ‚bei treuem Zleiße in einigen Jahren zum 
Wohlſtande gelangen, und große Familien leichter 
als ein Einzelner. Mer mit 5— 600 Thalern hier⸗ 
her kommt, braucht bei gehöriger Einrichtung feis 
ned Hausweſens nicht weiter zu arbeiten, ald daß 
er forgfame Aufſicht führt und feine Leute zur Ars 
beit anhält, Wer 1000 Thaler beſitzt, kaun im 
Kurzem ein reiher Mann. werden. Dem einzelnen 
Manne iſt es ſehr anzurathen, ehe er Deutſch⸗ 
land verläßt, ſich eine Grau zu nehmen, Die in 
Landhaushalte mitarbeiten Tann, Die Hoffnung, 
bier eine reiche Portugiefi in zu beirathen, ift 
Gelbfitäufhung; wenn er auch eine mit einigem 
Dermögen fände, fo iſt er dennoch betrogen, weil 
die Portugiefin durchaus nicht arbeitet, Viele 
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iunge Leute haben fich eben deshalb, weil fie unver 
heirathet hierher kamen, in große Derlegenheit ger 
fest. 100 tüchtige Maͤdchen würden eben des⸗ 
halb in unferer Kolonie bald ein gutes Heiraths⸗ 
gluͤck machen. 

Ehe ich zum Schluſſe eile, noch ein Wort 
über unſre Aufnahme in dieſem Lande. 
Portv=Xlegro, die Stadt, wo wir ausgeſchifft 
wurden, liegt auf einer Landzunge, am Wusfluffe 
des Rio: Örande, auf freundlichen Hügeln und 
bietet einen überaus fchönen Anblick, nach dem 
Meere zu, bar. Im Innern, verliert fie, weil als 
Ientbalben daB Neue hervorleuchtet. Die Stadt 
zählt nicht über AO Jahre; vorher wohnten Urs 
amrerikaner bier, die fih vom Fifchfange und 
der Jagd nährten. Eben wegen der Jugenblichkeit 
beftehen die Häufer aus einem Gemiſche von großen 
- Yaläften, einftocdigen Häufern. und Uramerikas 
nerhütten, bie mit'ihren Bewohnern ſich noch 
bis zu diefer Stunde gehalten haben. Die Gtras 
Ben laufen bergauf, bergab, und find zum Xheil 
gepflaftert. Der Handel ift bedeutend; obgleich die 
Stadt nur 12000 Einwohner zählt, fo geben und 
fommen doch täglih 5 Schiffe. Der Handel war 
bisher nur Kuͤſtenhandel mit eigenen Schiffen, in⸗ 
deſſen famen in diefen letzten Wochen, gelockt durch 
Gewinn, auch Holländer bieher, Ich zweifle 
nicht, daß auch Hamburger, bei gehöriger Aus⸗ 
wahl, gute Gefhäfte machen, würden. Theuer find 
bier. ale Eifenwaaren, Uerte, Beile, alle 
Arten von Sägen, Senfen, Sicheln, Feilen, 
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Mechentafeln, kupferne Kochgefaäße, Bis 
jouterie = (frandfifhe) Waaren, Xüs 
ber, fähfifhe Ginghams, Zwirn von 
allen Farben, Seide und feidene Zeuge, 
Sammt, Handfhuhe und leihte Strämpfe, 
feine Leder u. f. w. - Wir kamen hier im Nos 
vember vorigen Jahrs an, und wurden am folgens 
den Morgen in ein großes Gebäude, zum Spital 
beſtimmt, gebracht. Die beiden Aerzte, Herr Dols 
tor Hillebrandt aus Hamburg, der feinen 
Sitz in Portos Mlegro zu nehmen beabfichtigte, und 


"der Herr Doktor von Ende, Koloniearzt, ers 


hielten mit mir einen mäßig großen Saal, und bie 
andern wurden in die übrigen Zimmer vertheilt. 
Die Sreude, weldde unfre Ankunft in der Stadt 
verbreitete, laͤßt fih Faum befchreiben. Vornehme 


"und Geringe drängten fih, und zu begrüßen und 


durch Gefchenfe zu erfreuen; man holte und weg 


in die Häufer, und freute fi, als ob man Beſuch 
von ben entfernteften und geliebteften Sreunben bes 
fommen hätte,“ Vorzuͤglich gut hatten ed die Kin⸗ 
der, fie wurden in Lumpen abgeholt, und Tehrten 
reichgefleidet zuruͤck. Der Präfident, cin Mann 
faft von Föniglihem Range, erbot ſich, meine Res 
gine in fen Haus aufzunehmen. Ein Geiftlicher 
übernahm das Gefchäft, fie hinzuführen; aber ehe 
fie noch hinkam, nahm eine junge Frau fie. zu fich, 
und bat mich, fie ihr zu laffen, und verfpracdh, ihr 


- bedeutendes Vermögen ihr zu vermadhen. ‚Ein 


ähnliches Schickſal hatte Augufte, meine zweite 
Tochter, mit genauer Noth erhielt ich mir nur ben 
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Knaben. So wie wir ed in ber Stabt fanden, ſo 
nachher auf dem Lande. Wahrli wir Ichen mit 
den Ratholifen, wie Brüder in Chriſto. Was 
meine häusliche Einrichtung betrifft, fo lebe ich bier 
in der Familie de3 Herrn Joze Thomas de Li⸗ 
ma, Kolonieinſpektors. Sch forge für nichts 
im Haushalte, feine Mutter bat ſchon geforgt, ehe 
ich noch an das VBebärfniß dachte, Che ich meinen 
eigenen Neger hatte, ſtanden mir auch feine Neger 
zu Gebote; drei Pferde, eins für Alexander, 
meinen. Sohn, dienen mir zur Luſt und zur Bes 


quemlichfeit, Uebrigens darf ich noch Kinzufegen, 
daß jeder Kolmift fein Meitpferb hat. Meben ben _ 


PVortugiefen wohnen bier bie Uramerilaner, 
Menſchen, mit einem breiten, Inochichten Gefichte, 
gelber Farbe, ungewöhnlichen Gliederbau, Kinder 
am Geifte, zum Theil civilifirt und einen feflen 
Wohnſitz habend, zum Xheil noch im Zuftande ber 
Mildheit und in Wäldern fi) herumtreibend, beide 
ohne den Gebrauch der Kleider. Ohnerachtet ihrer 
Stumpfheit nahmen auch jene civilifirten Ura mes 
zilaner (Indianer) den lebhafteflen Antheil an 
unferer Ankunft.” 

Folgendes Danktfagungsfchreiben einiger 
zn Rio "de Janeiro angekommenen deutſchen 
Emigranten an Herrn Miranda, Generalinfpels 
tor der fremden Koloniften, #) halten wir darum 





*) Aus bem Diario Fluminense in Rio be Ja⸗ 
neiro vom 22, November 1824, Siehe die von Si 
© Soßler in Philadelphia bei Johann Georg 
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ber Mittheilung werth, weil e8 von bem Schuße 
und der guten Uufnahme zeugt, welche den deut: 
ſchen Koloniften in Brafilien von Seiten ber 
brafilianifhen WRegierufg zu Theil geworden 
it, und folglid den oftmald in Umlauf gefegten 
Gerüchten von einer ‘den bortigen Einwanderern 
widerfahrnen fchlechten Behandlungsweiſe gänzlich 
widerfpricht. „Angekommen in bem herrlichfien als 
‚fer Klimate, im Beginnen einer nenen Periode uns 
fer8 politifchen und phyſiſchen Lebens, und als 
Brübet von der großen brafilianifchen Nation 
in ihre Mitte aufgenommen, verehren wir als un: 
fern gemeinfchaftlichen Vater den erhabenen, groß: 
muͤthigen Kaifer Peter I. und freuen uns der Hoff- 
nung, daß ſich nicht allein uns, fondern auch un- 
- fern Kindern und SKindestindern die heiterſte Zus 
Funft eröffnen werde. Ew. Ereellenz find das 
Mittel in den Händen der Vorſehung gewefen, une 
ter dem Schutze Ihres erbabenen Kaifers und Ih⸗ 
rer großmäthigen Nation ein fo wünfchenswerthes 
Morhaben auszuführen. Mögte es uns daher jegt, 
da wir die Wohlthaten, weldye und erwiefen wors 
den, und die mit fo großen Ausgaben verbunden 
waren, fo lebhaft anerfennen, doch vergönnt feyn, 
Ew. Excellenz unfern aufrichtigften Dank und unfes 





Ritter herausgegebene Zeitung: Amerikaniſcher 
Korrefpondent für das Ins unb Ausland, 1825. 
Geite 168, Unter‘ der neuen Redaktion bat biefe, woö⸗ 
chentlich zweimal erfcheinende, Seitung an Innern Wer: 
the bedeutend gewonnen, 


\ 
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re herzlichſte Erfenntlichleit auszudrücken, unter der 
Merficherung, daß wir nie in unferm Streben nachlaſ⸗ 
fen werben, ' wo möglich folche große Gnade unb 
‚Herablaffung dur frommen und tugendhaften 
Mandel zu verdienen. Was wir nicht durch Wor⸗ 
te und Xhaten bei Bezeigung diefer Dankbarkeit 
aus zudruͤcken im Stande find, das wollen wir ver- 
fuchen durch umfre Gebete zu erfegen. Unfer Geift 
wird fich hinauf zum Throne der ewigen Majeftät 
fchwingen und ben Schöpfer bitten, das Fuͤllhorn 
feines Segens auf feine Faiferlide Majeftät, 
auf Dero erhabene Familie und auf Ew. Excellenz, 
die Urheber jened Guten, auszufchätten. Da wir 
uns biefed indirekten Weges bedienen, unfere Ge: 
finnungen vor Ew. Excellenz auszufprechen, fo bit« 
ten wir zugleich, daß Ew. Excellenz diefe Zeilen 
gleichfalls zu den Füßen bed Throns unfered gros 
Ben Kaiferd ald einen ſchwachen Beweis unferer 
dankbaren Herzen nieberlegen moͤgten. Crlauben 
Sie den in ber Germania angelommenen Kolo⸗ 
niften ſich zum Zeichen ihrer Dankbarkeit unterzeich« 
nen zu dürfen ald Ew. Eycellenz 
Rio de Janeiro 
am 9. November 1824. 
unterthänigfte Diener 
Joachim Georg Ehlers, 
F proteſtantiſcher Geiſtlicher 
Daniel Jakob Bochter Daniel Bendixer 
Liborius Mentz Heinrich Berghahn 
Ruttling Heinrich Poͤhls 
Theophilus Hergag Karl Niethammer 
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Friedrich Berghahn Franz Heinrich Elbers 
Jakob Petziuger Gotth. Siegmundus. 


Herr Joachim Georg Ehlers, jetziger luthe⸗ 
riſcher Prediger der deutſchen Kolonie zu St. 
Leopoldo am Rio-Grande in Braſilien mit ei⸗ 
nem Gehalte von 400 Milreis (ungefaͤhr 400 
Thaler Courant) aus dem kaiſerlichen Staatsſchatze, 
ohne die Accidenzien, war fruͤher als Kantor und 
Schullehrer an der Jakobinerkirche in Hamburg 
angeſtellt, wo, nach deſſen eigner Ausſage, ſeine 
Einkuͤnfte 900 Milreis oder über 900 Thaler Cou⸗ 
rant jährlich betrugen.*) 


Außerdem giebt es in Braſilien noch mehrere 
Beurfche Kolonien, als die vom Ritter von 
Schäffer gefiftete Kolonie Frankentha l, 
Abrolhos u. a. 


Da Brafiliens Schattenfeite Seite 346 ff. 

von und beleuchtet worden, fo haben wir e8 für ° 
anfre Pflicht gehalten, nad) den von und angenomme⸗ 
nen Geſetzen der Unpartheilichkeit, deſſen Lichtſeite 
den auswandernden Deutf hen nicht vorzuenthal⸗ 
ten. 





*) Siehe Dr. Röbding's Columbus. Hamburg 1826. Seite 
358, Auch findet man in demſeiben Jahrgange Seite 
83 ff. und Seite 427 ff, ſehr leſenswerthe Nachrichten 
über die dortige Kolonifation und den neuelten Zuſtand 
Braſiliens, auf die wir, da der Kaum bieſer 
Schrift deren Eintragung in unfer Werk nicht geftate 
tet, hier vermweifen, 
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ten. Mir haben uns hierbei fo kurz als möge 
lich gefaßt. Die Urfache der abweichenden Anfichs 
ten.der Herren Friedrich Schmidt und Joa—⸗ 
him Georg Ehlers glauben wir in deren Ins 
dDividualität zu finden. Menſchen, die mit hohen 
Anfprächen in einem fremden, noch ziemlich uncis 
vilifirten Rande auftreten, werden nie dort ihre 
Wuͤnſche befriedigt finden, da hingegen Individuen, 
an ein mäßiges, einfaches Leben gewöhnt, auch in 
fremden Ländern fich leicht zu fchicfen wiffen, um 
fo mehr, wenn fie ſich nicht verdrießen laffen, von 
unten auf zu dienen. Wahrſcheinlich wuͤrde ein 
Doktor der Theologie oder ein Mitglied der höhern 
Geiftlichkeit in der Stelle des Herren Prediger 
Ehlers von Brafilien und feine fo anziehende 
und reizende Vefchreidung überfandt haben. Es 
ſtimmt dies ganz damit überein, was wir in einem 
der folgenden Kapitel auseinanderfeßen werden, daß 
Perſonen aus ben böhern Ständen Deutfchlande . 
nicht auswandern dürfen, wenn fie nicht biefen 
Schritt Äber kurz oder lang bereuen wollen. 


Man vergleiche über Brafilien noch: außer 
den Seite 342 angeführten Werken: 
"Journel of a Voyage to Brazil, and Residence 
there, during Part of the Years 1821, 1892 
and 1823; includiog an Account of the Revo- 
lution which brought about the Independence 
o£ the Brazilian Empire. By Maria Graham. 
In 4to with Plates. London 1826. - Preis 2 L. 
2 Si 


L | 36 


926 ’ 
Chriſtian Ludwig Hahn's Brafilien wie ed if. 
— 3Zweite Aufl. Frankfurt a. M. 1826. 


- Nationalzeitung der Deutſchen. 1824. 
Dec, 29. Seite 857 ff. 


Morgenblatt, indbefondre bie Jahrgänge von 
4820 — 27 in verfchiedenen Nummern, 








Achtsehntes Kapitel. 


Welchen Perfonen und Ständen iſt 
bie Auswanderung nah Amerika abzus 
rathen nnd welden Individuen und 

Volksklaſſen ift dieſelbe zu 
empfehlen?! 


Daß, befonders in ber neueften Beit, viele ber Auswan⸗ 
berer, insbefondre nad Nordamerika, dort nicht allein nicht 
den gebofften Wohlftand fondern nit einmal Auskommen und 
Unterhalt gefunden haben, ift gar wohl befannt, fann aber 
gegen ben Grundfag nichts beweifen. Nicht Ies 
dbermann ift zur Auswanderung gefhidt, und 

die bazu Geeigneten haben fih niht immer, 

felten fogar, richtig und planmäßig 
benommen. 
& 5. von Schmidt⸗Phiſeld ed, *) 


— — — ne 


* 
- 


GR Reife nah Ameri ta, inshefondre nach 
den nordamerikaniſchen vereinten Staaten, 





*) Dem Berfafler der Eleinen Schrift: „Guropa unb 


Am erika ober bie künftigen Verhältniffe ber civilifirs 
ten Welt” Herrn Etaterath Dr. C. F. von Schmidts 
Pjhiſeldeck, gebührt unter den Schriftftellern,, welde 
in der neuen Beit bie Kunde Am erika's zu erweis 


36 * 


564 


welche in 2 Jahren wohl zurücgelegt werben Tann, 
ift foldden gebildeten Deutfchen, welche im Fade 
ber Landwirthſchaft, des Handels und ber 
Gewerbe ihre Kenntniffe zu erweitern fireben, 
ſehr zu empfehlen, ganz anderd aber verhält es 
fi mit der Auswanderung nach jenem Welt- 
theile für die böhern oder gebildeteren 
Stände Deutſchland's, indem ihnen diefe faft 
eben fo abzurathen, als jenen zu empfehlen iſt. 
Diele taufende armer, unglüdlicher und vers 
floßener Kinder der fruchtbaren Mutter Europa 
haben jenfeitS des atlantifcheu Dceans den ges 
fuchten Schuß und hinreichende Nahrung und Klei⸗ 
dung gefunden, indem fie, jest dort in Wohlftande 
und Zufriedenheit lebend, das Schickſal fegnen, 
daB fie foweit von der Heimath führte in ein Land, 
defien Mälder fie durch mühfamen Zleiß in liebliche 
Auen zu verwandeln wußten. Dan findet aber 
auch mehrere fehwärmerifche und verblendete Deuts 
ſche aus den hoͤhern Klaſſen, welche voll übers 
fpannter Ideen dort gleichfalls das ihnen hier nicht 
genügende Gluͤck und ein nirgends zu findenbes 





teen geſucht Haben, wegen feiner originellen und geifts 
zeigen Anſichten, eine der erſten Stellen. Dan findet 
bier keine Deklamation A la Raynal, fonbern in eis 
ner fehr fließenden Sprache das, was bie hellſte Ver⸗ 
aunft, auf Erfahrungsbeweife geftügt, Über jenen wich⸗ 

tigen Gegenftand nur fagen kann, Nicht nur ein ges 
lehrtes und philofophifches , nein ein Blafliihes Werk! 
Man vergleihe mit biefem Kapitel die Stellen jener 
Schriſt Seite 91 — 110. 





% 
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Eldorado. fuchhten und bald nach ihrer Ankunft 
in der neuen Welt fich bitterlich getäufcht fanden. 
Nur gänzliche Unkunde mit der Lage und den Ders 
- bältniffen ber amerikaniſchen Staaten konnte 
Individuen aus Europa’s bevorredhteten und 
hochbeguͤnſtigten Klaffen dahin führen. Allen 
Beanten und Privilegirten. kann man nicht 
genug zurufen: Amerika ift fein Land für 
Privilegirte; denn wäre es died, dann müßten 
ja dort diefelben politifchen Einrichtungen und Vers 
bältniffe flatt finden. wie in Europa; wenn wir 
aber bort europäifche Verfaffung und Einrichtung 
wieder fänden, wie koͤnnte es dann noch ein Aſyl 
für Arme und Unglüdliche bleiben? Gerade 
aber weil es letzteres nach den übereinftinnmenbden 
Nachrichten aller Neifenden if, gerade weil bort 
die hier veradhtete oft darbende Volksklaſſe hoch 
gehoben wird, ſinkt die Wagſchale ber hoͤhern 
Stände mit jenem zu einem al pari herab, und oft 
neh tiefer, wenn fie nicht durch mitgebrachtes 
Vermögen mit jenen ſich auf gleicher Linie halten 
koͤnnnen. Wie mander fubalterne Forfl.s und 
Sagdbediente, dem bier die höhere Beförderung 
zu lange ausblieb, fragte mich begierig: „ob ein 
Forſt⸗ und Sagbbedienter fein Gluͤck wol in Ames. 
rita machen könne,” nichtwiffend, ‘daß in dem 
weiten Gebiete der ameriktanifhen Staaten 
gar Feine Forft = und Jagbbediente angeftellt find, 
fonbern ein jeder Gutsbeſitzer und Landeigenthämer 
zu jeder ihm beliebigen Zeit und Stunde das Wild 
auf feinem Eigenthume wegzufchießen oder das 
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Holz darin zu fällen beredhtigt ifl. Wie mandher 
Maler und Künftler, beffen Erwerb bier fei= 
nen Erwartungen nicht entfprach,, fragte mich: „ob 
ein Küänftler in Amerika wol fein Gläd machen 
könne,’ voll Unktunde, daß Amerika's Lünftlerifche 
Genies ſelbſt nah Europa auswandern, indem 
Amerika's nicht. arme, aber doch nidyt reiche 
‚ fondern nur mittelmäßig = wohlhabende Mitbürger 
ihren auf: die Kunft gewandten Fleiß nicht fo zu 
. würdigen vermögen als die großen europäifchen 
Höfe und Reihe. Mancher Juriſt fragte mid) 
nach meiner Zuruͤckkanft: „ob ein Juriſt in Ames 
rika fein Gluͤck machen koͤnne;“ voll Unkunde, 
baß in den amerifanifchen Staaten feine roͤmi⸗ 
fhen Geſetze, Fein corpus juris, keine Pandelten 
gelten, fondern daß oft ein ehrlicher, fchlichter _ 
Lanbwirth, der kaum zu leſen und fchreiden ver- 
ſteht, oder ein Prediger, die Stelle des Friedens⸗ 
richters verſieht. Mancher junge Buchhändler, 
ber bier nicht genug zu verdienen glaubte, fragte 
mich: „ob ein beutfher Buhhändler in Ames 
rita wol fein Gluͤck machen könne,” nicht wiffend, 
daß, obgleich man in den vereinten Staaten beina= 
ke eine Millton wohlhabender deutfcher Landwirthe, _ 
Handwerker und Kaufleute nebft mehrern Geiflli= 
chen findet, doch unter dieſer Zahl mit Mühe 100 
deutſche Gelehrte anzutreffen feye mögten, bie 
ſich ausſchließend mit den Wiffenfchaften befchäftis 
gen und noch obendrein auf einem -Klächenraume 
von beinahe 100,000 Quadratmeilen zerfirent leben; 
wobei noch hinzukommt, daß die englifche Kiteras 
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tur dort fo vorherrſchend ift, daß mehrere bort 
reichgewordene Deutfihe, ihrer vaterländifchen Li⸗ 
teratur entfagend, fih ganz ber englifchen ge: 
widmet haben. Eben fo auffallend war ed mir, 
wenn Zolls Wecife= Licents Wegs und Cams 
merbaus®Bediente mich fragten: „ob fie in Ame: 
rika wol ihr Gluͤck machen könnten,” Ueberhaupf 
ſollte man «8 ſich kaum vorftellen, weldy’ eine uns 
beſchreibliche Unkunde bei dem bei weitem größern 
Theile der höhern gebildeten Stände, infonderheit 
bei vielen berrfchaftlichen Bedien:en über die Lage 
und Verbältniffe Amerika's herrfcht. Aber auch 
die bei den andern Ständen berrfchende mangelhaf⸗ 
te und geringe. Kenntniß über die Verhältniffe der 
amerifanifhen Staaten if fehr befrembend. 
Ein Handwerker fragte mi, ob die Amerifa: 
ner keinen König hätten? Sm lebten Sommer 
fragte mich ein fonft achtungswerther Gaftwirth 
und Kaufmann: ob ed in Amerika ſchon Wirths⸗ 
häufer und Kaufläden gebe, und ob er bei ſei⸗— 
ner bevorftehenden Meife nah Philadelphia 
dort wol eine Wohnung und Lebensmittel kaufen 
nme? Nur Undankbarkeit ‚gegen das eigne Was 
terland läßt viele Privilegirte das hohe Gluͤck, 
die Auszeichnung, welche ihnen vor vielen tauſenden 
ihrer producirenden Miibürger zu Theil ges 
- worden ift, überfehen; bei aller äußern feinen Bils 
dung, voll großer Unfunde in der Erds Möller: 
und Menfchenfunde glauben viele derfelben: es 
bedürfe nur weniger jahre, um unter fleten Ber: 
gnögungen und abmwechfelnden Zerfireunngen ſich 


568 


dort ein großes Dermbgen fammeln, unb daſſelbe 
alsdann nach ber Ruͤckkehr hier ganz unabhaͤngig 
und d großberrlich verzehren zu konnen. *) Niemand 





°) Mögten ſolche unzufriebene Gemüther wohl die Worte 
unfers ebelften und feömmften, jest nur leider zu we⸗ 
’ nig gelefenen, Dichters beberzigen : 
Rie ſchenkt der Stand, nie fchenten Güter 
Dem Menſchen bie Zufriebenheit, 
Die wahre Ruhe ber Genrüther 
Iſt Tugend und Genügſamkeit. 
Genieße, was dir Bott befchledenz 
Entbehre gern, was du nicht haft. 
Ein jeder Stand hat feinen Frieden, 
Ein jeber Stand auch feine Laſt. 


Du prangeft nicht mit hohen Würden: 
Beneibe nicht der Großen Glück; 

Sie feufzen unter ſchweren Bürden, 

Und fallen oft im Augenblick. 

Dir ward kein Ueberfluß gewährt: 

Ihn wünſchen, das iſt Selbſtbetrug; 

Wer gern, was er nicht braucht, entbehrt, 
Der iſt beglückt und reich genug. 
Gellert. 


Unfre neuern Dichter lehren dieſe köſtliche Lebensregel 
gleichfalls, z. B. Schiller, wenn er ſagt: 

„Will Einer in der Welt was erjagen, 

Mag er ſich rühren und mag ſich plagen; 

Will er zu hoben Ehren und Würben, 

Büd er fi tief unter die golbnen Bürden.“ 


Und ber große Sriechenfreund Lord Byron: 


„So war es ſtets, fo wird es feyn auf Erben, 
Für Einen tragen Viele die Beſchwerden. 
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kann fich einer größern Xäufchung hingeben als uns 
fre feine Welt, wenn fie fo thöricht feyn follte, ih⸗ 
re hohen Würden und Aemter zu verlaffen, um in 
Amerika ein Leben ber Unabhängigkeit, aber 
ac) Der Arbeit und Mühe zu beginnen. Sie 
ift dann unglücklicher als der Aermfle in Europa, 
der durch feiner Hände Arbeit, obgleich nur kaͤrg⸗ 
lich, fih doch fein Brot. verdienen kann. Faſt 
fämmtlihe Känftler, Domainenpächter und 
nicht felbfk mit Hand anlegende Delonomen, 
Suriften, Buchhändler, fämmtlihe For ſt⸗ 
Sagds Eivils und Militairbebdienftete u. U. 
finden fich dort unter eine glückliche und betriebfas 
me Vollömenge von Landwirthen, Handmwer- 
fern und Kaufleuten verfegt, deren Gläd fie 
nicht theilen, deren Wohlſtand fie fich nicht erwer⸗ 
ben Einnen, und welche fie nur mit mitleidigem 
Bedauern, oft ganz theilnahmlos, auf ihren zers 
rütteten und traurigen Zuſtand herabblidlen fehen. 
ie mancher glühende Demokrat in Europa 
ift Dei fo ſchnell veränderter Lage ber hitzigſte Mo⸗ 
narchift in Amerika geworben und zeitlebend ges 
Btieben?! Denn Eönnen ſolche Bedienſtete und Beam⸗ 
tete aus Deutſchland fi in Amerika nicht im 





Das tft Naturpefet. Doch der, ber mühlam lebt, 
Beneide den nicht, den fein Rang erhebt. 

O Lönnt ihm der die Laft der Hoheitöletten zeigen, 
Wie würden federleicht die dunkeln Leiden ſteigen.“ 
Siehe deſſen Gorfar deutih von Karoline Pichler 

gebome von Greiner Wien 1820, Stile 23. 
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ein Schnifach oder religidfes Lehramt (und Dies 
erfordert Zleiß, praftifche Anlagen und Talente und 
einen ftttlihen Lebenswandel) finden, bann wüßte 
ich nicht, wozu ſich diefelben noch eignen könnten, 
und gemteiniglidy werden fie dort fi) und andern 
im hoͤchſten Grade zur Laſt. Um nun meine Landes 
leute vor ſolchen niederfchlagenden Taͤuſchungen zu 
warnen, und Unglüdlichen und Bedrängten ihre weis 
te mit vielen Muͤhſeligkeiten verfnäpfte Reife durch 
praftifhe Rathſchlaͤge zu erleichtern, find gegenwärs 
- tige Zeilen gefchrieben. Mögten diefelben ihrem 
Zwede entfprechen, und bie Meinungen über ein 
höchft wichtiges Land berichtigen, worüber biefelben 
noch fo verfchieden und widerfprechend find! 
Wirklich die große Unfunde,, in welcher in 
Deutfhland das große Publikum binfichtlich 
defjen lebt, was die eigentlihe Charakteriſtik der 


vereinten Staaten und ihrer Bewohner aus⸗ 


macht, muß denen faft unglaublich vorkommen, die 
ſich nicht hier felbft davon überzeugt haben durch 
unpartheifche Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenſtand. 
Dielleicht ift die Haupturfache davon ber Umſtand, 
daß ber Verkehr zwifchen den beiden Ländern beis 
nah bloß audfchließend ein commercieller Vers 
kehr if. Denn im Allgemeinen find die Kaufleute 
nicht die Leute, welche noch uͤber die Palifaben ih⸗ 
. rer. Märkte Hinaus, ſich mit umfaffender oder ſehr 
gründlicher Erforfhung eined Landes beſchaͤfligen. 


So lange ed nicht zur Mode wird für die eigentlis 


che gebildete Klaffe, oder wenigfiend für die Mäus 
ner von guter Erziehung beider Linder, Ame: 


\ 
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rita’3 und ) Deutfölanns, die Reife von Ames 
rifa zu machen, fo lange müffen auch beide Na: 
tionen über ihr gegenfeitiged Verhaͤltniß zu eman- 
der, ihren Charakter und ihr ntereffe in einer uns 
angenehmen, Unkunde bleiben. 

. Ueber den wichtigen Gegenfland ber Au 3: 
wanderung giebt und ber jetige amerifani- 
fe Präfident John Auincy Adam in feinem 
officielen Schreiben, ald damaliger Staatzfe- 
tretatr, vom 14. Sunius 1819 an ben Herm 
Darın Moriz vom Fürftenwärtber, worin der⸗ 


felbe die ruͤckſichtlich der Einwandberungen 


angenommenen KRegierungdgrundfäße 
und Volksanſichten der nordamerikani—⸗ 
fhen Union unverholen ausſpricht, den beften 


Aufſchluß. „Nie, fagt derfelde, hat bie Megierung 


der vereinten Staaten eine Maaßregel genom⸗ 


men, um Auswanderer aus irgend einem heile 


von Europa zu ermuthigen und einzuladen. Gie 
verkennt zwar nicht den Beitrag von Stärke und 
Wohlftand, weicher der Nation durch dad Hinzu⸗ 
Iommen einer Maffe gefunder, betriebfamer 


und frugaler Arbeiter zuwaͤchſt; allein die 


Neuankommenden mäffen auch nicht vergeffen, daß 
Amerika nit ein Sand der Privilegien, 
fondern ein Land gleicher Berehtigungen 
if. Daher Haben Auswanderer, wenn 
fie hieher kommen, keine Begänftigung 
von der Regierung zu erwarten; wohl aber 
koͤnnen fie gleiche Rechte mit den Eingebornen ers 
halten, falls es ihnen beliebt, amerikaniſche 
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Bürger zu werben. Sie dürfen ferner erwarten, 
ihr Eigentfum mit Mäßigung und mit Sicherheit 
einträglich zu machen; und koͤnnen, wenn fie gleich 
arm, doch auch fleißig, ehrlich und genügs 
fam find, darauf rechnen, die Mittel leichten 
und genügenden Unterhalts für fid und 
ihre Samilien zu gewinnen! Sie fommen 
hier zu einem Leben ber Unabhängigkeit, 
aber auch der Arbeit und Mühe, Gefällt 
es ihnen nicht, fo bleibt ihnen dad atlantifche 
Meer ſtets offen, um zu dem Lande ihrer Vorvaͤ⸗ 
ter zuruͤckzukehren. Wollen fie bier glück 
Lich leben, fo müffen fie die europdi 
ſche „aut abwerfen, — und fie nie 
wieder anziehen. *) Dann wird aber auch 
ihnen das Gefühl der Superiorität über andre Nas 
tionen zukommen, welches natürlich aus dem Bes 
wußtfeyn jedes Individuums entipringt: baß hier 
im Lande, als Glied der Gefelfhaft, Niemand 
über ihn ift, daß bier die Maſſe des Dolls fich 
durchaus nicht ald Untergebene privilegirter Klaffen 
anzufehen bat, und baß bier bie Menfchen durch 
Geburt weder hoch noch niedrig find. Eben daher 
rührt es auch, daß Feine Regierung in der Welt 
fo wenig Mittel zu Vergünftigungen befigt, als die 





” Diefer wahre Ausfprud eines ber angefehenften ames 
ritanifhen Staatöbeamten Tann von keinem ges 
bildeten Deutſchen ber zur Auswanderung nad) Am es 
zita geneigt iſt, genug beachtet werben, 
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vereinten Staaten. Die Negierungen find die 
Diener des Volks, und werden auch fo vom Volke 
betrachtet, das fie nach Mohlgefallen ein⸗ und abs 
fest. Die Gewaltmittel der Regierung, wehe zu 
thun, find aufd Aeußerſte hier befchränft, und flatt 
daß in Europa. dad Volk von feinem Regenten 
abhängt — hängen hier die Negenten als folde, 
ſtets von dem guten Willen des Volks ab. — Wer 
Died recht gefaßt. und beherzigt hat, ber wird in 
Amerika nichts fuchen, was er dort nicht finden 
kann. Mir wiffen recht gut, daß die Auswande⸗ 
rer nicht um unſers, fondern um ihres Vortheils 
willen nah Amerika kommen. Wir erwarten 
daher fehr wenige verpflanzte Mitbürger aus fols 
chen Volksklaſſen, die in ihrer Heimath ſchon 
Gluͤck oder nur Behagen genießen. Die 
Gluͤcklichen und Zufriedenen bleiben 
zu Hauſe; denn es bedarf zum wenigſten des 
druͤckenden Mangels, um einen Mann vom Boden 
ſeiner Geburt zu vertreiben, wo die Graͤber ſeiner 
Voraͤltern liegen. — Nach dieſen Anſichten beur⸗ 
theilen wir die bei weitem groͤßere Zahl der An⸗ 
kömmlinge auf unſerm Boden, wiſſen jedoch auch, 
daß es Ausnahmen giebt, und wuͤrdigen dieſe ge⸗ 
wiß, wie ſie es verdienen.“ 

Eben ſo redlich als einſichtsvoll und der Erfah⸗ 
zung gemäß giebt der kluge amerikaniſche Praͤ⸗ 
fibent der vereinten Staaten jedem Europäer 
dad gehörige Licht Aber bie Auswanderung. Für 
Alle, die in ihrer Heimath Gluͤck oder nur Beha⸗ 
gen genießen, wenn fie nicht unvorfichtig handeln 
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und ſich hernach nicht bitterer Reue, oft großem 
Schaden ausfegen wollen, gilt noch der alte Aus⸗ 
fpruh: „bleibe im Lande unb nähre bi 
redlichz“ oder der pbilofophifhe Eicero’3: „ubä 
bene ibi patria; “* für alle Individuen aus den hö«= 
bern Ständen aud dem Übel und Beamten 
ftande if Umerila Fein Land; dena Ameri—⸗ 
ta ift nicht ein Land ber Privilegien, fons 
dern ein Land gleiher Berechtigungen 
für alle feine Staatsbürger.“ Hieraus 
koͤnnen wir uns des bekannten excentriſchen unb 
hypergenialen Heinrih von Buͤlow in bittere 
Galle getauchted Urtheil über Amerika, wo ber 
felbe nirgends feiner überfpannten Ideen Ausfuͤhe 
rung fand, leicht erklären. Mur Männer wie der 
Marquisde Lafapette, Baron von Kalb, 
von Steuben, von Glaubed, Montgomes 
ey, Kosziusko, Putowsky u. A., welche ihr 
Blut voll Hohen Enthuſiaſsmus für die aufleimende 
Republik verfprügten, und ganz die europäis 
ſche Haut abfreiften, konnten fi in Ame⸗— 
rika behaglich fühlen. Wie felten find aber ſolche 
Männer unter dem hohen Adel! Keinem Dfficier ober 
höhern Militairperfonen ift die Auswanderung 
nad) Amerika durchaus abzurathen. Der ſchlechte Sold 
und die ſchlechte Verfaſſung des braſilianiſchen 
Militairs iſt aus dem ſchon oben angefuͤhrten Werke 
von Lienau (Schleswig 1826) erſichtlich. Seo 
ſagt derſelbe uͤber erſtern: der Sold der auslaͤndi⸗ 
ſchen Soldaten in Braſilien war taͤglich 8 Ven⸗ 
tins (ungefähr 10 Schilling Courant hamburgiſch) 
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beren täglicher Abzug zwei Ventins für Obermon⸗ 
tirung, ferner in die Maffe, woraus berfelbe feine 
Untermontirung bezahlen muß, täglih 2 Ventins. 
Nah Abzug’ diefer Artikel bleibt demfelben noch 
täglich 2 Ventin baar, welche ihm nad) Abzug für 
Cachas (ſchlechten Rum), in. Brafilien nit 
dad Leiften, was in Hamburg ein halber Scjils 
ling thun würde, Dies Gelb wird alle 5 Tage 
ausbezahlt. — Der Dienfl in Braſilien ift willfürs 
lich, defpotifch und fehr beſchwerlich. Die auslän- 
diſchen Soldaten erhalten durch den Tambour Pruͤ⸗ 
gel auf den bloßen Rüden mit Stöden (Rehtrö- 
the), wo bei jedem achten Hiebe ein Anderer zum 
ſchlagen kommt; 50 — 100 — 200 Hiebe werden 
oft nach Laune nach fehr unbedeutenden Vergehune 
- gen, zuweilen ohne einmal diefelben genauer zu uns 
terfuchen, ausgetheilt u. ſ. w. 

Während des letztern Krieges mit England 
ward die zegulirte Urmee der Amerikaner im 
- Unfange des Jahrs 1815 auf beinahe 50,000 Mann 
gebracht, bei dem darauf erfolgten Frieden aber 
noch in bemfelben Jahre bis auf 7000 Mann redu⸗ 
cirt. Don den reburirten Offizieren fah ich viele 
noch in demfelben Jahre fih nah Südamerika 
zu den fpanifhen Jnſurgenten einſchiffen, bie 
übrigen kehrten zu ihren frühern Gewerben und Be: 
" fchäftigungen zuräd. Die im Sold gebliebenen 
7000 Mamm wurden mit Ausnahme von ungefähr 
600 Mann, weldye in die neuerrichteten Forts von 
Neuorleans, Baltimore u. f. w. gelegt wur⸗ 
den, in die an den Brenzen von Kanada bis hin⸗ 
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unter an den Miffiffippi and den Grenzen Meriz 
£0’6 angelegten Forts gelegt, wo bie meiflen mit 
feltnen Unterbrechungen faſt unaufhörlich mit ben 
wilden Urameriltanern zu fämpfen haben. Die 
Urameriltaner find aͤußerſt graufam und gleis 
hen In ihrer Art Krieg zu führen den Zataren 
und den Koſakken, nur baß fie biefelben an 
Braufamkeit noch übertreffen. Worzägli untere 
fcheiden fie ſich von Venfelben Durch das bei ihnen 
ſchon feit Jahrtanfenden eingeführte graufane Ver⸗ 
fahren gegen Gefangene, — Skalpiren und tor 
mahawken — meldyes fie auf folgende Art voll: 
ziehen. Jeder Uramerifaner führt ein leichtes 
ſcharfes Meffer oder Beil (Tomahawk) bei fi, 
deffen obere Seite einen Hammer enthäft, ber zu. 
gleich auch inwendig ausgehoͤhlt ifl, und woraus Ders 
felbe zu andern Zeiten feinen Tabad raucht (alſo 
Meffer und Hammer zum Morden und die Tas 
backspfeife find bei dieſem amerifanifchen Scythen 
Eins und ſtets beifammen!). Sobald ber unglüchs 
liche Gefangene entwaffnet, gebunden und zu Bor 
ben geworfen ift, fegt fih der Uramerilaner 
ihm auf den Hals, ergreift ihn mit ber linken 
Hand bei den Haaren, fpannt dadurch die Haut 
des Kopfes an, durchſchneidet fie mit feiner ſchar⸗ 
fen Tomahawk rund herum, und reißt fie 
dann vom Kopfe ad. Dazu gebraucht ein geſchick⸗ 
tr Ur amerikaner faum eine Minute Zeit. 
Wird bie feine Haut‘, womit der Hirnſchaͤdel uns 
mittelbar bedeckt ift, mit durchſchnitten, fo iſt Biefe 
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Dperation auf der Stelle töbtlih, Außerdem bat 
die Erfahrung gelehrt, daß ein geflalpter 
Menſch oft noch mehrere Monate und felbft Jahre 
am Leben bleiben Tann. Eine ſolche abgezogene : 
Kopfhaut (Skalp) mahlen die Mramerifaner 
gewöhnlich roth, ſtecken fie ald ein Giegeszeichen 
auf eine rothe Stange, und machen damit ben Ih⸗ 
rigen ſtets Die größte Freude. Gorgfältig heben fie 
diefe Beweiſe ihrer Tapferkeit und der an ihren 
Feinden ausgeäbten Rache auf, indem fie biefelben 
auf einen Faden reihen, zum Zeichen ihrer Tapferkeit, 
und befommen für eine jede, von ber Nation, zu 
der fie gehören oder für bie fie fechten, eine. Bes. 
lohnung; felbft in den Kriegen, welche die Frans 
zofen und Engländer in Amerika führten, 
als die erftern dafelbfl noh Kanada befaßen, fols 
len fie von benfelben für jede den Engländern abs 
gezogene Kopfhaut einen Thaler empfangen haben!! 
Mie ſchrecklich und fchauderhaft muß es ſeyn, fole 
chen Barbaren in die Hände zu fallen! Mer bloß 
die Härte und Gefahren eines europäifhen 
Seldzuges erfahren bat, der kann fi) fchwerlich von 
bem einen Begriff machen, was man in amerifas 
nifhen Kriegen auözuftehen hat. Krieg führen 
in. einem Lande, das angebaut und bewohnt if, wo 
Straßen gefchlagen, wo Vorrathö « und Krantens 
häufer angelegt find, wo fi) gute Städte befinden, 
in welche .man im Fall. der Noth zuruͤckweichen 
fann, oder wo man im fhlimmften Falle ſich einem 
edelmuͤthigen Zeinde ergiebt, der e8 an feinem ans 
dern Xrofte, ald dem, der aus der Ehre bed Gieges 
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entfpringt, fehlen läßt; das kann cher eine Uebung 
für einen muthigen und .zu Abenteuern geneigten 

Geift heißen, als ein harter Kampf, wo alles auf 
dem Spiele ftehet, und wo beide Partheien einans 
der gänzlich zu vernichten fuchen, eher ein Wett⸗ 
fireit um Ruhm ‚ als ein ernftliched Gefecht zwi: 
ſchen Todfeinden. Aber alles ifk entſetzlich bei eis 
nem amerikaniſchen Feldzuge: der Anblick 
des Landes, das Klima, der Feind. Keine 
Erfriſchung fuͤr die Geſunden, keine Huͤlfe fuͤr die 
Kranken iſt da zu finden. Nichts als eine weite 
unwirthbare Oede, unſicher und verraͤtheriſch, um⸗ 
ringt ſie, wo Siege nichts entſcheiden, und Nieder⸗ 
lagen gaͤnzlich Zu Grunde richten. Wie ſchauder⸗ 
haft war die Niedermeglung des Generald Brade 
dock mit dem größten Theile feines bedeutenden 
Corps durch die Uramerilaner den 9. Sul. 1755 
‚ unweit des damaligen franzöfifhen Forts du Quſes⸗ 
ne, jeigen Pittöburg. Bei ſolchen Vorfällen iſt ber 
einfache Tod das Fleinfte Uebel, Dies macht den 
dortigen Dienft fehr bedenklich, weil alle Stärke des 
Körpers und des Beiftes auf die ftrengfie Probe 
geſetzt wird, und alle Anftrengungen des Mutbes 
und der Geſchicklichkeit im hoͤchſten Grade aufgebo- 
ten werden muͤſſen. Obgleich die Thaten, die in 
dieſen rauhen Feldzügen gefchehen, gemeiniglich we: 
nig imponiren, !fo find Dagegen die Abenteuer, bie 
dafelbft vorfallen, anziehenter für das Herz und 
unterbaltender für die Einbildungskraft, als bie 
Begebenheiten regelmäßiger Kriege, Kein Milttair 
wähne durch höhere in Dentichland durch Studium 
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fi erworbene militairiſche Kenntniffe und Erfin⸗ 
dungen in Amerika fich auszeichnen und berühmt 
machen zu koͤnnen. Dort wird ber Krieg auf eine 
ganz andere Weile als in Europa. geführt, und 
bie europäifche Taktik. ift Daher bei einem ganz 
von Europa verfchiedenen Lokale gar nicht ane 


wendbar. Der General Braddoc erlitt vorzüge 


lich deshalb eine fo gaͤnzliche Niederlage, weil er 
Alles nah europaͤiſchen Anſichten beurtheilen 
und anordnen wollte und bie Provinzialmilizen fo 
fehr veradhtete, daß er fie ſtets in die Reſerve ftells 
te. Doc waren: fie ed, welche, als das ganze 
Heer von Einem paniſchen Schrecken ergriffen und 
ber ‚General Braddeck nebft mehreren hoben Offi⸗ 
zieren, nach denen die Uramerilaner befonders ziels 
ten, bereits gefallen war, fich erboten die Fluͤchti⸗ 
gen zu deden, Als bie englifchen Linientruppen 
aber durchaus nicht mehr Stand halten wollten un: 
ter dem Vorwande, baß fie zwar bereit wären ges 
gen einen offenbaren Feind anzuräden, aber nicht 
blindlings gegen Bruftwehren und Gebäfche anzus 
rennen, bie mit verftechtem Merderben gewanpnet 
wären, da .ftellten. ſich jene allein in Ordnung, 
und rüdten gegen bie Uramerifaner an, und . 
e3 war ihrem unerfchrodnen Muthe allem zu 
banfen, daß die Rinientruppen nicht fämmtlidh 
abgejchnitten und vernichtet. wurden, gleich wie 
- einft Varus mit. feinen 12 Legionen im teutoburs 
ger Walde, Niemand nähre die chimärifche Hoffe 
nung, fich durch höhere militairifche Kenntniffe und 
Faͤhigkeiten einen hoͤhern Ehrenpoſten erwerben zu 
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Finnen ald in Europa. Nach allem was uns in 
unfern Zeiten von Griechenland berichtet iſt, 
bat bie Art ber dortigen Kriegfährung die größte 
Hehnlichkeit mit der in Amerifa. Ein ätnliches 
Schickſal, welches faft alle Offiziere traf, die in dem 
Jahren 1821 und 1822 ſchaarenweiſe nah Grie- 
chenland firdömten, bald aber wieder zuruͤckkehr⸗ 
ten, nachdem ihr Enthufiasmus ſchnell gefühlt war, 
würde die nad) Amerila auswandernden Militairs 
treffen. Sch bin jet feft überzeugt, bie Euros 
päer haben die Eroberung Nordamerilas von 
den Uramerifanern weniger ihren Waffen ale dem 
Einfluffe ihrer berauſchenden Getränfe und 
Blattern zu banken, wodurch die Reihen der Urs 
amerifaner von vielen Taufenden bald auf den zwan⸗ 
zigften Theil, ja bei einigen Stämmen faft bis zur 
gänzlichen Vertilgung ihres Namens herunter ge= 
bracht worden find. In gleichem Verhaͤltniſſe in 
welhen die Europäer in Umerifa angewacfen 
find, in gleichem Verbältniffe haben die Ura mes 
rikaner dur Einführung berauſchender Ge 
traͤnke und ber Blattern und durch faft immer: 
währende Kriege mit den Enropäern ſich ver- 
mindert, und verhalten fich jetzt an Zahl und Stärke 
zu ihren Vorfahren vor 2 bis 300 Jahren gerabe 
wie bie dem ruffifhen Feldzuge entkommenen 
Fragmente ber franzöfifhen Armee, zu der großen 
franzöfifhen Armee, 6 Monate vorher bei ihrem 
Einmarfhe in Rußland. Obgleich die Urameris 
faner fehr abgenommen haben, fo ift doch die von 
den Amerilanern zu vertbeidigende Grenze vom 
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Ontariofee bis hinauf zum Dbernfee (Lake 
Superior) und von dba am Miffiffippi, Mifs 
fouri, Illinois, Wabaſh, Ohio und Mobi- 
le hinunter eine viel zu große Kette, welche für 
einen auf europäifche Weiſe gebildeten Offizier 
durchaus keinen Reiz haben kann, bie europäl- 
ſchen Etädte, wo berfelbe die erfte Rolle fpielt, 
wo berfelbe täglich feine Zeit angenehm und, heiter 
unter beftändigem Spiele und Iachenden Scherzen 
binbringt, mit den auf biefen langen Grenzen er- 
richteten Schanzen und Blockhäufer zu vertaufchen, 
wo er faft täglich gegen die Uramerilaner zu Selbe 
liegen muß. Im Privatleben muß in Amerika 
der Lohnfoldat einem bortigen Bürger nachſtehen, 


weil diefer fagt: ‚„„wir muͤſſen den Soldaten ernäh:. 


ren, er dagegen uns bienen.“ . Die Amerika- 
ner fehen in dem befoldeten, regulirten 
Militair nur ein nothwendiges Uebel, und be⸗ 
trachten baffelbe faft wie die ehemaligen Conbot- 
tieri. Sobald die Gefahr vorüber iſt, fuchen fie 
die zu entfernen, bie für Gelb ihr Leben einfeßen, 
ihre Freiheiten und Befigthämer zu ſchuͤtzen. Da⸗ 


gegen wirb jet in Europa dieſer Stand ald ber | 
erfte, dem alle übrigen ihre ruhige Lage zu verdan⸗ 


Ten haben, hochgeehrt, vor allen Andern wohlbezahlt. 

Nein weder Offiziere nod) fonflige Privile⸗ 
girte mäffen das Land, wo fie bie größten Vorzuͤ⸗ 
ge genießen vor fo vielen taufenden ihrer Mitbürger, 
die ihnen ſtets den Tribut zollen, verlaffen, um in 
ein Land zu gehen, wo alle diefe Auszeichnungen, 
Bevorrechtigungen und Exemtionen wegfallen; Dies 
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fen Schritt würden‘ fie unfehlbar Aber kurz oder 
lang bereaen.:ı Wie angenehm und heiter kann die 
höhere und gebildetere Klaffe in Euros 
pa unter ſtets abwechfelnden Beluftigungen, auf 
Klubs und Bällen, in Komddien und Kon: 
jerten, in täglihen Gefellfchaften und Zers 
fireuungen ihre Lebenszeit hinbringen, wogegen 
wir ſelbſt in Amerikas größten Städten bei feis 
nen reichſten Kaufleuten nicht den auögebreiteten 
Luxus als bei uns finden! Da in Amerifa keine 
Bande der Suborbinatiow hersfchen, das im Fries 
ben unbefhäftigte Militair und die Mafle der Bes 
titelten und Privilegirten der alten Melt in ben 
dortigen großen Städten fehlen, die Anſpruͤche des 
Ranges und der Geburt gleichfalls nicht da find, 
da man dort Beinen. Adel findet, und ſchwelgeriſche 
Ueppigkeitsgelage durch die noch lebendige Religion 
und das natürliche MWeiterftreben gar nicht oder nur 
fehr felten ſtatt finden, fo Kann: man leicht. denfen, 
wie gewaltig die Bergnägungen der dortigen großen 
Welt gegen die Wergnägungen unferer großen Welt 
zuruͤckſtehen mäffen, vorzüglich wenn wir dabei noch 
erwaͤgen, daß dort ein Jeder, der bequem und be⸗ 
haglich leben will, zuvor muß wacker und fleißig 
gearbeitet haben. Durch die ganze Lage der Din⸗ 
ge ſelbſt in den Staͤdten wird dort das ſtete Sin⸗ 
nen auf Luſtbarkeiten und auf Pub und Aufwand 
verhindert. Amerika bat bis jet noch keinen 
Philofophen hervorgebracht, denn bei der Urbar⸗ 
machung ber Wälder und Trocknung der Moräfte 
und Sömpfe war eben an- Fein Philofophiren zu 


583 


denken (zuerſt Brot. für den Körper und- dann für 
bie Seele); Rouffeau ift aber ein wahrhaft ame: 
rikaniſcher Philoſoph und Amerika ein Land A la 
‚Rousseau. In feinem, Staate der Welt findet man 
feine Ideen mehr verwirklicht, nirgends wird fein 
contract social mehr gelefen ald dort, Daher mwirb 
die dort fowol in großen: Städten als in den ent: 
fernteften Gegenden auf dem platten Lande herrs 
ſchende politiſche Gleichheit und Unabhängigkeit, 
indem Sjeber dort. .feines eignen Gluͤcks Schmid, 
frei und offen handelt, auf die fi) höher duͤnkende 
Klaffe unfreundlich zuruͤckwirken, während bier Tau: 
fende täglich und ftändlich darauf finnen, ihnen zu 
gefallen und die Zeit angenehm und heiter zu ver: 
treiben, Wenn dies die höhern Stände bebenten, 
fo wird ihnen das Urtheil nicht ungegründet vorfom; 
men, baß je höher hier jemand ſteht, je ſchlechter 
wird es ihm in Amerifa gefallen, Ddahingegen je 
niedriger bier, je weniger verweichlicht und verzärs, " 
teit, je befier dort, denn Umerifa ift ein Land ber 
Unabhängigkeit, aber auch ber Arbeit und Mühe, 
Mit voller Wahrheit kann man- darauf anwenden: 
„die Eriten (in der alten Welt) werden bie 
Leßten (in der neuen), und bie Letzten (hier) 
werden (bort) die Erften ſeyn.“ 
Deutſchen Rechtsgelehrten ift die Aus: 
wanderung nah Amerika gleichfalld abzurathen, 
Hat eine Anfiedlung zu einer Heinen Stadt fi) ges 
bildet, dann ergreifen ein Paar Männer, die gut 
reden koͤnnen und gern gehört werden, bie Advoka⸗ 
tenlaufbahn. Die amerilanifhen Rechtsgelehrten 
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flubiren die Verordnungen der amerikaniſchen %5s 
Derals und Lolalregierungen, bie Grund⸗ 
Begriffe ber britifhen Geſetze bis zur Frei⸗ 
werbung der Norbamerifaner. Gewinn und 
Achtung erwirbt ſich ber amerifanifche Advokat nur 
dur) Wertheidigung ber Rechte feiner Mitbürger 
gegen Unterdräcder und Ungefeslichleiten, bie fich 
Derwaltungsd s und Vollziehungsbeamte etwa haben 
zu Schulden Tommen laffen, daher hHegen auch 
Greiſe mit vieler Welt: und Menfchentenntniß fo 
häufig Abneigung wider die republifanifhen Eins 
richtungen, welche dagegen minder erfahrne Juͤng⸗ 
linge fo leicht hinreißen. Indeſſen haben jene 
nordamerikaniſchen PVerwaltungss und Voll⸗ 

ziehbungsbeamte Feine Gnade zu vertheilen, und find 
ihren Kommittenten für Willkuͤr und jede Webers 
ſchreitung ihrer Vollmacht verantwortlih., Das ' 
amerikaniſche Volk ift in der Kindheit ber 
Staats begriffe und wähnt, Regieren fey nichts als 
das Anwenden beftehender, das Abfchaffen unpo⸗ 
pulair und unzeitgemäß gewordener Gefege, und 
dad DBefördern weifer Einrichtungen im Innern. 
Daher huͤtet in ber Regel jeder Amerilaner gera 
fein Gewerbe und feinen Heerb, und bie Meichern 
und Mohlhabenderen drängen fih Feinesweges 
‘zu ben hohen Staatsämtern, die immer nur mittels 
mäßig ernähren, aber fehr felten bereichern und 
für die Nachkommen Feine Schäge erwerben laffen.® ) 





*) Die Präfidenten ber Gentralregierung Sefferfon und 
Munroe wurden bei der Werwaltung ber hödften 
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Der dortige Beamte hat wenig Gelegenheit gnäbig 
zu feyn, denn das fich bei jeder Veränderung ber 
Merfaffung immer demokratiſcher regierende Volk 
in den einzelnen Staaten ber großen nordames 
rifanifchen Bundesrepublif beobachtet die Dienft- 
führung. jeded Beamten genau, refpeftirt firenge 
Geſetzvollziehung, aber verachtet jede Connivenz 
gegen Ungefehene und Reichere. Der 'bortige Beams 
te wird ſtets getrieben gerecht zu feyn, um nicht 
Derantwortlich oder wenigſtens unpopulär zu wer: 
den, wie das Dielen fchon begegnet ift, die. man 
einmal zur Vollsrepräfentation oder- zu einem Rich⸗ 
teramte berief, aber fich wohl hütete, fie zum zwei⸗ 
ten Male zu berufen. Selbſt die Mitglieder der 
Eontralbehörbe find nur auf wenige Jahre ermählt, 
und ed war bisher ein Ehrenpunkt, wenigſtens zu 
feinen, man ſcheue die ftete Arbeit und Verant⸗ 
wortlichleit hoher Gtaatsämter, beren einftweilige 
Inhaber nur in der Vertretung ihrer Nation im 
Auslande eine Art willlürlicher Macht haben. Dies 
fe Umflände führen dahin, daß ber norbamerifani= 
fe Bürger in ber Verwaltung feines Staats und 
zur Söberalregierung in Washington großentbeild 
Advokaten e) wählt, bie, nachdem die Zurzen 


Staatsämter fo arm, daß fie ſich im hohen Alter ge⸗ 
nöthigt ſahen, ihre von ihren Vätern, ererbten Güter 
zu verlaufen. 


*) Das Verhältnis ber Volksrepräſentanten aus ben vers 
fchiebenen Ständen und Bewerben erfieht man aus Fol⸗ 
gendem: die Regierung des Staats Ohio, ber noch 
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Sabre ihred Amtes verfloffen find, zu ihrem frühern 
Geſchaͤfte zuruͤckkehren, und jüngern Kollegen ober 
andern Mithärgern die Ehre laffen, ein Staatsamt 
eine kurze Zeit zu befleiden. Daher findet man un= 
ter den Mitgliedern ber Söderalregierung und der 
Zofalbehörden beinahe ein und in mehrern Staaten 
oft zwei Drittel Advokaten. Ob es für einen 
Staat gut fey,, wenn. in bemfelben die Advokaten 
vorherrfchen, wollen wir bier dahin geftellt ſeyn 
loffen! ?) Wllerdings findet man auch bort in Dies 
fem Stande. gewiffenlofe und hoͤchſt habſuͤchtige 
Kreaturen wie in andern Ländern, doch nicht fo 
häufig, weil die Mitglieder deffelben fehr auf-ane 
ſtaͤndiges Betragen ihrer Standesgenoffen halten. 
Uebrigens fieht ed in ben alten amerifanifchen, 


- 





vor 50 Sahren eine Wildniß und nur von umberftreis 
fenden Uramerilanern bewohnt war, beitand 1825 aus 
58 Lanbleuten, 26 Rechtsgelehrten, 27 Hanb- 
wertern, 7 Kaufleuten, 2 Xerzten, 2 Bud: 
drudern, 1 Müller und 2 Geiftliden. 


*) Neben den Advokaten werben aud Aerzte und 
ſelbſt Prediger als Deputirte in die Zöberal- und 
Lofalbehörben erwählt. Go warb 3. B. der ältefte 
Sohn des verewigten lutheriſchen Prediger Heinrich 
Melchior Mühlenberg in Providenz in Penn 
filoanien, früher felbft dort ald Prediger angeſtellt, 
unter Washington Präfidentenfchaft, Spreder 
im Kongreffe; der jegige Gouverneur Pennfilvas 
niend, Here Andreas Schulz, war. früher daſelbſt 
mehrere Jahre lang lutheriſcher Prediger bei beutichen 
Landgemeinden, 
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oder Kuͤſtenſtaaten, welche in der Civiliſation und 
Kultur Europa nichts nachgeben, aber auch die 
Nachtheile oder Schattenfeite dieſes Zuſtandes be⸗ 
reits in einem hohen Grade empfinden, in Betreff 
der Juſtiz nicht ſehr reizend aus. In einer ame⸗ 
rikaniſchen Zeitung *) leſen wir hierüber: „Sn dem 

Kreife (County) Lankaſter, im Staate Penn: 
ſilvanien befindet fih gegenwärtig eine Bittſchrift 
an die Geſetzgebung im Umlaufe, worin eine Eläge 
liche Anſicht von unferm Gerichtsweſen 
aufgeftellt und die abfolute Nothwendigfeit bewiefen 
wird, daſſelbe gänzlich zu organifiren und zu ver⸗ 
befiern. Es fcheint, daß in unfern er) Berichts: 
höfen jährlich 730 Prozeſſe anhängig gemacht wer⸗ 
den. Ueber nicht mehr ald 50 von dieſen wird ab- 
‚ geurtheilt, fo daß jährlich 680 Prozeffe ununter: 
ſucht bleiben, So wie jet bie Gefchäfte verrichtet 
werben, nimmt ed vierzehn Jahre, um diejenis 
gen Prozeffe zu beenden, welche in einem Jahre 
anhängig gemacht werden; und unter folhen Um⸗ 
ftänden muß die Lage der Prozeßführenden in der 
That hoffnungslos feyn. Sollten die Prozeffe nach 
dieſem Maaßſtabe ſich anzuhäufen fortfahren, fo 
wird ed in Furzer Zeit unmöglich feyn, eine Klag⸗ 
fache in weniger ald 50 Jahren von der Zeit an, 
daß fie anhängig gemacht wurde, - abzuurtheilen, 
und ein Mann, ber einen Prozeß führt, darf fi ch 





*) Amerikaniſcher Korreſpondent für bad Ins und Aus⸗ 
land. Philadelphio 1826. Jan. 21. S. 90. 
9) Nämlich Pennſilvaniens. 
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keine Rechnung machen, fo lange zu leben, bis der⸗ 
felbe beendet iſt.“ Als im Jahre 1816 ein füd- 
amerifanifcher Infurgenten s Offizier von Rang und 
Vermögen, ber ſich Gefchäfte wegen eine Zeitlang 
in Nenorleand aufhielt, auf der dafigen Boͤrſe mit 
dem dortigen fpanifhen Konful, einem angefeflenen 
Kaufmanne, zufammentraf und mit ihm in Worts 
‚ wechfel gerieth, fagte letzterer ihm einige herbe 
Morte äber bie SFlloyalität feiner Partkei. Der 
Officier unterdräcte, vermuthlich aus Achtung für 
die Dertlichkeit, feinen Unwillen, bis der Konful 
wegging, den er darauf, ihm nachfolgend, auf der 
Öffentlichen Straße bei hellem Tage derb abprügels 
te, Bei der deshalb auf Veranlaffung des Gefchla= 
genen angeftellten Unterfuchung fanden die Geſchwor⸗ 
nen zu einem Ötraferfenntniffe wider ben Angrei⸗ 
fenden Feine hinreichende, geſetzliche Gründe, und 
er blieb ungeftraft, was denn, vorzüglich von 
den föderalen Blättern mit Recht gerügt, und als 
Wirkung der Nationalpartheilichkeit für die Sache 
der Infurgenten angefehen ward. ine föderale 
Zeitung behauptete Damals dreifi: „auch in Ames 
rikaſhabe das Recht eine wähferne Nas 
fe, und es fey auch dort wahr: summum jus sum- 
ma injuria.” Cine Parthei in den vereinten 
Staaten fohlägt vor, durch Anftellung mehrerer 
Suftizbebienten eine befjere und fchnellere Juſtizpfle⸗ 
ge einzuführen, wogegen eine ungleich zahblreichere 
Parthei zu beweifen fucht, daß je mehr Richter und 
Advokaten In einem Lande fich befänden, um fo 
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Iangfamer und toftfpieliger jedesmal bie Juſtizpfle⸗ 
ge *) feyn muͤſſe. 

Nach dem von uns bei ber Abfaſſung dieſes 
Werkes angenommenen Grundſatze der Unparthei⸗ 
lichkeit haben wir uns bewogen gefunden, auch die 
Schattenſeite der amerikaniſchen Rechtspflege aus 
bewaͤhrten Quellen aufzuſtellen, um hierdurch unſre 
oben ausgeſprochene Anſicht, „daß Amerila keine 
deutſchen Inriſten zur Auswanderung einlabe“ zu 
bewahrheiten. Zur Erlaͤuterung des Geſagten wird 
hiernach folgendes Wenige hinzugefügt. Nature 
recht, Kirhenreht und Pfandrecht, Kos 
des, Pandelten, Novellen und Landrecht, 
Hypotheken⸗- und Depofitslordbnung, auch 
die Gerichts» und Kriminalordnung, bad 
Corpus juris und die peinlide Haldges 
rihtsordnung find dort gang unbelannt und 
als unnüges fades Wiffen obendrein ganz verachtet. 
Auf dem Lande ift die Juſtiz fo einfach, daß bie 
meiften Friedensrichter unflubirte Landwirthe oder 
Handwerker find. Auch Prediger babe ich in 
ben entfernteen Gegenden gefunden, welche zugleich 
Friedensrichter waren und dabei in Uchtung flanden. 
Eine trefflide Einrichtung für Prozeffirende in den 
vereinten Staaten verdient Bier noch erwähnt zu 
werden „ naͤmlich das trefflihe Suflitut der 





*) Ueber bie Verbefferung der Rechtspflege find, nachzule⸗ 
fen : Aphorismen über bürgerlihe Gefegpebung 
und Rechtspflege. Suttgart 185. — Welt und 
Beit. 5 Thle. Berlin und Stuttgart 1316 — 22, 
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Schiedsrichter (Arbitrators). Herr Ludwig 
Gall ſucht und die Mängel und Fehler der ame: 
tifanifhen Juſtiz a posteriori recht anſchaulich zu 
machen (Siehe deffen Auswanderung nad 
Amerila Th. II Seite 190 bis 214.) Allein 
wer war benn an jenen vielen Prozeſſen, worin 
derfelbe während’ feines dortigen 15monatlichen Auf⸗ 
enthalts verwidelt warb, eigentlich Schuld? Waͤh⸗ 
rend eines beinahe vierjährigen Aufenthalts da⸗ 
ſelbſt: Hab’ ich nie einen einzigen Prozeß zu 
führen Urfache gehabt, Weberall — ohne daß wir 
ed weiter anführen — beflagt fi) Herr Gall über 
das Betragen ber Umerilaner .gegen. ihn. Das 
Meifte finden wir ganz in der Ordnung, und thös 
richt fcheint e8 uns zu feyn, jenfeitd des Meers 
Ideale von Menſchen fuchen zu wollen Wer mit 
großen Anfpräden auftritt, bat es fid 
felbft beizumeffen, wenn folden nidt 
“tntfproden wird, und ba ber gedßte Theil der 
Koloniften, befonders die, welde Here Gall ba: 
bin geführt hat, keinesweges geeignet feyn mogten, 
Mertrauen zu erwecken, fo finden wir e8 ganz an= 
gemeffen, daß der Amerifaner, wahrſcheinlich ſchon 
früher für feine Hingebung getäufcht und betrogen, 
fid) gegenwärtig von denfelben zuruͤckzieht. Prelle⸗ 
reien von Cinzelnen aus dem Hefen bed Molke 
folte aber Niemand mittheilen, um dadurch ben 
Beweis für die Smmoralität einer Nation zu fuͤh⸗ 
sen. Ganz in ber Natur der Sache begründet 
aber ſcheint es uns zu feyn, daß in einem verhältniß- 
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mäßig wenig bevölferten Lande, in welchem fich vie- 
le Derhältniffe noch nicht ausgebildet haben, mehs 
rere Zweige ber Gefeßgebung mangelhaft feyn müfs 
fen, worüber Here Gall ſich gleichfalls mehrfach 
beflagt. Recht hat derfelbe dagegen, wenn er in fei- 
ner Auswanderung nah ben vereinten 
Staaten von Amerifa Xh. 2. Seite 367. fagt: 
„Am ungluͤcklichſten von allen fühlten fi) in Ame⸗ 
rifa die Emigranten ber gebildbetern Klaffen: Offis 
ciere, Kaufmannsdiener, Advokaten, 
Lehrer, Künftler rc., welchen die ganze Welt 
nur eine Dlende mar, worin ihre Phantafıe in 
Europa ihnen das Bild ber vereinten Staa⸗ 
ten und jett, ba fie diefe in der Nähe fahen, das 
Naterland, bie theure Heimat mit noch frifchern 
Sarben malte. Den meiften, welche die Hoffnung 
eined glücdlichern Looſes nach den vereinten 
Staaten gezogen hatte, war ber Muth gefunken, 
als fie die Seber und den Degen, den Pinfel und 
den Griffel mit der Pflusfhaar, dem Spaten 
und der Art vertaufchen follten.‘ 

Da Plato' in feiner Republik die Juriſten 
und Mediciner zufammenreiht, fo laffen. wir 
aud) Iedtere hier folgen. Obgleich Mediciner, 
welche in Deutfhland regelmäßig Arzeneifunde 
ftudirt, von ber vornehmern und gebildetern Klaſſe 
der Amerifaner den dortigen mebicinifchen Autodi⸗ 
daften und den auf daſigen Kollegien gebildeten 
Aerzten gewöhnlich vorgezogen werden, und bad 
Gehalt eined dortigen medicinifhen Profeſſors fich 
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im Durchſchnitt Ahrüch auf 1 — 3000 Thaler *) 
beläuft, mit Ausſchluß ſeiner nebenbei getriebenen 
‚arztlihen Praxis (welche, nach dem, Amerika zus 
weilen zu hoch erhebenden und poetifirenden Mors 
ris Birkbeck noch höher als: der fire Gehalt 
ſelbſt angeſchlagen wird), fo rathe ich doch den auf 
hies 





*) Doktor Robert Hare, vorhin Profeffor der Chemie und 
Naturphilofophie auf ber Univerfität Willtam and 
Mary in Williamsburg in Birginien, hatte im 
Jahre 1818 den Ruf als Profeffor ber Chemie für bie 
Univerfität in Pennfilvanien angenommen, Um 
feine Stelle zu erſeten machte ber Rektor Smith in 
Williamsburg bekannt, daß die Stelle Folgendes eins 


bringe: 
an Belolbung | 1250 Thaler 
zu Erperimenten 75 — 
für Vorleſungen (100 Studenten à 
20 Thaler) 2000 — 


Im Ganzen 3325 Thaler 

Siche Amerila bargeftellt buch ſich ſelbſt. Leipzig 
1819. Nro. 32. Seite 127. Auch will es uns feinen, 
als ob der Herr Rektor Smith auf dem obigen Anfıhlar 
ge für Vorleſungen zu viel angefegt habe, wenigftens 
ift diefe Einnahme doch Immer fehe prefär, Endlich 
ſoll, den glaubwürbigften Nachrichten zufolge, der 
bei Weitem größere Theil ber mebicinifchen Profeſſoren 
in Amerika für ärztliche Praxis wenig verdienen, in⸗ 
dem bei ber kutzen Dauer der Ferien auf dortigen Sole 
legten, und bet ihren überhäuften Borlefungen, deren 
fie täglich oft 7 bis 8 halten, ihnen wenig Zeit unb 
Selegenheit zu Rebenverdienften durch ärztliche Praris 
- übrig bielbt. 
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biefigen Schulen und Univerfitäten gebildeten Mes 
Dicinern die Auswanderung nach Amerika ab, ins 
dem man dort, bei der unbefchräntten Freiheit, fos 
wol auf dem Lande als in ben Stäbten eine hoͤchſt 
bedeutende Anzahl ärztlicher Autodidakten oder Ems 
pirifer findet, welche dem gelehrten Arzte ben. 
Markt verberben. Das Voll, oder die Maſſe ber 
Bevölkerung, zieht nämlich in Amerika fat bloß 
jene zu Rathe, indem biefelben theild nicht fo 
koſtſpielig, theils aber audy oft glädlicher in ihren 
Kuren find ald bie gelehrten Aerzte. %) Letztere 
hält das amerikanifche Volk wol für beffere Theores 
tifer, fagt aber von ihnen, daß fie oft vor lauter 





P Die Amerikaner befinden ſich gar oft in dem alle, in 
welhem die Römer fih mit ihrem erflen Arzte bes 
fanden, In dem Jahre nämlih vor bem Ausbruche 
des zweiten punjfchen Krieges, kam biefer Wundermenn, 
Ramens Arhagathos, — ein impofanter Name, 
der die halbe Arzenei erfett — aus Griehenland 
nah Rom. Die noch etwas rohen Mömer hatten eis. 
ne hohe Meinung von ber Kunft des Griechen; denn 
die geiftreihen und rebfeligen Bewohner von At ie 
Ta könnte man bie Franzoſen ihrer Zeit nennen, 
hätten die Sranzofen unferer Zeit nit Griechen 
und Römer zugleid feyn wollen. Archagathos ers 
Hielt das römifhe Bürgerrecht, und, auf Koften bes 
Staats, eine Bude, um in berfelben feine mohlthätige 
Kunft zu Üben. Das Vertrauen auf feine Geſchicklich⸗ 

keit war fo groß, daß er den ehtenvollen Namen Buns 
benheiler (Vulmerarius) erhielt. Es währte aber 
nicht lange, ba hatte fich ber Heilkünſtler durch Schneis 
ben, Aetzen und Brennen um allen guten Ruf gebracht, 
und bad Volk nannte ihn nur ben Duäler (Tortor), 


1. \ 38. 
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Bäumen den Wald nicht fähen. Einft wurde ein 
Arzt in Reading zu einem Faͤrber gerufen, weis 
her fchwer trank darnieder lag.“ Er fam und ers 
flaunte nicht wenig, ihn am ganzen Leibe roth zu 
finden, er erklärte daher bie Krankheit für ben 
Scyarlachfieberausfhlag und für fehr gefährlich. 
Die Frau des Faͤrbers aber berichtete dem Arzte, 
daß die rothe Farbe daher rähre, weil ihr Mann 
etwas roth gefärbt habe, und dann in die rotbe 
Sarbe gefallen fey. „Nun,“ fagte ber Arzt, „es 
ift fein Gluͤck, daß er ein Färber ift, fonft hätte er 
fterben mäffen.” Solche medicinifche Anekdoten hört 
man in Amerifa gar viele. Medicinifhe Mor: 
de, die leider nicht bloß in Amerika unter die Sel⸗ 
tenheiten gehören, *) werden fehr fchnell ruchbar, 
und thun gleichfalld den gelehrten Aerzten dafelbft 
fehr großen Schaden. Dazu fommt, daß die Ames 
rikaner fehr vertraut find mit trefflichen Hausmit⸗ 
teln, und erfahren in der Keantniß und Behands 
lung der Krankheiten. Daher folgen biefelben eis 
nem Arzte nicht fo blindlings als wol manche Un- 
erfahrne in andern Ländern, die jegt, ftatt wie früs 
ber an die mfallibilität ded Papftes, an bie des 
Arztes glaubend, bafür oft ſchwer büßen muͤſſen. 
In den fehr wohlhabenden Niederlaffungen bes 





” Siche 840 äfer’s Darſtellung eines ſchrecklichen medi⸗ 
ciniſchen Mordes einer achtzehnjährigen Kindbetterin 
durch den Herrn Doctor H.. in &.. Straßburg 
(Stuttgart bei Megler) 1825. Städtih wer nicht mebs 
sere mediciniſche Morde kennt! 
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Montgomerykreifes, in Pennſilvanien, ridhs 
tete einft ein fehr mwohlbeleibter gelehrter Arzt, der 
ſich beffer zum Abt eines Benediktinerkloſters als 
zum Jünger des Aeskulap gepaßt hätte, durch vers 
ordnetes Schröpfen und durch die in drei Malen 
wiederholte Anfeßung von 36 Blutigeln’ am Ruͤck⸗ 
grate über den After eine allgemein beliebte 52jähs 
rige Patientin zu Grunde, indem er, um ihren 
Rheumatismus zu heilen, ihr durch bie vielen Blut⸗ 
igel eine Nückenmarfsdörre zuzog, woran biefelbe 
nach einem fehr langwierigen und fchmerzhaften 
Krankenlager ſtarb. in anderer gelebrter Arzt 
daſelbſt tödtete eine an der Gallenfrankheit darnie— 
berliegende Patientin, indem er derfelben ftatt brech⸗ 
und abführender Mittel verfehrterweife Opiun und 
andre hißige Arzeneien verordnete. Beide erste 
fahen fib durch ihre verkehrten Mittel To der als 
gemeinen Verachtung ausgeſetzt, daß fie fich das 
Durch gezwungen fanden, jene reichen Niederlaffuns 
gen -mit den über 100 deutſche Meilen davon ents 
ferntern, noch fehr unbemittelten Anfieblungen im 
Weſten jenfeits bes Ohio ®) zu vertauſchen; und 





*) Den meiften Aerzten in ben neuen weftlichen Staa⸗ 
ten Nordamerikas, welche nur von neuen und gros 
Gentheils‘ Tehr armen Anfiebleen bewohnt werben , foll 
es fo armfelig gehen, daß fie ſich genöthigt Tehen, um 
Deputirtenftelen bei dem Kongreß und ben- Lotalbehöre 
den fi zu bewerben, bei welchen Ihnen aber die Aboos 
katen, weldhe dar Volk beffer zu bearbeiten wiſſen, ges 
meiniglich zuporlommen. Andere follen fogar neben ih⸗ 
ces Praris ein Handwerk treiben! Relata refero, 


z38* 
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u die gelehrten- Xergte wurben durch jene unglädlichen 


Kuren fo in Verruf gebracht, daß Niemand in dem⸗ 
felben Kreife und auf mehrere Meilen in ber Um⸗ 
gegend ſich wieder eined gelehrten Arztes, ſelbſt 
lange Zeit hernach, bedienen wollte Der Verfaſ⸗ 
fer könnte noch mehrere dergleichen Beiſpiele anfühs 
ren, doch mögen biefe für jeßt genügen. Wenn 
ein Urzt diejenige Krankheit, die er heilen foll, 
felbft gehabt hätte, fo würde er bied gewiß weit 
gründlicher thun können, als er es bloß nach Ans 
leitung feiner, oft’ fehr einfeitigen und verkehrten 
Therapie oder nach feiner eigenen, zu geringen Ers 
fahrung vermag. #%) Jedes Beduͤrfniß des Kranz 
ten würbe er fodann aus eigener Erfahrung bis ins 
Heinfie Detail Tonnen und ihn vor, manchem Fehl⸗ 
/ 





) Giehe die treffliche Schrift! Materialien ‚zu einer künf⸗ 
tigen Heilmittellehre, buch Verſuche der Arze⸗ 
neien an geſunden Menſchen gewonnen und geſammelt 
von Dr. J. C. G. Yörg, Erſter Band Leipzig 1825. 
Der als gelehrter und praktiſcher Arzt rühmlichſt bes 
kannte Profeſſor Dr. Jörg in Leipzig beweiſ't in 
dieſer höchſt originellen Schrift durch Verſuche, daß die 

. Medilamente ganz anders wirken, als die 
Aerzte meinen, unb baß mande von ben 

Aerzten gegebenen Arzeneien nur bazu 
dienen, die Krankheit, gegen welde fie 
beifen follen, 3u vermehren, Diefe leſenswer⸗ 
the Schrift kann allen Seifenden "und Auswanberern 
nad Amerika, welde oft in Gegenden kommen, wo 
noch gar Feine Aerzte wohnen, nicht angelegentuich ge⸗ 
nug empfohlen werden. 
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griff warnen Tönnen, auf ben der Arzt, auch felbft 
bei der genaueften Ausforfchung des Kranken, nicht 
geführt worden wäre. Welchen Nuten koͤnnte eb 
Daher für die Menfchheit haben, wen wohlmeinende 
Xerzte, die an einer Krankheit leiden, den Gang 
‚der Krankheit, die Mittel und die Diät beobachten, 
Merfuche an fich felbft anftellen, und ihre Erfolge 
ſich mittheilen und in einer gemeinfchaftlichen Zeits 
ſchrift nieberlegen, ober der Nachwelt wenigſtens 
fchriftlich Hinterlaffen! Der Nugen, den ein folches 
Merfahren für bie Menfchheit haben würde, duͤnkt 
mich, müßte ausnehmend groß feyn, und alle Kranke 
heiten würden bis zu ihren kleinſten Abflufungen 
erkannt werben. Mit einem mufterhaften Beifpiele 
ging allen Aerzten hierin ein Greid aus Bordeauz, 
Shaftellier de Montplaifir voran. Diefer 
im Beſitze eines feit längerer Zeit gegen den tollen 
Hundsbiß bewährten geheimen Kamilienmitteld, war 
fo kuͤhn, im Jahre 1825 nah Paris zu reifen, 
um die Unfehlbarfeit diefes Mittels dort an fich 
feldft dffentlih zu verfuchen. Die Behörden des 
Seinedepartementd gaben biefen Verſuch zu; man 
fchaffte einen wuͤthenden Doggen, deſſen Tollheit 
unbezweifelt war, welcher dem Greife acht tiefe 
Wunden in der Hand und dem linken Arm beibrach- 
te, Letzterer verband fie ganz einfach, fein Mittel 
dabei anwendend, und aß darauf einen für ihn 
bereiteten Eierkuchen. Zwei Monate hindurch, die 
fih Herr EHaftellier darauf noch in Paris aufs 
hielt, zeigte fich Feine Spur einer üblen Kolge; er 
seite fodann nach Borbeaur zuräcd, und befindet 
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dung, fondern um reale Bildung zu thun iſt, unbe: 

friedigt aus ber Hand legen wird: 

Ueber PaftoralsMedicin. Den Geiſtlichen, bes 
fonder® den jüngern, gewidmet von einem Arzte. 
Tuͤbingen 1823. 

‚ Mit Wohlgefallen wird man ſolgendes heitere 
Bächelchen lefen: 

Hundert Epigramme anf Aerzte, die kei⸗ 
ne ſind. Von einem erboßten Hypochonder. Vo- 
bis quidlibet audendi semper fuit aequa potestas. 
Stuttgart 1825. 78 Seiten. 

Sehr vielfeitig wird diefer wichtige Gegenfland- 
behandelt in dem, mit großem Beifall aufgenommes 
nen Merle: 

The iufluence of tropical Climates on european 
Constitutions. By James Johnson, M.D. of 
the Royal College of Physiciane. London. 4. 
Edition 2 vols. 1826. 

Noch giebt ed Fein allgemeines Unionsgeſetz 
zur Unterdruͤckung der aͤrztlichen Empiriker, und 
wird auch bei Fortdauer der demokratiſchen Merfafs 
fung nie zu Stande kommen; indeffen haben Mas 
syland, Neujerfey, Ohio und einige andre 
Staaten zu diefem Zwecke und zur Prüfung zuzus 
laffender Aerzte Specialverfügungen getroffen. Die 
Apotheker find noch nicht unter gehöriger Auf⸗ 
fiht, woraus ſchon oft nachtheilige und gefährliche 
Vorfälle entftanden find. Die meiften Yerzte in 
Amerika vorzüglih auf dem Lande, mäflen zus 
gleich eine Apotheke halten, fonft koͤnnen fie fidy 
dort nicht Hinlänglih naͤhren. Medicinifche 
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Kollegien findet man bereits zu Philadel: 
phia®) mit ungefähr 400 Studenten; zu Neu⸗ 
vork mit 300 Studenten, zu Baltimore, Les 
zington in Kentudy u. f. w. In Richmond, 
Charleſton und Savannah ſind im vorigen 
Jahre Ähnliche Lehranſtalten errichtet. Die prakti⸗ 
ſche Arzenei macht bedentende Fortſchritte in den 
vereinten Staaten. Unter ben oͤffentlichen 
Krantenhäufern zeichnet fih dad zu Philas 
delphia vor allen andern aus; ed ift ein anatos 
mifches Theater, eine gute Bibliothek und 4 





*) Am 5. April 1825 ernannte bie Univerfität zu Phi⸗ 
ladelphia 111 Doktoren ber Heilkunde, nämlich 6 
aus Neuyork, 2 aus Neujerfey, 34 aus Penns 
filvanien, 2 aus Delaware, 3 aus Maryland, 
41 aus dem Diſtrikte Solumbia, 40 aus Virgis 
nien, 9 aus Norblarolina, 7 aus Süblarolis 
na, 7 aus Georgien. Oſtern 1826 wurben von 
derfelben Univerfität 115, von der Univerfität in Mas 
eyland 75, von ber Univerfität zu Reuyork 35 und 
von ber Tranſilvania Univerfität in Kentudy 35 Stu⸗ 
denten zu Doktoren ber Mebicin grabuirt, Auf fämmts 
lihen Wniverfitäten der vereinten Staaten von Rorbs 
amerika find im Jahre 1825 1200 Stubenten der Mes 
dicin, 600 ber Jurisprudenz und 500 ber Theologie 
zur Praxis zugelaffen worden. Siehe Goßler's ames 
zit, Korrefponbent, Philadelphia 1826. ©, 
441 und 780. Und: An Address, delivered March 
sth 1825, in the Hall of the Medical Faculty of 
Jeffersou College, located in Philadelphia, 
By B. Rush Rhees, M.D. Professor of Materia 
Medica in Jefferson College. Philadelphia 1825. 
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ein beſonderes Jrrenhaus damit verbunden. Au⸗ 


ßerdem find mehrere gelehrte Geſellſchaften 


zur Beförderung der Arzeneiwiſſenſchaf⸗ 


ten in allen Haupthaͤfen und verſchiedenen Staͤd⸗ 
"ten des Innern errichtet. Die‘ Zabl ſaͤmmtlicher 


Medicin: Studirenden auf den liniverfitäten 
in den vereihten Staaten Nordamerilas 


belief fib im Jahre 1816 nah Morris Birk 


bed im Durchſchnitt auf.800 jährlich, welche nach 
Sngerfoll’3 9) Berichte, im Jahre 1824 auf 
4200 geftiegen war, und. feit diefer Zeit noch ſtets 
im Zunehmen begriffen if. Im Jahre 1824 befan- 
ben fi) in den norbamerifanifhen Bundesſtaaten 
10,000. Aerzte, 6000 Advofaten, 9000 Kirden, 
5000 Geifilihe u. ſ. w. *°) Dach den neueften 


*) Siehe: A Discourse delivered before the Society 
for the Commemoration of the Landing of Wil- 
liam Penn on the 24th of October 1825. By 
C. J. Ingersoll Esq. Philadelphia 1825. 


».) Politiſches Journal, 1824 Seite 490, und 1826 Seite 
699. Rach lettterm befrug bie Zahl ber Geiſtlichkeit in 
den nereinten Staaten von Nordamerika im 
Zahre 1825 10,000 Individuen, unter benen 2577 zur 

. Baptiften = und 300 zur bifhöflichen Kirche ſich bekann⸗ 
ten. Bieraus erfieht man, daß die Geiſtlichkeit dort 
gleihfauis fehr zunimmt, — Die Zahl der Geiftlichkeit 
in den vereinten Staaten von Rorbamerila 
nah ben obigen Angaben ſcheint uns mehr auf annär 
bernben als genauen ftatiftifchen Berechnungen zu berus 
ben. +) Das Verhältniß ber dortigen Sffentliden 
Bolkslehrer ober Prediger zu ber Bevölkerung er⸗ 

. giebt ih aus folgenden Angaben : Im Jahre 1817 


J 
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Nachrichten *) if die Zahl ber Mebdiciner das 
felbft noch : immer im Zunehmen. In den vom 


Staate Maine angelegten. Bowboincollegium 


befanden fich im Jahre 1826 200 Studenten, meis 
fiend Mediciner. Die Tranſylvania Univerfis 
tät in Kentucky bat im erfien Halbjahre 1826 
bereits 127 Doftoren und Magifter ( bachelors 
und masters of art) creirt, meiftens im Sache der 
Medicin und Surisprudenz Mad dem Nor⸗ 
thern Zraveller *°) ift aber in der erfi im Jahre 





zählte Bofton mit 40,000 Einwohnern 20 Kirchen, 
Neuyork mit einer Volldömenge von 110,000 Mens 
ſchen Hatte 33, Philadelphia mit 100,000, Eins 
wohnern vechnete 48, und in Ohio hatte Gincin⸗ 
nati, obwol faum vor fieben Jahren gegründet und 
mit 8000 Einwohnern, 5 Kirchen und war mit ber 
Erbauung von 2 neuen befhäftigt, Es ſcheint alſo auf 
beinahe 2000 Menfhen in den vereinten Staus 
ten von Rordamerika im Durdichnitt ein Predis 
diger erforderlih zu feyn. (Politifhes Journal 1825. 
Seite 1089) 


+) So find Angaben der Zahl der Geiftlihen ber bis 

(höfligen Kirche in ben vereinten Staaten 

von Nordamerika im pol! Sournal 1825 Seite 

312. und 1526 Seite 699 fehr abweichend; gleichfalls 

die Angaben der Kirchen in Philabelphia im pol, Jour⸗ 

nal 1825 Seite 1089. und dem pol. Journal 1823 
Seite 918. 


*) Politiſches Journal 1826 Seite 703. 


+) The Northern Traveller ; containing the routes to 
Niagara, Quebeck and the Springs;. with descrip- 


"tions of the principal scenes, and usoful hints to 
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4812 angelegten Stadt Nocefter im Staate 
Neuyork, welde im Jahre 1825 bereits 4274 
Seelen enthielt, das Merbältniß der Advokaten 
gegen bie Aerzte fehr überwiegend, indem bafelbft 
im befagten Fahre 12 Aerzte und 25 Advokaten 
und 6 Prediger wohnten. Unferrn Pharmacens 
ten ift aus ben oben angegebenen Urfadyen bie 
Auswanderung nach Amerika gleichfalld abzurathen, 
um fo mehr da dort jeder Arzt auch Pharmas 
ceut if. Auh Wunbdärzten oder Chirurgen 
ift die Auswanderung nach Amerila aus den oben 
angegebenen Urfachen abzurathen, obgleich fie fich 
“ dort eher behaglich fühlen werden als ftudirte Aerzte, 

Bei weitem bie  zablreichfte Parthei der Deutz 
{hen in Amerika folgt dem Belenntniffe Dr. Mars 
tin Luthers, und ſteht jegt unter der Leitung und 
Auffit von 4 Synoden, unter welchen die von 
Pennfilvanien und den benachbarten Staaten 
Maryland und Dirginien in Betreff der Zahl 
ihrer Mitglieber den erften Rang einnimmt. Die 
Entftehung dieſer Synode batirt fi) mit ber Ans 
Zunft des erften lutherifchen Predigers Heinrich 
Melhior Mählenberg,*) welcher 1742 von 





strangers. With Maps and Copperplates, New- 
York: Wilder et Campbell. 1825. pag. 42. 

2) Wie geihidt biefer, für das Kirchenwelen ber ameris 
kaniſchen Deutfchen unvergeßlihe, Gottesmann war, 
erhellt ſchon daraus, daß berfelbe oft in einem Tage 
mehrere Predigten in deutſcher, Holländifder 
und englifher Sprache, jedesmal über einen vers 
fhiebenen Text, gehalten bat, 
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den Direktoren der Miflionsanftalt in Halle nach 
Dennfilvanien gefandt warb, und durch fein langes 
tabellofes, mufterhaftes und thatenreiches Neben 
ſich unvergeßliche Verdienfte um die Geftaltung ber 
firchlichen Verfaſſung der Lutheraner des neuen 
Abendlandes erworben hat. Wie fehr diefelben feit 
diefer Zeit zugenommem hat, erhellt aus folgende 
Weberficht : ® 

Die Intherifche Synode Pennfilvaniens beftand 
im Sabre 1740 auß 1 Prediger 


170 — 8 — 
170 — 16 — 
4770 — 22 — 
1780 — 36 — 
1790 — 48 — 
1800 — 60 — 
1810 — 70 — 

41820 — 100 — 


1826 — 110 — 

Wie ſtark ſich die deutſchen Gemeinden in 
Nordamerika verbreiten iſt aus Folgendem ers 
ſichtlich: In den Gemeinden am noͤrdlichen Arme 
der Susquehannah in und um Miflinsburg 
bis Milton, wo ich 1813 als einziger lutheriſcher 
Prediger mich befand, find 1826 deren 4, und in, 
den Gemeinden in und um Pottsgrove, bei des 
nen id) bie darauf folgenden Jahre ald einziger lu⸗ 
therifcher Prediger lebte, deren 3. Man hat nach⸗ 
gerechnet, daß die Gemeinden, in denen ber unvers 
geßlihe Heinrig Melchior Mühlenberg im 
Sabre 1750 als einziger lutherifcher Prediger lebte, 


- 
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- jebt Aber 20 Prediger unter ſich angeftellt Haben. 
Die fämmtlichen Prediger bilden nady der daſelbſt 
feit den erſten Anfteblungen der Deutfhen durch 
die Umftände eingeführten Presbyterialords 
nung*) eine Synode — genannt bie beutfche 
evangelifchelutherifhe Synode von Penn 
filvanien. Diefe verfammelt ſich jährlich nebſt 
den von ben fämmtlichen Gemeinden abgefandten 
Repräfentanten einmal, gewöhnlich im Mai, wo auf 
der 3 bis 4 Tage dauernden Berfammlung ale 

kirchlichen Geſchaͤfte und Verhandlungen fehr fried⸗ 
lich und in cbrifllicher Liebe abgemacht werben. 
Diefe Synode ift in Diſtrikte abgerheilt, melde 
gemeiniglich im Herbſte eine Specialverfammlung 
halten. Der erfte Diftrift der pennfilvanifchen 
deutfchen Iutherifhen Synode befteht aus ben Ge 
meinden Philadelphia, Sermantaun, Neu: 
hannover, Pottsgrove, Vincent, Gofchen: 
hoppen und. den in ber Nähe-liegenden Gemeinden. 

Der zweite Diftrift enthält die Gemeinden 
Cafton, Magunfhy, Saccum, Wbhitehall, 
Miffillum, Kußtaun, Weiffenburg, Deis 





*) "In folgender Feiner Shyrift findet man bie Presby⸗ 
terialverfaffung auf das Treffendſte bargeftellt: 
Die Predbpgterialverfaffung in ifrer Begrün⸗ 
dung und in ihrem Werthe dargeftelt von Bäumer, 
evangeliihem Prediger zu Bodelſchwingh, im Spnobals 
freife Dortmund, Hamm 1823. Dam vergleiche hiers 
mit bie Außerft gehaltvolle Schrift: Betrahtungen: 
über den Proteftanti smus. Heidelberg 1826. 
Seite 157 — 205. 
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delberg ind bie in ber Nähe befindlichen Ge: 
meinden. 

Der dritte Diftrift: die Gemeinden Lanka— 
fter, Libanon, Reading, Zulpenhoccor, 
Harrisburg, Jonestaun, Sunbury, Nors 
tgumberland, Lykensthal u. 1. 

Der vierte Diftrift: die Gemeinden Dorf 
taun, M’Allifters, Tamnytaun, Carlißle, 
Paradeis u. NM. 

Der fünfte Diſtrikt: die Gemeinden zu Bal⸗ 
timore, Friederichsftadt, Hägardtaun, 
Grünkaſtel, EHämbersburg u. 1. 

Der fehfte Difrift begreift fämmtliche Ges 
meinden weftlid von den Alleghanygebirgen. 

‚ Der fiebente Diftrikt enthält‘ die Gemeinden 
in Birginien u. A. 

Diefe. Synode bat fih um bie beutfche luthe⸗ 
rifche. Kirche in Amerifa große Verdienſte erworben 
und die zweckmaͤßigſten Gefege zur Aufrechthaltung 


und Berbefferung der deutſchen Sprache in Ame⸗ 
rika gegeben. BE 





+) Sicher: Evangelifhes Magazin unter ber Auf⸗ 
fiht ber beutfhen evangelifh=Tutherifchen 
Spnode. Philadelphia bei Konrab Zentler, 
1821 — 16. In mebrern, vom würdigen Helmuth 
verfaßten und in biefer religiöfen Zeitfchrift niedergelegs - 
ten, ſehr Träftigen und ergreifenden, Auflägen. ers 
ner: Anſprache ber inkörporirten Mosheimfhen 
Geſellſchaft an alle Glieder ber deutſchen evanz 
selifhslutberifhen Gemeinde in und bei Phis 
ladelphia, Philadelphia bei Konrad Zentler, 1815. 
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Die evängelifch = Iutherifhe Synode 
von Neuyork, *) zu welder bie Lutheraner in 
den Staaten Neujerfey, Maine und dem britifchen 
Nordamerika gehören, bat ſich fpäter als die peun⸗ 
ſilvaniſche Eonftituirt,, enthielt 
im Sabre 1800 8 Prediger 


1810 16 — 
182020 — 
1826 277° — 


Sie hegte in Betreff ber Aufrechtbaltung ber 
deutfhen Sprade beim Gottesdienfle Grund: 
fäe, welche von benen ber Übrigen drei beutfchen 
Iutherifchen Synoden in Amerika fehr abweichend 
find. Diefe Synode hält es ſchon feit mehrern 
Jahren ber zweckmaͤßig, bie englifche Sprache fo 
bald als moͤglich in allen beutfchen Kirchen *%) ein- 
zuführen, fucht daher aus allen Kräften englifche 
Schulen zu befördern und läßt dagegen die deut: 

| ſchen 





*) Siehe: Extract from the Minutes of the Synod and 
Ministerium of the evangelical Lutheran Church, 
in theStaie of New-York, and adjacent Parts, 
convened at Brunsvick, Now- Jersey, October 
1824. New-York 1824. 


”) Auch in ben fü lien Staaten Nordamerikas find 
die wenigen beutihen Gemeinden in Süblarolina, 
Louifana jest faſt gänzli englifd geworben, unb 

theils zur bifhöflichen, theils zur methodiftifhen Kirche 
übergetreten, Nur in Neuebeneger in Georgien 
befteht noch eine beutfche reformirte Gemeinde unter 
Leitung bes Predigerd 3. F. Bergmann, 
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fchen eingehen oder ohne Aufmunterung. Die mei⸗ 
ſten deutſchen Schulen ſind ſeit 1810 hier eingegan⸗ 
gen und in engliſche verwandelt. Prediger und 
Gemeinden, welche wegen Einführung ber engll⸗ 
ſchen Sprache aus ber pennſilvaniſchen Synode fchels 
den, werden dagegen in diefe aufgenommen. An 
mehrern Kirchen derfelben wird der Bottesdienfl 
fon feit mehrern Jahren bloß in englifher Spra⸗ 
che gehalten, in einigen Kirchen abwechfelnd in engs 
liſcher und deutſcher Sprache, in.ber bei weitem 


größern Anzahl aber noch in der deutfchen Sprache. 


Die Berhandlungen der Synode werden noch in 
deutfcher Sprache gehalten, aber in der englifchen 
niebergefchrieben. Präfident der Synode iſt ges _ 
wöhnlich der Paſtor Friedrich H. Quitmann in 
Reinbeck, gebuͤrtig aus Deutſchland, welcher in 
Leipzig ſtudirt und fruͤher Prediger einer niederlaͤn⸗ 
diſchen Kolonie in Weſtindien geweſen iſt; das Ees 
kretariat bekleidet gewöhnlich deſſen Schwiegerſohn, 
der Paſtor Auguſt Wackerhagen in Schoha⸗ 
rie, aus dem Hannoverſchen gebuͤrtig, welcher in 
Goͤttingen ſeine theologiſchen Studien abſolvirt hat. 
Letzterer hat ſich durch ein ſehr nägliches Schulbuch 
zum Meligiondunterrichte für Stadt⸗ und Landfchus 
len ausgezeichnet, welches er. unter dem Titel: Ins 
begriff der chriſtlichen Glaubens > und 
Sittenlehre, mir biblifhen Sprüchen bes 
fätigt und von paffenden Liederverfen 
begleitet, 1804 im Verlage von H. Schweitzer 
in Philadelphia herausgegeben hat, 


1. 089 
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Die Synode von Nordkarolina in Verbin: 
dung mit dem ſuͤdweſtlichen Dirginien und Suͤdka⸗ 
rolina enthält einige 20. Prediger, weldye in ihren 
Grundfägen ganz mit ber pennfilvanifchen Synode 
äbereinflimmen. Um das beutfche Kirchenweſen bie: 
ſes Theils der Union haben ſich feit 1788 durch uns 
entgeldliche Zufendung einiger Prediger und Schuls 
lehrer wie auch burch Abfaffung fehr zweckmaͤßiger 
Lehrbuͤcher, ») die bamaligen-Profefforen zu Helm: 
lädt: Bruns, Erell, Henke, Klägel und 
Velthuſen große Verdienfte erworben. Don ben 
zugefandten Predigern leben noch in großem Anfe- 
ben und fegensreichem Wirken die würdigen Greife: 
Storch, gebärtig von Helmflädbt , und She 
ber. ““) 





*) Siehe Lehrbücher für die JZugenbin Rordka⸗ 
rolina entworfen von einer Geſellſchaft Helmſtaͤdtiſcher 
Profeſſoren. 3 Thle. Leipzig 1788. 


ve) ueber bad’ ältere Kirchenwefen in Amerika iſt nachzule⸗ 
fen: Henke's Archiv für die neuefte Kirden- 
geſchichte. Band 1 — 6. Weimar 1794 — 1799. 
Stäublin, Tzſchirner und Vater's Archiv für 
die alte und neue Kirchengeſchichte und kir— 
ch enhiſt or iſches Arhiv, Leipzig und Halle, 
1813 — 18%. Stäudlin's kirchliche Geographie 
und Statiftil. 2 Bde. Stuttgart 1804. — Gregoi- 
re histoire ‘des sectes religieuses, qui depnis le 
commencement du Sitcle dernier jusqu'à l’epoque 
actuelle sont ndes, se sont modifides, ses ont etein- 
tes dans les quatre parties du monde. 2 vols. Paris 

: 4810. A Dietionary ofallReligions and 
religious denominations. Fourthedition, with 
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Die Iutherifche Synode von Ohio, zu. welcher 

die Staaten Indiana, Illinois, Miffonri, 
Tenneffee und Kentucky gehören, hat ſich erſt 
feit einem Jahrzehnt von der pennftlvanifhen Syns . 
ode wegen zu großer Entfernung ihrer Mitglieder 
friedlich getrennt, ift folglich die jüngfte und bis 
jetzt kleinſte von Amerika's deutſchen Synoten, ins. 
dem ſie 1825 nur aus 20 Predigern beſtand, wird 
aber in wenigen Jahrzehnten wahrſcheinlich alle 
übrigen an Zahl der Mitglieder, uͤbertreffen, denn 
ber Zug der Deutfchen aus Pennfilvanten, Neuyork, 
Maryland und Virginien ergießt fich reißend fchnell 
in die fruchtbaren Gegenden jener "Staaten. Ein 
Grundgefetz der Synode und des Miniſteriums von 
Dbio if ed, nur die deutſche Spradhe in 
Schulen und Kirchen mit gänzlider Außs 


additions and corrections By Hannah Adams, 
New-Yorkanl Boston 1817”.— Buck ’s theologi- 
cal Dictionary. 5. edition London 1826. — Evans 
Sketch of religions denominations. London 1814, 
Collier’s historical Dictionary. —Ross’ View of 
all Religions u. %. 

Die meiften dieſer angeführten trefflihen englifchen 
tirhenpiftorifhen Werte, welche ih ſchon in Amerita 
habe kennen lernen, find leider in Deutſchland faft 
noch ganz unbefannt. In Betreff des Studiums bee 
Kirchengefhichte befhämen uns die Engländer, welge 
unfern großen Kirdenhiftoriter — Mosheim — fo 
fleißig ſtudiren und felbft in ihre Sprache überfegt has 
ben. Auch in Amerika wird Mosheim fleißiger 
fudirt als in Deutfhland. Man findet dort wenis 
ge Theologen, bie ihn nicht Eennen und befigen, . 


39* 
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ſchließung der englifben zu gebrauden. 
us diefer Urfache fchlugen fie die Einladung zu 
einer Centralſynode ber deutſchen evangelifch 
Iutherifhen Gemeinden in ber Union ab, weit fie 
befürchteten, daß auf ber Generalſynode viel 
leicht die Grundfähe ber, Neuyorfer Synode das 
Uebergewicht erhalten und man auch bei ihner nad) 
und nad die englifhe Sprache ftatt der deutfchen 
einzuführen verfuchen würde, da doch das Minis 
flerium in Ohio feiner Grundverfaffung 
nach ein denutſchredendes feyn und bleis 
ben mäffe Diefer fehr wohlüberdacdhte Grund: 
ſatz macht ben verfländigen Ohioern Die größte 
- Ehre; und ich hege nicht den geringfien Zweifel, 
daß derfelbe viele Jahrhunderte lang unangefochten 
bleiben wird. Denn nicht nur zieht fich der wahre 
unverdofbene Deutfche gern von dem Anglcameris 
Faner zuruͤck nad) Niederlaffungen, wo er feine 
Sprache und feinen Gottesbienft wiederfindet, fons 
dern jener verläßt gleichfalls gern eine Gegend, 
wohin fi Deutſche ziehen, um ber zerknirfchenden 
Empfindung audzuweichen, melde ihm ber bloße 
Meid beim Anblicke der größern Betriebſamkeit der 
Deutfchen und des fchnellern und höhern Wohlſtan⸗ 
des des letztern verurſacht. Schon jett find bie 
ſchoͤnſten und fruchtbarften Gegenden in Ohio das 
Eigenthum ber Deutſchen, und in den großen, weis 
ten Niederlaffungen derfelben in diefem Staate kann 
man mehrere Tagereifen zurüdlegen, ohne au nur 
ein Wort englifch zu hören, da die Maffe der Eins 
wanderer faſt ſaͤmmtlich aus echt pennfilvanijch deut⸗ 
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ſchem Gebluͤte flammt. Die gebildeten und reichen 
Deutſchen, welche bloß engliſche Literatur leſen, und 
mit denen andre verbildbete Menfchen, welche fich 
der deutſchen Sprache ſchaäͤmen, bald gemeinfchafts 
lihe Sache machen, fehlen hier ganz und werben 
wahrfcheinlic ſich dort fobald noch nicht einftellen, 
folglich auch nicht jene Crfchätterungen dort eintres 
ten, denen die fehr wohlhabenden beutfchen Gemeins 
den in den Seeftädten und großen Lanbdftädten der 
Union feit länger ald drei Jahrzehnten audgefekt 
waren, und welche die meiften von ibuen hereits 
gluͤcklich überfianden haben. Man findet in Ohio 
ſchon mehrere deutfche Buchdruckereien, welche fehr 
guten Abſatz baden. Ach habe felbft deutfche Ka⸗ 
Iender, Zeitungen und Bleinere religiöfe Schriften 
aus diefem Staate gelefen. Biedere Obiver, Eu: 
rem alten Grundfate: „fo wenig, wie man 
zween Herren dienen Tann, aud Feine 
zweit Sprachen in einer Kirche zu dulden,“ 
Bleibt treu, und Ihr werdet Euch vielen Schaden 
und Aerger erfparen! 

Die deutſchen Lutheraner beſitzen gegen⸗ 
waͤrtig in Nordamerika gegen 800 Gemeinden, bei 
denen 180 Prediger angeflellt find. Seit dem Sept. 
41826 erfreuen fie fid einer zu Gettysburg. in 
Dennfilvanien geftifteten theologifchen Lehranſtalt 
(Seminars), unter Leitung und Direktion des Pro: 
feffors und Predigers Johann Georg Schmuder*) 





*, Derfelke hat ſich ſchen früher: der gelehrten Weit durch 
ein in der engliſchen Sprache geſchriebenes Werk, unter 


- 
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fiehend. Die, insbefondere feit 1790 ſiark zu 
genommenen englifhen Lutheraner, meifiens 
Nachkommen der Schweden, Tänen, Holländer und 
Deutfchen, zählen jeßt in Nordamerika beinahe 100 
Gemeinden mit 27: Predigern, und find nod) fletd 
im Zunehmen. Die deutfhen Reformiste 
baben fih faft allenthalben in Amerika ‚neben ihren 
Iutberifcben Glaubensverwandten audgebreitet; als 
lein fie ſtehen diefen an Zahl über die Hälfte nad. 
Auch bei ihnen bat der Geift der Neuerung in Be 
treff der Unglomanie in ben Gemeinden große 
Städte mannichfache Unruhen erregt, welche aher 
im Ganzen den Deutfchen wenig gefchabet und von 
ihnen jetzt glücklich überwunden find. Die nieder: 
Iändifhen Reformirten in Neupork und 
Neujerfey, früher in Amerika eingewandert, ba 





dem Zitel: The Prophetick History of the 
Christian Religion explained. By John 
George Schmucker, Minister of the german 
lutheran Church at Yorktown in Pennsilrvania. 
Yorktown 1818. rühmlih befannt gemadt. Dies 
Werk ift bis jegt in Deutichland unverbienterweife ganz 
unbelannt geblieben,,, defto „mehr Beifall aber ift bems 
felben in Amerika zu Theil geworben. Wenn wir nidt 
irren, fo tft ber Verfaſſer in Deutfchland geboren, 
aber ſchon in feinem 20. Jahre nad Amerika gelom: 
men und dort unter Leitung bes würdigen Helmuth 
in Philadelphia zum Prediger gebilbet worden; 
Unter ben vielen von Helmuth zum Prebigtamt ges 

‘ bildeten Zöglingen find Böhring,-Lohmann, 
Schmuder, Endrees, Meendfen die ausgezeid- 
netflen und würbigften, 
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ben das Englifche weit‘ mehr old ihre deutfchen 


Glaubendgenoffen aufgenommen ; in ben meiften ih⸗ 


rer Kirchen wird jest abwechfelnd engliſch und hol: 
laͤndiſch gepredigt, in fehr wenigen nur noch ber 
Gottesdienft bloß in holländifher Sprache, in 
den meiften aber in englifcher Sprache gehalten. Die 
englifirten bolländifchen Neformirten bedienen ſich 
deim Jugendunterrichte des ins Engliſche uͤberſetz⸗ 
ten Heidelberger Katechismus. Zu ibnen gehoͤrt der 
ſehr ausgezeichnete Prediger Brobheab in Phi: 
ladelphia, der aber von bem böchfl genialen und 
jovialen Friedrich Wilhelm van der Sloot, 
Prediger der beutfchen reformirten Gemeinde in 
Philadelphia, an Nebnertalenten und als treffs 
licher Dichter noch weit Äbertroffen wird, 

Auch bier fucht man feit ben legtern Fahren 
eine Wiedervereinigung der wegen unerbeblicher Urs 
fadyen getrennten Slaubensgenoffen der Lutheraner 
und Neformirten zu bewirken, welche aber dafelbft 
leider bis jet, deö leidigen Intereſſe wegen, noch 
nicht zu Stande gekommen, *) obgleih fehr zu 





*) Siehe: Die MWiebervereinigung der Lutherae 


ner und Reformirten. Soll man fie verhindern 
ober befördern? Gin faßliches Leſebuch für nachdenkende 
Glieder beider Konfeſſionen, welche über dieſen wichti⸗ 
gen Gegenſtand gründlichern Unterricht zu haben wün⸗ 
(hen. Begleitet mit einer turzen Abhandlung über 
dag Abendmahl, Bon I. A. Probſt, evangelifhem 
Prediger zu Forks. Mit dem Motto: Als mit den 
Klugen rede ich; richtet ihr was ich ſage. 1 Kor. X, 
15. Mit einer Vorrede von I. 6. Jäger, evanges 
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wuͤnſchen il. Die deutfche reformirte Kirs 
che zaͤhlte im Jahre 1824 in Nordamerifa uns 


j 


2 


liſchem Prediger in Alentown. Allentown in Penn⸗ 
ſilvanien bei Ebner und Comp. 1825. Zu dieſem En⸗ 
de erſchlen auch: das gemeinſchaftliche Befangs 
buch zum gottesdienſtlichen Gebrauche der Iutheri 
fen und reformirten Gemeinden in Nord 
amerila. Auf Verlangen ber meiften Prediger beis 
der Benennungen gefammelt und von den Kommitteenr 
zweier Minifterien geprüft und genehmigt, 2te Auflage. 
Baltimore bei Schäffer und Maund. 1817. Bei 
diefee Belegenheit erwähne ich hier eines Befangbuches, 
welches die herrlichften, Töftlichften Lieber älterer Zeit 
enthält , wovon jest‘ leider in unfern neuen Ges 
fangbädern mehrere fehlen, welches Loͤhr in feinem 
Bude: die kirchlichen Dinge, Lelpzig bei Brods 
“Haus 1823 Seite 128 mit Recht beklagt; baffelde Führt 
den Titels Liederfammlung zum gottesbienftlichen 
Gebrauche in den vereinten evangelifchslutherifhen Ges 
meinden in Pennfilvanien unb ben benachbarten 
Staaten. Gefammelt, eitigerichtet und zum Drude bes 
fördert duch das hiefige deutſche evangeliſch⸗ku⸗ 
therifhe Minifterium. Ste Auflage. Germans 
taun bei Midhael Billmeyer,. 1812. Auch bas 
Geſangbuch ber Presbyterianer in Nordamerika 
‘ enthält ſehr treffliche Lieder, Daſſelbe führt den Titel: 
Psalms, carefully sinted to the christian wor- 
ship in the United States of America. Philadelphia 
published by'C. Buzby 1811. Endlich muß ich hier 
noch erwähnen bas in Amerika mit bem größten Bei⸗ 
fall aufgenommene Methodist Pocket Hymn- 
Book, revised and improved : Designed ds a con- 
stant companion for the pious of all denomine- 
tions.- Gollected from various authors. Thirty- 





. | | 617 
gefaͤhr 400 Gemeinden mit 78 Predigern. *) Sie 
befigt ein im Mai 1825, unter Leitung bed Predi⸗ 
gers und Profefford Ludwig Mayer, zu Carlis: 
Ile in Bennfilvanien  eröffnetes theologiſches 
Seminar, welches im Jahre 1825 von 5 unb 
im folgenden -Sahre von 12 Zuhörern befucht warb. 
— Unter ben niedberdeutfchen oder bolländis 
ſchen Reformitten ift das Englifche. feit 1750 fo 
Kart eingeriffen „0) daß ſeit dieſer Zeit bis 1826 
über 200 nieberdeutſche Gemeinden dad Engliſche tn 
ihrem Gottesdienfte eingeführt haben, Außer dies " 





eighth edition; New - York: published by Daniel 
Hill for the Methodist Connection in the United 
States. 1812. Mehrere Sefänge aus einer ber’frübern 
Ausgaben dieſes Tegtern Geſangbuchs hat "der Paſtor 
Kunze in Reuyork in fein für bie englifhen tus - 
therifhen Gemeinden in Amerika veranftaltetes en gs 
liſches Geſangbuch aufgenommen. 


”) Siehe die dentſche theokog iſche Lehranſtalt (richti⸗ 

ger ſollte es heißen: die deutſche reformitte Lehr⸗ 
enftalt, weil dieſelbe bloß für bie deutſchen Reformir⸗ 
ten angelegt ift) in Nordamerika. Aktenſtücke, Erläute⸗ 
zungen, Bitten. Herausgegeben von Dr. W. M, 2, de 
Wette, Zum VBeften diefer Lehranftalt, Bafel 1826. 


se) Giche: Nahrihten von ben vereinten deutſchen 
evangelifh = Lutberifden Gemeinden in 
Nordamerika, abſonderlich in Pennfilvanien 
von Dr. H. M. Mühlenderg. Mit einer Vorrede 
von Dr. J. Ludwig Schulze, Profeſſor der Theologie 
und Philoſophie auf der Friedrichs-Univerſität und Dis 
rektor des Waiſenhauſes. Ir Band, Halle 1756. Sei⸗ 
te 482. 
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fen haben wol beinahe 100 hollänbifche Gemeinden, 
ftarf von Deutfiben umgeben, bie bochdeutfce 
Sprache in ihrem Gotteödienfte eingeführt, wobei 
mehrere von ihnen das lutheriſche Bekenntniß ange: 
nommen haben. Man findet jegt nur noch Außerfl 
wenige Batavoamerikaner, welche hollaͤndiſch 
ſprechen, und noch weit weniger Individuen, wel⸗ 
che hollaͤndiſch leſen und ſchreiben koͤnnen. In den 
Staaten Neuyork und Neujerſey, wo dieſe hol: 
laͤndiſchen Reformirten früher die ſtaͤrkſte kirchliche 
Parthei bildeten, findet man jetzt kaum noch einige 
20 Kirchen, in denen das Hollaͤndiſche als Kirchen⸗ 
ſprache gilt; aber auch in dieſen iſt dieſe Sprache 
ihrem Erloͤſchen nahe, da es an Schulen fehlt, in 
denen ſie gelehrt wird, weshalb die Jugend entwe⸗ 
der das Hochdeutſche oder Engliſche adoptirt. So 
wie den hollaͤndiſchen Reformirten iſt es auch den 
ſchwediſchen Lutheranern in Amerika gepre⸗ 
digt. Seit 1800 wird das Schwebifche in Feiner 
Kirche in Amerifa mehr gepredigt, indem aus Mans 
gel an fchwebifchen Schulen bie Suecoamerika⸗ 
ner englifhe und beutfche Schulen befuchten, und 
daher auch feit dem benannten Sahre bad Englifde, 
in einigen Kirchen aber dad Deutfche, bei ihrem 
Gottesdienfte einführten. Die Zahl der ſchwediſchen 
Kirchen in Pennfilvanien, Neujerſey und 
Delaware bat nie 25 überfliegen. — Mon 1740 
— 1784 wurden jährlich einige Kandidaten ber Theo: 
logie von Halle nah Pennfilvanien, Neu 
yor?! und Maryland, und feit 1788 — 91 ei: 
nige Prediger von den Profefforen ber bdanialigen 


e 
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Univerfität Helmfäbt nah Nordkarolina ges 
fendet, dem, bei den immermehr anwachfenden Ge: 
meinden fhmerzlicher empfundenen, Mangel an geifts 
lichen Lehrern einigermaßen abzuhelfen. Außer dies 
fen find auch noch, obgleich nur wenige, lutherifche 
Geiftliche nach Amerika, und indbefondre nach den 
beiden Karolinaftaaten, von ‚der Univerfität 
Tübingen gefendet worden. 

Die reformirten Deutfchen erhielten ihre 
meiften Prediger feit 1746 au8 Holland frei und 
unentgeldlich zugefandt. Seit 1786 haben aber Dies 
fe Sendungen gänzlicdy aufgehört, und A— ta 
hat ſich mit feinen eingebornen ober mit folchen Geiſt⸗ 
lichen behelfen mäffen, welche fich auf eigne Koften 
dorthin begaben. Der Gehalt der Geiftlichen bes . 
läuft fi in den Städten auf 1000 bis 3000 Tha⸗ 
ler, auf dem Lande auf 100 bis 800 Thaler. Der 
bei weitem größere Theil ber daſigen Geiſtlichen, 
von den Gemeinden hochgeachtet und beliebt, befin- 
det fich im Wohlſtande und bereitet fi) durdy alls - 
mählige Erwerbung eines Landguts, welches in 
jährliden Terminen bezahlt wird, im Alter eine 
unabhängige Lage. Doch biefer großen Vorzüge 
ungeachtet will ich Feinem Deutfchen Prediger oder 
Kandidaten der Theologie die Auswanderung dahin 
anrathen, es fen denn, er fen bier verunglückt, 
oder auch wegen demagogiſcher Umtriebe ab: 
gefeßt und: beftraft und habe hier Feine andre Aus⸗ 
fiht, fein Leben zu erhalten. Auch in Amerika 
wirb nicht glücklich werden, wer hier Fein ſittliches 
Leben führt und feine Leidenfchaften zu zügeln nicht 
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im Stande iſt. Tadelloſer Lebenswanbel, Bildung 
des Geiftes, Predigten, bie fowol in Inhalt als 
Darftellung keine Blößen geben, iſt bad minimum, 
"um als Prediger, zumal in den dortigen großen 
Städten, aufzutreten. Um als Prediger ſich da⸗ 
felbft aufrecht zu halten, muß man den Unglauw 
ben fiegreih befämpfen, ben ſchwinden— 
ben Geiſt ber Religion feflbalten und zus 
ruͤckführen; einen unermöbliben Eifer 
-befigen, eine Geiſteskraft, die Ueberke 
genheit zuſichert, eine Beredfamleit, die 
binreißt, und Sitten, bie Hochachtung 
und Liebe zugleich einflößen.. Nur bei dies 
fen intelleftuellen und moralifhen Faͤhigkeiten wird 
ein Prediger ſich in den größern amerifanif ben 
Städten, wo die Einnahme bedeutend ift, Halten 
und fein Amt zu feiner eignen und feiner Gemeinde 
Zufriedenheit führen koͤnnen. In den neuen Ge: 
meinden macht man an einen Prediger nicht fo gros 
- Se Anforderungen, bafür bat derfelbe aber aud) 
wegen der weiten Entfernung von vielen feiner Ges 
meindegfieder (welche oft 50 bis 60 englifche (10 
deutſche) Meilen und zuweilen noch mehr beträgt) 
mit ſolchen Befchwerden und Erduldungen zu kaͤm⸗ 
yfen, als wol wenige, in Deutfchland auf Schulen 
und Univerfitäten gebildete, Geiftlihe auszuhalten 
geneigt und fühig feyn mögten, und im Fall fie 
diefelben uͤbernaͤhmen, gewiß bald ihren Muth, für 
ein freies Wirken gebrochen fehen würden. Auch 
die Einnahme in folchen neuen Gemeinden, in be . 
nen oft vor ein oder zwei Jahrzehnten noch Ur: _ 
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amerifaner gehaufet, ift ſchwach, wie ſich Dies 
von der Lage berfelben nicht anders erwarten läßt. 
Kaum erhält ein Prediger in denfelben mit Acciden⸗ 
tien foviel 100 Thaler als der in ben größern 
Städten angeftellte Pfarrer 1000. Mander in 
Deutſchland ertraͤumt fich jenfeits des Meltmeers 
eine Unabhängigkeit und Sreiheit, ober doch ſorgen⸗ 
Iofe Tage, die, wenn fie je das Roos ber Sterblis 
. hen werden fünnten, den fichtbaren Plan der Vor: 
fehung ‚, und Menfchen ſaͤmmtlich von einander abs 
bängig zu machen und durch das Gefühl unferer 
Bebürfniffe uns auf Gott hinzuleiten, fldren wärs 
den. Die wahrfcheinlichfte Ausficht, welche ich aus⸗ 
wanderungsluftigen Geiftlichen verfprechen kann, ift 
— eine Lage, in der fie es fih unen dlich 
faurer mäffen werden laffen, als im Das 
terlande, und ſich noch unendlich mehe 
nah den Meinungen. Andersdenfender 
müffen bequemen lernen als in Deutfche 
land. Es kommt ungemein viel auf den größern 
oder geringern Brad der Empfindlichkeit eines jeden 
Predigers felbfl an. Mer fich ungänftige oder eins 
fältige Urtheile über fih, mit Bekuͤmmerniß zu Hers 
zen zieht, der komme nit nah Amerika; und 
wer nicht ſoviel Seelenftärfe beſitzt, auch unanges 
nehme Verrichtungen, bie ihm vorkommen, fich ges 
fallen zu laffen, der bleibe gleichfalls von dort weg. 
Ueberall giebt. es. Beſchwerlichkeiten: weile aber iſt 
der, welcher diefelben nibt durch Unges 
duld vergrößert. Ich babe mich indeffen ims 
mer gluͤcklich dabei befunden, wenn Ich die Laſten, 
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bie mir auferlegt wurben, gelaffen ertrug, felten 
‚und wenig barüber Elagte, und meine Pflicht da: 
bei erfüllte. In der That! die wirklichen: Annehm⸗ 
lichkeiten meines Zuſtandes würden von mir nicht 
fo völlig und lebhaft empfunden werben ‚. wenn nicht 
bier und da Miderwärtigkeiten mir ben Mangel 
fühlbar, und den ungeftörteri Genuß fchäßbarer ge 
macht hätten, Wer übrigend einen wahren Eife 
für die Religion und eine edle Denkungsart zeigt, 
der findet auch dort Unterfläßung und Feunde. 
Mier dagegen über Mißgeſchick, Neid, Verkennung 
des Merdienftes , Abhängigkeit von Konfiftorien, 
Euperintendenten und Lehrnormen, Einfchränfungen 
der Denffreiheit, Ungerechtigkeiten ber weltlichen 
Gerihte im Vaterlande, klagt; deffen Mißmuth 
findet gewiß in einem fremden MWelttbeile mehr 
Stoff und, Nahrung wieder, als er glaubt, und 
wer niht glüädlich werden will unter Be 
tannten, der flieht in Gefahr, fehr ur 
glädlih zu werden unter Unbelfannten 
"Daher rotbe ich durchaus keinem bereits ſchon ans 
geftellten und verheiratheten beutfchen Geifli 
hen, fo lange er einigermaßen Nahrung und Kleis 
bung biefelbit findet, das Gewiſſe gegen bad Uns 
gewiffe zu vertaufchen. Zwar find mehrere verheis 
rathete Prediger, welde nah Amerika gezogen, 
dort glädlich geworben, 3. B. ber Pfarrer Dos 
meier*) aus dem Hannoverfhen, Dfterloh 


*) Sept Pfarrer in Stein Arabien in Neuyork. 
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aus Halle,*) Adam aus dem Heſſiſchen **) 
u.m. A. Allein mehrere Andre haben diefen Schritt 
Dort tief bereut, und ihr Leben in Trauer und 
. Elend geendet. Auch glaube ja Niemand, baß Als 
le8 in bem amerilanifch en Kirchenwefen fo 
fhnurgerade nad) dem Evangelium gehe. Ein fehr 
unterrichteter Kenner, fchon feit langer Zeit in Phis 
Iadelphia wohnhaft, und naturalifirt, M. Ca: 
rey 9°*) belehrt und hierüber: „In den letztern 
zehn Fahren,” fagt berfelbe in dem unten anges 
führten Buche, „iſt wenigſtens bie Hälfte der re⸗ 
ligidfen Gemeinden in Philadelphia durch Streis 
tigfeiten zerrüttet worden, die in mehr als einem 
Salle zum hoͤchſten Grabe sänglicer Trennung ges 
trieben wurden.’ | 


*) Jett Pfarrer in Shermanns Vally in pennſii— 
vanien. 


vr, Test Pfarrer zu Catawiſſa in Pennſilvanien. 


ver) Giche The Olive Branch: or faults on both firles, 
federal and democratic. A serious appeal on the 
necessity of mutual forgiveness and harmony, to 
save our Common country. from ruin. Second 
edition improved and .enlarged. Philadelphia. Pu- 
blished by M. Carey. Jan. 9. 1815. Seite 13. Ein 
fehr merkwärbiges Altenftüd zur Kenntnig ber innern 
Verhältniffe der vereinten Staaten von Norbs 
amerita, um fo mehr ba ber Verfaſſer kein Antagos 
nift, fonbern ein lebhafter Vertheidiger ber liberaien Ins 
ftitutionen ift und feine Schrift zur Aufrechthaltung der⸗ 
felben herausgegeben hat. Unter allen feit Erſcheinung 
des Common Sense von Thomas Paine herausges 
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"Seit drei Jahrzehnten hat auch der Unita⸗ 
rismuse) in Nordamerika Wurzel gefaßt, 
und fih nicht bloß in den oͤſtlichen, fondern feit 
1820 auch in den füdlihen und weltlichen 
Staaten ausgebreitet. Da bderfelbe aber bort wes 
der von oben- begünftigt wird, auch durch die Mers 
faffung des Staates von den Staatöbehörben durch: 
aus Feine Begänftigung erwarten kann; ferner Dies 
jenigen Geiftlichen, welche fi zu Ihm. bekennen, 
von ihren frähern Gemeinden fogleich entlaffen wer: 
den und folglich ſich erſt neue Gemeinden wieder 
ſammeln muͤſſen, womit es 'oft ſehr langſam geht, 

und 





Kommenen politifhen Schriften, hat keine einen folden 
Eindruck gemacht und einen folden zahlreihen Kreis 
von Leſern in Amerika gefunden als biefe. ‘Die mens 
ſchenfteundliche Abſicht des einſichtsvollen -Werfaffers 
war, bie im Jadre 1815 in einem ſehr hohen und äus 
ßerſt bedenklichen Grade erbitterten Partheien der Des 
mokraten und Antidemokraten ober Föderas 
Liften ber norbamerilanifhen Union zu verföhnen. 13 
ſchnell auf einanper folgende Auflagen beweifen hinläng- 
uich bie gute Aufnahme und fchnelle Verbreitung biefer 
Schrift, 
”) Daß ber unitarismuß und ber in Deutfchland jetzt 
herrſchende Rationalism us nicht Eins fey, iſt mie 
wohl bekannt s indeflen kommen doch bie Unitarier 
in ihren Meinungen den Rationaliften ziemlich nabe, 
öbgleih fie in ber Verwerfung pofitiver Lehren bes 
Ehriſtenthums nicht ſo weit gegangen ſind als dieſe. 
Siehe Staudlin's Geſch. des Kationalismus und 
des Supranaturalismus vornehmlich in Beziehung auf 
bas Chriſtenthum. Goͤttingen 1826 Seite 93. 
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und endlich diejenigen Gemeindeglieder, welche ſich 


zu ihm bekennen, von ihren alten Gemeinden aus⸗ 
geſchloſſen werden, folglich ſich erſt neue Kirchen 
bauen muͤſſen, worin die unitariſchen Grundſaͤtze 
und Lehren vorgetragen werden duͤrfen, ſo wird 
dieſe Lehrart wahrſcheinlich dort nicht ſolche reißen⸗ 
den Fortſchritte machen, ald. der Rationalide 
mus in Deutfhland am Ende des 18ten und zu 
Anfang de3 19ten Jahrhunderts, begünftigt von 
Sriedrich dem Großen und andern Großen,. ges 
macht bat, wobei noch der nicht unerhebliche Um⸗ 
ftand hinzufommt, daß in den dortigen Sekten der 
Lutheräner, Reformirten, Presbyterias 
ner u. a. noch viel reger Geift und religiöfes Les 
ben angetroffen wird. In ben neuern Zeiten find 
durch ausgewanderte deutfhe Rationaliften 
mehrere Derfuche gemacht worden, in Amerifa das 
poſitive Chriftenthbum zu rationalifiren, allein fie 
haben feinen beffern Erfolg gehabt als Dr. Wils 
liams in£ondon undbie Xheophilanthropen 
in Frankreich. Alle folhe Verſuche haben fich 
dort jedes Mal mit gänzlicher Auflöfung und Zer⸗ 
fireuung der Gemeinden geendet. So 5. B. wollte 
der durch die Streitigkeiten mit Baſedow befanns 
te ehemalige Profeffor Reiche als Prediger in der 
Gegend von Lankaſter in Pennfilvanien bie 
bortigen vorhin fehr blühenden Iutherifchen Gemeins 
den rationalifiren; das Ende diefer Rationalifirung 
aber war, daß Reiche ſchnell abgedanft ward und 
wenige Jahre darauf im größten Elende ſtarb, und 
die Gemeinden, f 9 fpaltend und gänzlich aufbiend, 


[ 
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zum Methodism uͤbergingen. Auch unter ben re: 
formirten Gemeinden bat bie und da von auf: 
gewanderten deutfchen Geiſtlichen der Rationalik 
mus eingeführt werden follen, welche Verfuche aber 
gleichfalls jedes Mal zu beiderfeitigem Gchader 
gefcheitert find, Eollte man nit faſt glanben, 
der Rationalismus fole mehr in der Idee als in 


ber Prazis beftehen? ») Aus diefem Grunde r« 


the ich Feinem dem Nationalismus zugethanen Then 
bogen aus Deutfchland nach Amerika zu wandern, 





*) Man vergleihe hiermit Stäudlin's Geſch. des Ru 
tionalismus und bes Supranaturalismus. Göttingen 
1826. Seite 448 — 468. Briefe Über den KRationas 
lismus. Achen 1812 (von Röhr?) — Thelni 
tarian’s Answer;.or, a brief and plain „Ans 
wer to any that ask a Reason ‘‘‘of our Attachment 
to Unitarism, considered as a System hoth of 
Doctrine and Instruction, New Bedford and Bo- 
ston 1824. — Unitarian Miscellany. Nro 1 
— 5. Boston 1815, — 26. ine dem Unitariem 
gewibmete Zeitfhrift, welche von ben geſchickteſten und 
einfihtvolften Unitariften und Rationaliften 
Reuenglands herausgegeben und noch fortgefegt wicd- 
Selbſt bis in ben vor wenig Jahren noch wüften und 

„unbebauten Obioflaat hat fih bee Rationalismus 
verbreitet wie aus einer dort erſcheinenden rationaliſti⸗ 
ſchen Zeitſchrift erhellt. Letztete Führt den Titel: The 
Rational Bible-Reformer and Unitarian 
Monitor. Near West Union, Adams Cour- 
ty, Ohio. Preis bes Sahrganges 1 Thaler, Er⸗ 
ſcheint ſeit 1823 und wird fortgeſetzt. — Defence 
of the Unitarians, against the Wesleyan 

“ Journal Charleston 182%. 
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wo er fih ſtets vereinzelt ſtehend ſehen und ſein 
Gluͤck ſchwerlich gruͤnden wird. Merkwuͤrdig iſt es, 
daß während man von fo manchen Seiten ſeit Iäns 
ger ald einem. halben Jahrhundert die religidfen 
Bande in Deutſchland aufzuldfen gefucht hat, 
man in Amerika dagegen bemüht gewefen ift, 
durch Feſthaltung an die fombolifchen Bücher und 
andre Maaßregeln biefelben ſtets fefter zu Enüpfen, 
Ohne diefe Maaßregeln würde aber Skepticismus 
und Irreligion dort wahrſcheinlich alle Schranken 
überfprungen und durch unauebleibliche Anarchie 
gewiß großes Unheil für die Wohlfahrt des Staats 
angerichtet haben. Selbſt der berühmte Prieſt— 
ley bat in NortHumberland in Pennfilva« 
nien nur wenige Anhänger erhalten, bie fih nach 
feinem Tode bald wieder zerfireuten. Des großen 
amerifanifchen Rationaliften Thomas Paine #) 
deiſtiſche und atheiſtiſche Schriften haben 
in Amerika ſelbſt wenig Beifall gefunden und wer⸗ 
den dort nur hoͤchſt ſelten, von den Meiſten aber 
nur gleichſam verſtohlenerweiſe geleſen. In welch' eis 
nem Geiſte das Evangelium den dortigen proteſtan⸗ 
tiſchen Deutſchen gepredigt werden muͤſſe, erhellt 
am Beſten aus einem Briefe, den mein ſehr ver⸗ 


*) Thomas Paine, von Mehrern der amerikaniſche 
Voltaire genannt, verdient dieſen Titel wohl, da er 
auch in feiner Gefihtsbildung (nad feinem Portrait 

zu urtheilen, welches ih in Peale's Mufeum zu P his 
ladelphia fah) ganz bas hoͤhniſche Lächeln des Sa 
tyr& von Ferney befikt.. 
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ehrter Freund, der Iutherifhe Prediger Er. 2. | 
. Beiffenhainer (ein Rheinländer), Prediger 
der deutfchen Iutherifchen Gemeinde in Neuyork, 
in hohem Anfehen und großen Woblftande lebend, 
einer der ausgezeichnetſten und genialften Prediger 
der Union nad) einem 24jährigen Aufenthalte, ar 
mich, damald Prediger der Intherifchen Gemeinde 
in der Stabt Pottsgrove und der damit vers 
bundenen Landgemeinden in ben Kreifen Berks und 
Chefter in Pennfilvanien, fchrieb und den ich hie 
zu dem Ende wörtlich mittheile. 


Neuporkben 10. Febr. 1814 
„Werthgefchägter Freund! 


Ihren werthen Brief vom 18. v. M. erhielt 
ih am 26. Es war mir fehr angenehm, zu ver: 
nehmen, daß es Ihnen fo wohl geht. Sie find 
alfo jet in zwei meiner ehemaligen, von mir nod) 
fehr geliebten, Gemeinen. Sie werden darin meh: 
rere fehr würdige Familien finden. So herzlich id 
Ihnen diefe Gemeinen gönne, fo würde ich Ihnen 
doch nicht gerathen haben, Ihre vorige Etelle zu 
verlaffen, wenn Eie mich darum gefragt hätten. 
Mein Grund wäre geweſen, baß ein Arbeiter im 
Selde des Herrn wenigftens fo lange .in feiner Stel: 
Ie bleiben follte, um fehen zu koͤnnen, ob der von 
ihm audgeftreute Saame auch aufgebe und Früchte 
trage. Uebrigens habe ich gegen Ihre getroffene 
Meränderung nichts. Eine Bitte werden fie mir er: 
lauben. Sie if: Seyen fie recht treu in Ihrem 
Amte, Ich meine damit nicht, daß Sie Ihre Pres 





629 


Digten rebnerifch ausfchmäden mögen; denn daran 
üft wenig gelegen, fondern daß Sie Eich gewiffens 
Haft vor Gott befleißigen mögen, nichts anders 
als die reine Lehre Jeſu nah dem Worts 
verfiande des neuen Teflamentd vorzutra⸗ 
gen. Künfteln Sie am Sinne der heiligen Schrift 
ja nit, ſondern lefen Sie diefelbe fleißig und obs 
ne Dorurtheile — verftehen Sie Alles, wie ber Zus 
fammenhang es angiebt und erlauben Sie fich kei⸗ 
ne weitere Erklärung. Mas Ihnen die Evangelis 
ften und Apoftel als Wunder erzählen, das nehmen 
Sie ald folhe an, ohne fie natürlich 'erflären zu 
wollen. Was Eie vom Verſoͤhnungstode Jeſu fins 
den, dad glauben und das prebigen Sie fo, wie 
Sie ed finden, ohne fih in philofophifche Unterfus 
ungen einzulaffen. Andern geben, was Gie von 
den erften Zeugen Jeſu empfangen, und es fo ges 
ben, wie Sie es empfangen, das ift bas heilige 
Amt, weldes Sie jeßt bekleiden. Beſonders feyen 
Sie in biefer Ruͤckſicht fehr forgfältig und behut« 
fam in der Kinderlehre. 

Die Nachricht, die Sie mir von einem in 
Northbumberland in Pennfilvanien erfunden 
feyn fellenden Boote, das durch Pferde ſtromauf⸗ 
waͤrts getrieben werde, ertheilen, war mir anges 
nehm zu leſen. Ich Tann Ihnen dagegen fagen, 
daß ein Mitglied unferer Alleghany:CoalsComs 
pany ein Boot erfunden hat, welches ben reißenbs 
fien Strömen und felbft Rapids hinauf gehen, und 
bauptfächli vom Strome felbft in Bewegung ges 
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feßt werben fol. Die Regierung ber vereinten 
Staaten hat biefe Erfindung patentirt m. ſ. w.“ 
Zur Beflätigung des Gefagten theile ich bier 
noch einen Brief meines Freundes Joh. Wild, 
Starmann (eines Rheinlaͤnders von Geburt), 
Prediger der aus Zutheranern und Nefor 
mirten beftehenden beutfchen Gemeinde in Wal 
denburg (Maldoborough) im Staate Maine, 
. mit, den berfelbe am 2. März 1815 an mich fohrieb: 


Walboborougd ben 2, März 181% 
„Theurer Freund! 


Fuͤr die mitgetheilten Nachrichten danke ich 
Ihnen, befonders für dad, was den Herrn Paſtor 
Geiffenhainer betrifft; denn Alles, was diefen 
Sreund angeht, intereffirt mich fehr; baß er Neu: 
york .verlaffen, hatte ich Urfache zu vermuthen, aber 
ich wußte ed nicht gewiß, bis Sie es mir ſchrieben. 
Es freut mich fehr, daß ed Ihnen fo gut gegan- 
gen ift, feitbem wir und trennten, und daß bie 
Hauptwahrheiten, die Sie Ihren Gemeinden pres 
digen, bie find: von bem alle ber Menfchen, von 
der Verfühnung der Menfchen mit Gott, von Bus 
fe und Belehrung. Das, theurer Freund! find 
toftbare, göttlibe Wahrheiten. Gott gebe. Ihnen 
und mir, daß wir fie an unferm eignen Herzen ims 
"mer mehr erfahren mögen, daß wir aus eigner Ers 
fahrung mit Paulus fügen lernen: „es iſt ein 
theures und werthed Wort, daß Jeſus Chriftus 
gefommen ift in bie Welt, die Sünder felig zu mas 
hen, unter welchen ich der vornehmfte bin, aber 
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mir ift Barmherzigfeit wiberfahren.” Das ſey un: 
fer tägliches umd ernſtliches Beſtreben und Gebet, 
dann wird ed und Gott nicht au feinem Segen 
mangeln laſſen!“ u. ſ. w. 

Man vergeſſe ja nicht, daß der Stamm der 
Deutſchen, welche nach Amerika kamen, ihrer 
Religion halben verfolgte und verjagte Pfälzer 
und Salzburger waren, und um fo eifriger bie 
ihnen fo werth gemorbenen pofltiven Lehren des 
Chriſtenthums, woburd fie ſich von den mehr auf 
Geremonien und bad Aeuffere haltenden Katholiten 
unterfchieben, ihren Nachkommen einprägten, und 
ferner, daß bie erfien zu dieſen verlornen Schafen 
Sfraeld gefandten Prediger, Zöglinge eined A. H. 
Srande in Halle und feiner würdigen Nachfolger, 
auch in der neuen Welt mit löblichem Eifer das 
Chriſtenthum ganz in dem echtenangelifchen Geifte 
verfünbeten und ihren Zöglingen, den dort gebors 
nen und gebildeten Predigern fo unbefleckt und un=. 
verändert hinterließen, wie fie baffelbe früher in 
Hole felbft empfangen hatten. Einige der fruͤhern 
deutfchen Prediger in Amerika, obgleich nur wenige, 
waren felbft Mitglieder der Brädergemeinbe ges 
wefen. Hierdurch und durch mehrere andere Umflän- 
de iſt es Leicht erflärtich, wie unter fämmtlichen deut⸗ 
{hen Gemeinden in Amerika ein ber Vernunft und 
dena Herzen herrlich zufagender warmer religiös 
fer Geiſt Herrfchend geworden iſt. Derfelbe ift 
fern von aller Schwärmerei, fern von tändelndem 
Myfticismus, und hält fih, um nicht wie ein 
Rohr von jeber ‚veränderlichen Modephiloſophie hin⸗ 
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und hergetrieben zu werben, fehl an die Lehren ber 
Evangeliften und Apoſtel nad der Auslegung eines 
Luther, Spener, U Hermann Srande, 
von Moisheim, Jeruſalem, Reinhard m 
A. *) Die Gefammtheit der: beutfchen eiftlichen 





*) Daher hab’ ih während meines mehrjährigen Aufent: 
halts in den vereinten Staaten von NRorbamerifa das 
felbft.nie von ſolchen Bräuelfcenen gehört oder gelefen, 
ald zu Anfang der Reformation in St, Gallen und 
zu unfern Beiten in Wildenſpuch, Kantons Züri, 
vorgefallen find. Siehe: die fhwärmerifchen Gräuels 
ſcenen ber St, Galler Wiedertäufer zu Anfang 
ber Reformation, Ein biftorifher Beitrag zur Kennt: 
niß diefer Sekte, und ein Seitenftüd zu den Wilden 
fpuder Unruhen; aus den Driginalhanbfchriften Jo⸗ 
bannes Keßlers, eines Beitgenoffen und Augenzeugen, 
bearbeitet und herausgegeben von 3, Friedr. Franz 
evangelifdem Pfarrer in Megelöberg im Zoggenburg, 
Ebrat im Toggenburg. 1824. — 


Shwärmerifhe Gräuelfcenen, ober Kreus 
. zigungsgefhichte einer religiöfen Schwärmerin, 
Kantons Zürich. Ein merkwürdiger Beitrag zur Ges 
fhichte des religiöſen Fanatismus. Nah ben Krimis 
nalakten bearbeitet von Joh. Ludw. Mayer, Dias 
Ton und Leutprieflee am Großen » Münfter, 2te verb, 
unb bebeutendb vermehrte Ausgabe, Mit fieben lithos 
sraphifhen Bildniſſen. Zürih 18524. Wie wahr und 
beherzigungswerth ift in biefee wichtigen Angelegenheit 
bes großen Meifters treffliher Sprud: 
Zwei Geſchwiſter vereint begründen dem Menſchen die 
Wahrheit, 
Pruͤfend der freie Verſtand, gläubig das from⸗ 
me Semüth. 
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in Amerika, welche id) während meines bafigen, 
beinahe vierjährigen Aufenthalts Tennen zu lernen. 
das Vergnügen gehabt habe, geben fowol dem Der: 
ftande als auch dem Glauben das gebührende Recht, 
und bewahren ſich dadurch vor Einſeitigkeit und 
ſchaͤdlicher Webertreibung. Die Erfahrung naͤmlich 
bat zur GenÄge gelehrt, daß der Merftand ohne 
Glauben in Unglauben und leere Taͤuſchung, und 
der Glauben ohne Verſtand in Aberglauben und. 
Schwärmerei audartet; da ed nun unmöglich iſt, 
dem Willen des Schoͤpfers zu "widerfireben und eis 
ned von ihm unferm Gemüthe eingepflanzten Ver⸗ 
moͤgens fi) ganz zu entfchlagen, fo muß fich immer 
in bie verftändige Anficht etwas vom Glauben und 
in Die entgegengefegte etwas vom Merftande dräns 
gen. Diefe weife Regel babe ich in Amerika von 
der Sefammtheit der beutfchen proteflantifchen Geift- 
lichen wohl beachtet gefunden; man fann fie daher 
weder Skeptifer noch Echwärmer, weber Atheiſten 
noch Myſtiker, weder Vernünftler noch Vernunft: 
baffer nennen, fondern man fühlt ſich gedrungen, 
ihnen den wuͤrdigen Namen „echt evangelifcher: 
Chriſten“ beizulegen. 

Gluͤckliches Land, beffen Lehrer ber 
Religion — Sefn treue Sänger finb! 
Pflaum 





Beide gehören ſich an, erleuchtet vom göttlichen Lichte, 
Schließeſt das Eine du aus, nimmer gelangft bu 
zum Heil! 
WB. Gothe. 
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Kommen muß einft bie Zeit, da man weber zu 
der Fahne des Eupranaturalismus noch bes 
Rationalismus fchwören wird, fondern erken⸗ 
nen ,„ baß jede Webertreibung ihres Verderbens 
Keim in ſich felber trägt, und jede Spite durch 
übermäßigen Gebrauch erftumpft. 

- H Richter. 

Die audgezeichnetfien und beruͤhmteſten unter 
den bereitö bort verflorbenen Iutherifchen Geiftlichen 
waren: 

4. Heinrih Melhior Mählenberg, ge 
bärtig von Eimbeck, früher Diakonus zu Groß 
hennersdorf bei Herrnhut, farb im. Jahre 
1790 ald Prediger zu Providenz, im Montge: 
merykreiſe, in Pennfilvanien. Der zuerft nad 
Amerika ‚gefandte, und um das deutfche Kirchen: 
wefen in Amerika verdienteſte lutheriſche Pre⸗ 
diger. Mas Washington in der Politik feiner 
‚ Nation leiftete, dad war Müplenberg feiner bor: 
tigen firdlichen Parthei. . 

2. Johann Friedrich Schmidt, geboren 
den 9. Jan. 1746 zu Frohſe im Anhalt⸗Bern⸗ 
burgifchen, von Halle nach Amerika gefandt 
im Sabre 1769; farb den 16. Mai 1812 zu Phis 
Iadelphia ald Prediger der daſigen beutfchen 
Iutherifhen Gemeinde. Einer der vorzüglichften 
Aftronomen und Eregeten in Amerika. Gr bat 
mehrere ſehr ſchaͤtzbare Manufcripte über die Aſtro⸗ 
nomie, Eregefe, Hermeneutil, Katechetik, 
Kirhengefhichte und hebräifhe Sprade 
- binterlaffen, welche fämmtlich den tiefdentenden und 
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wahrhaft gelehrten Dann beurfunden und noch jekt 
von feinem älteften Sohne, einem beliebten. und 
gefchichten Rechtögelehrten in Reading aufbewahrt 
werben. Es wäre fehr zu wünfchen, daß Letterer 
biefelben recht bald dem Publikum mittheilte unb 
dadurch feines verewigten Vaters fegensreiches Ans 
denten freundlich erneuerte. 

‚3. Juſtus Heinrich Ehriftian Helmuth 
Dr. ih., Senior des beutfchen Iutherifchen Miniſte⸗ 
riums in Pennfilpanien und 1822 in Muhefland 
verfeßter Prediger der dbeutfchen Iutherifchen Gemein⸗ 
den in Philadelphia, geboren ben 16. Mai 1745 zu 
Helmfädt,*) warb, nachdem er feine theologi= 
fhen Studien zu Halle vollendet, von der dafigen 
Miffionsanftalt nach Pennfilvanien gefandt, wo ders 
felbe bexeitö den 1. April 1769 zu Philadelphia 
eintraf. Zuerft Iebte er zehn Jahre ald Prediger 
der deutfchen Iutherifchen Gemeinde in Lankafter, 
son 1779 aber bis ben 5. Febr. 1825, wo der 
Tod fein freundliches Wirken und fegensreiches Les 
ben endete, in gleichem’ Amte bei der beutfchen lu⸗ 
therifchen Gemeinde zu Philadelphia. Naͤchſt 
dem verewigten Heinrih Melhior Mühlen: 
berg bat wohl fein Geiftliher auf das bortige 
deutfche "Iutherifche Kirchenwefen fo großen Einfluß 
als er. Don 1770 bis 1820 (feitdem erlaubte dies 
feine Altersfchwäche nicht mehr) hat er ungefähr 
50 arme aber fählge junge Germanoamerifas 


*) Nah einer andern Rachricht zu Sambleben unweit 
Shöppenftäbt. 
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ner und Deutfhländer.*) zum Prebigtamte 
dafelbft gebildet und erzogen. Er war feit 1790 
faft jedes - Jahr erwählter Präfident des dortigen 
deutfchen Iutherifchen Minifleriums. Wir haben 
iym mehrere afcetifhe Schriften, 3. B. über bie 
Zaufe, #*) die meiflen Uuffäge in dem trefflichen 
Magazin der deutſchen evangelifch-Iuthe 
rifhen Synode in Pennfilvanien (Philas 
delphia 1811 — 17.) u. a. zu danken. 

4. Johann Chriſtoph Kunze, nebürtig 
aus Urtern im Mansfeldiſchen, zuerft Lehrer 
am Pädagogium zu KloftersBergen, dann Ju: 
fpeltor ded Waifenhaufes zu Graig, ward im 
Jahre 1771 von Halle nady Amerifa gefandt, wo 
er zuerft als dritter Prediger ber deutſchen lutheri: 
fhen Gemeinden in Philadelphia angeftellt, bald 
Darauf aber ald erſter Prediger nach Neuyork vers 
feßt ward, und bier in bobem Anfehen und gros 
- Bem Wohlſtande 1800 flarb. In ihm verlor Ame: 
rika einen feiner erſten Philologen und insbefondre 
Drientaliften, der ſich nicht nur um bie beffere Eins 
sichtung der beutfchen Elementarfchulen, fondern auch 





*) &o werden in Amerita bie in Deutfchlanb gebornen 
Einwanderer genannt, 


**) Betrachtung ber evangelifhen Lehre von ber heiligen 
Schrift und Taufez nebft einigen Gedanken über 
die gegenwärtigen Zeiten von 3. 9, Chris 
flian Helmuth, evangel, lutheriſchen Prediger in 
Philadelphia Germantaun bei Michael Bill⸗ 
meyer 1793. 
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als Profeſſor der orientalifden Spraden _ 
auf der Univerfität zu Neuyor! um bie hoͤhern 
Bildungsanſtalten Amerikas ſehr verdient gemacht 
hat. 
5. Gotthilf Heinrich Ernft Maͤhlen⸗ 
lenberg Dr. ih., Sohn des verewigten Dr. th. 
Heinrih Melchior Mühlenberg, warb am 17. No⸗ 
vembr. 1753 in Neupropibenz, im Montgos 
meryfreije, im Staate Pennfilvanien geboren. 
Schon in feinem zehnten Jahre ward er mit feinen 
Brüdern Peter und Friedrich Auguft nach 
Halle zum Beſuchen des dafıgen Waifenhaufes und 
"dann der Univerfität gefandt, um dafelbft zu einem 
Theologen gebildet zu werden. Nach einem ſieben⸗ 
jährigen Aufenthalte bafelbft Fehrte er wieder nad) 
Amerika zuräd, wo er nach wohlbeftandenem Exa⸗ 
men und empfangener Ordination 1774 als dritter 
Prediger in Philadelphia angeftelt ward. 1780 
ward er von der beutfchen Tutherifchen Gemeinde 
zu Lanfafter in Pennfilvanien zu ihrem Prediger, 
in bed abgegangenen Helmuth Stelle ermählt, wo 
er bis zu feinem ben 23. Mat 1815 erfolgten Xo= 
be mit großem Erfolge die Lehren ded Evangeliums 
verkündete. Das beutfhe Minifterium verlor in - 
ihm eins feiner mwürdigiten Mitglieder, einen hells 
denfenden und entfchloffenen Theologen und einen . 
umfichtigen Rathgeber. Außer ben theologifchen 
MWiffenfchaften war er wohl bewandert in der Mes 
bicin, Chemie und Mineralogie Naͤchſt 
ber Theologie war fein Lieblingsftudium die Botas 
nit, worin er alle übertraf, bie ſich vor ihm Dies 
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fem Sache in Amerika gewidmet haben. Als er im 
Revolutionskriege vor den eindringenden Englaͤudern 
Philadelphia zu verlaſſen ſich gezwungen ſah, mach⸗ 
te er auf dem Lande ben erſten Anfang feiner bes 
tanifchen Unterſuchungen. Aus Mangel am den 
nöthigen Schriften und an Kennern und Sachver—⸗ 
fländigen dieſes Faches mußte er lange bei feinen 
botanifhen Erfürfionen mit großen Schwierigfeiten 
Tämpfen. 1783 befuchte ihn Dr. Schöpf, ber fein 


Herbarium unterfuchte, die beigelegten Namen, 
‚wenn fie richtig waren, darin beftätigte und bie | 


Sehler bdefielben verbefferte. Dies war ber Anfang 


feines Studiums der Schriften europäifcher Bota⸗ 


nifer, mit denen er von der Zeit an auch im einen 
ſchriftlichen Verkehr trat, von. denen. wir bier bloß 
die Profefforen Schreber, Hofmann, Hed—⸗ 

wig, Schwartz, Wildenow -und Blumen: 
bach nennen. Er war Mitglied ber Gefellfchaft 


naturforfchender Freunde zu Berlin, ber natur 
forfchenden Gefellfhaft Weftphalent, der S- 


cietas Physica und Societas Phytographica Gottin- 
gensis, der Akademie der MWiffenfchaften in Goͤt⸗ 
tingen, der Societas Imperialis Naturae curioso- 
rum zu Wien, ber Societas Physiograpbica Lun- 
densis, ber philofophifchen amerifanifchen Geſell⸗ 
fbaft zu Philadelphia und mehrer andern ges 
Iehrten Gefellichaften in Europa uub Amerika. 
Seine Schriften find: Catalogus Plantarum Ame- 
ricae septentrionalis huc usque cognitarum indi- 
genarum et cicurum; ora catalogue of the hi- 
thexto known native and naturalized plants ef 


- 


- 
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North- America, arranged according to the sexual 
system of Linnaeus. By Henry Mühlenberg, Dr. 
-th. Minister of the german - lutheran Church at 
-Lancaster in Pennsilvania. Lancaster, printed 
by William Hamilton. 1813. 112 S. gr. 8 Die 
Schrift über die Grasarten von Nordame 
rifa, und bie Flora Lancastriensis erfchien erft 
nach feinem Tode. Mehrere Werke über die Mo⸗ 
ral und Theologie befinden ſich im Manuffripte in 
den Händen feines Sohnes, des Paſtors Muͤh⸗ 
lenberg zu Reading in PVennfilvanien. Seine 
erſtere, in der Botanik wahrhaft klaſſiſche, Schrift 
hat bis jetzt wenig Abſatz gefunden und iſt ſelbſt in’ 
Europa ſo wenig bekannt worden, daß ſie ſelbſt 
Purſh (richtiger Purſch, gebürtig von Dresden) 
in feiner Flora Americae Septentrionalis *) nicht 





:*) Siehe Flora Americae Septentrionalis, or a syste- 

matic arrangement and description of the plants 

of North - America. By Frederick Pursh. 2 

vols. 8vo. with 24 Engravings. London 1814. Hier⸗ 

mit und mit den Ähnlihen Werken von Jacob Bis 

‚gelow, Stephen Elliott u, A. vergleihe man: 

Vegetable Materia medica of the United Sta- 

.tes, or Medical Botany, containing a hotani- 

cal, general and medical history of the medicinal 

plants indigenous to the United States, Illustra- 

ted by coloured engravings.. By William P. C. 

“ Barton, M.D. etc. Professor of Botany in Penn- 

silvania University. Philadelphia, M, Carey and 
Son. 1818. Ato. u 

Gediegene Werke ber Amerikaner in diefem fo näglis 

chen Zweige der Heilkunde, welde uns zeigen, wie ſehr 
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erwähnt. Muaͤhlenbergs Katalog reicht weiter al 


der von Purfch, und zählt auh Kryptogamilten 
aus den drei legten Linneiſchen Ordnungen auf. 
Unter den Männern, die an Mühlenberg Pflar 
zen oder Motizen fendeten, ift aud ber Floriſt 


Purſch von Jerſey. Der Muͤhlenbergiſche 


Katalog hat eine ſehr ſinnreiche Einrichtung und 
liefert daher weit mehr als ein gewöhnliches Ne 
menverzeichniß. Bei jeder Pflanze (die Krypto⸗ 
gamen, die bloß genannt werden, ausgenommen) | 
ftehen kurze Notizen in 5 Kolumnen, betreffend 

41. den Kelch, 

2. die Blumenkrone nach ihrer Geſtalt und 
Farbe, 

3. den lateiniſchen Namen der Gattung und 
Art nebft Zeichen der Lebensdauer, 

4. den englifhen Namen; bei einigen fleht 


“ein Provinzialname, welcher oft wichtige Auffchläffe 


geben kann, denn Purfch - führt auch die engliſchen 
Namen der Amerikaner an, 

5. den Standort und die Bläthezeit, die in 
Pennfilvanien zwei Monate fpäter fällt als in 
Georgien. Dem generifhen Namen gegenüber 
fteht die. Angabe der Fruchtbildung. Alles mit 
Abkürzungen, 
| Nur 


derfelde die Aufmerkfamkeit der Amerikaner erregt bat. 
Werke die auch jedem Deutfchen,, und insbefonhere Mr: 
diciner, zum Selbſtſtudium nicht genug empfohlen wer 
den koͤnnen. 
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Welche große Fertſchritte Mählenber 8 
gemacht habe, ift am. meiſten erfichtlih,, wenn 
man bie Anzahl der. Arten, in großen Oattuns 
gen, bie hier und de in Purſch's Buche ange⸗ 
fuͤhrt werden, vergleicht. Von Tha lia bat 
Mühlenberg 2 Arten, Purfh 1;. von Fraxinus 
Muͤhlenberg 9,. Purfch 8, und von denen: deR. Purſch 
ſind ein Paar unter einer Maͤhlenbergiſchen begrif⸗ 
fen. Von Verqnica bat. Muͤhlenb. ‚agrestis, hede- 
zifolia, Romana, die im: Purſch ganz fehlen, Don 
Agrostis hat M. 18, Pp. 15 Arten; ‚von Milium 
M. 3, die alle im P. zu fehlen ſcheinen. Von 
Convolvulus und Ipamgea, welche genera wir, zus 
fammenfaffen, weil der eine Botaniker manche Art 
zu Convolvulus fegt, bie der andre unter Ipomaea 
‚bringt, hat M. 24, P.. 16 Arten. Dagegen bat 
DM. nur 17 Juncns, 9. 19. Die zwei leiten aber 
find, kuͤrzlich erſt von Des vaux unterſchieden; fer⸗ 
ner bat M. nur 14 Orchis, P. dagegen 24, von 
dieſen aber fand P. viele trocken in den. Herbarien 
in England; von Galium hat M. 9, P. 14 Arten. 
Meberhaupt erhellt, daß Purſch von folden Gattun⸗ 
gen, bie feine und ſchwierige Unterfuchungen und 
beſonders viele literarifhe Huͤlfsmittel erfordern, 
meiftentheild eben fo viel oder mehr Arten aufitellt 
ale Mühlenberg; daß .er in Stand. gejeht war, 
mehrere neue Arten und Gattungen aufzuflellen; 
daß aber dagegen Muͤhlenberg eine weit größere 
Anzahl von Arten gefehen und zugeſchickt erhalten 
bat. Das ift.auch nicht zu verwunbern, ba Purſch 


J. 41 
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zwar Stoß als VBotaniter in Amerika arbeitete, aber 
nur eine geringe Anzahl von Jahren, Muͤhlenberg 
aber ſehr lange ‚ wenn ſchon Yur in Nebenſtunden, 
ſammelte. Unbegreiflich iſt es aber, warum Purſch, 
wenn er eine Flora’ von Amerika ſchreiben wollte, 
ſich nicht, wäre es audy dom England aus geweſen, 
mit dem aͤußerſt gefaͤlligen Muͤhlenberg in nähere 
Verbindung ſetzte; denn jetzk erhält feine Flora bei 
Vergleichung des Muͤhlenbergſchen Kataloge ein 
Anſehen voh hrößerer Mangelhaftigkeit, als man 
fruͤher vermuthete. Muͤhienberg erwähnt, daß tr 
noch eine Descriptid uberior ‚aller nordanrerifanis 
fchen Pflanzen, die er in’ ziatura befigt, und em 
Descriptio uberior der Iharafterf hen Bilanzen 
ausgearbeitet habe, deren Heranisgabe aber leider 
durch dem für bie Botanik zu fruͤhzeitigen Tod dei 
jetzt Verewigten vereitelt iſt. Was den letzten Ab 
ſchnitt ſeiner Flora betrifft, ſo muß man erſtaunen, 
eine fo große Menge von Kryptogamen der letzten 
Abtheilungen aufgeführt zu finden, "da man für we⸗ 
nige Gegenden der am längften darchſuchten Linder 
etwas dem Aehnliches bat, und da ſelbſt Swark 
weniger vollſtaͤndig in Weftindten ſammelte. 
Wir finden 220 Mooſe, 42 Waſſeralgen, worunter 
nur ſehr wenige Seegewäthfe, 176 Lichenet, 
312 Fungos, ‘und darunter fehlen viele, bie ber 
Verfaſſer noch gefammelt hatte, aber nicht zu bee 
Rimmen im Stahde war. Muͤhlenberg hat einige 
neue Nrten bier bloß angedeutet, davon Teider nur 
die Art, welde Muͤhlenbergz Namen trägt, Pha- 
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sceum Mühlenbergianum, wieder außgeftrichen wer⸗ 
den muß, weil fie von crispum fid) nicht weſent⸗ 
lich unterſcheidet; ein Nachbar von ihr, Phascum 
flectuosum, ift eine fehr merfwärdige gute Species. 
Wie viel hätte die Wiffenfchaft ſich noch von dem 
würdigen Muͤhlenberg verfprechen Eönnen, da er, 
ungeachtet eines ziemlidy hohen Alters, noch Furz 
vor feinem Tode rüftig, gefund und im den gluͤck⸗ 
lichſten Samilienverhältniffen lebte. | 

6. Friedrich Valentin Melsheimer ge 
boren der 25. Sept. 1749 zu Negenborn unweit 
Holzminden an der Meier, wo fein Vater Yoas 
him Sebaſtian Meldheimer herzogl. Jagde⸗ und 
Sorftbebienter war. Seine Xeltern ſchickten ihn 
früßzeitig 1756 auf die herzogliche Klofterfchule nach 
Holzminden, von wo er, nad) gehdͤriger Vorberei⸗ 
tung. zum akademiſchen Studium, 1769 die Univers 
fität Helmftädt bezog, auf der er vier Jahre 
den theologifchen und philoſophiſchen Stubien oblag. 
1776 ward er zum Feldprediger bei dem braunſchwei⸗ 
gifhen Dragonerregimente ernannt, mit welchem 
er in demfelben Jahre nad) Amerika abging und 
den 1. Aunius in Quebeck landete. Im Januar 
4779 kam er nad Bethlehem In Pennſilva—⸗ 
rien, nahm Im Mai deffelben Jahrs fünf Gemeins 
den im Dauphinfreife an. 17854 zog er nad) 
Mannheim in Pennfilvanien; 1785 nah Neu⸗ 
holland als Prediger dafiger lutherifcher Gemeins 
den; 1787 ward er zum Profeffor an das deutſche 
Kollegium — Franklin- College — zu Lankaſter 


41* 
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- ernannt, wo er elf Jahre land, bis er 1798 zum 
Prediger in Hannover (Pennfilo.) ernannt wart, 
welche Stelle er bis zu feinem den 4. Sulius 1814 
dafelbft erfolgten Tode bekleidete, nachdem er fe 
Alter auf beinahe 65 Sabre gebracht. So wie ©. 

9. E. Mühlenberg ber größte Botanilu 
Amerifas, fo war Meläheimer ber größte Ev 

tomologe der neuen Welt, worüber er der gelehr⸗ 
ten Welt ein fehr gelehrtes Merk binterlaffen unte 
bem Titel: American Entomology ; ar description 
of. the Insects of North --America. Philadelphia 
. 1810. #).. Er war der erfie in Amerika, ber fh 





*) . Seit 1317 if ein neueres, fehr treffliches, Werk über 
bie. amerikaniſche Entomologie erſchienen: 
American Entomology; ; or descriptions of 

"the insects of North. America. lliustrated 
by coloured figures, from drawings,. execulel 
from Näture. By Thomas Say, member of the 
‚academy of natural: sciences of Philadelphia ete. 
Philadelphia, published for Mitchell and 
Ames. 1817. Bei dieſer Gelegenheit erwähnen wir ei: 

nes ſehr geſchmackvoll gedrucdten Werkes, deffen Berfal: 
fer fi große Werdienfte um bie herrliche Wiſfenſchaft 
des Naturgeſchichte erworben hat: 

‚ American Ornithology; or the Natural 
History of Birds inhabiting the United States, not 
given by Wilson; with Figures drawn, engra 
ved and colnnred By Charles Lncien Bu« 
naparte. Vol, 1. Imperial 4to. Philadelpbis 
Mitchell. 1825. Wie Mancher wird fich freuen bie 
Rapoleoniden lieber groß in den Wiffenfhafr 

‚ten als in ber Politik zu erbliden! Aud in der 
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diefem Zweige der Naturgeſchichte mit Eifer bingab. 
Er befaß fehr auegebreitete entomologifche Kennts 
niffe und eine trefflide Sammlung, wovon er in 
obigem Werke eine Befchreibung herauſsgab, bie zu 
ben georbnetften Werfen biefer Art gehört. So 
wol er ald auch fein noch lebender Sohn, welcder 
ibm auch auf feiner Pfarrflelle in Hannover, im 
Dorkkreife Pennſilvaniens, gefolgt ift, baben wes 
ſentlich dazu beigetragen, bie europäifchen Entomo⸗ 
logen mit den Schägen Amerikas in dieſem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zweige bekannt zu machen, waͤhrend die 
Bewohner Amerikas, eine ſehr kleine Zahl Gelehr⸗ 
ter ausgenommen, derſelben gänzlich unkundig blie⸗ 
ben. Sein treffliches, klaſſiſches entomologiſches 
Werk blieb in Amerika ungekauft, und verurſachte 
ihm einen nicht unbedeutenden Verluſt, den er bei 
dem ihm eigenen Gleichmuthe und einem ziemlich 
hohen Wohlſtande ohne Murren ertrug. Nicht nur 





Mineralogie haben bie Amerikaner ſchon treffliche 
Werte geliefert, als: Conversations on Mineralogy. 
By Delvalle Lowry. With Plates, from the 
Engravings of Mr. and Miss Lowry; from origi- 
nal drawings. Philadelphia 1825. — A Catalo- 
gue of American Misserals, with their Lo- 
ealities; including all which are known to exist 
in tbe United States and British Provinces, and 
having the Towns, Counties, and Districts in each 
State and Province arranged 'alphabetically. By 
Samuel Robinson, M. D. Boston 1825. 
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wegen biefeä auögezeichneten aber gar wenig Bes 
kannt gewordenen Werd, fondern auch noch wegen 
einer andern apologetifhen Schrift „Verthei di⸗ 
gung ber Sörtlichfeit des Chriſtenthums 
und Miderlegung der dagegen vorge 
bradten Einwürfe bed Thomas Paine 
Philadelphia 1813. wird fein Name in der fi: 
teraturgefchichte ſtets hochgeehrt bleiben. - Gegen 
ben amerikaniſchen Voltaire find nur weni- 
ge Theologen aufgetreten, unter ben Deutichen Nies 
mand, unter den Engländern war, Watfon ber 
vorzäglichfte. Unfer Melsheimer wagte e8 und zwar 
mir dem gluͤcklichſten Erfolge. Keine Schrift if 
von ben bdeutfchen Spnoden Pennfilvaniens, Neu⸗ 
vorks und Nordkarolinas mit größerm Eifer 
gelefen als dieſe Apologetif, allein da diefelbe nicht 
in einem populären, fondern wiffenfchaftlihen Etys 
: Se abgefaßt it, fo fand auch fie gleich feiner fruͤ⸗ 
bern entomplogifchen Echrift in Amerika nicht den 
verdienten Abſatz, und in Europa ift biefelbe gänzs 
lich unbefannt geblieben, da fie doch bei dem neus 
fholaftifhen Streite der Rationaliften und 
Supranaturaliften le&tern Feine . unbebeutens 
den Waffen würde verfchafft haben. — Ferner vers 
dient bier noch bemerkt zu werden, daß Meläheis 
‘mer auch bie Urzeneilunde mit großem Erfolge trieb 
und darin faft fämmtliche fludirte Aerzte feiner Ges 
gend weit Äbertraf, wobei ihm feine trefflihe Kraͤu⸗ 
terfammlung ſehr zu flatten kam. Sin feinem fleis 
nen und fchwachen Körper lebte ein großer und erfins 
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Derifcher Geiſt. Auch in der Veographaie war ders 
felbe wohl bewandert, wie feine in das Schles wig⸗ 
ſche Journal 1794 Fingefandten Aufſaͤtze beweilen; 
Überhaupt bat derſelbe zur Genäge bewiefen, daß ex 
fein purer puter.X.beologe,*”) fondern ein viels 
feitig .gebildeter , für alles Nuͤtzliche und Schöne 
empfänglicher, Gelehrter gewefen ift. 

Wir. können dieſe. biographiſchen Skizzen. be⸗ 
ruͤhmter und galehrter Germanoamerikaner 
nicht ſchließen, ohne des im Fache der Kanzelberedt⸗ 
ſamkeit, Dichtkunſt, Hemiletik und Katechetik gleich 
ausgezeichneten beutfchen reformirten Predigers 
Friedrich Wilhelm van ber Sloot zu Philadel⸗ 
phio zu erwähnen, Er mar ein Anhaltiner von 
Geburt, in Deffau auf Bafedom’s Philanı 
tbropine und der Univerfität Halle, boch nicht 
eigentlich zum Theologen, gebildet und kam 1800 
nach Umerila, wo er. eines Beifalls fih erfreute, 
Des nur je einem Prediger zu Theil werben kann. 
Unter den bereitö verflordenen deutſchen refors 
mirten Predigeru in Amerika erwähnen wir bier 





%) Ueber bad Studium der Theologie und bie Bildung eis 
nes Theologen file unfre Beiten findet man treffliche 
Winte in der Heinen aber gehaltoollen Schrift Bahrdts: 
Ueber das theologifhe Studium. Halle 1789, Wäre es 
wicht wirklich beffer , "wenn ein Theologe auch in den 
ihm und, feinen Zuhörern fo nützlichen Wiſſenſchaften 
der Meditcin, Detonomie, Erd» Böller- und 
Staatenkunde egaminivt und ihm dagegen von den 
eigentligen theologiſchen Wiſſenſchaften im engern Gins 
ne etwas erlaſſen wurde? 
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bes rebtithen und hoͤchſt verbienfluollen Dtterbein 


(vom Mheitie gebärtig), Blummer (eines. Schweis 
zers), Slatter, Beder Dr. meol. (aud Pre 
men gebürtig), geftorben 1818 ald Prediger der 
deutfchen -reformirten.. Gemeinde in Baltimore, 
der eiien Wand Predigten ia Baltimore.*) heraus⸗ 
gegeben hat, Unter den: noch. lebenden luthe⸗ 
rifchen Prediger. der Union find als Gelehrte und 
berebte Kanzelrebner vorgüglidy ausgezeichnet: J. 
G. Schmuder Profeffor: der’ Theologie in Get 
tysburg, Friedrich Wilhelm Geiſſenhai— 
ner Dr. th. zu Neuyork (gebuͤrtig von Muͤhl⸗ 
beim am Mhein), © R. Demme**) (gebürtig 
ans dem Braunſchweigiſchen) und Ehriftien 
Schäffer in Philadelphia, Mühlenberg 





*) Gine Sammlung Predigten über verfhiebene Zerte 
der h. Schrift. Von Edriſtian Subwig Weder Dr. 
theol. und Prediger der hochdertſchen reformirten Ge⸗ 
meinde zu Baltimore, Baltimore bei Magill und 
Gleim. 1810. . 


“) Bon demfelben führen wir bier eine fehr ausgezeichnete 
Rede an: Die legte Ehre bes chriftlihen Pre 
digers in einer chriftTihen Gemeine - Eine 
Hrebigt, gehalten vor -der’&t, Michaelis unb Ziond 
Gemeinde in Philadelphia dm 13. Febr. 1825, 
als an dem Tage ber Bebächtnißfeler ihres verewigten 
Lehrers, des hochwürdigen 3. H. Eh. Helmuth, Dr. 
th. und GSeniors des Lutheriſchen Miniſteriums von 
Pennſilvanien,, buch © R. Demme, Prediger der 
Gemeinde, Philadelphia bei Johann Georg Kits 
ter. 1825. Wegen ihrer Vorzüglichkeit warb diefe Pre⸗ 

- bigt im März 1825 auch Ins Enalifche üherſett. 
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in Reading, ein wuͤrdiger Eufel des würdigen. 
amerifanifchen Kirchenvaterd gleiched Namens; Be⸗ 
der in Germantown, ein trefflier Zögling - 
der dortigen Bruͤdergemeinde, die ihm feine erfte 
Bildung und Erziehung gab; Jakob Miller in 
- Sallonerfwamp unweit Pottsgrode, wo einſt 
der Graf von Zinzendorf, ehe dort ein lutheri⸗ 
ſcher Prediger wohnte, das Evangelium verfändete; 
Hecht in Earlidle, 3. U Probft in Forks,- 
Heyer in Meadoille im Cramfordireife des 
Staats Pennfilvanien ; Karl Aug. Gottlieb Storch 
aus Helmftädt gebärtig und feit 1788 in Nord⸗ 
tarolina angefiellt; und Gottl. Schober in Norbs 
Farolina u.m. A. Wenn diefe geliebten und mir 
ftetö unvergeßlichen Freunde und Brüder dieſe Zeilen 
lefen, fo mögen Sie feſt verfichert feyn, daß das An⸗ 
denken an die mit Shnen verlebten Tage mir noch 
jeßt die füßeften Räcerinnerungen gewährt und 
einft eine herrliche Aufrichtung meines Alters ſeyn 
wird. Mein berzlichflier Wunſch und meine fehnlichs 
ſte Bitte an Ste ift die: auch mich in weiter Ents 
fernung ſtets in freundlichem Anbenten zu bebalten. 
Das Mehrern unter Ihnen, ſchon vor 13 Jahren, 
geihane Derfprechen, einft, wenn ich die beimatlis 
chen Zluren wieder begrüßen follte, ein-ausführs 
liches und völlig zuverläffiges Wert über 
bie Yußwanderung nach der neuen Welt 
auszuarbeiten, glaube ich durch gegenwärtige Schrift - 
erfüllt zu haben, Sollten Unrichtigfeiten darin 
vorgefallen feyn, fo bitte ich, mir biefelben bald 
anzuzeigen. Der Dater der Liebe wolle ferner uͤber 


‘ 
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Sie und Ihre wadern anfblühenden. Gemeinden 
walten und das güfporn feines reichſten Segens 
ausgießen! 

Bei dem Unterrichte der Jugend bedienen ſich 
bie lutheriſchen Deutſchen in Amerika gemeinig⸗ 
lich des wirtembergifchen Katehiömus, mur 
in wenigen Gemeinden fand ich den, unter ‚allen 
Catechismen unflreitig ausgezeichnetfien, von Hers 
b.er eingeführt. Unter den seformirten Deuts 
fen fand ich fat überall den heidelbergiſchen 
Katechismus; daneben ben von Ludwig Hers 
mann. Bei ber demofratifch = Firchlichen Verfaſ⸗ 
fung in Amerika ift das Laſter der Simonie, wo 
von und Hende in feinem Archive ber neueften 
Kirchengefhichte mehrere. fhänbdliche Beifpiele aus 
dem Hildesheimſchen anführt, und wozu fi) auch 
noch jest in mehreren Ländern felbft alte Geiftliche 
und ihre Töchter zu Helfershelfern und. Helfershels 
ferinnen hergeben follen, um ſich dadurch Spiels 
und Klubgeld zu verdienen, ganz unbefannt. 
Dort heißt ed überall: „Selbſt ift der Mann!“ 

Wenig zahlreicher als bie ſcowediſchen, jet 
englifhen Lutheraner, find die deutſchen Bruͤ⸗ 
dbergemeinden in Nordamerika, welche in Penn; 
ſilvanien 16 theild größere, theild Fleinere Gemein: 
den, außerbem noch einige Viederlaffungen und 
Miffionen in Norbdfarolina, Ohio u. f. w., angelegt 
haben, von denen, einige fich im blühenden Wohl⸗ 
ftande befinden, andre abzunehmen anfangen, Faſt 
in. allen großen See: und Hanbeldftädten der Union 

befigen fie: Gemeinden „ weſche großentheils die eng⸗ 
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liſche Sprache flatt der beutfchen im Umgange und 
beim Gottesdienfte adoptirt haben. In ihren Lands 
gemeinden. aber wird die deutfche Sprache noch aufs 
recht erhalten; unter biefen haben fie zu Bethles 
hem in Pennfilvanien eine fehr treffliche und felbft 
von Wefindien und Sudamerika aus flarf 
befuchte höhere Erziehungs » und Bildungsanſtalt, 
aud eine Xöchterfchule angelegt, worin das reinfte 
Deutfch in Amerika geredet wird. Ihre Hauptfitze 
find Bethlehem, Nazareth und Litiz in 
Dennfüvanien, Hope in Neujerfey und Wachovia 
am Yadkin in Nordfarelina: Sie find im Sabre 
1740 durch Graf Zinzendorf felbft in Pennfilvanien 
eingsführt, und zeichnen fich von jeher durch flille ' 
Sitten, gute Ordnung, Arbeitſamkeit und Gewerb⸗ 
famfeit aus. Die Zahl berfelben koͤnnen wir in 
annäbernder Beflimmung auf ungefähr 10,000 Ser= 
len anfchlagen, bei welchen 10 bis 12 Prediger ana 
geftellt find.. Sie find gleich ben Katholilen mehr 
im Ab⸗ al& Zunehmen. *) 

Die deutſchen Katholiken in Amerika find 
nicht fo zahlreich als ihre dortigen, meiſtens aus 
JIrland flammenden, englifchen, Glaubensver⸗ 
wandten, Su Marpland beträgt bie Zahl ber 


v 





*) Meber ihre dortigen Miffionsanftalten giedt ſehr ſchat⸗ 
dare Nachrichten: Geſchichte der Mifften ber 
evangelifhen Brüber unter ben Uramerika⸗ 
nern in Nordamerika buch Georg Heinrich 
Lostiel. Barby, zu finden in ben Wrüdergemeinen 
und in Leipzig bei Kummer 1789. 
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Iestern über 100,000, in Kentudy über 30,000 
und in Louiſiana wenigftend 50,000 Seelen, 
welche einen Erzbiſchof in Baltimore, und di 
ſchoͤfe zu Boften, Neuyork, Philadelphia, Beard⸗ 
town in Kentucky und Neuorleans befißen. Außer: 
dem hat der Pabſt im Jahre 1826 für die Staates 
Tenneffee und Alabama und dad Gebiet Fle⸗ 
ride einen Bifchof unter dem Titel „Biſcof 
von St. Auguftin‘ ernannt. *) Die deutſchen 
Katholifen, weldye ftarfe Gemeinden in Philadel⸗ 
phia, Baltimore, Milton, Lankaſter und mehren 
Kreifen Pennfilvaniens und Marylands befigen, be 
ben bisher wenig zur Aufrechthaltung der deutſchen 
Sprache in ihren Gemeinden gethan, und in meh 
rern Kirchen derſelben wird der Gottesdienſt [hen 
ganz in engliſcher Sprache, in andern Kirchen mit 
dem Deutfchen abmwechfelnd und nur im wenigen 
noch bloß in leßterer Sprache gehalten. Die Zahl 
der deutſchen katholiſchen Pfarrer in der norbamers 
Fanifchen Umion überfleigt nicht 20, und ihre Ge 
meinden befinden ſich mehr in einem abnehmender 
ald anmwachfenden Zuftande. Unter ihnen lebt jeht 
als Miffionair der einzige Sohn ber 1806 zu Angel 
—modde bei Münfter verflorbenen Zärftin Amelie 
Gallizin, gebornen Gräfin von Shmettau") 


.*) Siehe J. 6. Goßler's ameril. Korrefponbent für da} 

Ins und Ausland. Philadelphia. 1826, Juhi 

Seite 870. | 

ve) Siehe Neues Konverjgtions s Leriton, Wierte Lieferund 
Leipzig bei Brockhaus 1824. Seite 396. 
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Ein Zefnitene Noviziat warb im Jahre 1807 


zu Georgetown in Maryland eröffnet, und 1814 
durch eine päpftliche Bulle förmlich organifirr. Im 


Jahre 1825 beftand dieſe Kongregation aus 26 - 


Vätern, 27 Studenten, 14 Novizen und 26 Laien 
brüdern. Als ich im, Jahre 1814 diefes Kollegium 
befuchte, befand fich auf demfelben der aͤlteſte Sohn 


bed Exkoͤnigs von Weſtphalen, ben derfelbe 


dort ald Kaufmann mit Miß Patterfon, einem 
fehr reichen und fchönen Srauenzimmer in Baltimo⸗ 
re, in rechtmäßiger Ehe, vor feiner Gelangung zum 
Theone von MWeftphalen erzeugt bat. Die Je⸗ 
fuiten haben in dem nordamerikaniſchen 
Bundesſtaate mehrere Miffionen angelegt. 


In Maryland if die erfie katbolifche Hoch⸗ 
ſchule in Norbamerifa gegründet worden, welche 


feit 1805 gleihfall$ unter ber. Leitung der Jefuis 
ten fiehbt und vom Kongreffe zu einer Univer⸗ 
fität erhoben ift, welche alle Grade in ben. ver: 
fchiebenen Fakultäten ertheilen kann. Die Darftellung 
ded gegenwärtigen Zuſtandes ber Fatbos 
liſchen Miffion am Dbio wird nicht ohne In⸗ 
tereffe gelefen werben: ‚‚Sin dem Lande, das bei 
ben ältern Geographen unter dem allgemeinen Nas 
men Louifiana vorfommt, und jet die Staaten 


von Louiſiana, Zndiana, Miffouri, Mifs 


fiffippi, Kentucky, O bio nebft den Diftrikten 
von Arkanſas, Mihigan und dem Nordweſt⸗ 
gebiete in fich begreift, giebt es "drei große 
Bisthbimer, nämlich jened von Louifiana, von 
Kentudy und Ohio, wozu im Jahre 1826 das 


oben etwaͤhnte "von Br. Angnſtin gekommen if. 


Das erſte beſitzt ber Biſchof Dubouerg, dat 
zweite der Biſchof Flaget, das dritte der Biſchef 


Eduard Fenewich; alle drei Hirten, wuͤrdig 


‘ber erſten Beiten ‘der chriftlithen Kieche. Der Bi 


ſchof don Did iſt m Maryland geboren, bik 


dere fi) in Flandern in ben :profanen und rei 
gidfen Wilfenfchaften aus, und warde Profeffer 


dee fhönen Wilfenfhaften in Bornheim 
So ausgebildet Fam er in fein Waterland zuräd, | 


wo er fi den stelfältigen Geſchaͤften der Geelforge 


widntete. Bon Maryland nah Kentudy ge 


ſchickt, erbaute‘ er mit Verwendung feines ganzes 
‚Mermögend ein Dominifanerflofter zum Dim: 


ſte der Miſſion, und eine Schule zum Unterrihte 


- der Armen. Im Yahre- 1808 durchreifte er, einig 
in Begleitung feines Neffen, P. Joung, das Ge 
biet don Ohio, um die Religion Jeſu Chrifi zu 


predigen. Schnell blähten in jenen Gegenden Br: | 
sölferung und Wehlſtand empor; fie wurden ein 


Theil bed amerilanifchen Bunde; die Sklaverei 


‘wurde abgefhafft, fruchtbare Ländereien wurden 

feil geboten, Kanäle gegraben, Straßen angeleat; 
‘in den blühenden Gefilden erhoben ſich ſchon fer 
viele Städte. 600,000 Einwohner genoffen bie 


reichlichen Früchte dee Induͤſtrie, und die Gegnuns 
‚gen einer fittenmildernden Religion. Bei ſeiner Ans 
kunft hatte der wuͤrdige Miffionaie anf einem Fla— 
chenraume von 100 Quadratnieilen nur 20 Glaͤubi⸗ 
ge angetroffen, jetzt ift diefe Zahl auf zwoͤlftau⸗ 
fend angewachfen, Das Licht der Religion flralte 
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bis in die Hütten der Wilden; unter andern lleß 
ſich der ganze uramerilanifche Volksſtamm ber 
Seenkkaer, aus 2000 Jaͤgern beſtehend, taufen, 
behielt aber neben der Lehre des Chriſtenthums ſel⸗ 
ne ländlichen Nomadenſitten bei, ſchreitet jedoch, 
vbwohl langfam, der Verfeinerung entgegen. Alles 
dies waren Früchte einer unendlichen Anftrengung 
und zahlloſer Bemühungen, welche nür der raſtloſe 
Eifer eines Glaubenspredigers zu ertragen vermoch⸗ 
te. — Die arme Kirche von Cincinnati erinhttt 
an die einfachen, ſchmuckloſen Kirchen der erſten 
Chriſten; vier heilige Gefäße von vergoldetent: Ku⸗ 
pfer find ihr ganzer Kirchenfchag ; und das duͤrfti⸗ 
ge Sonntagsalmoſen ift bie ganze Revenäe 
feines Biſchofs. Um in ganz Ohid die Miffionds 
und Eeelforgergefchäfte zu verſehen, maͤſſen die vier 
einzigen Miffivnaire und ihr Biſchof unaufhoͤrlich 
jene ungeheuren, uralten Wälder durchreiſen, wo 
fie nichts ſchuͤtzen und retten kann als der Beiſtand 
des Himmeld: mäÄffen in den beftimmten. Stationen 
vhne Unterlaß arbeiten und allen Beiſtand der Kell: 
gion leiſten. Sobald nur die Ankunft eines Mifs 
fionairs befannt wird, leeren ſich bie benachbarten. 
Gegenden vom Volke; eine ungeheure Menge Wiens 
chen firdmt von den fernften Gegenben herbei, und 
begleitet ibn; er fegnet da8 Moll, tauft, firmt un⸗ 
zählige Rinder, fegnet eine ganze Reife von Brant- 
paaren ein, hört Beichte, giebt Rath, Troſt, theilt 
das h. Abendmahl auß, und feiert dann auf einem 
Altare vor Raſen vder aufgthänften Steinen, bes 
ſtrahlt vom Morgenrothe das Opfer des neuen 
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Bunded. — Sodann feht er ſich, wie einſt be 
‚göttliche Lehrmeifter, auf einen graßreichen Hägel 
nieder, ‚und predigt dem horchenden Wolfe bie Lech 
ren bed ewigen Lebend. Bon feinen Vortrage ge 
rührt und belehrt , laſſen fich oft Großvater, Sohn 
-und: Enkel, drei Generationen auf einmal, taufen. 
‚Die Mifionaire von Amerifa geben ſich mehr mit 
dem rohen halbwilden Landvolke, ald mit den 
gebildeteren Bewohnern der Städte, mehr mit ben 
Kindern :und Sünglingen, als mit den Erwachjenen, 
‚oft ſchon verwöhnten Leuten ab. Die amerilanis 
fben Bifchdfe laffen für fte fogar bie Erzieher and 
Europa fommen; die frommen Söhne des tugend: 
haften Laſalla und bie liebenswärdigen Toͤchter 
bed 5, Sranz von Paul erfhienen wie Boten 
des Lichts und der Liebe an ben Ufern des Ohio 
and Miffiffippi; einige Dominikaner unters 
richteten. bie. Jugend von Kentucky. Wo foldhe In 
fitute fehlen, perfammeln die Pfarrer ale Kinder 
-einer - Gegend, und unterrichten fie, bie eine Hälfte 
des Tages im Wiffenfchaftlichen und in der Moral, 
bie andre Hälfte bed Tages werden fie zur Trei⸗ 
bung von Gewerben und zum Feldbaue, Pflanzung 
nuͤtzlicher Bäume u. f. w. verwendet. — Go lers 
nen fie von Kindheit an .die Zeit zwifchen Lernen 
und Arbeiten theilen. Wenn bie Eingebornen jener 
Gegenden ben Nordamerifanern Grundſtuͤcke verlau 
fen, ſo machen fie ſich dabei ſtets bie Bedingniß, 
daß ein Theil des Kaufſchillings zur Erziehung ih⸗ 


rer Kinder verwendet werben fol, welche auch iM 
- al: 
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allen Wiſſenſchaften, beſonders in der Mathematik, 
ſich vor den uͤbrigen Mitſchuͤlern auszeichnen. — 
Ein nicht minder wichtiger Zweck der amerikaniſchen 
Miſſionen it, aus ben Eingebornen des Landes 
den dortigen Klerus zu bilden, was in zwei Ges 
mingrien gefchieht, deren Zöglinge die eine Hälfte des 
Tages dem Studiren, die andere den Känften und dem 
Acerbaue widmen, woburd fie fowol ihren Unters 
Halt gewinnen, als auch den Körper zu den Bes 
ſchwerden ihres künftigen Berufes abhärten.” 
Unter denen in Deutfchland minder befannten 
Sekten bemerfe ich die Taufgefinnten, welche 
fi) in den vereinten Etaaten fehr ausgebreitet has 
den und noch jährlich zunehmen. Die Baptiften 
befigen eine ſchoͤne große Kirche in Philadelphia, in 
deren Mitte ſich ein, wohl 40 Fuß im Umfreis Hals 
tendes Mafferbecken befindet, worin fie die, nad 
ihren Begriffen mehrmalen zu wiederholende Taufs 
handlung verrichten. Died Mafferbeden ift 3 bis 4 
Fuß tiefz der Täufling, der in jedem Alter, fo oft 
fein Gewiffen fih nach dieſer Reinigung fehnt, bie 
Taufe wieder fordern darf, Tchreitet, mit einem eig, 
nen feidenen Mantel uͤber feinen Kleidern bebedt, im 
dad Wafferz der Prieſter, welcher ihn darin erwars 
tet, taucht ihm unter dem Geſange der Gemeinde 
und mit Ausſprechung einer beftimmten $ormel, 
fein Haupt anfaffend, in die Fluth, trocknet nache 
her fein Geficht ab, und beginnt die Geremorie von 
neuem. Der Täufling begiebt fi) indeß, jedes Gew 
fchlecht getrennt, In ein zu diefem Eade bereitetes 
„Zimmer, um die Kleider zu wechſela. Im Winter 
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wird diefe Handlung auf dem Eife bed Fluſſes vor- 
genommen, das in dieſer Abſicht durchgebrochen 
wird. 

Die Taufgefinnten in Amerika theilen fich ie 
Ruͤckſicht ihrer firengern oder gemäßigtern Grund: 
fäte in die Tunfer oder Dumpler und Mennoni 
ten. Gene erftere Sekte, welche wegen ihrer Her 
ftellung des Urchriſtenthums wohl eine eigne Beſchrei⸗ 
bung verdient, ward von einem deutſchen Anfümme 
linge ums Jahr 1770 in Pennfilvanien gefliftet; 
nach andern Nachrichten foll fie fchon früher in 
Weſtphalen, Preuffen, der Pfalz und Schlefien ers 
iftirt haben, ‚aber bafelbft verfolgt worben fepn. 
Man bat fie häufig bloß nad den Gewohnheiten 
beurtheilt, welche fie in Ephrata beobachten, al: 
lein man hatte darin Unrecht. Ihr Stifter war 
ein Deutfcher, der bed Getuͤmmels der Welt über: 
druͤſſig, ſich 50 englifche Meilen von Philadelphia 
begab, um ſich der Betrachtung zu überlaffen. Die 
Neugierde brachte viele feiner Landsleute nad) ſei⸗ 
ner Einfiedelei. Der Anblick feiner einfachen, froms 
men und ruhigen Sitten machte, daß fie bei ihm 
blieben. Sie errichteten alle zufammen ein Klofter, 
weldhes fie Euphrat nannten, als eine Xnfpies 
lung auf die Hebräer, welche am Ufer des Zluffes 
einft Pfalmen fangen. ' Diefes im Dreied gebaute 
Klofter, bekannter unter‘ dem Namen Ephrata 
oder Tunferstown an der Cocalico = Ered im 
Kreife Lankaſter in Pennſilvanien, ihr Hauptfig, ift 
mit Apfel= und Maulbeerbädmen, melde nuͤtzlich 
und angenehm und mit Symmetrie gepflanzt find, 
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. umgeben, Sn der Mitte liegt ein fehr. großer Obſt- 
garten. Zwifchen diefem Obfigarten und biefen Al⸗ 
leen ſtehen hölzerne drei Stockwerk hohe Häufer, 
worin fie einfam und ungeftört ihren Betrachtungen 
nachhängen koͤnnen. Sin jedem Haufe ifl ein Speis 
fefaal und eine gewiffe Anzahl von Zellen und das 
bei noh ein Bethaus. Das Berhaus bei dem 
Haufe ber .Brüber heißt Bethanien, daß bei dem 
Scwefternhaufe aber Saron. Ein drittes Haus, 
Zion genannt, dient zu den gemeinfchaftlichen relis 
‚ gidfen Verfammlungen der Brüder und Echweftern, 
welche einmal in der Woche gehalten werden. Ihr 
Begräbnißplag heißt Achorsthal. Diefes gute 
harmlofe befchanende Voͤllchen ift nicht über 5 bis 
600 Perfonen ſtark, und das ganze Gebiet hält 
nicht mehr ald 250 Acres. Es liegt fehr angenehm 
zwifchen zwei Hügeln, und wird von einem Fluffe 
auf der einen und einem Graben, und einem mit 
Bäumen befegten Walle zu einer Art von Inſel ges 
macht. Männer und Weiber bewohnen bier abgefonders 
te Quartiere. Sie fehen einander nur in der Kirs 
che, außerdem verfammeln fie ſich nur der wirths 
fchaftlihen Angelegenheiten wegen. Bie find dem 
Mergnägen nicht hold, und als echte chriſtliche Etois 
er ſuchen fie ein anderes als das in der Erfüllung 
ihrer fittlichen und religidfen Pflichten; ihre ganzes, 
Leben ift Daher auf eine regelmäßige Art unter Urs 
beit, Gebet und Schlaf vertheilt. Zweimal des 
Tages und zweimal bed Nachts ruft fie der Gots 
tesdienft aus ihren friedlichen Zellen. Ihr Gefang 
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ift Außerfi fhön und harmoniſch. Gleich den Qui: 
fern und Methodiften haben fie alle das Recht zu 
predigen, wenn fie fich für begeiftert Halten. Die 
beften Sprecher werden hernach ihre Geiftlichen. 
Sie haben Diafonen, Diafoniffinnen und Crmat- 
ner. Die Demuth, die Mäßigfeit, die Keufchheit, 
die andern chriftlichen Tugenden, find die Gegenfiar 
de, von welden fie am liebften in ihren Verſamm—⸗ 
fangen reden mögen. Nie -entweihen fie des Sab— 
bats heilige Ruhe, weldye mäßigen und arbeitſamen 
Menfhen fo werth if. Sie nehmen eine Hölle, ei⸗ 
nen Himmel an, verwerfen aber mit Nedt di 
Ewigkeit der Hölfenftrafen. "Sie nehmen bie " 
fireitige Lehre von dem freien Willen an, benn bie 
Lehre von der Erbfünde ift in ihren Augen ein 
gottlofe Käfterung, die fie verabſcheuen. Jede gegen 
die Menfchen granfame Lehre fcheint ihnen ſchimpf 
{ich für die Gottheit; uͤberhaupt find alle ihre Bes 
griffe von der Gottheit, zu deren Anſchauung ibret 
Behauptung nach alle Menſchen früher oder fputer 
gelangen werden, fehr anftändig und erhaben. Da 
ſie nar freiwilligen Handlingen ein Verdienſt zus 
fchreiben,, fo ertheilen fie die Taufe nur Erwachſe⸗ 
nen, und zwar durch Untertauchung, indem der 
Täufling zuerft im Waſſer Eniet, worauf, nachdem 
fein Haupt dreimal unter Waffer getaucht, ihm bie 
Hand aufgelegt und äber ihn gebetet wird, Dad 
Abendmahl halten fie am Abend, und. verbinden 
damit ein Liebesmahl, dem ein feierliches Fußwa⸗ 
fchen vorhergeht; zum Veſchluſſe geht. die Gemeinde 
nach gewechfelten Bruderfuß und Handſchlag nad 
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Haufe. Den Glauben an ben Meffiad halten fie 
für fo wefentlid nothwendig zur Seligkeit, daß fie 
Die Meinung hegen, die Seelen verflorbener Chris 
ften würden fi) in jener Welt mit Belehrung derer 
befchäftigen, welche auf diefer Welt nicht Gelegens 
beit hatten‘, die Lehren des Evangeliums zu hören 
and anzunehmen. Büßungen und Entfagungen hals 
ten fie für verdienftlid), um den irbifchen Sinn zu 
ertödten und den Geift aufs KHimmlifche zu erheben. 
Diefe frommen und arbeitfamen Entbuftaften wollen 
Gott von allen Braufamfeiten und Ungerechtigfeis 
ten‘ freifprecben, welche fo viele fcholaftifche, Ans 
bächtler auf ihn geladen haben. Sie find noch uns 
eigennüßjiger als die Quaͤker, weshalb ſie fich nie= 
mals einen Prozeß erlauben. Man Eann fie betruͤ⸗ 
gen, auspländern und mißhandeln, ohne ſich je vor 
Beitrafung von ihrer Seite zu fürchten, fo ſehr find 
fie aus Religion gegen Beleidigungen unempfindlich, 
wie es die Stoifer aus Philofophie waren, Eben 
fo unerlaubt halten fie es, Waffen zu tragen, zu 
fechten, zu ſchwoͤren und Zinfen "zu nehmen. Ihr 
äußeres Anſehen und ihre Lebensart ift ihrer fanfs 
ten und geduldigen Gemuͤthsart gemaͤß. Nichts iſt 
einfacher und ungefüänftelter als ihre Kleidung. Im 
Winter bedeckt. fie ein langer weißer wollener Mod, 
von dem eine flatt Hut dienende Kaputze herab⸗ 
hängt, ein grobes Hemd, weite Beinkleider, dicke 
Schuhe; ded Sommers ift diefer Rod, welder um 
den Leib mit einem Gürtel: befeftigt wird, von Leins 
wand. Die Beinkleidver ausgenommen, gehen bie 
Weiber wie die Männer gekleidet; verhüllen aber 
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ihr Geficht wenn fie ausgehen. Die Männer lat: 
fen den Bart lang wachfen, fchneidten aber fie 
Haupthaare ganz furz ab, Alle haben einen feier⸗ 
lichen flilen Gang, heften ihre Augen gerade ver 
fih auf die Erde und meiden alle leichtfertige tä« 
delnde Unterhaltung. Sie find übrigens gaſtfrei, 
wohlthätig, dienftfertig, fleißig und erfindfam. Ta 


lebt man nur von Erdgewächfen; nicht al8 wenn es 


‚ein Gefeß wäre, fondern aus einer dem Geiſte de 


Chriſtenthums, der daß Blut verabfcheut, ange 


meffenen Enthaltfamfeit; fie trinfen keinen Wein, 
‘nehmen feinen Taback, fchlafen nicht in Dunenbet⸗ 
ten, bie Kranken auögenommen, fondern auf Ma 
tragen, Jeder widmet fich freudig der Art von 
Beichäftigung, welde ihm angewiefen ift; auch die 
Srauenzimmer bringen ihr Leben nicht müßig 3% 
ſondern befchäftigen fih mit Spinnen 'und andern 
häuslichen Nrbeiten. Das Einfommen aller Arbeit 


wird zufammen gelegt, um die VBedärfniffe Aller 


zu befriedigen. Diefe Gemeinſchaft des Fleißes hat 
niht nur Landbau „! Manufalturen und alle 
Zur Bequemlichkeit der Gefellfchaft dienlichen Kuͤn⸗ 


fte, fondern auch einen der Menfchenzahl angemes 


fenen Ueberfluß zum Tauſch und Merkauf hervor: 


gebracht. Obgleich beide Geſchlechter zu Ephrata 
abgefondert leben, fo entfagen die Tunker doch nidE 


auf eine närrifche Weife dem, Eheſtande. Diejenis 


gen, welche Neigung haben fich zu verheurathen 
verlaffen die Klofteranftalt, und begeben ſich nad 


bem eine englifhe Meile davon entfernten Mount 


Zion (Berg Zion), woſelbſt fie Ackerbau, Gebe 
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reien, Korn= Del: und Papiermählen und andre 
Gewerbe treiben, auch ein Poftamt befigen; oder 
fonft anderswo auf das Land, wo fie alsdann ihr 
früheres Gewerbe ohne. Gemeinfhaft für ſich allein 
treiben, nachdem fie zu ihrer Anfiedlung zuvor aus 
der geneinfchaftlichen Kaffe, welche fie durch ihre 
Arbeit bereichert, die nöthige Unterftägung erhalten 
haben, indeß ihre Kinder im SHauptorte erzogen 
werden, Ohne diefe meife und chriſtliche Freiheit 
wären bie Xunfer weiter nichts als Mönde, die 
mit der Zeit fehr ausarten würden. 

Die Zunfer find eine noch fehr im Zunehmen 
begriffene Sekte. 1770 zaͤhlte ſie in Pennſi ivanien 
2000 Bekenner; jetzt wo ifre Gemeinden ſich nicht 
nur im diefem Staate, fordern auh in Neueng⸗ 
Iand, Maryland und Ohio verbreitet haben, 
kann man’ 'die Zahl ibrer Mitglieder wahrfcheinlich 
auf das vierfache anſchlagen, von denen der Haupt 
ſtamm Deutſche find, welche zur Erhaltung ihrer 
Sprache wenig gethan haben, ſo daß in ihren mei⸗ 
ſten Gemeinden jetzt abwechſelnd in engliſcher und 
dentſcher Sprache gepredigt wird, indeni ein gro⸗ 
fer Theil derfelben ſchon ganz die englifhe Spra⸗ 
che angenommen und ihre ältere aufgegeben hat. 
Die Zahl ihrer Geiftliben, welche auch Uderban 
und Handel treiben, beläuft, fich auf einige 20 In⸗ 
dividuen, von denen die meiften deutfche Abkoͤmm⸗ 
linge find. Zu ihnen gehören auch die unbedeutens 
den, wenig von ihnen abweichenden Selten der 
Amifhmänner, Siebentäger oder Sabba⸗ 
tiner, u. U . 





664 | 


- Eine gelindere Sekte der Taufgefinnten find bie 
fhon feit 1692 zu Germantown in Pennftlvanie 
und deren Umgegend eingewanderten Mennoniten, 
von benen Bayle und eine hoͤchſt leſenswuͤrdige 
und für fie ehrenvolle Erklärung aufbehalten hat 
fie ward von dem Herrn von Bäuning auf die 
Mipbiligung Turenne’s: daß in dem vereinten 
Niederlanden fo viele verſchiedene Religionsbekenut 
niſſe geduldet würden, erwiedert und lautet: 
„Warum wollen Sie wohl, daß man fie nicht 
„dulden follte? Es find die ehrlichfien und gefaͤl⸗ 
„ligſten Leute von der Welt: ſie trachten nach kei⸗ 
„nen Ehrenaͤmtern, ſie begegnen keinem Ehrgeisis 
„gen auf feinem, Wege, fie legen uns Durch ihre 
„Mitbewerbung und Kunftgriffe feine Hinderniſſe 
„in den Weg. Es wäre zu wänfden, daß in det 
„ganzen Welt die Hälfte der Bewohner ſich ein 
„ Gewiffen machte, nach Bebienungen zu fireben, 
„bie andre Hälfte wuͤrde mit weniger Mühe daj0 
„gelangen , und nicht fo viel liftige, niederträchtige 
„und. unerlaubte Mittel anwenden bürfen, Bir 
„haben Feinen Aufruhr von’ einer Sekte zu fürd: 
„ten, welche unter ihte Glaubensartikel fegt, daß 
„es niemals erlaubt fey, Waffen zu tragen. Was 
r verſchafft dieſes einem Regenten fuͤr Gemuͤthsru⸗ 
„he, wenn er verſichert iſt, daß ein ſolcher Zaum 
„die Aufwiegler unter ſeinen Unterthanen zuruͤd⸗ 
„haͤlt, fie mögen mit Auflagen und Schatzungen 
„belegt feyn, wie fie wollen? Die Mennoniten 
„zahlen ihren Theil zu allen Auflagen des Staats. 
„Weiter brauchen wir nichts; hiervon unterhaltt® 
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ze wie Kriegsvolk, welches und beffere Dienſte thut, 
‚„als wenn fie felbfi Soldaten wären, Sie geben, 
„und ein gutes Beifpiel mit ihren einfältigen Sitz, 
„ten; fie legen ſich auf Künfte und Handlung, und 
„verſchwenden ihr Erbtheil und erworbenes Gut. 
„nit. So verhaͤlt man fih bei ‚andern Selten 
nicht; die Wolluft und-der eitle Aufwand find eis. 

„ne beftändige Quelle des Aergerniſſes und. der 
„ Schwähung des Staats. Gie wollen aber nie 
„einen Eid ſchwoͤren, deſto beffer! . Das Anſehen 
„‚der Richterffühle leidet dadurch nicht den geringe 
„ſten Abbruch. Diefe Leute Halten fi durch ihr 
„bloßes Verſprechen, die Wahrbeit zu fagen, fo 
„verpflichtet, ald wenn fie einen Eidſchwur gethau, 
z„bätten. Der ganze Nuben ber geleifteten Eid⸗ 
„ſchwuͤre beſteht darinnen, daß ein Menfh, deu 
„denſelben zuwider handelt, eine härtere Strafe 


„von Gott fürdtet, und fih der Schande und 


„leiblichen Beftrafung von Geiten. der Menſchen 
„ausſetzt. Die Mennoniten befürchten eben dafelz 
„be, wenn fie nad) ihrem gethanen DVerfprechen: 
„„die Wahrheit zu ſagen,“ lügen.“ 

j Benthem) ſagt von ihnen: Man haͤlt 
„dieſe Leute wegen ihres großen Fleißes und. ihrer 
„Sparfamfeit für Honigbienen der NRepublif, und 
„fürchtet fib vor ihnen nicht, weil fie in Anfehung 
„, der müänfterfchen Vorfahren ganz aus der Art ge⸗ 
„ſchlagen find. Man kann viel Gutes von ihnen 





*) Heinrich Ludolph Benthem holländ, Kichens und Schu⸗ 
Ienftaat P. I. cap, ÄIX. p. 843. ib. p. 837. 842. 
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„iernen, als‘ Demuth, Zufriebenheit, Maͤßigkeit 
„und vorzuͤglich die thaͤtige Liebe gegen die Noth⸗ 
„duͤrftigen.“ | 

Selbft der unfterblihe Sänger des verlornen 
Daradiefes, Milton, zeichnete fie vor allen kirch⸗ 
Yihen Partheien feiner Zeit dadurch aus, daß er 
ſich zu ihrer Gemeinſchaft hielt. 

Alle diefe rähmlichen Zeugniffe wird ihnen ber: 
jenige, welcher ihr flille® Leben und thätiges Wir: 


ten in den vereinten Staaten von Amerika gefehen 


hat, gern beftätigen. Don ihnen, ihren firengern 
Zaufgenoffen und den. nachfolgenden Separatiften 
zwingt mir die Wahrheit das auf einer Seite mit 
Schmerz; vermengte freudige Zeugniß ab, daß fie 
alle andere Religionspartheien im wahren Chriften: 
thume d. h. nicht in unnäßen Grübeleien und er: 
haben Elingenden Phrafen, fondern in einem wah⸗ 
ren Chriftusfinne, d. h. in der fleißigen Uebung 
einer thätigen aber geräufchlofen Menfchenliebe und 
in der Entfernung eined hinterliftigen und betrüge: 
rifhen Weſens weit übertreffen. Ihre Zahl, die 
fi) 1770 auf 4000 im Gebiete der Union belief, 
bat feitdem, da fie von allem Profelytengeifte weit 
entfernt find, wenig zugenommen, und mag fi 
wohl jest auf beinahe 6000 belaufen, bie faft 
ſaͤmmtlich in Pennfilvanien und Oberkanada wohs 
nen. Im erſtern Staate befigen fie ungefähr 20 
PVerfammlungshäufer, mit eingr gleichen Anzahl 
unbefoldeter vom Aderbau oder Handel lebender 
Geiſtlichen, welche fämmtlich Deutfche find und auf 
die Erhaltung ihrer Mutterſprache zu halten ſchei⸗ 





| 
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nen. Eine Bemerkung, welche ihre trefflichen Ges 
finnungen im fchönften Lichte zeigt und bewahrhei« 
ter. Diefe in Europa in allen Staaten oft fo hart 
verfolgten Taufgenoflen find in Amerika nicht wie 
‘der größere Theil der dortigen Lutheraner und Res 
formirten Demokraten „ fondern gehören ſaͤmmtlich 
zur Söderalparthei, ja manche unter ihnen zu den 
Tories oder Königlihgefinnten. Ihren. Königsfinn 
haben fie dadurch bewieſen, daß eine fehr bedeutens 


De Anzahl derfelben vor beinahe zwei Jahrzehnten. 


das Gebiet ber vereinten - Staaten verlaffen und 
fih in Oberkanada angefiedelt hat, nachdem ihnen 
Zuvor von ber englifchen Regierung aus ſehr weifer 
Beräcfihtigung Sreibeit von allem. Miliz = und 
Militairdienfte (wofür fie eine beflimmte Summe 
bezahlen) öffentlich verfihert worden. Auch in 
Hberfanada leben fie im Wohlſtande und Gedeihen. 
Hinlängliher Beweis, daß monarchiſche Regierun⸗ 
gen jetzt nichts mehr von ihnen zu befuͤrchten ha⸗ 
ben; der jacobiniſche Geiſt Muͤnzers und Knipper⸗ 
dollings iſt nicht mehr da, welcher die jetzigen ſtil⸗ 
len und ruhigen Taufgeſinnten leitet. So wie die 
proteſtantiſchen Theologen in Deutfchland feit 1750 
gewaltig aufgellärt zu baben glauben, ſolche Forts 
ſchritte haben dieſe ſtillen, ehmals fo gedrängten 
Chriſten in der muſterhafteſten ſittlichen Bildung 
gemacht. Wer hat am meiſten fuͤr das Wohl der 
Menſchheit gewirkt, oder welches iſt vorzuziehen, 
jene hohe intellektuelle Bildung oder dieſe treffliche 
moralifhe Veredlung? Ueberblicken wir die Ge: 
fhichte der Zaufgefinnten unb ihrer, theologiſchen 
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" Xiteratur im Ganzen, fo drängt ſich uns eine anf 
fallende. Aehnlichkeit berfelben mit der Gefcicte 


und, Literatur des Hanbeld auf. Unter den Bol: 
fern, welche ben größten Handel trieben, finden 
wir die wenigften Scriftfteller, und bdiefe wurden 


unter ihnen erſt zahlreich, je tiefer ihr Handel ber 


abfant, Zur Zeit, wo die deutſche Hanfe bie 


größte Herrſchaft des Handels ausübte, gab es 
feinen deutfhen Schriftfteller über den Handel, und 
jest, wo er bei: ihnen zur Nullität berabgefunfen, 
find die Deutfchen Meifter in der Handeldliteratur 
geworden. Die gFranzoſen leifteten in literarifcer 
Hinfiht immer weniger, je mebr ihr Handel zu: 
nahm und die Herren des Handels — die 
Engländer — find verhältnißmäßig am aͤrmſten 
an Handelöfchriftftelern. Könnten wir unfer errun: 
genes literarifches mit .ifrem reellen Handelsüber: 
'gewichte vertaufhen, und ihnen dagegen die Ehre 
der wiffenfchaftlihen Spekulation überlaffen! Ce: 
rade fo dieſe ſtillen, unbeſcholtenen Chriften. Im 
Glauben, in ber Kiebe, in der, Hoffnung groß, find 
fie unbedeutend in ihrer Schriftftellerei. Könnten 
- wir gleichfalls unfre vielen theoretifhen Handbücher, 
Disputationen und gelehrten Klopffechtereien und 
Federkriege mit ihrer Unverborbenheit, Ehrlichfeit und 
Herzensgäte vertaufchen! Mahrlich wir würden babei 
nicht zu kurz kommen, denn wir gäben etwas Eingebilde: 
tes fuͤr etwas Schäßbares, Dauerndes und Reelles hin! 
Die Gluͤcklichen find wir doc) immer, 
Wenn wir ein größeres Gluͤck nicht fuchen 
Und wiſſen eitled Wiffen zu entbehren! 


Ü 
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Bloß in den Staaten von Neuengland gab 
es im Jahre 1825. 700 kongregationelle 
Kirchen und ungefähr eben fo viel Geiſtliche und 
Prediger diefes Kultus. Die presbyteriani— 
ſche Kirche zählte in der Union etwa 700 Prediger, 
135 Licenziaten, 147 Kandidaten und mehr als 
1400 Kirchen; 1822 bat fie an 100,000 Gläubige 
Das Abendmahl ausgetheilt. Sie hat Seminarien 
in den Staaten Neujerfey, Neuyork und 
Tenneffee. Die methodiſtiſche Kirche in Ame⸗ 
rika bilder 3 Sprengel, und bat 1100 reifenbe 
und etwa 3000 feitftehende (ſtationirte) Geiftliche, 
die, außer ihren geiftlichen Amtsverrichtungen, ir⸗ 
gend ein bärgerliched -Gewerbe treiben; fie hat 12 
Konferenzftätten, mehr als 1200 Gotteshäufer und 
über 350,000 Belenner. Die englifhen Bapti⸗ 
ften find, nad dem Berichte des Fürzlich zu Wa⸗ 
fhington gehaltenen Konvents, im Beſitze von 
mehr ald 2300 Gottedhäufern, wobel eine große 
Zahl Prediger angeftelft ift, und 3 theologiſcher 
GSeminarien, wovon eins in Neuengland, 
das andere im Innern des Staats Neuyork und 
das dritte in Wafhington. Die Univerfalis 
ſten unterhalten 120 Prediger und haben 200 abs 
gefonderte Gemeinden; unter ihrer Aufficht erfcheis 
nen 8 periodifhe Werke. Die anglilants 
She oder biſchoͤfliche Kirche bat fih im 
der Union dergeftalt erweitert, daß fie 10 Bisthuͤ⸗ 
mer und etwa 300 Kirchen zählt; Tie hat ein Ges 
winarium und ganz das Aufehn einer blühenden 
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Kirche. *) Die Quäfer ober richtiger Freunde 
find faft eben fo flarf ald die Methodiſten, doch 
fo wie jene im Anwachſen, find fie im Abnehmen. 
Außerdem giebt ed in Amerika noch mehrere Keine 
Sekten, ald de Shwedenborgianer, 
Schwenffeldber, Halcyonen, b.eutfcdhe 
Bundesbrüäder im Blumengartenthale, °°) 
im &ycomingfreife Pennfilvaniend unter Leitung 
des Herrn Doftors Haller, eined gebornen Wirs 
temberger6, Harmonianer u. A. Im Ganzen 
Tann man die Zahl fämmtliher Geiſtlichen in ber 
Union, mit Einfbluß.der Seminarienlehrer, Licen⸗ 
ziaten und eraminirten Kandidaten, auf 9— 10,000 
anfchlagen. ?°®) 

Auch Kandidaten ber Theologie ift bie 
Auswanderung nah Amerika aus obigen Gründen 
nicht anzuratben, wozu noch der nicht unerbebliche 
fommt, daß ihnen dort oft Subjefte mit nicht der 
Hälfte Gelehrſamkeit, welche in Amerika nicht 
fo fehr in Betrachtung kommt, bei Wahlen vorge⸗ 





*) GSiehe Kirchenhiſtoriſches Archiv von K. F. Stäublin, 
H. G. Azſchirner und I. ©, Vater, Halle 1825. 
Heft 4. 


”) Rlooming- croft- vally. 


ee" Einer Notiz in Dr. Zimmermanns Kirchenzei— 
tung von 1825 zufolge zählt man in Steyermart 
1 Geiftlihen auf 381 Menfhen, in Rußland ı auf 
262, in Spanien 1 auf 50, in Sicilien 1 auf 
23 und in Portugal 1 auf 15. 
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zogen werben. Nur folchen verungläckten Geiftlis 
hen, welche bier ganz außer Stand gefegt find, 
ihr Brot zu finden, und denen die höhbern 
Kollegien zur Audwanderung felbfi be 
bälflih find, mögte, wenn fie nicht ganz das 
Gegentheil der oben angeführten Eigenfchaften und 
infonderheit Feine Freunde des Kartenfpies 
lens,*) des Tanzens und der Truufenheit 
(auf welde fittlibe Eigenfhaften in Amerika 
mehr ald in Deutfchland gefehen wird), und 
auch noch nicht zu weit im Alter vorgerhckt find, 
eine Auswanderung nach der neuen Welt anzura= 
then feyn ; feinem einzigen Geiftlichen aber, der bier 
nur einigermaßen mit Ehren fein Brot verdienen 
Tann, Ich bin vorfäglich hier etwas ausführlich 
geworden, weil fo viele proteftantifche Geiftliche in 
Deutſchland jegt in laute Klagen fich ergießen, 
und gern geneigt wären, nach Amerika zu wan⸗ 
bern, wenn fie dort nur goldne Berge finden und 
ein Leben voll fleter Vergnügungen genießen koͤnn⸗ 





2) Mie fehr bad Kartenfpielen von einem großen 
Theile der Amerikaner veradtet und wirklich gehaßt 
wird, erhellt daraus, baß die Gefeßgebung von Illi— 
nois im Jahre 1825 den Kauf und Verkauf aller 
Spielkarten, Würfel, Billarbbälleu.f. mw, 
fo wie ein jedes Spiel für Geld bei 25 Thaler 
Strafe verboten hat, und baß bie Friedensrichter, She⸗ 
riffs u. fe w. bei 100 Thaler Strafe und einjähriger 
Eufpenfion jeden folhen Kal, ber zu ihrer Kenntnig 
kommt, zur Anzeige zu bringen haben, 
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ten. Sole ungeiftlihe Geiftlüiche kann man 
nicht genug warnen, um ihnen eine unausbleibliche 
‚Neue zu erfyaren. Uber was hilft jet das viele 
Klagen. der Geiftlihen? Was har daffelbe bisher 
geholfen? Haben nicht taufende ‚ihrer Gemeinde 
glieder, die im Schweiße ihres Angefichts ihr täg- 
liches Brot eriverben müffen, und kaum die Abgas 
ben zu erfchwingen im Stande find, und bei ber 
emfigften Sparfamfeit ihrer Verarmung nicht ent, 
geben fünnen, ein ungleid) bärteres Schickſal und 
viel triftigere Urfache zu Tagen? Diefe ſchweigen 
und — ihre Tröfter wollen Magen! Viele Geiftliche 
hört man Klagen ausftoßen, daß ihnen jetzt alle, 
auch die geringfle Macht: und Gewalt genommen 
fey, und daß fie jegt allenthalben nur bittend kom⸗ 
men müßten. Aber iſt dies benn mehr ein Unglüd 
oder ein Gluͤck? Mer Macht und Gewalt befikt, 
kann bdiefelden auch leicht mißbrauhen, und bag 
dies die Hierarchie vor der Reformation mehr als 
gu viel gethan und dadurch biefelbe-verloren bat, 
ift gefchichtsfundig ; jet mun, wo bie weltliche 
Obrigkeit alle Macht von der Geiftlichfeit wieder 
zu fi genommen bat, Tann leßtere dieſelbe nicht 
mißbrauchen, und bei etwaigen Fänftigen Mevolus 
tionen, welche die Vorſehung' von uns flet3 abwens 
ben wolle, werben die aufgebrachten, mit Rache 
erfüllten, Voͤlker um fo weniger über die machtlofe 
und verarmte proteftantifhe Geiſtlichkeit herfallen 
und diefelbe vernichten, wie mir dies in der frans 
oͤſiſchen Revolution bei der = auguebenen und reichen 

ka⸗ 


— 
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Fatholifhen Hierarchie gefehen haben. Mancher 
Geiſtliche klagt uͤber verkuͤrzte und ſpaͤrliche Einnah⸗ 
me; aber iſt die Einnahme des im Schweiße feines 
Angeſichts fein kaͤrgliches Mahl verzehrenden Baus 
ern, ber fonft für einen Himten Korn mehr befam 
als jest für ein Malter derfelben Getraideart, und 
beffen Abgaben diefelben geblieben find als früher bei 
ben hohen Kornpreifen, nicht noch mehr gefunfen als 
die manches Geiftlihen? Mancher klagt über geſun⸗ 
kenes Anfehen; darauf erwiedere ich: ein Geiftlicher, 
der einen untadelhaften, fittlichden Lebenswandel 
führt, und Predigten hält, wodurd feine Gemeins 
de fih in guten Grunbdfägen und an Einfichten ge: 
ftärft und gebeffert fühlt, genießt. jet noch bie 
Achtung und das Anfehn als in frühern Zeiten. 
er nicht als ein Apoftel lebt,. kann aber auch Feis 
ne apoftofifche Verehrung, und wer nicht als ein 
wahrer evangelifcher Geiftlicher lebt, kann auch 
nicht bie Achtung verlangen, die man nur einem 
ſolchen zollt. Blickt, leidende und klagende Mits - 
bruͤder, nie hinauf zu den hoͤhern Staͤnden, ſondern 
hinunter zu den nigdern, zu denen, bie um und 
neben euch find, deren Hände Arbeit euch naͤhrt 
und erhaͤlt, und eure vielen Trauertoͤne, die doch 
nie zu einem guͤnſtigen Refultate in unſern Zeiten 
führen, werden aufhören, und Zufriedenheit und 
Ergebung in euer Schidfal wird euern geſunkenen 
Muth wieder aufrichten. . 

Pracht, Reichthum, 'eitle Luft kann fie uns 

l;. nicht gewähren, 
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074 
Das giebt. die Weisheit und? ben Geik, 


das zu entbehren. 
Käftner. 


| Das was in Betreff bed geiſtlichen Stan 
des in Beziehung auf bie Auswanderung nad 
Amerikaurgilt, findet auch feine volle Anwen⸗ 
bung in Betreff bes mit demfelben fo nahe vers 
wandten Schulſtandes. *) Seit einem halben 
Jahrhunbderte ift diefer für den Staat fo nüßliche 
und unentbehrlide Stand von allen weifen Regies 
rungen Deutfchlandsı fehr gehoben, und jenes 
frühere druͤckende und niederfchlagende Merbältniß 
jegt in den meiften Gegenden in ein freundfcyaftlis 
. bed, Tollegialifches, wo der Prediger in dem Schuls 
lehrer feinen ihm an Range gleichſtebenden Freund 
und Gehuͤlfen erkennt, verwandelt worden. 
Schon jetzt ſteht ſich in finanzieller Ruͤckſicht mans 
cher Schullehrer beſſer als mancher Landprediger, 
und wird dies in der Zukunft noch immer mehr der 
Fall werden, da ein großer Theil der Schullehrer 
nicht allein aus den aufgehobenen Klofter = und 
Eonvictoriengätern bereits bedeutende Unterfläßung 
‚ erhält, fondern auch gegründete Hoffnung hat, bars 





») Bon bem Herrn Kantor Bubehns in Engelnfiedt 
unweit Wolfenbüttel, der fih drei Jahre bindurd 
in Pennfilvanien aufgehalten, haben wir näd« 
tens eine Ausführliche Darftellung bes dortigen Kirchen⸗ 
und Schulweſens zu erwarten. 
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au® in ber Zukunft durch Penſionen noch mehr uns 
terfiügt zu werben, wozu ihnen die Geifilichen, wie 
billig, fiets durch alle mögliche Verwendung behälfs 
lich find. Schon jetzt brauchen die wenigften der 
Herren Schullehrer ein Handwerk zu treiben, und 
Fönnen, durch bie kraͤftige Unterfiügung einer weis 
fen und liberalen Regierung In Stand gefeßt,, eben 
fo ehrenvoll ſich in ber bürgerlichen Gefellfhaft zeis 
gen als mander Prediger, Welcher Menfchenfreund 
gönnt dieſe Unterfiüßung und Begänftigung nicht 
gern einem Stande, ber für ben Etaat eben fo 
nuͤtzlich als unentbehrlich ift? Daher ift einem jes 
bem Schulmanne eine Auswanderung nad den vers 
einten Staaten nicht anzurathen, In ben Städten 
Nordamerikas erhalten die Schullehrer nebft 
freier Wohnung und andern Beneficien 3= bis 400 
Dollars jährlihen Gehalt; auf bem Lande iſt dere 
felbe aber weit geringer, indeß auch dafür hier als 
les wohlfeiler. In dem Innern Amerikas ftchen 
fi die Schullehrer nicht fo gut, als die Landſchul⸗ 
lehrer in Deutfchland, Dur jungen Schulamtss 
Yandidaten, wenn fie durch leichtfinnige Fehltritte 
im Xaumel ber Leidenfchaften ſich ſelbſt alle Hoffs 
nung zur Befdrderung in Deutſchland ahgefchnite 
ten (obgleih auch gegen Schulmänner die meiften 
Behörden hierin fehr nachfichtig denken) und fid 
außer Stand fehen follten, bier auf irgend eine ans 
dre Meife ihr Brot zu verdienen, koͤnnten, wenn 
fie fi) gründlich beffern, in Amerika vielleicht ihr 
Unterlommen finden, | 
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Freiherr don Sürftenwärther irrt, wenn 
er in feiner befannten Schrift, welche der Freiherr 
von Gagern dem beutfchen Publicum mitgetpeilt 
bat, Eeite 22 dem deutſchen Schullehrer in der res 
formirten Kirche in Philadelphia 7 bis 800 
Dollard (beinahe 1000 Xhaler) jährlichen Gehalt 
zufchreibt. Der Gehalt beffelben betrug als Or⸗ 
ganift, Cantor und Opfermann bafelbft nie 
. über 250 Dollars jährlich; die übrigen, oft fehr 
zufälligen, Einkuͤnfte floffen aus bem in Phile- 
delphia fehr gut bezahlten muſikaliſchen und an- 
dern Unterrichte, welchen ber fleißige Mann oft bis 
fpät in die Nacht gab. In den Landflädten wird 
felten ber Schullehrer mehr als 100 Dollars für 
feine kirchlichen Gefchäfte erhalten; alles übrige 
hängt von der Zahl ber Schulfinder ab, bie ſich, 
fo wie die Liebe. zur deutſchen Sprache abnimmt, 
mit jedem Jahre verringert, und bon denen er von 
jedem Kinde 1 — 2 Dollars vierteljährig Schul: 
geld empfähgt. Auf dem Lande ift der Gehalt noch 
viel unbedeutender, ober füllt gauz weg, und ba 
it ein deutſcher Schuldienft oft bie legte Zuflucht 
des Unglaͤcklichen, der nicht graben kann und ſich 
ſchaͤnt zu betteln, um ſich damit in einem Zwiſchen⸗ 
ſtande zwiſchen Leben und Sterben zu erhalten. 
Daß nur Niemand in Deutſchland daran denke, 
fein Gluͤck in Amerika als deutſcher Schul⸗ 
lehrer zu ſuchen! 

Die Zahl der deutſchen Schullehrer und Dr 
gelfpieler mag fih in Amerika unter allen Kon⸗ 


\ 
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feffionen auf 1000 belaufen, von denen bie meis 
ſten Europaͤer ſind. 


Die Erziehung der Jugend, welche fo zu far 


‚gen die Bafis der amerikanifchen Regierung bildet, 
wird in jedem Staate ald eine Volksſache angeſe⸗ 
ben, Die Gegend, wo man fih am früheften und 
am meiften auf. die Erziehung der Jugend gelegt, 
iſt Neuengland. Der Staat von Konnektikut hat 
einen Fond von anderthalb Millionen Thaler fuͤr 
die Unterhaltung oͤffentlicher Schulen ausgeſetzt. 
In Vermont iſt ein Theil des Landes einer je⸗ 
den Ortſchaft (township) zur Erziehung der Ju⸗ 
gend ausgeſetzt. In einigen andern Staaten legt 


ſich jede Ortſchaft eine ſo große Steuer auf, als 
die Schulen koſten, worin die Kinder aller Einwoh⸗ 


ner im Lefen, Schreiben und Rechnen unterrichtet 


werben. Sn größern Städten werden auch bie Erde. 


beſchreibung und die Anfangsgruͤnde bed Lateini⸗ 
fhen gelehrt. Diefe Schulen ſtehen der Jugend 
beiderlei Geſchlechts offen. In den volfreidheren 
Gegenden werden noch Seminarien von einer 
hoͤhern Klaffe unterhalten, in welchen bie Hälfte 
der Koſten von einem beflimmten Fond beftritten, 


und: eine Kleine Zulage von dem Schüler verlangt 


wird, Die bier ertheilte Erziehung Macht die Juͤng⸗ 
linge für die Kollegien geſchickt, deren fich eins, 
oft mehrere faft in jedem Etaate befinden. Die 
Univerfität von Cambridge in Maffachufetts 
ift die aͤlteſte Anftalt diefer Art und die berühmtefte 
in der Union. Durch die Menge bdiefer Kollegien 
und Univerfitäten glaubt man ber Ausartung ders 


pn 
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felben binlänglich vorgebeugt und daburch am Beſten 
dem vorgeſetzten Endzwecke entſprochen zu haben, 
indem es dort nicht ſo ſehr darum zu thun iſt, ei⸗ 
nige gelehrte Bürger zu erziehen, ſondern eine wohl 
unterrichteie, helldenkende Nation zu bilden. Das 
Kind eines jeden Buͤrgers, Mädchen oder Knabe, 
Meißen ober Schwarzen, darf eine einfache Erzie: 
bung verlangen, und wo ber Fond nicht hinreicht, 
fegt entweder bie -Lofalregierung ober bie Ortfchaf: 
ten felbft den Einwohnern eine Steuer dazu auf, 
Der Amerikaner fühlt nie, weder in ber Kindheit, 
noch in dem männlichen oder Greifenalter, die Hand 
bed. Drudes. Jede Art von Gewaltthätigfeit in 
den Schulen und Gefängniffen ift aufs Strengſie 
unterfagt; und überall, wo eine Herrfchaft geüht 
wird, muß fie ohne Schläge geltend gemadıt 
werden. Mor. Kurzem erft wurde ein Schulmeifter 
in einem amerikaniſchen Staate von einer dfs 
fentlichen Schule entlaffen, weil er einen Knaben 
gefchlagen hatte. In einem Augenblide wurde der 
Heine Burfche von einem Sträflinge in einen Anklaͤ⸗ 
ger verwandelt. „Wie wagen Sie ed, mid) zu 
fhlagen? Sie find mein Lehrer und nidt 
mein Tyrann. “ Sogleich machte die Schule ges 
meinſchaftliche Sache. Die Sache wurde unterſucht 
und ber Lehrer verabfchiedet. Man fuchte Feine 
Entfhuldigung in der Natur ded Vergehens, wels 
ches den Lehrer zu dem Schritte gereizt. Mon 
bachte, daß ein Mann, der feine eignen Leibenfchafs 
ten im Zaume zu halten nicht vermöge, auch nicht 
fähig fey, die Reidenfchaften Anderer zu meiftern, 
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überdies ‚hätte er die Regeln ber Schule Äbertreten 
und Die Achtung feiner. Schüler verloren. 

Einem großen Theile ber dortigen deutfchen Schullehs 
rer gefiel das Schulmeifterleben nicht, wie aus folgen« 
Dem Briefe erhellt, ben ein Berwandter unfers 
großen Witfchels wenige Monate vor meiner Ab⸗ 
reife aus den vereinten Staaten an mich fchrieb: 

„Hochehrwuͤrdiger Herr, 
Inſonders werthgeſchaͤtzter Freund! 

Dieſelben werden guͤtigſt verzeihen, daß ich 
Ihnen ſchon wieder mit einem Schreiben beſchwer⸗ 
lich falle. — Ich habe mir das Vergnuͤgen genom⸗ 
men, Ihnen am verfloſſenen 11. April d. J. zu 
melden, daß ich Ihnen bald die Zahl der gefam: 
melten Eubffribenten ?) anzeigen wollte; leider 
aber giebt ed bier eine Gegend, deren Einwohner 
nicht viel darauf halten, ©eiftreiches zu lefen, und, 
wie Eie mir felbft gefagt, ziemlich roh find und 
wenig Gefühl für dergfeichen haben, Here Paflor 
Engel und ic haben uns ziemlich Mühe gegeben, 
aber nur wenige Unterfchreiber erhalten, außerdem 


*) Dies bezieht fi, auf die im Jahre 1814 von mir zum 
Beften des Hallifhen Waiſenhauſes herauszus 

- " gebenden Prebigten, worauf Herr Bitſchel und Anz 
bere Unterfchreiber ſammelten; deren Herausgabe aber, 
obgleich, genug Unterfchreiber eintiefen, anderer Mrfachen 
wegen unterblied, Gehe zu wünfdhen wäre es, ba} 
mein fehr würbiger Freund, der Paſtor Keiffenhats 
ner in Neuyork eine Xuswahlfeiner Predigten heraus⸗ 
zugeben fi entſchließen könnte, welche gewiß von jedem 
Freunde ber KanzelberedfamleitbenenHeinharbs unbes 
denklich würden an bie Seite gefegtwerben, Anmerl,. E. B. 
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glaub’ ich, koͤnnte ‚man bier unb da einige Erem 
plare ohne Subfkription abſetzen. — Sch habe mei: 
ne Echule nunmehro gefchloffen und danke meinem 
Gott, daß ich nunmehr davon erlöft Bin, Denn 
ih babe in meinem Leben nicht ſoviel er— 
dulden müffen als bei dieſem armfeligen 
Schulmeifterleben. — im. Predigen habe id 
mich ‘weiter nicht viel üben koͤnnen, ungefähr neun 
"Predigten habe ich gehalten. Ich bin feitdem im: 
mer kraͤnklich geweſen und bis jeßt noch nicht recht 
gefund, fonft würde ich meine perſoͤnliche Aufwar: 
tung mit Herrn Paſtor Engel gemacht haben. 
Ich bin Willens, fobald ich völfig hergeftellt Bin, 
mit Gottes Hülfe nach Herrn Paſtor W. Star 
mann in Waldenburg (Walboborough im 
Staate Maine) zu reifen, weilich hierauffeine ans 
dere Weife mein Brot zu verdienen weiß, und die we 
nigen Pforrftellen bier. faft fämmtlid unbedeutend 
und fehr befchwerlih find. Daher wollte ich Sie 
um ein anderes Zeugniß fehr bitten, weil’ das von 
Ihnen mir ertheilte, fehr fchätbare, Zeugniß leider 
verloren gegangen iſt und von mir nicht wieder aufs 
gefunden werden Tann. Wuͤßte ich nur gewiß, ob 
meine Kaffe und Gefundheitsumftände dieſe weite 
‚ Reife ertragen koͤnnten! Die Reiferoute erbitte id) 
mir von ihnen durch den Herrn Paſtor Engel, — 
Mit vollkommenſter Hochachtung verbleibe ich 


| w. Hochehrwärbden 
Hemlock township, Co- E Hocheh ü 
“ . Jumbia County 
im Staate Pennfilvanien, dankbarer Freund und 


den 15. Mai 1815. 


N 
° 


Diener 
Chriſt. Witſchel.“ 
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Der gegenfeitige- Unterricht blüht in 
Amerila in einer fchon fehr bedeutenden Zahl von 
Schulen. Der Amerikaner läßt die europäifche Pe⸗ 
Danterei noch Jahre lang zweifeln, ob dieſe Einrichs 
tung zweckmaͤßiger fey als die bisher gebräuchliche ; 
er folgt dem gefunden Menfchenverfiaude und giebt 
feinem Volle Bell's, Lankaſter's und Pes 
ſtalozzi's Erfindungen. ?) Die Gefellfhaft 
für Verbefferung der Elementarſchulen 
in Neuyork ſtellt in ihren Jahrsberichten fortdaus 
ernd eine Reihe Xhatfachen von der Ausbreitung 
und den Wirkungen des gegenfeitigen Unters 
richts auf. In der Stade Neuyork felbft hatte 
fie 8 folher Schulen eingerichtet; biefe wurden im 





*) Weber ben gegenwärtigen, Bufland des amerikaniſchen 
Schulweſens iſt nachzuleſen: Comparative View of 
the Systems of Pestalozzi and Lankaster; 
in an Address delivered before the Society of Tea- 
chers in the City of New York. BySoliman 
Brown A.M. 1825. — Fourth Annual Common 

School Report, made’in the Year 1825, to the 
Legislatyre of New York. By J. V. N. Yates, Se- 
cretary of State, and Superintendant of Common 
Schools. Albany. 1825. — First Report of the 
American Sunday School Union; read at 
their Annual Meeting, held in the City of Phi. 
ladelphia, Mai 24. 1825. — Rules and Regula- 
tious for the Government of the House of Re- 

fuge, as adopted by the Managers of the Socie- 

ty forthe Reformation of Juvenile De- 
linquents in the City of New York, Jun. 3. 
1825. 


\ 
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Jahre 1820 von A112 Kindern befucht, . jebe im 

Durchſchnitte alfo von mehr denn 500 Züglingen. 
So die Anftalten von Bolton, Philsdelpbia, 
Baltimore u. A. Cie dehnen fid jest über die 
Binnenländifhen Staaten, ja gegen Norden über 
Kanada bis vach Halifaz in Neufhottland aus; 
felbft auf den weflindifchen Inſeln haben fie bereits 
Fuß gefaßt. Geit der Freiwerdung Sädameris 
kas dachte man auch hier an bad, was fonft ver: 

botene Waare gewefen. Im Jahre 1825 find in 
Kolombia.40 Schulen nah dem Bells Lanklas 
fterfchen Plan errichtet. Weberhaupt beginnt in 
diefem neuen Staate bie Kiteratur ſich trefflich zu 
bewurzeln. Im vergangenen Jahre wurden bier 10 
Kollegien und 3 Univerfitäten, wo fämmtliche Wifs 
fenfchaften, mit Ausnahme der Staatswirthſchaft 
und Mechanik, gelehrt werben, errichtet. Die oͤf⸗ 
fentlidye Bibliothef zu Bogota zählt bereit 14900 
Wände. Don Buenos «Apres aus find die An- 
falten des wechfelfeitigen Unterrichtö tief ind In⸗ 
nere der 2a Plataftaaten längs den Ufern bed Sil⸗ 
berſtroms verbreitet. Die Regierung zu Buenos⸗ 
Apres ſelbſt beförberte und unterflüäste die Anlage 
folher Schulen, und die Gefellfhaften von London 
und Paris fandten Hälfsmittel dahin. In Bras 
filien und namentlih zu Rio Janeiro find für 
bie Neger beiderlei Geſchlechts Anſtalten diefer 
Art geftiftet. Merkwuͤrdig, viele Portugiefen koͤn⸗ 
nen: dort weder fchreiben, noch rechnen und leſen. 
Mas foll- daraus werden, wenn bie ſchwarzen SHa: 
ven ihre Herren überfehen und alle Mittel‘ ber 
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Eelbſtbildung haben ‚ die ‚jene nur mangelhaft be⸗ 


fiten? Die anbaltenden Unruhen in Haiti bradıs 
‚ten, Störung in das aufblühende Schulweſen. 
Zwei der menfchenfreundlichen Engländer, welche 
fih dort wegen Einführung des wechfelfeitigen Un⸗ 
terrichts aufgehalten hatten, Daniel und Gullis 
ver, Direftoren der Schulen in ber Kapftabdt, 
waren im Jahre 1820 nach London zuruͤckgekommen. 
Indeß weiß man, daß ber Präfident des haitis 
ſchen freien Staats die Volksſchulen wiederherflell« 
te. In Port s au s Prince wurde noch am 20. Au⸗ 
auſt 1820" eine Schule des gegenfeitigen Unterricht& 
von Herrn Ricatte für 150 Schuͤler auf Koſten 
ber Regierung eröffnet. Cine Mädchenfchule ifl das 
felbft im Jahre 1822 begonnen. Zwei andere noch 
in Port = au » Prince; an der einen ift ein Neger, 
an der andern ein Franzoſe, Sormel aus Bors 
Deaur, Lehrer. Auf Koften ber Regierung follen 
in den vier Hauptflädten eben fo viele Volkafchus 
fen, wo der gegenfeitige Unterricht unentgelblich er⸗ 
theilt wird, errichtet werden. Im Lande felbft find 
dergleichen fon zu Aux⸗Cayes und Jeremie, 
doch nicht als unentgeldlihe, vorhanden, Die 
Sorgfalt ber Amerikaner für bie Beförderung bes 
Grziehungdwejend zeigt ſich auch in ber Öffentlichen 
Anftalt ded Taubflummeninftituts zu Neus 
york, weldes in kurzer Zeit die außerordentlich 
fien Sortfcßritte gemacht hat und dem vollkommen⸗ 
fen feiner Battung, dem zu Paris, bald gleich zu 
fommen verfpridt. Im September 1817 fand die 
erfte Öffentliche Prüfung der Zoͤglinge diefer Anftalt 
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Statt, Sie gefhah in dem Pallafie der geſetzge⸗ 
benden Werfammlungen in Gegenwart bes Gouvers 
neurd MWolcott, ber vornehmften  Staatsbeamten 
und Einwohner. Die Verfammlung erftaunte über 
. bie Fortfchritte der Zöglinge, weldye alle Erwartung 
übertrafen, und den Dorfiehern des Inſtituts, den 
Herren Klare, und Gallaudbet zum höchften 

Ruhme gereihen. Sie ließen der Prüfung eine 
kurze Yuseinanderfegung ihrer Lehrart ‚vorangehen, 
deren Zweckmaͤßigkeit durch die Nefultate der Prüs 
fung aufs Befriedigendfte bekräftigt ward. Gegen 
wärtig rechnetnian 5000 Taubftumme inden ver: 
einten Staaten von Nordamerika. Snftis 
tute für dieſelben giebt es jet bereit 6: in Hart: 
ford (Eonn.), 1 in der Stadt Neuyork; 1 
Privatanflalt in Philadelphia von Herrn Seis 
ras gegruͤndet; in Neujerſey, ebenfalls Herrn 
Seixas gebörend; 1 in Danville (Kentucky) und 
endlich 1 it Conojoharie, im Kreife Montgos 
merie bes Staats Neuyork.*) Die Zahl der 
Zaubflummen im Staate Neuyork betrug im Jah⸗ 
"re 1826 615, von weldhen 141 in obiger Anftalt 
verpflegt wurden. Blödfinnige zählte man in 
demfelden Staate in befagtem Jahre 1424, von. des 
nen 442 in Öffentlihen Anftalten verpflegt wurben, 
und Wahnfinnige bdafelbit 819, von benen 184 
in Öffentlichen Anftalten fich befanden. ** ) 





*) Siehe 3. C. Goßler's amerik. Korreſpondent. 1826. 
„Seite 201 und 218. . 
””) Siehe: Ninth Report of the Directors of the Ame- 
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Dem eigentliden Gelehrten don Profef- 
fion, PHilologen, Akademiker uf. w. iſt 
eine Auswanderung nach den vereiaten Staa⸗ 
ten in Amerika gleichfalls nicht anzurathen. 
Nach dem eigenen Zeugniffe bes naturalifirten Am es 
rifaners Brifted Haben Gelehrfamleit, Ge⸗ 
ſchmack und MWiffenfchaften noch Feine fonderlichen 
Sortfchritte in Amerika gemadt. Die Lectäre 
der Amerifaner befhräntt fihb im Ganzen auf Zeis 
tungen und politifhe Flugſchriften, auf ein wenig 
Geſchichte und 'religidfe Erbauungsbäcder.- Der 
Amerifaner Walſh, *) einer ber vornehmften Lite⸗ 
ratoren Amerikas felbft, fagt hierüber: „„Liberale 
Erziehung, unter welcher ich ein fyflematifches 
Umfaffen der Miffenfchaften und der Flaffifchen Li⸗ 
teratur verfiehe, wird noch faſt ganz in Ames 
rifa vermißt, aber die Elementarfenntniffe einer 
rein englifchen Erziehung find im Lande allgemein 
verbreitet.‘ Der zu weit getriebene Freiheitös und 
Gleichheitsſinn ſchadet der Erziehung und Bildung 
der Sügend wirklich fehr, Wenn fih in Amerika 
ein Lchrer anmaßt, einen Anaben zu fchlagen oder 





* ⸗ 


rican Asylum, at Hartford, for the Education of 
the Deaf and Dumb, exhibited to the Asylum, 
Mai 14. 1825. Hartford 1825. — An Account 
of the Asylum for the Insane, established for the 
- Society of Friends, near Frankford in the Vici- 
nity of Philadelphia. By Robert Waln, Ir. Phi- ' 
ladelphia 1825. 


_ 


*) Giche Walsh American register. vol. 1. 


* 
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fonft exemplariſch zu flrafen, fo verliert er wenig: 
ſtens einen, oft mehrere Schüler. Und da ed das 
felbft dem Knaben und Sfünglinge keine Schande 
bringt, aus der Schule oder von der Univerfität 
verwiefen zu werden, fo haben in ben vereinten 
Staaten bie Lehrer Fein Anſehen, und die Gelehr⸗ 
ſamkeit genießt feine Ehre: Auch find die wenig: 
. fen der amerifanifhen Univerfitäten fo liberal 
. botirt , daß ihre Lehrer dadurch in den Etand ges 

.fegt wären, die gefammten Vortbeile, welde Ta⸗ 
lent, Muße, Unabhängigkeit und Neigung gemäß: 
zen, zum Dienſte und zur Förderung der MWiffen- 
{haften anzuwenden. In Amerika giebt es auf 
den gelehrten Unftalten Feine Beneficien, Etipens 
dien, Konviktorien u, f. w. Feine: von jenen Stiftun⸗ 
gen, welche auf eurcpäifchen Univerfitäten eine fo. 
große Talentmaffe ganz auf dad gläcliche Verfolgen 
literarifcher Zwecke hinlenken !” Die amerikanifchen 
Profefforen und Docenten find gar zu Färglich bes 
foldet, und ihre Kräfte werden zu fehr in Anſpruch 
genommen, als baß fie häufig dazu aufgelegt feyn 
konnten, an Hervorbringung eines originalen und 
eingreifenden Geifteswerfes anhaltend zu arbeiten, 
Weil Amerika feinen Univerfitäten (colleges) nach 
Brifted nur ein ſchmachtendes Leben gewährt, 
indem fie Mangel an binlänglichen Bonds leiden, 
die meiftend dur Privatfubffriptios 
nen®) fih aufrecht erhalten mäffen, Ein: 





») Hieraus ift es erklaͤrlich, warum fo, viele Univerfitäten 
in Amerika nad ihter Errichtung fo ſchnell wieber eins 
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I 
nen bdiefe hoͤhern Snftitutionen nur felten einen Se: . 
balt bieten, der glänzend genug if, um damit fols 
che Präfidenten und Profefforen anzuloden, von des 
nen fie viel Ehre haben, nämlich wirklich talentbolle . 
und Eenntnigreiche Männer, in denen echte euer 
genug ift, um auch ihren Zöglingen bem Schwung 
zu geben, ber zu literarifcher Auszeichnung bins 
zieht, und fie mit einem unauslöfchlien Enthu⸗ 
fiosmus für das Hdherſtreben in allem Guten zu 
erfüllen. Die Wuth, die ganzen vereinten 
Staaten gleihfam mit Univerfitäten zu äberfäen, 
und der beftändig ſich wiederholende Fehlgriff, fehr 


große. Idioten, wenn fie nur großen Reichthum bes J 


ſitzen, zu Kuratoren zu wählen, hemmen die Forts 
ſchritte der wiſſenſchaftlichen Kultur ebenfalld, weil 
natürlich, wenn fo viele Univerfitäten vorhanden 





gehen. Im erſten Jahre ihrer Errichtung wird eine 
ſehr eklatante Summe durch Privatfubifriptionen zus 
ſammengebracht, um baburch theild berühmte Männer 
zu Profeſſoren, theils Studirende felbft für die neuers 
richtete Univderfität anzuziehen. Im zweiten Jahre 
werben ſolche Privatfubftriptionen oft kaum zur ‚Hälfte 
eingezahlt, im britten und vierten Jahre ſchmilzt ber 
frühere Bond von ein« bis zweimalhunderttauſend Dol⸗ 
lars auf wenige tauſende von Thalern Ginab, und fo 
ſieht mande neuerrictete Univerfität in Amerika ſchon 
nach wenigen Jahren entweder ihrer unvermeidlichen 
baldigen Aufloͤſung oder einem kränkelnden und hin⸗ 
ſchmachtenden Zuſtande entgegen, der nur durch erſtere 
beendet wird, wenn keine unerwarteten, außerordentli⸗ 
chen Umſtaͤnde der Sache eine andre Wendung geben. 
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find, jede eine um.fo geringere Zahl von Studiren⸗ 
den hat, eben dadurch aber ihre eigne Erhaltung 
immer mißlicher wird, und bie Ungelabrtheit ber 
Kuratoren zur Folge hat, daß ganz abgefhmadte 
Megulative und ganz unausführlicde Stubienpläne 
auf bie Bahn kommen. Daher ift Dr John 
fon’8 farkaflifches Bonmot, womit er ein anderes 
Land geißelte: „Hier ift Gelehrfamkeit gleich beim 
Brote in einer belagerten Stadt; jeder hat einen 
Mund davon voll, aber Niemand. ben Wagen ges 
fuͤllt!“ weit anmwendbarer auf bie vereinten 
Staaten, ald auf das Land, weldhes er meinte, 

Es beftanden im Jahre 1825 ungefähr 50 
Univerfitäten (Colleges) in ben vereinten 
Staaten von Nordamerifa, von denen Har- 
wardsüniverfität in Maffachufetts, Das 
le in Konnektikut und Princeton in Neus 
jerfey durh die Menge der Studirenden und 
Gelebrität‘ ihrer Lehrer am Meiften audgezeichs 
nt find. Har ward ift von allen . ames 
rifanifchen Univerfitäten bie, welche die reichfte 
Dotation bat, Indem das neuengliſche Yublis 
tum ſehr wohl erwägt, daß Aufmunterung des 
wiffenfchaftlichen Strebens eine ber Hauptflügen der 
Nationalgröße if. Sie warb bereits 1638 gegrüns 
bet; war fchon vor der amerilanifchen Revolution 
in einem blühenden Zuſtande, litt fehr durch Diefels 
be, ift aber jet wieder bergefielt. Das Ganze 
ſteht unter ber Regierung des Staats, beftehend 
aus dem Gouverneur, dem Senat des Staats, dem 


noch 
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moch einige Geiftliche hinzugefügt find. Die Finans 
zen verwaltet eine Kommiffion von 6 Mitgliedern, 
Die fich felbſt ergänzen, fie heißt die Korporation 
und hat auch die Wahl des Präfibenten und ber 
Drofefforen. Die eigentliche Aufficht hat der Boarb 
of Oserſeers, beftebend aus dem Präfidenten, 
Profeffosen, Bibliothelaren und Tutors. Der Präs 
- fident bat ein Haus und 3000 Dollars Gehalt; 
‚ bie 17 Profefforen, mit 500 bis 2000° Oollars Ges 
halt, haben Zimmer in den Kollegien und führen 
Die Aufficht über die Studenten. Diefe zerfallen 
in vier Klaffen Freshmen, Sophomores, Ju. 
“niors und Seniors Die Zahl der Etubirenden 
in Harvard if etwa 250. Der Kurfus dauert 
vier Jahre. Gelehrt wird Theologie, Mepdis 
ein, Zurtsprudenz, Philofophie, Philos 
Logie,. Phyſik, Chemie, Geſchichte, Lite 
ratur. Die Einkünfte der Univerfität betragen 
30000 Thaler. Die Bibliothef enthält. 25000 Bäns 
de. Der phyſikaliſche und chemifche Apparat, fo 
wie ber anatomifche, find vortrefflidh; der botanis 
ſche Garten ift fehe rei; die Gebäude bequem und 
zierlich. Die Koften für Wohnung und Unterricht 
betragen für die vier Jahre zufammen etwa 1000 . 
Thaler; bie Privatausgaben bangen von den Ael⸗ 
tern ab. Aufſtaͤnde erfolgen zuweilen. Der: Ders 
faffer eines in Amerika vielgelefenen Buchs *) fagt 





*) ‚Letters on the Eastern States of North America _ 
. by William Tudor. 2 edition. Boston 1825. 1eber 
den ‚gegenwärtigen Zuſtand bev Barvarbsünivers 
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barüber: „The youth have all their feathers erett 

on these occasions, and-strut and: crow for an 

hour or two; in the 'mean time the public smi- 
le, the government eliminate two or three of the | 
most turbulent, and order is restored. There 

events are, what the Empress of Russia, speaking 

of the troubles of Geneva, called a storm in 
a wine - glass. — Dale: Univesfität verbanlt 

"den hohen Stand, auf welchen man dieſelbe jegt | 
fieht, den Anftrengungen ihres legten Präftbenten 

Dr Dwight, welcher vielleicht mehr ald irgend 
Jemand feiner Zeitgenoffen große Talente, umfalb 
ſende Gelehrſamkeit, nie durch Bloͤßen geſchwaͤchtes 

Anſehen, liebevolle Theilnahme, und die praktiſche 

Klugheit, ſich flet3 -in Zeit und Umſtaͤnde zu fins 





fit ät iſt nachzuleſen: Speech delivered before the 
Overseers of Harvard-College, Febr. 3. 1825, 
in behalf of the Resident Instructers of the Colle- 

‚ %e With an introduction.’ By Andrews Norton. 
Boston Cunımings, *Hilliard and Co. 1825. — 

‚ Remarks oA changes lately proposed or adapted 
in Harrard-University. By George Tick- 
'nor. 2 edition. Boston. Cummings, Hilliard and 
Co. 18275: — A Letter to John Lowell, Esq. 
‚..: "in Replyto a publication entitled Remarks on a 
- pampblet, Printed by the Professors and Tutors 
of Harvard-University, touching their right 
"to the exclusive Government of that Seminary- 
‚By Edward Everett. Boston. O. Everett. 
1824 — Furtber Remarks on the Memorial of 
-the Officers of Harvard College. By an alum- 
aus of that College. Boston. Wells et Lilly. 1825. 
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den, und Alles zum Wortheile bed Anfituts wel⸗ 
‚chem er vorſtand, und der Zoͤglinge, welche er luin⸗ 
terwies, zu benußen, in fich vereinigte. Die Kos. 
lumbia s Univerfität in Neuyork *) follte ale 
übrigen Gelehrtenanftalten in ben vereinten 
Staaten, wo nicht ‚übertreffen, doch durch Vor⸗ 
trefflichkeit erreichen. Der Entwurf des Studieus 
foRems, durch die Univerfitätsftatuten felbft vorge⸗ 
ſchrieben, ift vortrefflih,, und diefe Univerfität bes 
findet fih im Mittelpunfte der Stabt, die gegen= . 
waͤrtig Die volkreichſte **) und wohlhabendſte Stadt 
der fämmtlichen vereinten Staaten if, und zu 
noch höher fleigender Blüthe bie entjchiebenfte Ans 
lage bat. Und doch zählt diefelbe bloß 100 Studis 
rende, während Princeton beren 200, Dale 
300 und Harvard 400 hat. Wahrfcheinlich wers 
den die beiden leßtgenannten Univerfitäten an der 
Zahl ihrer Studirenden abnehmen, da im Jahre 
1825 im Staate Konnektikut eine zweite Unis 
verfität errichtet ift, welche. {ehr ſtark beſucht wers 
den fol. Zu der bereitö vorhandenen Kolumbias 
Univerfität im Staate Neuvork find im Zah 
re 1825 gleichfalld zwei neue Univerfi täten binzus 
gefommen, von benen bie eine unter ‚der nähern 
Aufſicht der Methodiſt en⸗Kirche und die andere 


. 
u nn 


— 





*) Siehe An Address pronounced at tke Opening of 

the New York High-School; with Notes and 

»”  Tllustrations. By John Griscom. NewYprk 1824. 

20) Im Sahre 1826 belief. fi bie Badı (per Sinwohner 
auf 150,000. . . 
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unter der der Bifchäflichen Kirche fiht. De 
für dieſe drei Univerfitäten im Staate Neupyor! 
gefammelte Fond war im Jahre 1825 zu 750,000 
Thaler angewachſen. Wie es fcheint, fucht biefer 
Staat durch feine Liberalität felbft Maffachufertd 
' übertreffen zu wollen, und wahrfcheinlid werben 
feine Landeskinder flatt wie vorher Harvard in 
Maſſachuſetts, Dale. in Konnektikut und 
Princeton in Neujerfey zu befuhen, jet 
auf den mwohldotirten und gut beſetzten Landesunis 
verfitäten ihre Studien vollenden. Saͤdtaro ſina 
hat bereits im Jahre 1824 200,000 Thaler fuͤr die 
Errichtung vom Univerſitaͤtsgebaͤuben und behuf der 
damit verbundenen Anſtalten (Institutions) der neu⸗ 


errichteten Saüdkarolina⸗Univerſitat in Kos 


Iumbia verwilligt. 12,000 Thaler werben jaͤhr⸗ 
ih aus der Schatzkammer des Staats den Profefs 
foren Gehalt gezahlt. Auch wurden in demfelben 
Sabre vom engliſchen Biſchofe dieſes Staats 
Verſuche gemacht, eine andere, beinahe gaͤnzlich er⸗ 
loſchene, Univerfität in Suͤdkarolina wieder pers 
zuſtellen. — Mordlarolina, deffen Landeskin⸗ 
ber vorhin auf ben neuengliſchen Univerfitäten ihre 
Studien vollendeten, bat im “Jahre 1824 über 
400,000 Thaler zur beſſern DOrganifation und Bes 
Iebung feiner Univerfität zu Chapels Hill ausge 
fegt, und bie dafelbft eingeführte ſtrenge Difciplin 
beweift, woran man bisher zweifelte, daß auch 


ſelbſt in den fädlihen Staaten "der Union Unis 


verfitäten gedeihen Hunen. — Georgien hat feis 
ne Landesuniverſitaͤt zu Athen im Jahre 1823 





ſchnell wieder hergeſtellt und zählte inr Fahre 1825 
auf  derfelben fchon ‘120 Studirende. Aus biefen 
Urſachen befuchen jetzt von den fädlicyen Staaten 
nur noch wenige Studirende die neuengländifchen 
Univerfitäten, wie dies früher ber Fall war. — 
Fu Alabama ift bereits ein Fond von einer hals 
ben Million Thaler zur Stiftung. und Unterhaltung 
von lniverfitäten ausgefegt, und man trifft jeßt 
ernftlihe Anflalten, daſelbſt eine ausgezeichnete 
Aniverſitaͤt zu errichten. — In Birginien, wels 
ches fonft gleichfalls eine bedeutende Zahl feiner 
fiudirenden Landesfinder auf die neuenglänbifchen 
Univerfitäten fandte, find die Gebäude ber Stagts⸗ 
Univerfität . — Dirginia genannt — im Jahre 
1825 beendet, nachdem biefelben eine Ausgabe von 
beinahe 300,000 Thalern verurfacht haben, 15,000 
Thaler bat der Staat jährlich zur Merfügung bed 
Kuratorinmd (Board of Trustees) dieſer Univerfis 
tär bewilligt. Ein fehr einfichtsvoller und fachvers 
fländiger "Gelehrter ift im Jahre 1825 von Wirgis 
nia mit den gehörigen Vollmachten nad Europa 
gefendet, um audgezeichnete europäifche Pros 
fefforen für dieſe Univerfität zu ernennen,. von 
denen bereits "im Jahre 1826 2 aud Oxford, 1 
aus Cambridge, 1 aus Woolwich und 3 von 
Glasgow und Edinburg zu Eharlottepille 
(ungefähr 200-englifche Meilen von Wa Shin gton) 
angefommen find. Charlottenille, der Sit 
der neuen Univerfttät, bildet eine ganz neue Stadt, 
aus den prachtvollſten Gebäuden befiehend, Nach⸗ 
ahmungen der fchönften Bauwerke, weiche dad Al⸗ 





Mn 

terthunf aufzuweifen bat. Als Stifte: ober vorzuͤg⸗ 
lichſter Beforderer dieſer Univerfität ift der vorma⸗ 
lige Praͤſident Thomas Jefferſon zu betrach⸗ 
ten. Alle Zweige der Wiſſenſchaften, mit Ausnah⸗ 
me der Theologie, werden: auf biefer Univerſi⸗ 
tät gelehrt. Nach den neueſten Nachrichten fol 
daſelbſt auch ein Profeffor fir deutſche Spras 
de und giteratur angeftellt werden. Die Bes 
ſoldung ‚jedes Profefford wird, nebft freier ımd be 
quemer Wohnung, 1500 Thaler betragen, und auf 
das Doppelte vermehrt werben , wenn die Zahl ber 
Studirenden der Erwartung entfpeicht.*) Auch 
bie Univerfitäten Hampben: und Sibney fin 
‚ gleichfalls unter fehr günftigen Aufpicien von dies 
fen State wieberhergeftellt, und. die Washinge 
tun: Wnivwerfität daſelbſt Hat bereits ſchon einen 
ſehr bedeutenden Ruf erhalten. So zaͤhlt Virginien 
vier Univerfitäten in ſeinem Gebiete. Der daſige 
letztere Gouvernese Barbour nebft Jefferfen, 
Madifon, Bradenridbge u. A. nahm fich der 
Literatur ſehr eifrig on, und warb in feinem löblis 
hen Eifer von der Megierung auf bie liberalfe 
Weiſe unterftägt. — Auch im Diftrifte Kolums 
bla mm) if Fürzlich eine Univerfität errichtet, wels 


- 





| ⸗ 
*) Siehe Galiiſche allg. kLiteraturzeitung. Rro. 145. 1626. 
Ihnum Seite 328: nn 


“) Siehe A Lecture delivered at the opening of the 
* Medical Departement of the Columbian Col- 
loge, in ‚the-District of Golumbia, March 30. 
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che im Jahre 1825 bereits 120 Studirende zählte, 
An Pennfilvanien ward im Jahre 1820 bie 

einft ſehr berühmte Dicfinfon-Univerfität in Carl: 
iöle völlig wieder hergeftellt, nachdem’ fie eine kur⸗ 
‚ze Zeit hindurch aufgehoben war; ſcheint aber den 
neueſten, in diefem Jahre (1826) von dorther er⸗ 
haltenen, Nachrichten zufolge kein Gedeihen zu ha⸗ 
ben und ſieht ihrer. baldigen zweiten Aufloͤſung in’ 
Kurzem abermals entgegen (Siehe amerikaniſcher 
Korrefpondent 1826. Seite 141.). Dagegen warb 
in Carlisle eine Lehranſtalt zur Bilbung Deuts 
fher reformirter Theologen unter dem 
Profeſſor Mayer im Jahre 1825 eroͤffnet, ber: 
wir beſſern Fortgang wuͤnſchen, als der urſpruͤng⸗ 
lich für die Deutſchen geſtifteten Lehranſtalt zu 
Lankaſter in Pennſilvanien, genannt Krank: 
linz Kollegium, welde mit einem Bond, von . 
10,000 Morgen fruchtbaren Landes eingegangen iſt, 
wobei Niemand anzugeben weiß, wozu Diefer bedeus 
tende Kehrfond jest verwendet wird. Diefer Fond 
ward den Deutſchen in Amerika, Kom der ihnen 
damals fehr gewogenen Megierung bed Staats 
Pennfilvanien im Jahre 1784 geſchenkt; allein 
erftere haben dies Inſtitut nicht bemißt und da⸗ 
durch den urfprünglichen Zweck ber bortigen Regie⸗ 
rung gaͤnzlich verfehlt! — In den weſtlichen 
Staaten bluͤht bereits die Tranſylvania⸗Uni— 
verſitaͤt zu Lexington in Kentucky, im Jah⸗ 





. „125 By Thomas Seewall, M.D. Professor of Ana- 
tomy and Physiology. Washington. 1825. 
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‚re 1825 befegt mit 13 Profefforen und befucht von 
169 Studirenden. — In Tenneffee ift außer 
den ſchon jetzt fehr blühenden und ſtark befuchten 
Uuniverſitaͤten zn Greensville und Knoxville, 
eine neue Univerſitaͤt zu Nafhville unter ber 
Leitung eines thätigen und fehr beliebten ehemali⸗ 
gen Profefford *) der Uniperfität Princeton in 
Menjerfey im Jahre 1825 eröffnet worden. — 
In den Staaten Indiana, Zllinotid und Mifs 


\ fourt waren bis zum Jahre 1826 noch keine hoͤ⸗ 


here Lehranftalten eröffnet, doch iſt man daſelbſt 

ſchon auf Errihtung berfelben bedacht und wahrs 
ſcheinlich werden bafelbft in Kurzem eine oder weh: 
rere Univerfitäten errichtet werben. °*) 





*) Giche An Address delivered in Nashville, Jan. 
12. 1825, at the Inauguration of the President of 
Cumberland College. By Philip Lindsley 
D. D. President of the College. Nashville. 1825. ü 


") @iche North - American Review. ' New Series. Vol. 
XI. Boston. April 1826. pag. 471. Auch bie Unis 
verfität bes Staats Maryland iſt jet In einem blü⸗ 
henden Zuſtande. Auf berfelben iſt jeht ein Deuts 
ſcher, Herr Hoffmann, als Profeffor angeftellt, ber 

ſfich daſelbſt vor Kurzem durch folgende Beine Schrift 
der gelehrten Melt näher befannt gemacht bati A Le- 
cture, being the Second of a series of Lectures, 
äntroductory to a course of Lectures, now delive- 
ring in the University of Maryland. By Da- 
vid Hoffmann. Baltimore. John D. Toy. 1823. 
Auch im Staate Ohio iſt im Jahre 1825 eine Unis 
verfität — die Miamps Univerfität — zu DO rs 
ford angelegt. Siehe: Addresses delivered at 
Oxford, Ohio, on the 30th of March 1825, at 


- 
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Die. Flaffifche Bildung würde in Ameri⸗ 
ka beffer gedeihen, wenn nicht der junge Mann in 
einem Alter von 18 Jahren, wo bie eigentliche Bile 
dung ſich erft Fräftigen und befefligen follte, bereits 
Die Univerfität wieder verließe, um ins praktiſche 
Leben uͤberzugehen. 

Nach dem, was ich Über den neueſten Zuſtand 
der amerifanifchen Univerfitäten aus einer der bes 
fien Zeitſchriften Umerikas oben angeführt habe, 
ſcheint mir die Kärglichleit der Fonds doch nicht fo 
- groß, als Brifted dieſelbe in feinem bekannten 
Werke barzuftellen fich bemäßt. Cine Bemerkung 
deſſelben *) fühle ich mich gebrungen bier aufzu: 
nehmen zur Beachtung meiner gelehrten Landsleute, 
nämlich bie: „Reichſeyn, das ift in Wahr: 
heit bei uns bie geoße fociale Tugend, fo 
wie Armfeyn ein unverzeihliches Verbre—⸗ 
hen if. In Tteinem Lande bes Erbbodens 
muß ber arme Gelehrte vor dem von Gold 
firablenden Xhoren in knechtiſcherer Des 
muth fib bäden, als in unferer freien 
und unabhängigen Republik!!“ 

Der Gelehrte vergeffe nicht, daß bie Adler 
bau⸗, Gewerbes und Hanbeltreibenden eis 
gentlih bie drei Hauptklaſſen der amerifanifchen 





the Inauguration of the Rev. Rebert H. Bishop 
as President of the Miamy - University. Hamik. 
ton, Ohio. James B. Camron. 1825 


») Siehe Brifted’ 8 Hilfsquellen bes vereinten Staus 
ten Amerilas, Dentih, Weimar, Seite 636. 
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Bevdlkerung, oder die Privilegirten und Bes 
vorredteten Araerikas, und alle uͤbrigen Bes. 
ſchaͤftigungen denfelben untergeorbnet find. Dies be⸗ 
fagt ſchon ein dort gebräuchliches altes Sprächwert: 
;" „Pennfilvanien if der Bauern, Hanb- 
.werler und Kaufleute Paradies, dr Ge 
lehrten, Seiſtlichen und Beamten, Hoͤl⸗ 
le ”) . 
Dbiged beflätigt auch ein . neuerer amerilanis 
ſcher Schriftfteller »8) felbfl, indem er fich über 
die. Literatur feiner Nation kurz alfo ausläßt: „die 
Schriftfteller in Amerifa haben zu wenig Aufmun⸗ 
terung. Die Buchhändler drucken lieber englifche 
“ Bücher nach, bie ihnen Fein Honorar Eoften; bie 
Lofer leihen lieber, als daß fie faufen. Doch macht 
auch . die wiſſenſchaftliche Literatur Sortfchritte in 
Amerika, wie man aus ben Deren de der dor⸗ 
— —— 
Siehe Heckewälder's Reife. nad) Pennſilvanien. 1769. 
*. Leiters on the Eastern States of North- America 
by William Tudor. Second edition. Boston 1826. 
420 Seiten In 8. Ueber die Literatur in den vers 
einten Staaten Nordamerikas, wie aud über 
. "mehrere amerikaniſche Gegenftände von allgemeinem 
Intereſſe ift folgende neue Schrift nachzuleſen: A Sum- 
mary View of America, comprising a Description 
of the Face of the Country, and of several of the 
"" principal Cities; and’ Remarks on the social, ma- 
- . ral and political Character of the People; being 
the Rosult of Observations and Inguiries during 
a Journey 'in the United States. By an English- 
man. 8vo. Loudon 1824. 
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tigen gelehrten Geſellſchaften wohl erficht. Denen, 
melchen in. Deutfchland ‚eine Auswanderung nach 
Amerika anzurathen ſeyn mögte, füge ich hier noch 
die deutſchen Tonkuͤnſtler, Sänger und Schaus 
fpieler Hinzu. Won dieſen drei Klaffen haben 
meines Wiſſens noch nie Individuen ihr Gluͤck auf 
Amerifas ‚Boden verfucht. Da aber Philadelphia 
gegen 30,000 Germanoamerifaner enthält, 
da man in Pennfilvanien eine fehr bedeutende An⸗ 
zahl Landſtaͤdte von 1.— 6000 Einwohnern. findet, 
welche fat. von lauter Germanoamerifanern bemphnt 
werden, da ferner Neuyork, Baltimore, 
Georgetomn und einige andre Seeſtaͤdte unter 
ihrer Bevoͤlkerung eine bedeutende Zahl Germangs 
amerifaner enthalten, da ferner die Anglvames 
rifaner jeßt Die deutſche Literatur fehr aufmuns 
‚tern, und endlich die dortigen Germanoameris 
Faner.große Liebhaber der Muſik find, fo glaube. 
ih, daß Deutfche in obigen Fächern dort mit Bei⸗ 
fall aufgenommen werden würden. Dabei verſteht “ 
es ſich von felbft, daß ſolche Virtuofen, welche bier” 
ihr gutes, behagliches Auskommen genießen, nicht 
das fichere und gewiffe Brot für das noch ungewiſ⸗ 
fe werben fahren laſſen. Ferner muß ich auch bes 
merken, daß folche Unterſtuͤtzung, wie hier eine Ca⸗ 
talani, Mara, ein Bach, Weber und andere 
audgezeichnete Künftler gefunden haben und noch - 
finden, in jenem jungen Lande Teinem Juͤngeroder 
feiner Juͤngerin Thaliens jetzt oder in den-nädhs 
ſten Jahrzehnten zu Theil werden. wird. Auch Feis 
nem verheiratheten Xonkünftler ift die Auswande⸗ 


a 
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zung anzurathen, weil dieſelbe alsdann ſchon mit 
zu vielen Koften und Schwierigkeiten verknüpft if. 
Dagegen gilt dies ben faft täglich vor unſern Thuͤ⸗ 
sen fingenden und fpielenben Tonkuͤnſtlern ‚bie 
durch ihre täglich und fländlich in Bewegung gefehs 


te Kunft doch kaum ben unentbehrlichfien Lebensun⸗ 


tefhalt zu erfchwingen ‚vermögen, insbefondere den 
armen Tproler- Sängern und Andern. 

Sir Maler und Bildhauer *) iſt Amerlfa 
kein Land, welches fchon daraus erfichtlich, daß mit 
Anlagen für die Kunft geborne Amerikaner ihr Va⸗ 


. terland‘ verlaffen und in europäifche Länder aus⸗ 
wandern 3. B. Leslie, We, Trumbull, Koppely 


n. A. Eher könnten Akronauten bort ihr Gluͤck 


machen. Neuvorker Zeitungen vom Gept. 1826 


+ 


geben eine fehr glänzende Beichreibung über einen 
atroftatifchen Verſuch, welchen der jüngere Ro⸗ 
bertſon aus Paris, Sohn bed berühmten Phy⸗ 
filerd biefes Namens, in Neuyort unternahur. 
Eine Luftfhifffahrt am Ufer bes Meeres und 
mitten in der Nacht war in Amerifa ein noch uns 
befanntes Schaufpiel, welches daher eine ungeheus- 
re Menfchenmafle herbeizog. Auch trug Alles, "die 


milde Witterung, die windflile und mondheile 


Nacht u. ſ. w. zu deren MVerberrlicyung bei. Der 


*) Ueber ben gegenwärtigen Zuſtand ber ſchͤnen Künfte 
in Amerila ift.nadhzulefen: An Address’ delivered 

‚ at the Opening of the Eleventh Exhibition of the 

'  Atademy of the Fine Arts, Mai 10th. 1825.. By 
William Beach Lawreuse NewYork 1825. 
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junge Atronant, vorſichtiger als Madame Bla us 
chard, hatte 125 Fuß unterhalb feines Nachens 
ein bebeutendes Feuerwerk angebracht, welches gros 
Ge Wirkung machte, und auf 28 Stunden weit in 
dem nach Neuyork ſegelnden Dampficiffe gefehen 
wurde. Here Mobertfon ließ fih, 34 Stunden 
in der See, auf einer Jnſel nieder, wo er von den 
erfisunten Bewohnern freudig aufgenommen ward. 
Er’begab ſich von Neuyorf nah Megiko, wo eine 


Luftſchifffahrt noch nie gefehen worden iſt. Wir ges 


ben jegt über zur Beantwortung der Frage: wels 
chen Zabrifanten und Manufalturiften eine 
Auew anderung nach Amerika raͤthlich iſt. 

Die Frage, ob es für die vereinten Staa—⸗ 
ten von Nordbamerifa heilfam Sep, ſich zu ei⸗ 
nem Manufakturſtaate zu erheben, verdient 
nicht bloß die Beachtung der, die DBeränderungen 
in den innern Derbältniffen bes Menfchengefchlechtd 
mit einem aufmerffamen Geifle betrachtenden For⸗ 
fer, fondern der ganzen nordamerikaniſchen Buns 
desnation ſelbſt. Daher wirb dieſe Frage ſchon fejt 
beinahe drei Jahrzehnten in jenen Staaten pon beis 
". der politifchen Partheien mit der größten Märme 
verhandelt. Der Präfident Jefferfon war ber 
erſte, der dort biefe Frage nicht nur recht in Anres 
gung brachte; fondern auch zu realifiren ſuchte. Sein 
- Nachfolger Madiſon trat in biefer Hinficht ganz 
in feine Bahn, die ber vorige Präfident Munroe, 
bei den damals im Bundesſtaate eingetretenen hoͤchſt 
niedrigen und gemwinnlofen Korupreifen und bei ber 
gegründeten Ausſicht durch bie TFreiwerdung der 
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ſpaniſch amerikanifchen Provinzen die Reichthuͤmer 
dieſer neuen Staaten durch Mannfaltur = nnd Ze 
brifwaren nad) Nordamerika abzuleiten, gleichfalls 
lebhaft befolgte. Wohl einfehend, jetzt fey für bie 
Union ber rechte Zeitpunkt gefommen, durch Ein- 
- führung von Manufafturen und Fabriken zu gre 
ßem Wohlftande zu gelangen, hatte der weife Muns 
roe im jeder felner Botfchaften an den Kongreß 
(Messages) den Sat aufgeftellt: „bie vereinten 
Staaten müßten ed aus allen Kräften darauf anlegen 
‘bald ein großer Manufafturs und Fabrifftaat zu wer: 
: ben,” und zu dem Ende mehrmals vorgefchlagen, 
die inländifche Induͤſtrie durch erhöhte Auflagen auf 
die Einfuhr ausländifher Fabrik- und Manufalturs 
waaren zu ſchuͤtzen. Seine Vorſchlaͤge wurben von 
der Majorität des Kongreffed verworfen, allein’ dies 
fe Frage ift ſeitdem ein Gegenſtand ber lebhafteſten 
und leidenfchaftlichflen Debatten unter- ben norbs 
amerifanifhen Staatsbuͤrgern felbft geworden. In 
den Jahren 1823 und. 1824 erſchienen allein in ber 
Union 16 Streitfebriften über biefen Gegenftand, 
wobei befonderd Carey, Merfaffer der Vindiciae 
Hibernicae. Philadelphia 1819., und Duane in 
Philadelphia als bie eifrigflen Mertheidiger, 
inländifche Fabrifen und Manufalturen durch Ein⸗ 
führımg eines höchft bedeutenden Zolled anf einzus 
- führende fremde Manufaktur s und Kabrifwaaren 
aufzumuntern, fid) auszeichneten. Theils Ruß 
lands und Preuffens und insbefondre Eng: 
lands Beifpiel ſelbſt, theils fehr abſchreckende 
Darſtellungen von der Abnahme: des innern Wohl⸗ 


’ U 703 
⸗ 

ſtandes der Union ſeit dem ungeheuern Fallen der 
Kornpreiſe und der ſtrengen Aufrechthaltung der 
engliſchen Korngeſetze wurden zur Behauptung die⸗ 
ſes neuen Syſtems von ihnen angefuͤhrt. Bis jetzt 
hat dies Prohibitivſyſtem, bereits in mehrern Staa⸗ 
ten Enropas eingeführt, zu Gunſten des inlaͤndi⸗ 
ſchen Fabrikweſens in der nordamerikaniſchen Union 
noch nicht durchgeſetzt werden koͤnnen, insbeſondre 
hat der eben fo beredte als heftige Repraͤſentant 
fuͤr Virginien, der unverſoͤhnliche Gegner des 
Kongreſſes von Panama, Herr Randolph, 
mit der größten Wärme ſich gegen dies Syſtem er⸗ 
Härt, vorgebend, daß man erftlich durch daſſelbe 
nur die nordöftlichen fabrik- und manufaktur⸗ 
treibenden Staaten auf Koften ber füdlichen bloß. 
producirenden Staaten begünfligen würde, ferner 
daß das Klima von Nordamerika den Bewohnern 
deſſelben den ganzen Tag hindurch in ungefunden 
Fabriken wie in England zuzubringen nicht erlaube, 
und daß endlich England durch feinen Ueberflug an 
Steinfohlen und feine herrliche infularifche Lage ſich 
weit mehr zum Zabriflande eigne ald Nordamerika. 
Von biefen Gegengründen find wohl nur die beiden 
legtern am uͤberzeugendſten. Nordamerika hat uns 
geheure Wälder, einen großen natürlichen Vorrath 
an Eifen; viele Steinfohlenlager find entdeckt und 
mehrere werden npch entdeckt werben; es producirt 
felbft die Baumwolle zu feiner Fabrikation. Es 
hat fowol ein Ealted ald ein warmes Klima, aus- 
gebrejtete Kuͤſtenſtrecken, berrlihe Hafen und ein 
vortreffliches Flußſyſtem zur Beförderung der innern 


{ 
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Waſſerverbindung. Inzwiſchen wärde is natũrlich 


wuͤnſchenswerther ſeyn, wenn die Vereinten Staaten 
durch eine freiwillige Entwickelung ihr Manufaktur: 
weſen heben koͤnnten als durch zwingende und eins 
ſchraͤnkende Maaßregeln. Die Frage läßt ſich daher 
dahin veraͤndern: Iſt das neue England auf dem 
Wege in Ruͤckſicht des Fabriffleißes mit dem alten 
Englaud zu konkurriren, oder kann es bied noch 
nicht ? , Wollen wir und an eine Xeußerung bed 
Präfidenten der englifchen Handelskammer, Herra 
Husfiffon, halten, fo muß man glauben, daß 
das Erſtere ber Fall fey, denn er fagte voriged Jahr 


. im Unterhaufe: „die Nordamerikaner verfaufs 


- 


’ 


ten in ben Häfen des mittelländifchen Meerd ihre . 
Baumwollenwaaren wohlfeiler ald die Engläns 
ber.” Daß. die nordamerikanifchen Fabriken im 
Fortſchreiten find, erkennt man deutlich aus den fla- 
tiftifchen Schriften, welche in den vereinten Staa⸗ 


ten. erfheinen. So führt ©. 3. Ingerſoll in 


einem Berichte, welchen berfelbe im Dftober 1824 
der philofophifhen Gefellfchaft zu Philadel: 
pybia®) vorlas, an, „die Nnorbamerilanifchen 
Baummollenfabrikate erhielten ſchon den Worzug in 


“den ausländifchen Häfen, das nordamerikaniſche 


” Gchreibs 


— — 


.*%) Siehe AGommunication on the Improve 
ment of Government, read before the Ame- 
zican PhilosophicalSociety, at a Meeting 
attended by General Lafayette, Oct, ist. 1824 
By Charles )J. Ingersoll, Esq. Philadel- 
phia A, Small. 1824 
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Schreibpapier werde in Aflen mehr gefucht als das 
englifche und Europa koͤnne nicht mit den nordame⸗ 
ritanifchen Schiffsbariereien konkurriren.“ Zufolge 
einer Tärzlich in Neuyork erſchienenen, ſehr anzie⸗ 
henden Schrift ?) hatte dieſer Staat ſchon damals 
184 Baummollenfabriten „ 1226 Pottaſchfabriken, 
4304 Saͤgemuͤhlen u. f. w. Neuere Nachrichten 
aus Neuyork vom 5. Mai 1826 beftätigen, daß bie 
in ben nordöftlichen Staaten angelegten Baumwol⸗ 
Ienfpinnereien und Webereien, welche bie in ben 
fädlichen Staaten erzeugte Baumwolle verarbeiten, 
ſchon eine große Maſſe Tuch liefern, welches in der 


Unton verbraucht wird, und daß man jetzt auch . 
gefonnen fey, fih auf Seidbenbau und Seidens 


manufatturen zu legen. Dr. van Renffe 
Iaer*°) hat dem Ackerbau-Ausſchuſſe der Megier 





r 


*) Brief topographital and statistical Manual of the 
\ State of N ewYork. NewYork 1822. 


“) Die Bamilie van Renffelaer ift eine der älteſten 
und reichſten hofländifhen Familien im Staate Neus 
port, deren jährlihe Revenüen fi Über 100,000 
Thaler belaufen. ie bekennt fi zur Eehre Calvins. 
Wäre diefe nebfl fo vielen andern, fehr reihen unb 
wohlhabenden, holländiſchen und deutſchen Bas 

‚ milien in Amerika ben deutſchen und holländiſchen Sit⸗ 
tem nicht fo gänzlich abgewandt, wie leicht würde als⸗ 
dann eine eutſche Tutherifhe und deutſche res 
formirte Lehranftalt in Amerika gegründet werben 
innen! Unter biefen Umftänden aber wirb bie beuts 


fe Sprache nebft ihrer Schweſter, ber Holkändis 
fen, tin Amerika einen ſtets ſehr untergeorbneten 


L. | . 45 
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zung von Nenyork einen Bericht über biefen Gegen: 
ftand erflattet; von dem 2000 Exemplare „gebrudt 
and vertheilt werben ſollen. Es heißt darin, waͤh⸗ 
send der Werth der Produlte der Kornausfuhr 
von 1817 — 1825 von 20 Millionen Xhaler auf 5 
Millionen gefunlen wäre, fey der Werth ber einges 
führten Seidenwaaren- von 4 auf 10 Millionen 
Thaler gefliegen, und der Manlbeerbaum Lönze 
„überall in ben vereinten Staaten wachlen, ‚fo daß 
das Volk nur ber Anleitung bedürfe, um fi) auf 
den Geidenbau zu legen. Kurz, die niedri 
gen Kornpreife, welde burdy bie englifchen 
Korngefege befördert worden, werden- Fabriken und 
Menufalturen in den meiſted Zultivirten Staaten 
ber Erde heben, wodurch eine Hauptveräns 
berung in den Innern Derbältniffen der 
Nationen eintreten wird. 

Eben fo bluͤhend als in Neuyork fcheinen and 
. die Manufalturen in Maryland zu werden. Die 
drei erſte Baumwollenmanufaltuten: ie 
. Baltimores *) Nähe, namentlich die Univn⸗, Pow⸗ 


a 





Rang behaupten, Der General van Renſſelaer 
hat in Albany im Staate Neuyork eine hohe Säule 
nad einem ganz neuen Plane gegründet, welcher wide 
tige Vortheile verjpricht. Diefer befteht darin, baß bie 
Studirenden geübt werben, felbit abwechſelnd Vorleſun⸗ 

gen über die Gegenftände zu halten, in welchen fie uns 
terrichtet werben, mit praktiſchen Grläuterungen über 
alle Unterrichtegegenftände, 


+) Der Wachsthum ber Städte an ber Seekuſte in der 
norbamerilanifhen Union übertrifft bie kühnſte Worftels 


x 





hatau⸗ e, und We hiagtonmnefekturen wurben waͤhe 


rend der Handelsbeſchraͤnkungen gerade vor dem 
Ausbruche des letzten Krieges mit England ange⸗ 
legt und ſahen ſich Daher durch die damaligen Zeit⸗ 
umſtaͤnde bei ihrem Emporkommen ſehr beguͤnſtigt. 


Bald nach dem Kriege begonnen fie den Einfluß bes. 


europäifhen Weitbewerbung zu fühlen, ‚und abzus 
nehmen. : Dody war von den Unternehmern ein zu 
großes Kapital in Diefe Anlagen geſteckt, als daß 
fie diefelben hätten wieber aufgeben können, und 
trog ‘vieler Schwierigkeiten mwurben fie mit Eifer 
und Nachdruck fortgefeht., Die Bewohner im In⸗ 
nern hatten fi nach und nach an den Gebrauch 
der inländifhen Fabrikate gewöhnt und waren nicht 
fo fchnell geneigt, diefelben zu Gunften ber euros 
päifchen oder vftindifhen Manufalturen und Sabris 
— — 

tung. In ben: tehten 30 Jahren hat ſich bie Bevblke⸗ 

rung Philadelphia verbreifacht, die Reuyorké 

vervierfadht und: Baltimores verfühffaht, Nenor⸗ 


leans ift jegt dreimal fo ſtark bevöfkert als im. Sabre 


41803, als die vereinten Staaten Louiſiana von Frank⸗ 
reich ertäuften. Doc unter ällen Städten, ſowol in 
Amerika ats Europa, ſowol in Alten ald neuern Zelten, 
erwähnt die Geſchichte Leine Stadt, welde fo reißend 
ſchnell zu einer folhen Größe emporgewachſen wäre als 


Baltimore, Bei bem Anfange ber norbamerifanie ' 


fhen Revolution war Baltimore ein Fleden von 5000 
"Seelen und beim Schluffe des damaligen Krieges war 
biefe Bevölkerung zu nicht mehr als 8000 Geelen geſtie⸗ 
gen. In Hinfigt der Größe behauptet Baltimore ſeit 
20 Sahren den Mang ‘ber britten Stadt in ber Union, 


Siehe North- American Review No. XLVL Janua- 


ry 1825. pag- 100. 
.45* 


. 
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ten, welche man bei aller ihrer Güte und Daum 
baftigkeit doch den amerifanifchen nachſtehend fand, 
wieder aufzugeben. Diefer Umfland und ber Ers 
folg der Manufakturen in ben oͤſtlichen Staaten, 
waren für fie ſtarke Beweggründe nicht allein auf 
der angefangenen Bahn fortzufchreiten, fondern felbfl 
neue Anlagen zu unternehmen. Neue Anlagen wur— 
ben eröffnet mit verbefferten Mafchinen, bei benen 
die Eigenthämer, bie Sehlgriffe ihrer Vorgänger 
und die beffere Erfahrung benutzend, ihre Spekulas 
tionen vollkommen in Erfüllung geben ſahen. Jetzt 
vervielfältigen fich jährlich die Manufalturen, nad) 
ber beften Bauart angelegt und mit den beflen Er: 
findungen und. Verbefferungen verfehen, und man 
bat wenig Urfache zu zweifeln, daß die noch jetzt 
nicht angewandte Mafferkraft zur Keitung ‚der Mas 
nufakturen, vorzuͤglich derer in Baumwolle, benutzt 
werden wird. Der größere Theil des verarbeiteten 
."Barns wird jeßt entweder auf, durch Mafchinen 
in den Manufalturen getriebenen Webeſtuͤhlen (by 
power looms), oder auf Webſtuͤhlen, welche durch 
Menſchenhande in der Stadt oder deren Nachbars 
{haft ih Bewegung gefeßt werben, zu Tauch derars 
beitet. Die weltlichen und füdlichen Staaten Taufen 
große. Quantitäten diefer Fabrikate, die Hifpanos 
amerikaner und Brafilianer fangen jeht an 
- gleichfalls darnach ſtarke Nachfrage zu machen, und 
überhaupt bat biefer Induͤſtriezweig in Amerika bie 
berrlichiten Aus ſichten. Die Namen, Zahl ber Spindeln, 
die Stärke der Baummollenmanufalturen in 
ber Umgegend Baltimores in aus der folgenden Tas 
‚belle ee 








- 


Baumwollemnanufakturen in der Naͤhe von Baltimore. 
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REES. 
Union Patapsko | 2| 426%] 10000] 76 1600: ISins der Manufaktur 
bäufee brannte vor einis 


gen Jahren mitallen Mas 


Company 


bunt 





wieber aufgebaut und 

wird nächſtens wieber in 

Thãatigkeit geſetzt mit einer 

I. bedeutenden Vermehrung 

> feiner Spindeln und We⸗ 
beftübte, :Die Quantität 

P Garn welche bier jährlich 

verarbeitet wird, fchägt 
man im Durchſchnitt auf 
240,000 Pfund. Nro. 12 


6000| 54 |300 aebt täglich 700 darde 
Falls (Ellen) 


Warren Gr. Gun- 70001125 1600 |ßerbraucdt täglich an ro⸗ 
powder 6700 her Baumwolle 1,190 Pf. 


Powhatan | Gwinn’s 


u 


Patapsko Patapsko 1 2000 150 |Iftregetmäßigbeihäftigt, 
Washing-| Jones | 1| 2200| 3000 1 150 Iſt im Zumehmen begrife 
ton Falls 1600 fen. 
Lanvale Same 1 00 }Desgleihen, 
Maryland |Lit. Gun-| 1} 2000 2000 24 100 —— jedt jährlich on 
powder 1200 200 Ballen Baumwolle, 
Tnisyle Patapsko | 1 6000 100° Rimmt fehr ſchnell zu. 
Same 111: 1000 Iſtin Arbeit, 
Savage Patuxent | 1| 1000 5000 120 200 Desgleichen. 
Engie Bird dur) 1| 1000| 2240 200 |Berarbeitet bedentend 
Dampf in 2240 Baummollen s Segeltuch 
ber Stab von feinen hte,unb res 
” etrieben rau i 300,000 
| 8 Pfund Samen 


Im Ganzen |13127004149240|565 128001 


/ 


fhinen ab, ift jegt aber ' 


N 


10. Ä 


Die Union s Manufaktur, welche auf vor: 


liegender Tabelle obenanfteht, 10 englifhe Meilen 


“. 


von der Stadt, genießt. eines fehr großen, vom 
Seneral Harper befchriebenen Vortheils. „Der 


Kanal nämlich, 1% engl. Meile lang, erbält einen 


Salt, welcher hinreichend ift für zwei Reihen Mäder, 
eine unter der andern, und die Waffermafle wird 
hinreichend gehalten für acht Räder in jeder Reihe. 
So erhalten wir fechszchn Räder, wovon jedes 
5000 Spindeln nebft den damit In Verbindung fies 


beenden Mafchinen in Bewegung feßen Tann, So 
. werden 80,000 Spindeln 'getrieben auf einem Fluſſe 


und innerhalb eines Raumes von 13 Meile.” Wenn 


. die jet im Bau broriffenen Merle volfendet und in 


voller Wirkſamkeit find, fo fchätt man, nad) vors 
liegender Tabelle, daß dadurch ‚10,000 Spindeln in 
Bewegung gefeht werben‘ konnen. — Die Sana 
ges Manufalfur iſt ein erſt neulich errichtetes 
Etabliffement, 16 engl. Teilen. von. ber Stadt und 


4 Meile von ber Bräde, wo bie Washingtonfunks 


firaße (Washington turnpike) den Patuxent durch⸗ 


ſchneidet. Durch ihre Lage, Wafferfraft und ihren 


ſchnellen Verkehr mit ber Stadt: befigt fie unges 
wöhnliche Vortheile. Der Fall if 50 Zuß, und 
indem 'ndthigen Falls bie ganze Wafferfläche des 
Fluſſes in ben Kanal geleitet werben Tann, iſt das 
Waſſer hinreichend mehrere Räder zu treiben, Die 
bis jet angelegten Mafchinen find nach ben beſten 
Modellen mit großer Eorgfalt erbaut, und enthal: 
ten die erft kürzlich erfundenen Verbefferungen. In 
Verbindung mit dieſer Manufaktur iſt eine fehr 


J 
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audgedehnte und vollſtandige Blelchanſtalt (blea- 
ching establishment) eingerichtet. — Die Wars 
zen -» Manufaktur befihäftigt 600 Perfonen und ift 
in Begriff Baumwollens Drudereien feotion prints) 
anzufangen, Diefe, Mannfaltur und einige anbre, 
von benen wir genauere Nachrichten zu erhalten 
nicht im Staride geweſen find, werden als fehr blähend 
geſchildert. Eine fehr einträgliche Wollenmanufals 
tur 5 engl. Meilen von ber Stadt enthält 50 
Spindeln und 22 durch Mafhinen nnd Menfchens 
haͤnde gekriebene Webſtuͤhle mit jedem zur Verfer⸗ 
tigung bed feinſten (superfine) Tuches und gro⸗ 
Ben Tuches Ckerseymeres) erforderlichen Mafchis 
sin, Dies Etabliffement befchäftigt 70 Perfonen 
und verarbeitet wöchentlich ungefähr 750 Pfund 
Wolle. Wenige Meilen von ber Stadt und in vers 
fchiedenen Richtungen liegen 4 fehr audgebehnte Eis 
ſenwerke. Eiſenerz iſt bier im Ueberfluffe vor 
handen und wird mit großem Vortheile den Beſi⸗ 
‚gern der Eifenwerke zugeführt, Ein Etabliffentent, 
um Kupfer auf fehr verfihiedene Art zu vers. 
arbeiten, verbraucht jährlich gegen 600,000 Pfund. 
rohen Kupfers. Im Srtederichkreife Mary⸗ 
lands findet man Kupferminen von bedeutens 
des Ausbeute nebft sielem Schwefel; fie ſind theil⸗ 
weiſe bearbeitet und ihre Größe nnd Wichtigkeit 
ung bis jett nicht genau befannt. Das, den gros 
Ben Dom des Kapitold zu Mafhington deckende, 
Kupfer iſt aus dem Erze jener Minen bearbeitet. 
In der Stadt ift ein chemiſches Laboratorium von 
bedeutenden Umfange in Wirkſamkeit und lieferk 


r 
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. feft. alle Arten von chemiſchen, in ben Kuͤnſten und 
Urzeneien gebrauchten Präparaten, ald Alaun, Bis 
triol, Aqua fortis, gelbe Farbe und fämmtlidhe Eſ⸗ 
figforten. Zarbe .in ihrem rohen Zuftande, im faſt 
allen Xheilen der Welt fo felten, wird in großer 
Menge im Baltimorekreife gefunden... Eine Weiße 
bleimanufaftur verarbeitet jährli an 250 
Tonnen des ‚rohen Materials, wovon ein Theil von 
Miffourt und das Uebrige von einer neulich im 
Wythekreiſe Virginiens entdeciten Mine (welche 
bad beſte Blei von einer ungewöhnlich reinen Quans 
tität liefert) berbeigefchafft wird. Glas⸗, Das 
gel=z und Pulvers, Eifenformens, Buchdrus 
ckerlettern⸗, Töpfermanufalturen, Zucerfiedereien, 
Branteweinbrennereien, Gerbereien, Hutmachereien, 
Möbeln s und Rapetenmanufalturen unb mehrere 
andre Manufalturen , welhe wir. bier nicht alle 
aufzählen Tünnen, werden in Baltimore betrieben, 
geben einer großen Anzahl Menfchen Befchäftigung 
und erhöhen den MWohlftand der Stabt. ®) 
Wir haben dieſe fehr intereffante Weberficht des 
neueflen Zuftandes der Manufalturen - in einem 
Theile der nordamerikauiſchen Union aus ber unten 
genannten. Zeitfchrift deshalb aufgenommen, damit ' 





*) Siehe: North-american Reriew No. XLVL Janus- 
ry 1825. Boston. pag. 127. — A general Outli- 
de of the United States of North Ameri- 
ca, her Resources and Prospects, with a Statisti- 
cal Comparison, shewing, .at one View, the Ad- 
'vance sh ha« made in National Opulence, in’ the 
Period of Thirty Years. Philadelphia 182% 
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Manufalturifen and Fabriken in Deutichland dar⸗ 
aus erjehen können, welche Manufalturen und Zas 
Briten. dort ſchon im Gange find und mit Erfolg 
getrieben werben können, Die Zeit, welche fo vie⸗ 
led ganz anders geftaltet, bat jet, -wie aus Dbie 
gem erhellt, das Kaiſonnement mehrerer politiſchen 
Propheten, welche vorherſagen wollten: „Amerika 
tauge zu keinem Manufaktur = und Fabrilſtaate“ 
zu Schanden gemacht; und wir laſſen hier zu dem 
Ende einige der neueſten ſtatiſtiſchen Angaben äber 
den jetigen Zuftand der Manufalturen, Fa⸗ 

brifen und Gewerbe in den vereinten Staa⸗ 
ten, gefchöpft aug amerilaniſchen Quellen ſelbſt, 
nachfolgen. 

Es iſt ein intereſſantes Faktum, daß in den | 
ſfaͤmmtlichen vereinten Staaten der Maulbeers 
baum. einheimifh wählt, und daß von. den füdlis 
chen bis zu ben nördlichen Grenzen: der Union Geis 
de ohne große Mühe erzeugt werben kann. Bes 
‚trächtlie Quantitäten Seide wurden vormals in 
Georgien produeirt. Im Jahre 1776 wurden mehr 
‚ald 20,000 Pfund Kokons von da nach England 
ausgeführt. Die Produktion dieſes Artikels wurbe, 
feinesweged zufolge vorgefundener Schwierigkeiten 
während dee Fabrikation, fondern aus Urfachen, 
die mit der Mevolution in Beruͤhrung flanden, aus⸗ 
gefegt. In der Abficht, den Anban bed Maulbeers 
‚ baums wieder zu beleben und bie Zucht der Geis 
denraupe zu erneuern, bat man neuerlich zu Gas 
vannah Maaßregeln zu dieſem Ende ergriffen. 
In Kentucky wird gegenwärtig Nähfeide in 
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| anfehnficher Quantität und von vortrefflicher Site 


producirt. Eben fo hatte ſich vor vielen Jahren 
die Aufmerkſamkeit unternehmenber Individuen in 
Dennfilvanien auf die Produktion ber Seide gelegt. 
Die perfifhe Maulbeere wurde vom Biſchof Ed⸗ 
win in Bethlehem in Pennſilvanien eingeführt, 
wo fle gebieh und fortbauernd gedeiht. In Ehes 
ſter und andern füdlichen Diftriften biefes Staats 
wurde der Verfuch ebenfalls mit Erfolg angeflellt. 
Die große Nachfrage und der hohe Preis für Brot⸗ 
"waaren, eine Folge ded aus der franzöflfchen Res 
‘solution entflandenen Krieges, ‚machten‘ ben Ges 
traidebau viele Fahre lang fo vortheilhaft, daß bie 
Maulbeere darüber vernachläffigt wurde. Im 
"Sabre 1779 wurben in ber Stabt Mansfield in 
Konneltilut 200 Pfund Nähfeide bereitet; 
"and im Jahre 1810 wurde, nach dem Berichte des 
mit Anflellung des Eenfus beauftragten Beamten, 
der Werts der im Kreife Windham erbauten 
Seide auf 27,373 Ahaler angefchlagen. Die in 
Die vereinten Staaten von 1821 — 25: eingefährte 
Seide betrug für 35,150,484 Thaler, wovon für 


7,468,011 Thaler wieder ausgeführt wurden. Der 


verminderte und im flarfen Abnehmen *) begriffene. 





29 Die Ausfuhr an Mehl und Korn and den vereinten 
Staaten betrug: " 
im Jahre 1817. für 20,374,000 Shaler 
1819 — 15,388,000 — 
1824 — 6,799,246 — 
1825 — 5,717,997 — 
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Abfut an Setraide und Mehl wird unſtteitig ben 
Anbau der Seide in den vereinten Staaten di 
dentend heben, 

Erſt feir einigen Jahren weiß man mit Gichers 
heit, daB wefllich von den Alleghanygebirgen 
und an den Gewäflern, welche mit dem Alleghas 
npfluffe in: Verbindung ſtehen und am aͤußerſten 
Ufer jents Fluſſes, Galzwaſſer in einer beliebi⸗ 
gen Menge erlangt werben kann, wenn man bis zu 


einer Tiefe von 4 bis 500 Fuß nachgraͤbt. Faſt ala | 


"Ienthalben ' am Connemaugh, in den Salzwer⸗ 
Ten und am Fluſſe iR das Satz zu ſehr bilfigen Preis 
fen verlauft worden. Jetzt find bereits Schwerte 
am Kiskeminetas und Alleghany' üngelegt 
worden, und die Teichtigfeit fo wie bie geringen 
Koften mit denen das Salz in dortiger gend, 
des Weberfluffes an Kohlen wegen, bereitet wird, . 
ird die Befiser der Salinen in den Stand fetzen, 
daſſelde den mittlern und oͤſtlichen Theilen Pennflis 
vaniens zu einem niedrigern Preiſe zu liefern, 
Als wozu es von Europa her In den amerikaniſchen 





Dagegen betrug bie Einfuhr von Seidenwaaren im lege 
tern Jahre 10,271,527 Thaler wovon wieder ausge⸗ 
führt wurden für 2,303,742 Thaler. — Meder den ' 
Handel ber Amerikaner ift folgendes neusfte offl⸗ 
cielle Werk nachzuleſen: A Report of the Secrs- 

ı  . taryofTreasury, ofthe Commerce andNa- 
vigation oftheUnited States, during the Year 
ending the 30th of September 1824. Washing- 
ton, Gales and Seaton 1825. 
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Seeſtaͤdten eingeführt wir Am Eonnemaugh 
und Kiskeminetas giebt es bereits 35 E al 
werte; am Ulleghanyfluffe 3 und noch mehrere 
werben jet an jenen Gewaͤſſern angelegt, Ein eins 
ziger Mann, Namens Boggs im Wellmore 
lanbEreife Pennfiloaniens, 1äpt zu Kiskeminetas 
‚einen Brunnen von weiten Umfange graben, ber 
in diefem Fahre vollendet werben und daun, allen 
‚Erwartungen nad, hinlaͤnglich Wafler für 1500 
Buſhels ( Scheffel), Salz p. Tag liefern wird. Die 
Zunahme und bie Sortfchritte ber Salzfiedes 
. .zeien in den ‚vereinten Staaten find feit einem 

Jahrzehut beifpielos fchnell geweſen. Im Sabre 
41823. wurden in den Salzwerken Eonnemaugh und 


Kiskeminetas 20,000 Faͤſſer 
im Jahre 1824 | 35000 — 
— — 183 ... 75,000 — 


Salz bereitet. Außer den aus ber Galine bes 


= ‚Herrn Boggs erwarteten Lieferungen, glauben wir, 


wuͤrden ‚fie völlig im Stande ſeyn, jährlich 150,000 
Faͤfſer gu produciren, welches das Faß zu.5 Schefs 
fel ( Bushels ) gerechnet 750,000 Scheffel 
betragen würde. Hierzu ber 
Ertrag der neuen‘ Saline des 
Herrn Boggs, 1500 Scheffel 
p. Tag, macht in 300 Tagen 


(bed Yahı8) 450,000 — 
Zufammen aus biefen Wers 0 
ten allein 1,200,000 Scheffel. 


Die Güte dieſes Salzes iſt vortrefflich ; ed wird im 
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Wehen Nordamerikas Aberall gebraucht. *): Die 
Salinen zu DOnondago In Meuyprk, find eine 
wahre Goldquelle für die vereinten Staaten, 
Da dad aus ihnen gewonnene Salz an Feinheit als 
les bisher bekannte Äbertrifft. Bald werben letzte⸗ 
re im Stande feyn, jährlih 2 Millionen Scheffel 
(Bushels) Salz zu produciren. Im Jahre 1822 
trugen fie gegen 50,000 Dollars ein, 1824 93,583 
Dollars und 1825 bereitd 113,500 Dollars; in eis 
digen Jahren werden fie dem Staate Neuyork, wie 
man bereihnet, wine halbe Million Dollars eintra⸗ 
gen. ®) u 
Die Manufatlturen im State Neu: 
Yorf 900) Yverfertigten im Jahre 1825° 2,918,233 
Ellen (Yards) gewalktes Tuch, 3,468,001 Ellen 
Flanell und andre ungewalkte wollene Tuͤcher; 
8,079,992 Ellen leinene, baummollene und andre 
Tücher. Kornmuͤhlen giebt es im Staute Neus 


90 rt 2,264: 
| Sigemählen 5,195. 
Delmählen 4214. 
Walkemuͤhlen | 1222. 
Kartmaſchinen 1584. 
Baummollenmannfalturen 76. 
Wollmanufakturen 189. 





) J. 6. Sohter’s amerikaniſcher Korreſpondent für das 
In⸗ und Ausland. Philadelphia 1826. debr. 1 % en. 
1364 
=) Derſelbe Seite 954 
200) Derſelbe Seite 201. 
4 ... 





a 
| waammoll z und Wollmanafakturen in- Eine 26. 


Eiſenwerke 170. 
Eiſenhammer „’ 16% 
Branteweinbrenneretien 122% 
Aſchenſiedereien 2105. 


Die Zahl ſaͤmmtlicher bereits angelegten und 
projektirten Kanäle in den vereinten Stans 
ten betrug im Jahre 1826 102°) Unter dieſen 
iſt der berähmtefte der große Erieka nal, faft 90 
dentſche Meiten lang, der die Gewäfler des Erie 
mit dem Hudſon vereint, und nur durch ben jegt 
anzulegenden Kanal in Centralamerifa, wo 
durch das atlantifche Meer über den See Nicaras 
ua mit dem flilen Meere verbunden werben fol, 
an welthiftorifhem Sjntereffe übertroffen ‚werden 


- wird. - Der Plan zu letzterm iſt von der Repraͤſen⸗ 


tantenkammer Centralamerifas mit einer Mehrheit 
von 20 Stimmen gegen 6 und. im dortigen Senat 
einftimmig in ber Sikung biefes Jabrs (1826) 
Burchgegangen‘ Man nennt ald Haupturheber: defs 
ſelben den polnifdyen Dberften Doneski, der fruͤher 
in megikaniſchen Dienſten war. 

Bei der Verſiegung mehrerer reicher Gold⸗ und 
Silberadern auf dein Harze und der daraus uns 
vermeidlich hervorgehenden Nahrungsloſigkeit der 
bergmanniſchen Harzer, iſt es wirklich ein gro⸗ 
ßes Glaͤck zu nennen, daß die Vorſehung für dieſe 
zahlreiche Volkoklaſſe jenſeits des atlantiſchen 





e) J. C. Goßler's amerik. Kerrelpondent. Poitabeippie 
1826, Seite 766 Ä 
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Meers eine neue Quelle gebfiuet Kat, wwordus biefe 

font feinem Elende unvermeidlich zueilende Iuftigk 
Bergmannspälklein neuen Gewinn and neues 
Leben fhöpfen Fan. Ohne bie Freiwerdung des 
fpanifhen Amerika wärbe das Schickſal einer 
fo zahlreichen, unbefchäftigten bergmänntfchen Volks⸗ 
klaſſe gewiß hoͤchſt jammervoll gewefen feyn, denn 
wenn auch eine liberale Megierung viel zu ihrer 
Unterftügung. tbut, fo kann boch nicht verlangt wers 
den, daß eine fo ‚zahlreiche Volksklaſſe ganz auf 
Koften ihrer äbrigen Mitbürger ernährt werben fol, 
Don den nah Megilo vor zwei Jahren abgegans 
genen beutfhen Bergleuten lauten die Nachrichten 
fehr günftig, indeß mäffen wir, um dem Auswan— 
derer unausbleiblihe Neue zu erfparen, bemfelden 
rathen, nicht auf dad Gerathewohl dahin: zu wane 
dern, fondern abzuwarten, bis er dahin gerufen 
wird oder eine liberale Regierung, wie » B. bie‘ 
Eönigl, Hannoverfhe, ihm felbft die Neife und 
Meberfiedlung dahin anräth und erleihtert Die - 
Aufmerkſamkeit eined großen Theild der erwerbens 
den Klaffe Europas iſt jetzt auf bie unterirdiſchen 
Schäbe der edeln Metalle in der neuen Melk 
gerichtet. Megiko Hat ungefähr 3000 Gruben, 
vertheilt in 8 Gruppen laͤngs den Cordilleren 
bon Anahuac, welde den zehnten Xheil bes mes 
gifanifchen Diftrifts einnehmen, Die Ausbeute 
der Bergwerle des ehemaligen fpanifhen Ame—⸗ 
rika belief fih von 1800 bis 1810 jährlich im 
Durchſchnitt auf 47 Millionen Piafter, wovon Mes 
gito allein 30 Millionen lieferte. Uber wie wird 
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ſich ihr Ertrag bei yordmäfigere Bearbritung he: 
ben! Die erſte Bergwerkségeſellſchaft iſt die 


Anglomegikaniſche, geſtiftet im Julius 1824, 


mit einem Kapitale von 1 Million Pfund Sterling, 


- welche fchon 6 Bergwerke betreibt, unter andere 


die veichften Gruben in Valenciana. Es iſt ge 


lungen, lettere von dem Waſſer zu befreien, wel: 


ches fich in ihmen gefammelt hatte, Außerdem find 
noch 3 Geſellſchaften errichtet, um die megi- 
Tanifhen Bergwerke zu bearbeiten; eine für 


‘ Buanazuato und Eatorce mit einem Kapitale 


von 960,000 Pfund Sterling; eine für Neal dei 
Monte mit 200,000 Pfund: Sterling, und eine 


“für Tlapuxahua mit 400, 000 Pfund Sterling, 
welche ſaͤmmtlich Schiffe mit Maſchinen „Bergleute 


und Ingenioͤre nach Megiko geſchickt haben. Ein 


- anderer engliſcher Verein bearbeitet mit Gluͤck 


die Gruben zu Maraquilla bei Bogota in Ko: 
Iombia, Diefe Gefellfhaft warb im Decem: 
ber 1824 mit einem Kapital von 1 Million Pfund 


. Sterling gegründet, Mieber ein anderer Merein 


mit einem Kapitale von 1 Million Pfund Gterling 
bereits im Jahre 1822 gegründet, bearbeitet die 
Bergwerke der Republif Buen os⸗Ayres, ſuͤdlich 
vom La Plat aſtrome. Zwei Geſellſchaften 
betrieben bie peruaniſ hen Bergwerke, die dine 
mit einem Kapitale von 1 Million Pfund Sterling 
bie Gruben von Cusco, die andern bie Gruben 
von Potofi und La Paz. Die chilefifchen 
Gold und Sir ergruben werben von 2 Ber 

\ . ei⸗ 





einen bearbeitet, der Eh.ilefifhe.mik.1.Milion 
Dfund Sterling, und der engliſch.⸗ chilefifge 
mit -1,300,000 Pfund Sterl, Kapital. Noch eine 
dritte Geſellſchaft mit. 1 Milion Pfand ‚Sterling 
betreibt bie Kupferbergwerte und. andre, Gru⸗ 
ben. in Chili und Peru. ‚Auch zur Betreibung 
ber. brafilianifchen Goldbergwerke in Mis 
nas Geraes if ein Verein mit dem Kapitale 
von. 1 Million, Pfund .. Sterling ..geflifte. Dazu 
Formen noch. die, allgemeinen, Nereine für- 
Die, füdomerifanifben. Bergmerie mit 2 
Milionen Pfund Kapital, eine Gstellichaft für . 
bie megilanifhen Bergwerke und mehrere 
andere erſt Eärzlih :g fliftete. Nach den neueften 
Berichten. lieferten diefe Gruben bereitd faſt fanmte 
lich reiche Ausbeute, - und die Maffe den edeln Mes 
talle wird auf der Erbe ungemein vermehrt werden. 
Alle britifchen Vereine zum Betriebe der am e⸗ 
zifenifhen Bergmerfe haben zu dikſem Zwe⸗ 
cke bereitd 1%,060,000 Pfund Sterling niedera 
gelegt, Sir W. Adam im London hat kuͤrzlich 
eine intereſſante Schrift über den Zuſtand dee 
megilanifhen, Bergwerke herausgegeben. 
Außer einer Menge ſchaͤtzbarer Nachweiſungen uͤber 
dieſen Gegenſtand Findet man in berfelben authentin 
ſche Dofumente über die Produkte dieſer Minen 
und bie ‚Beweggründe, welche ihre Bearbeitung, 
felbft nach fehlerhafter ſpaniſcher Methode, unter» 
brachen, Da bie megifanifchr. Repolution die. 
Einftellung der Bearbeitung veranlaßte, fo gewann 
dad Mailer die Oberhand In. den Bergmerken, vor 


J 
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vereinigte ſich dort in einer-fo großen Maffe, baß die 

unvollkommenen Mittel, deren man’ fih zur Aus⸗ 

trodnung bediente, nicht mehr mit den Fortſchritten 

ber Ueberſchwemmung in’ Verhaͤltniß finden. Maul 

efel und lederne Saͤcke wären bie einzigen Mittel, 

deren man fich bediente, um Minen von 7 bis 8000 

- Buß Tiefe trocken zu halten.‘ Doc) find diefe Mi 

nen überans 'ergtebig und’ vom ihrer vorigen undoll⸗ 

kommenen Beardeitung kann man auf den Gewinn 

bdei Fünftigent: ziwedimäßigeren Betliebe ſchließen. 

Im Jahre 182% lieferten fe‘ Bde Undollkommenheit 

der Methode ungeachtet, noch Für 214,128 Thaler 

in Gold und 5,543,254° Thaler"in Silber. Die 

Summe Geldes, welche ‚len‘. in Megiko von 
1690 bis 4823 geprägt worden iſt⸗ beträgt. 

- 60,283, 008 Thaler in Gihld und 
14,380,200,776 Thaler in Silber 
—7,440,493,783.Chaler,  - 1° 

In einem Schreiben an den" Br. With en zu 
Neuyork wird‘ gemeldet," daß bie Goldgrubieh ia 
Nordkarofina rinen reitheven Erſatz verſprechen, 
als man anfaͤnglich erwarten konnte. Der Gefammts 

. Betrag des im Jahre 18%5 gewonnenen Gobes 
kann zwar nicht genau angeghben werden, dos) ſoll 
er die Summe von 800,000 Thalern uͤberſteigen. 
Der reichſte Gewinn einer Grube wat 20,000 Tha⸗ 
ler. ®) "Neuern Nachrichten ”) zufolge wi im 





4) J. 6. Goßler's amerlkaniſcher Rorreſpondent Tür das 
Sp s und Ausland, Philadelphid. 1826, Seite 171. 
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Montgomery kreiſe Norbkarollaas, 20 Mes 
Ien von Salisbury an der Oſtſeite des Yabs 
kinfluſſes aufs Neue eine hedeutende Menge Golb 
gefunden. Der Beſitzer dieſes glücklichen Landes 
beißt Angus Ciſholm, welcher gegenwärtig 50 
bio 100 Arbeiter befhäftigt, von: Denen jeder. täge 
lig 2 bis 5 Pennyweights finde. Das Gold If 
gewoͤhrlich 28. Karat fein und-In Städen von des 
Größe eines. großen- Nabelfnopfed, auch hat man 
ſchon Gtäde von ber Größe einer Walnuß gefuns 
den, Herr Eifbolm: bat im Kaufe des Jahres 
1826 binnen 6 Monaten wenigſtens bereits‘. 4000 
Thaler von ben Golblande erhalten. — ‚Eine ames 
rifanifche Zeitung. ?-). berichtet ,:. daß man an Deu 
Ufern des Obernfee's non Dirisconfingibig 
zu den Wafferfällen von St. Antonius ganz 
reines Kupfer in großer Menge gefunden, Die ' 
Yramerifaner - machen. Aexte und Bierrathen aus 
demfelben, auch iſt es leicht zu bearbeiten. Die 
Gegend am obern Theile des Miffiffippi ift befons 
ders reich an Mineralien, vor allem aber an Blei 
und Kupfer. Die Pleibergwerke gebären ben 
ve reinten Staaten, bie Kupfergruben aber -finb noch 
in den Händen. der Uramerikaner. MM). Die Mir 
nen von Stafford produciren aͤhlich 800 Tonnen 
Küpferetz, welches einen reinen Gewinn von 


men. W En Green SE Se .r 
°) The Missouri Advocata, 1825. - | 


) Bergleiche hiermit Bette 462 dieſes Bucht und bie Ra 
ctar⸗Zeitung. Stuttgart, 1825, Seite 1288. 
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25600 Thaler‘ ausmacht, #):: Nah: chrenr, vor 
deni Jahre 1812 aufgenommenen Verjeichniffe, gab 
& indeogmwereinten Staaten von Nor dam e⸗ 
bite 1778. Mollkraͤmpelmaſchjnen, 1692 Walkmuͤh⸗ 
Ra, 153 Giſenwerte, 122,647 Spinnerteten, 325,392 
Mebereten ‚888 Ciſenhaͤmmer, 350: Wießereien, *°) 
310. Nayeifcämieben,: 4316 Lohgerbereien, 383 Leun | 
Smdsien:, 181,301. Brantemeinbrennereien , 132 
" Brauerelen‘,:33 Zuckerſiedereten/ &9 Wagenfabriken, 
179:Papiermühlen,:22 Wlashhrten ; vom) 194 Xbs 
Hfereien N Aabädlsfahrifen: und 208 Yaldermäbs 
! Ya Jahre 1810 war der Merth ber Produfte 
| ver Zabrden-und- Manufakturen 198,613,474 Dols 
lars, und cſt ſeit ben vexrfloffenen 17 Jahren wenige 
Nens zum md? dreifſche wſitzen. 666 


2871 2312226. 7 


ee Ze . 

6) Hilttfges Ser, domburd te20. ‚Döbeef Seite 

v2... 765: u 

w) X den Giehercien treiben mehrere ihr Geſchaͤft ſehr 

I ih" So z. ®. waren ih der Sthtift- und 

m: Gieredtypengießerei ber ‚Herren Cartrer und 
» danpazmie in Bokon im Jahre '1825 118 Perfonen 

x F engeftellt „ wrnlich 82; Mänfee;(2:Gompis mit einge⸗ 
Wir), 25 Maͤdchen und 11.Anaben. . Giede J. 6. 

...Boßler’ 8 amerik. Körzefpgndent, ‚Philadeippia 

.ibꝛ6. 11175 128. 


“) 1826 betrug bie Zahl ber Glaſshütten 40, von denen 

mehrere eine ſehr bedeutende „Quantität. Glas liefern, 

So lieferten 3. 8. die Fabriken "ber Blatiompag 

nüevon Reuengland in Baker im Sehe 1626 
für 200,000 Xhaler Bas... Soon, 


—A 








725 


Wenn bie Vollömenge fid) din Amerika noch 
mehr anhäuft, und in den neuen Staaten jenfeits 
des Oheio, Alleghany, Miſſifſippi und Miſ⸗ 
ſouri das Land ſo angebaut und theuer ſeyn wird 
als in den alten Kaſtenſtaaten, dann werden. Mas 
‚nufalturen und Fabriken dort noch beffer gedeihen: 
Doch ift bieran wol in einem Vierteljahrhunderte 
noch nicht zu denken. Vorzuͤglich werden in der 
neueften Zeit bort mehrere -@fashätten angelegt, 
deren man im Jahre 1826 über AO in der Union 
‚zählte, von denen 5 allein in der Nähe von Pittes 
burg fi befinden. 
Ob nun aber großen Manufatturs und 
Sabritbefikern in Deutfchland eine Auswans 
‚derung nad) Amerika angerathen werden darf, tft. 
eine eben fo Fritifhe Frage, als ob Ritterguts— 
‚ befigern, Domalinenpädhterm und großen 
Defonomen diefelbe zu empfehlen iſt. Saft olfe 
diefe Herren mit ihren Familien leben gegenwärtig 
in Deutfehland mie Meine Fürflen. Die audges 
fuchteſten und wohlſchmeckendſten Speiſen und Wei⸗ 
ne and allen. fünf Welttheilen zieren täglich ihre 
Tafel amd Ateln ihren Gaumen; dabei haben fie 
fi) mit einem keinen Hofſtaate umgeben, der ſelbſt 
auf ihre kleinſten Winfe zu achten und diefelben fds 
gleich zu vollziehen fchon fehr frühzeitig abgerichtet 
iſt; Geſellſchaften geben und Geſellſch af⸗ 
Teer nehmen, Klubbs ſelbſt jetzt auf dem Pfeinften 
Dorf und in ber’ entlegenften Manufaktur, 
"Spiel, Xanz und dergleichen ift faſt ihr täglicher 
Zeitvertreib. Behr wenn tlthe Herren Magen, 
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| fo iſt dies in unfern Augen welter nichts als ber 
- böchfle Uebermuth. Man vergleiche hiermit das Les 


ben, welches alle diejenigen bie. ſolche Anſtalken im 
Amerika ‚zu geünden fi) erkuͤhnen, eine Neibe 


von Jahren hindurch zu führen ſich genöthigt fehen, 


und frage fh, wie viele von unfern großen und 
feingebilbeten Herren ein folches Leben zu führen im 
„Stande find, und wir werben finden, daß dies uns 
"ter bunderten faum einem einzigen glädt 
In dem gegenwärtigen Augenblicke glauben wir, 
daß jeder Manufalturarbeiter, welder bas 
Eifen aus dem rohen in den Lünftlichen Zuftand zu 
Bringen verficht,. ald: in gemeinem, gehaͤrtetem 
und gefhlagenem Stahl, dort willlommen feyn wers 
de. Wir glauben ferner, daß Waffenſchmiede, 
Kupfere und Meſſingarbeiter, Münzen, 
Derfilberer und Dergolder, Töpfer, Ser 


‚ber, Wollens, Seidenz und Baummwollens 
färber, Firniſſer, Glasfabrilanten, 
 Schießpulververfertiger, Schriftgießer, 


Bleiweids und Mennigfabrilanten, Dro 


guiften, $arbenbereiter, welche Farben nad) 


ben wohlfeilſten chernifchen Mroceffen zubereiten, 
Plattirfabrikanten, nah Maaßſtab ihrer Ges 
ſchicklichkeiten ‚gegenwärtig dort Beſchaͤftigung und 
Abſatz erhalten werden. Nichts wird diefe Leute in 
ihren Befchäftigungen hindern. Denn in Ameris 
Fa findet man weder Zuuftbefchränfungen, noch 
Neiſterſtuͤcke und Meifterwerden noch Zwangs lehr⸗ 
jahre, Jedermaun kann ein Gewerbe erwaͤhlen und 
treiben, das ihm anfteht; Die Talente finden einen 
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freien Spielraum. Manche Perſonen arbeiten in 
mehrern Gewerken zugleich oder verwechſeln den ei⸗ 
nen Beruf mit dem andern nach Gutduͤnken. Ein und 
ber naͤmliche Mann fängt feine Laufbahn an als 
Landwirth, und bevor er flirbt, bat er verfchies 
dene Stationen des Lebens durchlaufen, ald Rechts⸗ 


gelehrter, Geifliher, Militsir, Kaufe 


mann, Kongreßmitglied und Diplomat, . 

Don Handwerkern, Profeffioniften. 
und Kuͤnſtlern werden in Amerika ihr Fort⸗ 
Sommen finden:. Tiſchler, Wagner, Seifen 


ſieder, Brauer, Glaſer, Eifens und Ku⸗ 


pferſchmiede, Arbeiter in Zuckerfabriken, 
Glaſergeſellen und Gerbergehuͤlfen, Form— 
ſtecher, Buchdrucker und? Kupferfieder, 
Dagegen find der Arbeit und des Verdienſtes we⸗ 
niger gewiß: bie Derfertiger feidner, wolle: 
ner und baummollener Zeuge, Tuchfaͤrber, 
Kattundruder, Stahlarbeiter 3. B. bie 
Derfertigervon Scheeren, Meffern, Bars 
biermeffern u. fe w. Auch bie Fabrikanten 


in Porzellan und andern feinem Toͤpfergeſchirre 


Tonnen wicht gewiß auf Beſchaͤftigung rechnen, fo 


. " Iange noch Feine Abgaben auf der Einfuhr der aus⸗ 


ländifchen Artikel diefer Art ruhen. 
Schon jest koͤnnen Mehrere ihre Kapitalien 
ſehr vortheilhaft in Wollen: und Baummollens _ 
manufafturen aller Yrt anlegen, da bie Noth⸗ 
'wendigfeit und der eröffnete Handel mit Suͤdam e⸗ 
rika die Amerikaner zu dieſem Zweige des 
Manufakturweſens treibt. Die Hälfte der Staaten 
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von Maine bis Maryland Tann nicht länger 
ohne Manufakturen befiehen, und. die füdlichen 
Staaten werden durch ben. Veberfluß ihrer Produk⸗ 
te zu ähnlihen Manfregeln gezwungen werden. 
Dies wird Mehanitern, Muhlen⸗, Mafhinens 
und Dampfmafchinenbauern Arbeit geben, und oh⸗ 
he Sweifel den gluͤcklichen Zuftand dieſes Landes 
noch erhöhen. Zu gleicher Zeit bieten bie weft Li- 
chen Staaten den Liebhabern des Aderbaues ums 
erſchoͤpfliche Huͤlfsquellen dar. 

— Es iſt nicht uͤbertrieben anzunehmen, daß bie 
Einrichtung des Fabrik⸗ und Manufalturwes 
fend, mie ed jest in den vereinten Staaten 
befteht, uͤber 150 Millionen Dollars gekoſtet bat. 
Es iſt jedoch nicht wahrfcheinlih, daß die vers 
einten Staaten oder ein Theil derſelben fobald 
ein Sabrifs oder Manufatturfiaat werben 
Vuͤrfte in dem Sinne, wie England oder Dentſch⸗ 
Tand es find. Die Amerifaner mäffen noth⸗ 
wendigermeife fo viel fabriciren,' als fie zu ihrem 
eignen Verbrauche nöthig haben ; allein wahrfcheins 
lich werden fie das Zabrit s und Manufakturweſen 
nie einen fo hohen Schwung” gewinnen laffen, daß 
die Sitten ihrer Bevoͤlkerung dadurch verdorben 
werden, wie bie ber Manufafturiften in England 
und Sranfreih, wo ein Manufakturiſt, wie man 
"allgemein annimmt, feine Nachkommenſchaft felten 
bis auf das dritte Glied fortpflanzt. In der That, 





in Europa erfauft man Manufafturen $) und Zar 


. *) .In den vereinten Staaten von. Amerika werden jegt 
zieht als 25 Millionen Salons (über 100,000,609 
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brifen zu thener, In Däilabelphrä und Pens 
york gewinnt en Handwerksgeſell und Fa⸗ 
Brifsarbeiter täglich anderthalb bis 2 Thaler. 
In dem Sinnern, von den großen Städten abgele⸗ 
gen, ift der Lohn nicht fo bebeutend, Der Lohn 
der Tagldähner ift in Philadelphia und 
Neuvork ungefähr täglich % Thaler. Der Lohn 
ber Knechte und Mägde 8 bis 12 Thaler mos ' 
natlich, nebft Koſt und Wohnung. _ ‚Mäher befoms 
men, nebft Effen und Trinfen, 1 Thaler ben Täg. 
In den weftlichen Staaten, wo dad Land möhls 
fell und bie Arbeiter felten find, ift ber Lohn bbs 
ber, fo daß an dem Miffiffippi zumeilen ein 
- Xaglöhner 2 Thaler des. Tages verlangt. - 
Deutfhen Buchhaͤndlern iſt die Auswandes 
zung nad Amerika abzurathen, denn eine vorneh⸗ 
me, gebildete Klaſſe, welche deutſche Schriften | 
Tiept oder fludirt, findet man dort gar nicht. Ob⸗ 
gleich viele reihe Deutſche in 'ben- vereinten 
Staaten wohnen, fo ift body der bei Weiten grö« 
re Theil derfelden der bdeutfchen Sprache fo abs 
hold, daß er biefelbe nicht einmal reden, geſchweige 





+ Kannen). geiftiger Setränte jährlih gebrannt, und ges 
‚seunten, 400 Waffers und Roͤßmühlen ſeden 
120,000 Spindeln in Bewegung, um Baumwolle 
zu fpinnen. Wallmähten findet man dort 20004 
bie Zahl der WBeberſtühle fteigt über 400,0005 aß 
Kud aus Baumwolle, Wolle und Flachs wer 
den ungefähr 100 Millionen Ellen verfertigt. Es find 
gegenwärtig dort 3000 Yulvermühlen;z 600 Defen, 

Schmelzhutten, Eilenhämmer und Shmie ' 

den, 200 Paplermählen und 40 Glashäteten. 
. 4 
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Budiren: mag. . Alles was ;hort lefen kann und will, 
ergreift englifghe Schriften. Daher findet man 
dort deutfche Buchhändler gar nicht. Jeder Buch⸗ 
druder iſt zugleich ein. Buchhändler, deffen Artikel 
fih aber faſt bloß auf einige religiüfe und ‚gemeins 
nuͤtzige deutſche Schriften erſtrecken. Zeitungen und 
Kalender find aber ihre vornehmften Artikel, Seit 
zwei Jahren iſt durch Hersn Ritter von Gmünd 


eine . deutſche Buchhapdlung in Philadelphia 


errichtet, welche, da die geiſtreichſten und talentvoll⸗ 
fen Angloamerikaner ſeit 10 Sahren bie 
deutſche Literatur ſehr beguͤnſtigen, der oben ans 
gedeuteten Hinderniſſe ‚ungeachtet fehr gute Gefchäfs 
te machen ſoll. Außerdem erfchienen in den ver⸗ 
einten Staaten Nordamerikas im vergangenen 
. Sahre 28 deutfhe Zeitungen und 210,000 deut⸗ 
ſche Kalender. Die dortigen englifchen Buchs 
händler treiben dagegen ihre Gefhäfte mehr ins 
Große nach Urt:der biefigen. Im Jahre 1826 has 
ben die Buchhändler in Neuyork eine eigene Banf 
in der Stadt Zerfey errichtet, von der ein Theil 
. dazu beſtimmt ift, ohne Intereffe die Heraus; 
gabe feltener und Foftbarer Werke zu befoͤrdern. 
WUeberhaupt if allen hoͤhern Ständen 
Deutſchlands, welche ihr Brot wicht mit der 
Hand herdienen Finnen, bie Auswanderung nad) 
Amerika abzurathen; dieſe werben erft dbart mit 
Schmerz einfehen, daß fit es nirgends in der Welt 
- wieder fo gut finden werben als in Deutſchland. 
Doch Bauern, Handwerker und Kaufleute 
‚babe ich dort ‚nie ihre Auswanderung bereuen hören 
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und fuͤr die iſt Amerika, was Europa far · die 
höhern Stände Dabei verſteht es ſich ven 


ſelbſt, daß ſelbſt Familienvaͤter der handarbeitenden 
Wolksklaſſe, welche im Vaterlande ihren hinlaͤngli⸗ 
chen Unterhalt gewinnen koͤnnen, nicht auswandern 
ſollten, weil ſie dort, nachdem ſie oft einen ſehr 
bedeutenden Theil ihres Wermoͤgens auf der Hin⸗ 
reiſe aufgeopfert haben, in- eine Menge Muͤhſelig⸗ 
Seiten gerathen, qus beuen ſie oft zeitlebens fi) 
‚nicht herauswindeh und die Fruͤchte davon auch 


nicht exiehen, koͤnnen. War auswandern will, muß. 


Died in jüngern Jahren und ledig thun. Mom 
18ten bis zum 40ten Sahre mögte wol ber beſte 
Zeitpunkt für Uuswanderer ſeyn. Morris Birks 
beck fagt Über dad Auswandern ber Landwirthe 
nah Amerita: „ich zweifle nicht, daß es für ein 
‚nem inbäflridfen arbeitfamen Land wirth fehr vors 
theilhaft if, ein gepachtetes Laubgut in Engs 
Land gegen den eigenthämlichen Beſitz eines freien 
Landguts weili vom Ohio zu vertauſchen. 
Der thätige Landwirth kann mit dem Belaufe des 
ihm in England zu feiner. Pachtung erforderlichen 
.Kapitald in Amerika ein weit befferes Gruud⸗ 
ſtaͤck eigenthämlich erwerben und bebauen.“. ' 


Auch felbft für bie bei ben höheren &tänben in. 


Dentfchland dienende Klaffe halte ich eine Aus⸗ 
‚wanderung nah Amerika nicht rathſam. Letztere 
nimmt an dem jetzt fo hoch gefliegenen: Luxas ber 
erftern Leinen Keinen Theil. Da bie Zahl der Des 
‚ansfliten bei den hoͤhern Ständen fich feit einem 
Menſchenalter mehr als verdoppelt hat, ſo Tiab da⸗ 
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bärch: ihre Arbeiten und Gefchäfte mehr vertheilt 
und um die Hälfte leichter geworden, dagegen ifl 
ihr Lohn feit obigem Zeitraume faft um bie Hälfte 
-geftiegen, ihr Eſſen IR beſſer und ihre Behandlung 
in einem hoben Grade liberal geworden, Bei fort: 
dauernden wohlfeilen Zeiten wird fich bie dienende 
-Klaffe in Deutfhland noch mehr heben, weil, 
indem bie meften gern auf ihre eigne Hand fid 
binfegen, ihr Bedarf durd den täglich mehr eins 
seigenden Luxus ſteigt. Ich kenne viele Dörfer, wo 
sor deeißig Jahren kaum zwei oder drei bienende 
:&ubjelte bei dem Juſtizbeamten oder Prediger ges 
funden wurden, wo man jet beren durch Erfchuf: 
:fung fo vieler deusn Armter und Wärden fuͤr Korfl-, 
Accifes, Baus, Juſtizbediente u. few. deren 20 bis 
:30 antrifft. Allen felchen dienenden Subjekten bei 
-den böhern Ständen in Deutfchland iſt die Aus: 
-wanderung nach Amerika abzurathen, weil fie fi 
durch ihr fruͤheres Leben hieran Genäffe, und an ein 
‚Reben gewoͤhnten, weiches fie: dort nicht fortfegen 
Binnen. ' 9 
Nach bemjenlgen, mas ich geſehen und von 
Mndern Aber ben weſtwaͤrts des Alleghakygebirs 
ge liegenden Xhell von Amerika gehört. babe, 
aichließe ih, daB Handwerker im Allgemeinen in 
jedem Theile deſſelben ihr Fortkommen finden und 
-Qirbeiter jeder. Art ihre Lage ſehr verbeffern werben, 
-fo, daß fie bei Fleiß und Sparfamteit bald fo viel 
eräbrigen koͤnnen, um einen Verſuch zu wagen, 
noch weiter zu wandern und Gegenden aufzufuchen, 
‚seorauf fie ſich ala Eigentbämer aufiedein kdunen. 
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Derfonen, welche: Bär den Handelo ige 
Städ verſachen wollen, Haben nicht minder 
guͤnſtige Ausfichten auf: ein "gutes Kortlominen. 
Aus ‚den officielen amerifantfchen Nachrichten 
ergiebt fich,:daß. bert- mehr Laudleute als Hand⸗ 
werler geſacht werden, Welche Klaſſe von letter 
vorgezogan werde, von melden’ zu viele oder zu wer 
nige find, laͤßt fih in jenem Lande, wo alfe Zndän 
firte und. Grewirbsrhaͤtigkeit? unabhängig :und frei 
von- aller OEinſchraͤnkung dur Sänfte und: jeden 
Einwirkung von Seite: Ger Regierung ift, aub-füh. 
son felbft' in das Sleichzewicht ſetzen muß, Anicht 
anders beſtimmen, als durch die größere ober gern 
singere Nachfrage Und ba zeigt fi, daß alla 
Drofelftsniken und Hanbwerler der geör 
bevn sdrr.einfathen:Hrt, deren Arheitäs 
produfte von unmittelbarer Nothbwendige 
Beit find, und nicht als Manufukturwaaren einge 
fhört werben kEmien, in ‚vorgüglitbem "Unfshen fiey. 
her, und leichter Gelegenheit zu :Derdienft und Ar⸗ 
beit finden. Dahin gehören Mayrter, immer 
leute, Bagner, Rademacher, Schreiner, 
Böttiher, Schmiede, Schlofferr, Schw 
fer, Echnrider, Bäder Alle Gewerbe .hius: 
gegen, welche ihrer Natur. nach, fich mehr ober: 
weniger den feinern Känflen oder Manufalturem 
naͤhern, d. $ wo. bie. Arbeit getheilt if, und deren 
Produfte mehr Gegenfland des Luxus find, . werben 
ihr Gtuͤck nicht fo; leicht finden. Dieſe können bei 
der Größe des Arbeitlohns zum Theil wohlfeiler 
ans den Muklande eingeführt werden, und es yilstı 


TR u ‘ 
Bd: auch eine beſcudre⸗Morlicbe für anslänbifche 
Morten diefer- Mrk; Liegt: hierin ein Mißverhäftuiß, 
fa iſt: es eine nothwendige Folge des ganz eignen 
Zeſtandes der Union, und jeder Verſuch, baffelbe 
dorch Einführung van. Handwerkern ober Manufok⸗ 
Aariften von letzterer Gattung, ober burch größere 
combinirke Unternehmungen- auezugleihen, wärbe 
wüfebibar ſcheitern. 
Es ergiebt ſich ans officiellen Nechichtes und 
" algeineinen Beobachtungen, baß Kanblente: ober 
Handwarler mit: ſehr ſtarken Familien, und vor⸗ 
zuͤglich danz jungen. Kindern groͤßere Schwierigkei⸗ 
ten finden, Die Bedingungen in ben Deenſtkontrak⸗ 
fen.:(indentire) find alsdann nicht fo gzuͤnſftigz die 
Dauer: dir Dienſtzeit gewöhnlich laͤnger; und es 
fd ſich nicht. foi leicht Jemand, der eine zu zahle 
reiche Jamilie zu: Hide nehmen mag, am menigfien, 
wei: ber Baterifein:.Hanbwerker- if. Sind: pie 
Kindeo uͤber 3:0bir.10 Jahre, a. ik Die Schwie⸗ 
rigkeit minder, fe. werden dann ſchon. Yan der 
Arttern Getrennt , " Und. finden Teich Unterkunft. 
Junge Leute don 14'5i3-20° Fahren von beiben: Bes 
ſchlahtorn · werden am meiſten gefucht. Nicht ſeltes 
uͤboruehmen diefe' die ganze Fracht ober einen Theil 
berfolben don ihren Aeitern, und verbinden ſich mit 
an:ihrer. Statt; Niemand, der Iedig.. und. ohne 
Familie und Aber 20 Sabre alt it, ſoute ſein Bas 
weine verlafien. . 
. Bür alle wegen. religidfer Meinungen 

Berfolgten biete Amerika noch immer: ein 
traffliches Aſpl dar... wo Fr. Ruhe ſtaden Eben, 


! 
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went fe: gefunde , betrbeblauie amd rubige · Arbeiter 
find, oder ein zum anfländigen Leben hinlänplichek 
Dermögen mitbringen. In Amerika herrſcht voll⸗ 
Tonımne Rellkgionsfreriheit, keine Sekte iſt dort Bere 
ſchend, Beine Sekte wird dort bloß gedulder, keine 
Sekte von‘ einer andern: unterdruͤckt, nein alle baz 
ben gleiche Rechte. „Yu ben’ neuen Anſirdlangen 
Find Arbeit, Mugbeit, praktiſther Werflant;; ‚Are 
firengangen aller Mit: nöthigy and man bedarf ſtets 
wechfeffeitiger Hälfe desd Kopfes und des Armes, 
um 'die erfte hoͤchſt beſchwerliche Exiſtenz aufzuhen 
tern: So ſchleift Bald : das dringende gepenfeitige 
Beduͤrfniß die rauheſten Eckea der von Eurbpä 
mnitgenommenen - religidfen Unduldſamkeit und Vore 
urrtheile ab. Man hat: unter: beſtaͤndigen nützliche 
Arbeiten und Beſchaͤftigungen ‘für ſich und ben 
VStaat nicht Muße genug; den religidſen Partheigeiſt 
durch unnuͤtze Gruͤbeleien und aberwitzige Ebekala⸗ 
tiohen in“ ſteter Spannung zu erhalten, and ſo 
machte die” allenthalben eingefuͤhrte Toleranz ſich 
Ham von’ ſelbſt, ohne erſt Vdherer Befehle” von 
Sidaltzu bedutfen. Die hohe unbeſchrankte Tole⸗ 
ränz, welche geuͤbt wird, weil fie geuͤbt und auf⸗ 
recht erhaften: werben müß, wenn überhaupt das 
bürgerfidre‘ geben in’ den ‚urgehetern Maldiihgen ge⸗ 
beihen foll; nahm friedlich die von Großbrika⸗ 
nien vertriebenen Purifaner, Katholiken 
und Quäfer, die von Granfreich graufan vers 
folgten Hugenotten‘, "und die aus der Yrari 

und Salzburg veriagtenMrofeftanten in’ feis 
nem Schooße auf. Der Hauptzug aller biefer Une - 


en 


nfichichen· aAing neh meriie Sie vBrachten die 
börgfiee. Frchte der menſchlichen Derbolllkonmnung 


im Kenntniſſen und Känſten mit. Ihre Laſter aber 


wirkten.duß. obigen Urfachen dort weniger als in 
derialteu;iüelt gleich anſteckenden Giften ; denn ber 
dahlreichere Menibenkamm, in. Ame rika war an 
Seele mie. an Sörper-gelunb, und die Yalümımlins 
serdchen. ieh, wolltyn. fie lehen, alſobald zu harter 
Uinfiräugung gezwungen. :"Marum yerbunfiete auch 
Dont. aleichtex das mirgnhradte Gift, als es fouf 
ber Fall gewefen ſeyn wärbe,: Fuͤr Shwärmer, 
Kebauipannte und Enthufiaften: iſt Ameri⸗ 
Ja San fruchtbarer Bpbanz durch Die Arbeit, wer 
zu ſich ein Jeder, dentdort leben -will, - gezwungen 


: fightz wird bie erbigte, Einbildungskraft gefühlt und 


hie: unterdräcte Vernanft bald wieber in. ihre Rech⸗ 


‚te eingeleht. Selbſt für verfolgte Nichtchri⸗ 


Ben. bietet Amerika... eine Zreiflätte Har. Ns 
paͤmlich im. Jahre 4819 der Aerger des beutſches 
Balls, in "mehren ‚Städten Deutfchlands. anter ben 


- Borten:.„Qepp,chepp, Rud verreck“ gegen 


dieſe ſchachernde Nation auf eine empfindliche khaͤ⸗ 
tige, tumultuariſche Meiſe ſich Luft machte, trug 


J ber. ſpekulative Jude. M ar do ba i N oab, Heraus⸗ 
geber des Neuyorker National s Aboocate, bei der 


Megierung des Staates Neupork, ‚darauf an, ihm 
Grand = Eiland (Grande - ‚Islend) für ein Billiges 
zu überloffen,. um Finigen von dem verfolgten 
Stamm Afrael baſelbſt ‚ein aſyl zu gewähren, 
Graund⸗Eiland, ober die große Infgl Liegt 
8 ... ——— im 


737 


im Niagaraſtrom, ift gegen 412 engl. Meilen 
fang, 3 — 6 engl. Meilen breit und ſtark mit 
Bauholz bewachſen. Bon den neuyorker und Fanar 


diſchen Kuͤſten aus gewährt dieſe hoͤchſt fruchtbare 


Inſel einen ſchoͤnen Anblick. Am Nordende, im 
Angeſichte der großen Niagarawaſſerfaͤlle, iſt eine 
Heine Bucht (im Englifchen „ burnt-hip- bay“ ges 
nannt), welde ihren, Namen: baber führt, weil: 
während des franzöfifchen Krieges im Fahre 1760 


- hier mehrere Schiffe verſenkt wurden, und zwar, der 


Sage nah, mit allen Militairkaffen °) und Kriegs: 
vorräthen, weil der Feind fo fchnel erſchlen, daß 


- Feine Zeit zur Flucht übrig blieb. Diefe Inſel war 


früher daB Eigenthum der uramerifanifchen 
Senelaer, welche fie nebf einigen andern In⸗ 
fen dem Staate Neuyork verfauften. Hier hate 
ten fich einige Abenteurer in einer eigenen Bande 
vereinigt, welche keine Eonftitutionelle Gewalt ache 
teten, und das Boftbare Bauholz der Inſel zerſtoͤr⸗ 
ten, bis ber Staat ben Gouverneur Dewitt E line 
ton autorifirte, diefelben mit Militair zu vertreis 
ben. Dieb that er im Jahre 18205 ihre Hätten 
wurden verbrannt und ſeitdem find wenige dahin 

zurücgelehrt. . Binnen wenigen jahren, wo der. 
Erie, Ontario und der Niagarafluß mit 
Schiffen bebeckt feyn werden, wird es Feinen befs 


fern Punkt zu einer Stadt und einem Handels de⸗ 





2) Na den neueften Rachrichten fol man obige Militair⸗ 
kaſſe im Sommer 1826 durch Taucher und fonftige Mas 
ſchinen wieber aus bem Fluſſe hervorgezogen haben, 
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yoga 
por, geben; fie liegt der Mündung des großen 
Eriekanals gegenüber und kann dich eine Bruͤ⸗ 
de mit dem feften Lande ohne große Koſten vers 
bunden werben. Dex biefelbe umfließende Niagara 
it klar wie Kryſtall und bat einen Weberfluß der 
ſchoͤnſten Fiſche. 
| Henn man bedenkt, daß bie ganze Inſel nur 
34 Quadratmeile groß iſt und jede Quadratmeile 
die hoͤchſtmoͤgliche Bevoͤlkerung von, 4 bis 5000 
Seelen annimmt, fo fann man im gluͤcklichſten 
Zalle nicht vorausfehen, daß die ganze Bevölkerung 
diefer Inſel jemals größer werben könne als 20,000 
Seelen, die anzulegende Hauptfladt ungerechnet. 
Da aber Herrn Nochs Abſicht il, Grand⸗Ei⸗ 
Land fpll ald Vereinigungspunkt für die eingelade⸗ 
nen iſraelitiſchen Koloniften dienen, fo geht 
ſein Hauptbeſtreben dahin, zu ſeiner Zeit die pro⸗ 
jektirte juͤdiſche Kolonie im Staate Neuyort 
ſelbſt zu erweitern. Und bierin bat Herr Noah 
durchaus Feine Schwärmerei (denn warum, ſagt 
man, gerade jüdifche Koloniften einladen?) bes 
wiefen, ſondern fehr fchlau und fein fpefulirt, Dies 
- fer ſehr einfichtsvolle und richtig fpefulirende Des 
braͤer ſieht naͤmlich bereits voraus, daß unter als 
len Staaten ber norbamerilanifchen Union kein eins 
ziger fo wichtige, bie ſchoͤnſten Ausſichten zu ‚Hans 
dels verbindungen darbietende Gewaͤſſer und eine fo 
günftige Lage zum Handel überhaupt befikt als 
Neupork, und daß ber in dieſem Gtante rege 
SHandelögeift in Rurgem Neuy ork zu Amerikas 
Haupthandelsſtaat erheben wird, Selbſt Mont: 


% 


‘ 
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realer Blätter druͤcken Beſorgniſſe über bie wach⸗ 
ſende Handelsgroͤße dieſes Staats aus. Der Ups 
ternehmungsgeiſt der Neuyorker ſey beiſpiellos und 
keine Schwierigkeit vermoͤge fie abzuſchrecken, heißt 


es in deuſelben; nichts ließen die Neuporker uns 


verſucht, um das Monopol des kanadiſchen 
Handels am ſich zu ziehen. Sie (bie Kanadter) 
wuͤrden von ihnen, um einen. militairiſchen Ausdruck 
au gebrauchen, förmlich flankirt; ihr großer @ries 
Tanal ſey beſtimmt, ben ganzen Handel von 
Dberlanade ah Neuyork zu ziehen, und er. 
wärbe es gewiß, wenn die Kanadier nicht ſchnell 
entgegen wirkten durch Erbffnung neuer. Komunika⸗ 
tionswege. Seht hätten die Amerikaner ſchon wies 
der einen neuen Kanal unternommen, der beftimnit 
ſJey, alle Produlte von dem oͤſtlichen Gebiete 
Kanadas an fich zu ziehen n. |, w. Der moder⸗ 
ne amerikanifche Noah. erhielt fein Gefuch von der 
Regierung bewilligt, Im September 1825 ward die Eins 


weihungsceremonie der neuen hebräifchen Stadt - ' 


Ararat auf Grand s Fsland in der Stadt 
Buffaloe gefeiert, ‚weil das Herbeifteömen der 
Neugierigen fo ſtark war, daß die vorhandenen 
Boote bei Weitem nicht ausgereicht hätten, fie alle 
nach der Inſel Überzufeßen. - Die Keier fand in ber 
biſchoͤflichen Kirche und zwar. in folgender Ord⸗ 
nung ſtatt: Muſik, Militair, Bürger, Civilbeamte 
in Uniform, nordamerikaniſche DOfficiere, Yraͤ⸗ 
fident und Bevollmächtigte der Kolonie, Ziegeldecker, 
Derwalter, Maurer , Lehrli:ge, Geſellen und Meis 
ſter, Sekretaire und Schagmeifler, Ober⸗ und Un⸗ 
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teraufſcher, Logenmeiſter, die Geiſtlichkeit, Pre 
viantwieiſter mit Getraide, Wein und Oel. 


Hauptbaumeifter, mit Win: 
Glebu⸗ kelmaaß, Richtſchnur und> Globus 
Senkblei 


das alte Teſtament, Winkelmaaß und. Zirkel, getra⸗ 
gen von einem Maurer; der Richter von Iſrael 
in ſchwarzer Kleidung, angethan mit einem richter⸗ 
lichen karmdiſin ſeidenen Mantel mit Hermelinauf⸗ 
ſchlaͤgen, dabei um den Hals eine goldne Medaille 
von reicher erhabener Arbeit; ein Maurer, ein koͤ⸗ 
nigl. Obermaurer, Tempelherren. Angekommen vor 
ber Kirchenthuͤr, oͤffneten ſich die Truppen rechts 
und links, und Die Prozeſſion zog ein durch das 
Portal, wobei die Muſici den. Hauptmarſch von 
Judas Mallabäus fpielten. Dann flimmten 
die ſchwingenden Orgeltöne das Jubilate au. Auf 
dem Altartiſche lag ber Grundſtein mit folgender 
hebraͤiſcher Inſchrift: 

—„Hodre, o Iſrael, Gott iſt unfer Gott. 

Es: iſt nur ein Gott.“ 


Ararakt, bie hebraͤiſche Zuflchteſtadt, ge⸗ 
grändet von Mor dochai Manuel Noah, im 
Monat Tisri 5585, entfprechend dem Septem: 
ber 1825 und dem BSoſten Jahre der amerifani- 
ſchen Unabhaͤngigkeit. 

Auf dem Steine ſtanden filberne Becher 
mit Wein, Getraide und Del, Die Zeremo⸗ 
nie begann mit einem Worgengebete , welches 
mit Inbrunſt vom bifhdflichen Prediger 
Herrn Gear! verefen ward, Vom Chor 
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warbgefungen: „Bor Jehova's hehrem Thro⸗ 
ne. Erſte Vorleſung aus Jeremias 31. Zwei⸗ 
te Vorleſung Kap. 3, B. 8. Die Pſalme 97, 
98, 99, 100, 127. — Ante⸗Kommuniondbienſt. 
Pſalm in Hebraͤiſch. Segenertheilung. Hier⸗ 
nach erhob ſich Herr Noah und hielt eine Rede, 
in welcher er die Reorganifirung der jüäbdifchen 
Regierung verfündete und mit großer Geſchicklich⸗ 
Feit piele hoͤchſt infereffante Punkte beruͤhrte, ſo daß 
ihm fein zahlreiches Auditorium die größte Anfs 
merkſamkeit ſchenkte. Nach beendigter Ceremonie 
kehrte der Zug nach der Loge zuruͤck, die Maurer⸗ 
bruͤder und das Militair aber begaben ſich nach dem 
Adlergaſthofe, um Erfriſchungen einzunehmen. Die 
Kirche war angefuͤllt mit Damen und die ganze 
Ceremonie eindringlich und ganz einziger Art. Der 
neue Richter in Iſrael hat bereits ein vorlaͤufiges 
Geſetzbuch für dad neue Jeruſalem entworfen: 
"die Dielmeiberei ift verboten, . Ale Juden, die 
ſchwarzen Inden in Indien unb Afrika nicht auds - 
gefchloffen, genießen gleiche Rechte, Das Michters 
amt dauert vier Sabre, nach deren Verlauf ein atız 
berer Richter gewählt wird, Schließlich empfiehlt 
der Gefehgeber den Juden, ehrlich und redli in 
Handel und Wandel, nüchtern, fparfam u. ſ. w. 
zu feyn, damit der Herr, der Gott Jakobs, bie 
Derfprechen erfülle, die er dem Molfe Iſraels ge: 
macht bat. In den vereinten Staaten bon 
Amerika leben jetzt urigefähr 5000 Ifraeliten, 
welche das amerikaniſche Buͤrgerrecht erhalten ha⸗ 
ben, undinNewport, Neuyork, Philadelphia, 
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CHarleflonund Savannah Spnagogenbefiken. 
Sm fahre 1826 ſoilen ſich bereits über 500 He⸗ 
braͤer auf der großen Inſel des Mordochai 
Noah am Niagara niedergelaffen haben, 

Die wegen politifher Meinungen in 
@uropa Derfolgten finden in Amerika einm 
aänfligen Zufluchtsort, Neben der Religionsfreiheit 
berrfcht dort nämlich auch die unbefchränftefte buͤr⸗ 
gerliche Freiheit, gleichfalls aus der natuͤrlichen Kar 
ne dieſes Welttheild hervorgehend. Nur ‚durch Aus⸗ 
roden ungeheurer Waldungen, durch Ableitung gros 
Ber Suͤmpfe und durch aͤmſige und vernuͤnftige 

Bewirthſchaftung der Ländereien erhält der Anſied⸗ 
ler Unterhalt für ſich und die Seinigen und fein 
Mich ,„ und dur Erbauung von Blochäuferk 
Schuß gegen Froſt und Ungewitter, Diefe großen 
und vielfachen Bebärfniffe machen ihn nicht nur ins 
daſtrids und erfinderiſch, fondern auch nachſichtig 
gegen Andersdenkende, denn durch groͤßere Anzahl 
der Volksmenge ſteigt auch der Werth ſeiner Laͤn⸗ 
bersien. Folglich iſt hier politiſche Freiheit tief eins 
gewurzelt in das Intereſſe aller ſeiner Bewohner. 
Dieſe politiſche Freiheit erſchien ſelbſt Napoleon 
Buonaparte nach der verlornen Schlacht bei 
Waterloo im Sabre 1815 fo anziehend, daß er 
ernftliche Anflalten traf, nach der neuen Welt hin⸗ 
Aberzufegeln, und dies wahrfcheinlich auch würde 
ausgeführt Haben, wenn dieſen Schritt die Politik 
der hohen Alltirten erlaubt hätte Märe ihm 
wirklich Wie Rolle feines politifchen Lebens zum 
Edel geworden, wäre derſelbe wirklich von bem 
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feſten Vorſatze durchdrungen geweſen, feinen ehrgei⸗ 
zigen Leidenſchaften entſagend, ein ber einfachen 
Natur und Vernunft gemäßes- Leben zu führen, 
‘wer Tann zweifeln, daß berfelbe dort eben fo gluͤck⸗ 
lich und zufrieden als fein Bruder Joſeph Buos 
naparte?) in Bordentown, Staats Neujers 
fey,. würde: gelebt haben? Diefer legte Troſt vom 
Schickſale ward. ihm nicht gegönnt, und konnte 
'ihm von einer weiſen Politik nicht bewilligt werden, 


ſondern ber franzdfifche Erommel mußte auf dem 


einft von den Hollänbern freimillig verlaffenen 
FZelſenneſte St. Helena feine irdiſche Laufbahn im 
unfreiwilligen Exil beſchließen. Set iſt ber Zus 
gang zu dem Grabe diefes großen MWölkerftürmers 
frei, Leine Schilbwache verbindert den Zutritt zum 
Innern, Fein Schiff kreuzt um bie Infel, die rings: 
um angelegten Feſtungswerko verfallen, Bas Haus, 
in welchen der gefangene Welteroberer lebte, iſt ei⸗ 
ne Schule; Kinder ſpielen und weinen, wo der ge⸗ 
fallene Held in ſeiner Einſamkeit uͤber den Gang 





*) Im Jahre 1820 charakteriſirte dieſer die vereinten 
Staaten von Rordamexika gegen eine reiſende 
englifhe Schriftſtellerin, Miß Franziska Wright, 
ſehr treffend in wenigen Worten fo: „Amerika ſey 
ein Sand für die Vielen und nicht für bie Wenigen, 
das Allen Freiheit, aber Keinem Macht gäbez wo 

- Btüdfeligkeit eher als irgendwo gefunden werben mög⸗ 
te, und wohin er fehr wohl zufricben fey, durch fein 
2008 geworfen zu .feyn.” Siehe Miß Wright’: Neife 
durch die vereinten Staaten von Amerika deutſch von 
Gonftontie von B. Berlin 1824. 


— 


744 


des Schickſals gräbelte ober feine Fehltritte berente. 
So iſt dad ganze Menfchenleben ein ewiger Wech⸗ 
fel von wichtigen Begebenheiten und Kleinigkeiten, 
von Kinderfpielen und von Thraͤnen, und die Wels 
len der Zeit wälzen in ibren unhemmbaren Fluten 
die, Freuden wie die Sorgen bed Lebens dakin. 
Sio transit gloria mundi! 

—Daher, gebildeter Europäer, ber du auf Schu⸗ 
len und. Univerfitäten beträchtliche Summen unb 


viel Zeit angewandt haft „ dich für. ben Dienft beis 


nes Landesheren brauchbar zu machen, höre auf 
meinen freunbfchaftlicden Rath, nicht auszuwandern 


nach Amerika. Dbgleih eine Neife dahin auf ein 


ober zwei Jahre bie gewiß von großem Nutzen 
feyn wird, fo wird dies doch. gewiß nicht ber Fall 
feyn bei deiner Auswanderung. Stelle deinem Ges 
muͤthe recht lebhaft den Kontraſt vor, welcher zwi⸗ 
ſchen dort und hier ſtatt findet. Dort kann dir 
deine feine und hohe Bildung, worauf du hier ſo 
viel Zeit und Geld und Muͤhe verwandt haſt, nicht 
nur gar nichts helfen, ſondern iſt dir ſogar ſchaͤd⸗ 
lich. Menſchen, auf welche du hier mit Gering⸗ 
ſchaͤtzung herabzublicken gewohnt biſt, ſiehſt du dort 
in Macht, Reichthum und Anſehen, und dich da⸗ 
ſelbſt entweder unbemerkt oder, wenn’s hoch kommt, 
von einigen Wenigen bemitleidet. Willſt du dort 
Burchlommen, fo mußt du nicht nur bie europdis 
ſche Haut abftreifen, du mußt nicht nur ein 
ganz anderes Aeußere annehmen, nein anch in beis 
nem Geifte und Charakter muß eine totale Revolus 
tion vorgeben, ehe du dort gluͤcklich werben kannſt. 
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Du mußt: alle. deine, hohen Anſpruͤche aufgehen und 
Dich nicht fhämen ganz von unten auf anzufangen; 
Du mußt Bayern. und Handwerker, völlig als deines 
Gleichen betrachten und mit ihnen auf dem Fuße 
der. Gleichheit umgeben. lernen, „ehe du dort dein 
Brot erwerben Fannft. Du mußt lernen darauf Verzicht 
leiften von einem Schwarm, ſelbſt auf deine leifeften 
Wuͤnſche und ‚Winke achtender Bedienten dich um⸗ 
geben zu ſehen und dich ſelbſt bedienen lernen! Wie 
Diele von denen, die auf Schulen und Univerfi täten 
für den Dienf ihres Landesherrn zubereitet fi ind, 
werden aber im Stande feyn, diefe große Umwands 
lung bei ſich zu ertragen oder durchzuſetzen? Ge⸗ 
wiß unter hunderten kaum einer ? Daher kann 
man, den - übrigen Neununbneunzigen nicht genug 
zurufen: „DBleibet- im Lande und näßret Euch reda 
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Schon etwas anders ‚ als mit der fuͤr den 
Dienſt des Landes herrn auf Schulen und Univerſi⸗ 
täten, auf Militair s und Forſtinſtituten und ans . 
bern Anftalten erzogenen. vornehmern. und gebildes 
tern Klaſſe, verhält es fih mit der gemwerbetreis 
benden Klaffe in Deutfchland in Betreff der Aus⸗ 
wanberung nach Amerika. Unter diefen koͤnnen 
ſchon wanche dort eher ihr Gluͤck machen ald von 
jenen. Bei den meiften Manufalturiften und Fa⸗ 
brifanten wird die Frage, ob fie in Amerika zufries 
den und gläclich leben Finnen, durch die Beant- 
wortung einer Vorfrage entfchieden,. nämlich ber: 
„ob fie felbft mit ber Hand arbeiten Eine 


ij 


746 | 
nen und fih der Handarbeit nit ſcha⸗ 
men? Können fie died, wohl, dann mögen fie 
nah Amerila wandern, alddann werben fie Bei 
Fleiß und Sparſamkeit und geböriger Umſicht bert 
gewiß ihr Brot finden. Ganz anders verhält es 
fi) aber mit jenen Fabrikanten und Manufabturis 
ften, die durch eine empfangene wiffenfchaftliche Bits 
Dunig der vorher genannten Gtaatöbienerflaffe faſt 
gleichftehen.. Goldyen iſt wie.jenen die Auswande 
zung gaͤnzlich abzurathen; denn bei dem. hoben Ar: 
beitslohne wird ber Gewinn leicht wieder verzehrt 
werden, wenn ber Manufalturift und Fabrikant dort 
nicht felbft mitarbeiter, fondern Alles durch fremde 
Hände bearbeiten Taffen muß. Solche, wie die Ers 
fabrung zur Gendge gelehrt, kommen in Amerila 
nicht dur) , indem ihnen gemeiniglich auch der 
praftifche Takt ober bie Fähigkeit fehlt, die Sache 
jededmal von der wirklich vortheilhafteften Seite 
anzugreifen. Daher ſetzen ſolche hochgebildete Fa⸗ 
brikanten und Manufakturiſten in Amerika gewöhns 
lich das mit dahingebrachte Vermögen bald zu, und 
mäffen ſpaͤterhin durch Unterricht als Landfchulichs 
rer, oder wenn's hoch fommt als Prediger (wenn 
fie dazu noch nicht zu alt find, und die erforberlis 
chen moralifchen und intellektuellen Eigenfchaften bes 
ſitzen) ihr Leben durchzubringen ſuchen. Das Ges ' 
fagte fühlen wir uns gedrungen durch das Zeugniß 
zweier fehr genanen Kenner Amerifad und Tompetens 
ter Richter zu befräftigen. Der erſte berfelben iſt 
Ed. Widenmann, welder in’ der unten anges 
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führten Schrift ©): fich über dieſen wichtigen Ges 

nenftand alfo auslaͤßt: „Es giebt aber der Mens 
fchen nur allzuviele, die außer dem Haufe Troſt 
fuchen, wenn er ihnen daheim verfagt iſt; nur fie 
find darum zu bedauern, daß fie häufig noch troſt⸗ 
Iofer zuruͤckkehren, nicht weil fie es draußen ſchlech⸗ 
ter fanden, fondern weil fie es beſſer zu finden 
alaubten. Worin aber dies Beſſere befleht, bars 
über mögten fie ' fi wohl kaum Nechenfchaft abfes 
gen Finnen. Mir erheben immer das Fremde auf 
Koſten des Einheimiſchen, und wenn wirklich die 
Wahl frei fände, fo würden wir, Alles wohl Übers 
legt, doch nach dem Unfrigen greifen; im entgegens 
nefeßten Falle würde uns eine gemachte Erfahrung 
bald eines andern belehren. Auch hat bie Muth 
ans zuwandern, namentlich nach Nordam erikaq, 
merklich nachgelaſſen, oder ſich doch auf diejenigen be⸗ 

ſchraͤnkt, denen es allein, beſonders fruͤher, von 
wahrem Vortheil ſeyn konnte. Dies find Tagkoͤh⸗ 
ner, Handwerker und arme Bauern, Dieſe 
fanden und finden noch, wenn fie fi darum bes 
mähen wollen, ein größeres phyſiſches Wohlfeyn, 
als ihnen ihre drüdende Lage in Europe in ber 
Regel gewährt, Wohlfeile Ländereien und geringe _ 
Abgabe ſichern ihnen bei Luſt und Liebe zur Arbeit 

einen reichlichen Lebensunterhalt, und die Ausſswan⸗ 
derung kann für biefe allerdings zu völliger Zufries 





| - J \ 
*) Die nordamerilanifhe Revolution unb ihre Folgen, 
Ein Verſuch von Ed, Widenmann. Erlangen 1826, . 
Geite 188 ff. 
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benheit ausſchlagen, andere aber als dieſe 
mödgten fi felten dabei wohl befinben, 
»Es ift nicht fo leicht ald man glaubt, die euro 
päiſche Haut ganz abzuftreifen, unb bie 
iſt, wie der vormalige norbamerifanifhe Staatsfe 
kretair und jebige Präfident John Quing 
‚ Adams felbft fagte, "unumgänglich notbwendig. 
Mer freilich ein hinreichendes Vermögen hinbraͤchte, 
um in den bevdlkertſten Gegenden der oͤſtlichen und 
mittiern Staaten ein Landgut zu Jaufen, was aber 
nicht viel wohlfeller ald bA uns feyn würde, koun⸗ 
te auf eine beffere Gefelfchaft unb größere Bildung 
unter feinen Nachbarn hoffen, aber bie einzige Ur: 
ſache, eine größere politifche Freiheit zu genießen, 
‘treibt felten einen wohlhabenden Mann über das 
Meer nach Amerika. Seine Gluͤcksumſtaͤnde zu vers 
‚beffern oder ein Aſyl dort zu ſuchen, und dann uns 
ter gänfligern Verbältniffen nach Europa zurädzas 
ehren „ ift meiftens der Zweck ſolcher Yuswanberer, 
die nicht zu der arbeitenden Klaffe gehören. Wenn 
aber einer wirklich feine Gluͤcksumſtaͤnde fo verbefs 
fert, daß er al& ein wohlhabender Mann nach Eu: 
ropa ‚zurächzufehren im Stande ift, fo bat er es 
als ein beſonderes Gluͤck zu betrachten, das gewiß 
Wenigen, zu Theil geworben iſt, denn bie Amerikas 
ner -wiffen alle einträglichen. Erwerbsmittel recht gut 
zu benutzen. Diefe Meinung. gründet ſich auf den 
gefelfchaftlichen‘ Zuftand Norbumerifad, ber zwi⸗ 
(hen Kultur und Rohheit in der Mitte fteht. Für 
Unterricht wird erſt feit Anfang dieſes Jahrhur⸗ 
derts mehr als vorher.geforgt, aber die Hat bei 


‘ . 


Dem Mißverhaͤltniſſe zwiſchen Bevdlkerung und Bo⸗ 
den bei Weitem noch keine Wirkung aͤußern koͤnnen, 
wie Died In Deutſchland der Fall ift, wo feit Jahr⸗ 
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hunderten ſehr viele Sorgfalt auf Unterricht vers _ 


wendet wird, freilich nicht immer auf bie vers 
nünftigfte Meife. Eine fo allgemeine Bildung 
wie in Deutfchland fann ſich alfo dort nicht vorfin⸗ 
den; Ausnahmen beweiſen nichts gegen’ dieſen Sag; 
ſie beftätigen vielmehr die Negel. Die Geeftädte 
freilich gleichen ben europäifchen fo ziemlich, aber 
fie Haben auch die Laſter derſelben, bie vft um fo 
widerlicher find, je weniger ein Schleier fie bedeckt, 
In ben weſtlichſten Gegenden haben bie Bewohner 
des Landes fa uramerifanifche (indlanifce) 
MWildheit ohne die rohen Tugenden eines unfultivies 


. ten Volle, und in ber Mitte zwifchen der weſtlichen 


Grenze und den Serftädten wohnen, größtentheild 
zerfirent in den weiten Gegenden, Landleute, wels 
che faſt nur auf den Unterhalt bes Lebens bebadyt 
‚ find, und wenig Zeit auf Weiftesbildung verwenden 
innen, auch wenn fie Luſt dazu haben. Das ms 
gere Zufammenleben bei und hält Viele durch die 


Orfebe der Ehre und Sitte im Baume, was bort 


bei der zerfirenten Lebendart hinwegfaͤllt, und dies 
ift um fo ſchlimmer, da fie nicht aus einem rohen 
Zuftande in einen halbkultivirten, fondern umgekehrt 
aus einem kultivirten in einen halbkultivirten übers 
"gegangen find. Diefe Darftelung beruht auf ben 
natuͤrlichen Verhaͤltniſſen des Landes und feiner 
Bewohner, und das einflimmige Zeugniß vieler 


Reiſenden beftätigt: ſie. Animofitaͤt gegen Nord⸗ 





. digung edlerer Bedärfniffe zur Gewoh 
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amerika, wovon man biefe Blätter gewiß frei fp 
hat fie nicht diktirt, und fie wird au Mordam 
fa bei feinem Vernänftigen herabſetzen. Sie 
fich bei ihrem gewohnten Xeben wohl befinden. 
ein gebildeter Europäer, dem die Befrin 







beit wurde, ber das Land nicht bloß all 
Meifender durchziehen, fondern.bleiben 
fih darin nieberlaffen will, mögte fid 
ſchwerlich unter ihnen heimiſch fühlen. 
Dies iſt auch wohl mit Kohn Auincy Adams 


| 


Aeußerung, ein Eu ropäer muͤſſe bie europäü 
{he Haut ganz abfireifen, gemeint. Wer 


der Name Republik lodt, der mag hinziehen und 


"felbR fehen, von dem Wefen einer Republik aber 
an Geift und Sinn ber Bewohner wird er mohl 


wicht viel finden; auch nicht ber befaugenfte Reifen 
de hat. fie ie edelſtolze und großer Aufopferungen 
faͤhige Republikaner genannt, Obwohl auch in die⸗ 
fer Hinſicht feit 28 Jahren ſich vieles verändert 
unb verbeffert bat, fo kann doch noch jetzt Seins 
rich von Bülow’s Merl ald Grundlage einer 
richtigen Anfiht von Nordamerika dienen, und ik 
geeignet, Schwärmer, welche dort eine edlere Zreis 
beit zu finden hoffen, zu bekehren, wenn fie irgend 


au befehren find. Wahrhaft große und edle Mäns 


ner, bie hoch über ihrer Zeit ſtehen, giebt es allers 
dings auch dort, aber‘ fie find, wie überall, felten; 


doch bat die Merfaffung den ausgezeichneten Vorzug 


vor ben meiften europäifchen, daß fie große Cha⸗ 
saltere und höhere Talente befördert und ihnen eis 
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führten Schrift 0) Ti Aber dieſen wichtigen Ges 
genſtand alfo auslaͤßt: „Es ‚giebt aber der Men: 
ſchen nur allzuviele, die außer dem Haufe Troſt 
ſuchen, wenn er ihnen daheim verfagt iſt; nur fie 
find darum zu bedauern, daß fie häufig noch troſt⸗ 
Iofer zuruͤckkehren, nicht weil fie es draußen ſchlech⸗ 
ter fanden, fondern meil fie ed beffer zu finden 
alaubten. Worin aber dies Beſſere beflcht, bars 
über mögten fie fi ch wohl kaum Rechenfchaft abfes 
gen: koͤnner. Mir erheben immer das Fremde auf 
Koften des Einheimifchen, und wenn wirklich bie 
Wahl frei Hände, fo würden wir, Alles wohl Äbers 
legt, doch nach dem Lnfrigen greifen; im entgegens 
geſetzten Falle würde uns eine gemachte Erfahrung 
bald ‚eines andern belehren. Auch hat die Wuth 
aus zuwandern, namentlich) nach‘ Nordamerika, 
merklich nachgelaffen, ober fich Doch auf diejenigen bes 
ſchraͤnkt, denen es allein, beſonders früher, von 
wahrem Vortheil feyn konnte. Dies find Tagkoͤh⸗ 
ner, Handwerker und arme Bauern. Dieſe 
fanden und finden noch, wenn ſie ſich darum be⸗ 
mähen wollen, ein größeres phyſiſches Wohlſeyn, 
als ihnen ihre bdrüdende Lage in Europa in ber 
Regel gewährt, Mohlfeile Ländereien und geringe _ 
Abgabe fichern ihnen bei Luft und Liebe zur Arbeit 
einen reichlichen Lebensunterhalt, und die Auswan⸗ 
derung kann für biefe allerdings zu völliger Zufries 
— | on \ 

e) Die norbameritanifhe Revolution unb ihre Kolgen, 


Ein Berfuh von Ed, Widenmann, Grlangen 1826, - 
Seite 188 ff. 
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Meinung des Unbefangenen, zur Billigung Shee 
Entſchluſſes: ein nuͤtzliches und wirklich eintraͤgliches 


Amt aufzugeben, um im ſechs un vrer zig ſter 


fe 


n in ———— UV © [3 . $. 
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hur Auswanderung noch Xmecifa veranfaßten,. ſendern gan 


andere urfaqhen, wie ans folgendem Briefe erhellt, welde 
der Werfaffer von feinbnt Wetter, dem (jest verſtorbe 
nen) Paſtor JIdhann Anton Oſnhaupt, einem 


Schlier bed undergeflien Serufalem)s, anf Ber: 


‚. anlaffung. des Herrn Kaͤntor Gudehus, exrhielt, unb 


der zu dem Ende hier mitgathelit wird, 


Broiſtädt den 23. Sanuar 1822. 
Fr Werthefter „Here Vetter] 
Es iſt mir fehr angenehm, die Gelegenheit zu has 


. den, Ihnen ein Paar Zeilen zu fereiben, fa mie id 
mich auch gefreut: Habe, ein Schreiben yon Ihnen zr 
leſen. Der'Herr Kantor 6 ubehns iſt noch nicht zu 


alt, um fein Gluͤck in jenem Welttheile zu machen, fer⸗ 


ner iſt et auch nicht fein Wille nur’ eine Stelle als 


Schullehrer aufzuſuchtn; derſelbe kann auch Dekonor 
mie treiben; und zu dieſer letztern Beichäftigung if 
derſelbe noch rührig genug und verſteht auch die Sache. 
Uebrigens verſichere fh, daß derſelbe keines beſondern 
Fehlets kann bezüchtigt werden. Nicht dem Trunk er⸗ 
geben, noch dem Jahzorn, noch dem Spiele ‘ober ice 
gend einer andern ſchöblichen Leidenſchaft, iſt Liebe 
dur Weränderung und bie Welt zu ſehen, 
fein Bauptgrund. Sie Zönnen ihn allen Ihren guten 
Freunden bört empfehlen, ohne barüber jemals Vor⸗ 


würfe zu erhalten. 


Unter beſter Empfehlung an Ihre liebe Frau Babe 
ich das Bergnügen zu bleiben 
Ihr ergebenfter Wetter 
Zobann Anton Dünhaupt, 
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Lebensjahre eine nene Laufbahn in weit entfernten, 
größtentheild unbelannten, Gegenden anzufangen, — 
abgeben können! Jeder, mein Lieber, dem Gie fols 
che Gründe nicht Mar zu machen. vermögen, wird 
Sie für einen Shwärmer halten. Doch — wiegen 
fagt, ich fälle Aber diefe Sache’ gar kein Urtheil, 
weil ich mit der Lage der Dinge nicht genau bes 
Fannt bin. Nordamerika ift allerdings ein herrlicher 
Zufluchtsort für unglüädlihe, von den Zeit= und 
politifchen Verhaͤltniſſen hart gedruͤckte Europäer, 
die Zuft zur Arbeit, Keuntniß derfelben 
und einiges Vermögen zur Beflreitung 
der Reifeloften und der erfien Unftedlung 
haben. Aber es ift wahrlich, wofür es body fo 
Miele haften, Fein Seenland, wo man ohne 
faure Arbeit, ohne harte Entbehrungen, 
und ohne Aufopferang vieler, und zur ans 
dern Natur gewordenen Genüſſe, Ruhe 
und Vermögen zu erwerben hoffen bärf- 
te! Man gewinnt dort bie Freiheit, für den 
Derftändigen bed Erdenlebens höchfles Gut, für 
den Unmoralifchen, den Schwärmer und ben Tho⸗ 
ren ein eitled Traumdild und oft fogar ein trauris 
ges Geſchenk, das ihn noch ungluͤcklicher als bie 
ärgfte Sklaverei macht. Wohl zu merken, darf 
man auch nach der Verfaffung und der Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit dee vereinten Staaten dort gar nicht. _ 
von befondern Privilegien, von Begänftigungen ab⸗ 
feiten dee Regterung u. fi f. erwarten; der Menſch, 
dem dort die Freiheit anlächelt, muß fat Alles aus 
fih ſelbſt machen, ſonſt ift er nichts, ift weniger 
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bort, als hier der fleißige Tagläßner. In ben al; 
ten Staaten ber norbamerilanifchen Union, 3. 2. 
in Reuyork, Pennfilvanien, Delaware 
Virginien u a. find Sittenverderbnig, Wache: 
geift und tiefe Armuth im grellen Gegenſatze mit 
übermäßigen ſtolzen Reichthum eben fo gäng us) 
gebe als unter und. In den neuen Staaten, 
Dhiv, Keutudy, Illinois m f f. herrfcht als 
kein noch patriarchaliſche Eihfalt, aber auch Rob 
heit der Sitten, unb unter den wirtembergi« 
fhen und ſchweizeriſchen Anfleblern beſonders, 
finfterer Aberglaube und gany klaͤgliche 
Bigotterie. Wollten Sie etwa dahin ein neues 
Licht bringen, fo machen Sie ſich darauf gefaßt, 
ein Märtirer gu werben. Aber ein Märtirer haben 
Sie ja nicht werden wollen, fonft wären Eie wohl 
in Vallſtädt geblieben. Gewiß iſt aber im ben 
erſt⸗ wie in ben ketztgenannten Staaten ein tädh 
tiger Schulmann fehr willlommen; und wenn 
Sie Ihre im Schulfache erworbenen Kenutnifle 
and Erfahrungen dort veblih, wit Umfiht und 
ausharrend unter mancherlei anfänglichen Wider: 
wärtigleiten, geltend zu machen den feſten Millen 
haben; fo geleite Sie Bott! Sie werden Gegen 
bringen, und Gegen aͤrnten. Huͤten Sie fi 
aber ja vor der aberwigigen Auffldrerei, 
bie feld nicht recht weiß, was fie will! 
. Häten Eie fich vor eingeleruten Lehrmeigoben, wor 
bei die Mittel ben Zweck verfhlingen, und bie auf 
Alfanzerei binauslaufen wie unfre Volks indaͤ⸗ 
ſtrieſchnlen, worin arme Mädchen, bie zum Dies 
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nen und allenfalld zu Ehefrauen armer Handwerker ' 
und Taglöhner beftimmt find, Sticken und Putzma⸗ 
chen lernen, waͤhrend ſie nicht angewieſen werden, 
einen nahrhaften Kartoffelnbrei zu kochen! Dieſe 
Puppenkomodien find das jaͤmmerliche Erzeugniß 
unſers verſchrobenen Zeitalters, und in Ame⸗ 
rita, am Dbio u, ſ. f. Hatfcht ihnen nicht einmal 


Jemand Beifall zu. Sie hoffen Prediger zu wer⸗ 


den! Allerdings Finnen Sie das in Nordamerika, wo 
derberüchtigte magbeburgifche Poligeilommifs 
fair Schulz jet Prediger if. Sie koͤnnen es 
werden ohne griechifch und hebräifch, au ohne Lo⸗ 
gif und Metaphyſik in wiffenfchaftlider Form ge⸗ 
lernt zu haben. Aber eine gute, einfache Logik 
muͤſſen Sie doch im Kopfe Haben, und dabei Beles 
fenheit in den beiten praftifchen Schriften, Untere 
fbeidungsfühigfeit ded für Shre Lage Anwendbaren . 
und Unanmendbaren, natürliche Anlage zur Bered⸗ 
ſamkeit ımd eine Maffe von Stoff, woraus erbaus 
Tihe geiſtliche Reden zu formen find; — fomit wäre 
den Sie in Amerika, wie bei uns, ein Häglicher 
Prediger ſeyn. Daß es deren felbft unter uns 
Manche giebt, die dennoch mit durdylaufen, darauf 
‚werben Sie fi) doch nicht ſtützen wollen! Sch 
traue das Ihrer Vernunft jund Ihrem Gewilfen zu; 
denn wer fein Amt, das hohe Amt eines Lehrers 
der Menfchen, gering nimmt und nur des Broter⸗ 
werbs wegen treibt, der fann nimmer auf Achtung 
ber, beffern Menfchenflaffe Anſpruch machen, Be⸗ 
herzigen Sie dieſe Winke wohl! Stellen Sie ſich 
ia dad Predigeramt in Nordamerika nicht zu leicht 
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vor, und dor Allem erwägen Sie wohl: ob ber 
dort herrſchende Kirchenglaube mit Ihrer innern 
Ueberzeugung übereinftimme ? - Ob Sie folder 
reblih und warm aus dem, Herzen predigen Kür: 
nen? Ein Heuchler, ein Menſch, der wider beffe 
MWiffen und Gewiffen etwas ald wahr und göttlich 
verfündigt, was ihm doch innerlich als Thorbeit 
erfcheint, iſt die verädhtlichfte Kreatur auf Gottes 
weiter Erde. Man Fann aber auch eine fogenannte 
Ueberzeugung erfänfteln, und gewiß, der Nah 
zungds, der Hochmuths⸗ und der Pfaffenherrs 
ſchaftsteufel Hilft! bazu recht artig und gern; 
allein die Sache hält nit Stand, Sch enthalte 
mich, mehr. darüber zu ſchreiben, denn verſtehen 
werden Sie mich wohl ſchon aus dem Wenigen, 
was ich geſagt! Sind Sie nun ſolcher Geſtalt, 
nach redlicher Pruͤfung, mit ſich einig nach Nord⸗ 
amerika ziehen zu wollen; fo kann und will ih als 
lerdings Ihnen zur Ausführung Ihres feften Ent: 
ſchluſſes behilflich fenn. Ich babe einen Schwager 
in Hamburg, der felbft große Gefhäfte nah Neus 
york, Philadelphia, Boſton und andern borti: 
gen großen Handelsplägen macht. Der Kaufmanns: 
arm reicht weiter ald der Fürftenarm, und gelingt es 
mir, meinen Schwager Franz Biber für Sie zu 
intereſſiren, fo fol Ihnen Shre Ueberfabrt nad 
Nordamerika ſehr erleichtert werben. Verſprechen 
mit Sicherheit laͤßt fich jedoch nichts; denn bie 
Kaufmannsimoral ift oft eine andre als die, welde 
‚andre ehrliche Leute befelgen. Auf feinen Fall läßt 
fih jedoch Ihr Entfchluß ſchon im’ April ausführen. 
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Sie mäffen ſchon in Valſſtaͤdt genau wiffen, wann 
von Hamburg amerifanifche Schiffe abgehen; fonft 
koͤnnen Sie bei einem, vierwöcentlichen Aufenthalte 
in Hamburg ſchon ganz umfonft 40 — 50 .Xhaler 
verzehren. Schreiben Sie mir alfo bald, oder 
tommen Sie felbft.. eben Sonntag und Sonns : 
abend treffen Sie mich gewiß zu Haufe. Sie muͤſ⸗ 
ſen meine offene und herzliche Sprache nicht miß⸗ 
deuten. Sie hintergaugen oder mit ſchwaͤrmeriſchen 
Ssdeen erfült, oder Sie auch nur darin beflärkt zu 
haben, wäre ein, firäfliches Unrecht, Sefonders da 
Sie und Herr Paſtor Brauns mir ſo viel Vertrauen 
bewieſen. Leben Sie wohl. Gott leite Ihre Ge⸗ 
banken! 
Ihr 
ergebener 
Paſtor Karl Venturini Dr. 
N. S. Wenn Sie etwa gewillt find, über 
Bremen zu geben, Faun ich auch dort durch den 
Herrn Paſtor Dr. Dräfete Ihnen mit Hülfe des 
Herrn Kaufmannd Degener im Sade zu Braune 
ſchweig große Reiſeerleichterung verfchaffen. So 
bald Sie nach Braunſchweig kommen, gehen Sie 
zu Herrn Kaufmatın Ludwig Degener sen. im Sa⸗ 
de und melden ihm Ihren Entſchluß.“ 


Da aus biefem Briefe eine eben fo große Welt: 
und Menſchenkenntniß, als menfchenfreundliche edle 
Theilnehmung des berühmten Verfaffers bervorleuch: 
tet, fo haben wir Feinen Anfland genommen, den⸗ 


y 
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benheit auöfchlagen, andere aber als dieſe 
mödgten ſich felten babei wohl befinden, 
»Es ift nicht fo leicht ald man glaubt, die euros 
päifhe Haut ganz abzuftreifen, und bies 
iſt, wie der vormalige nordamerikaniſche Staatsfes 
kretair und jebige Präfident Sohn Quincy 
‚ Adams felbft fagte, "unumgänglich nothwendig. 
Mer freilich ein’ binreichendes Verwoͤgen binbrächte, 
um in den bevoͤlkertſten Gegenden der oͤſtlichen und 
mittlern Staaten ein Landgut zu Saufen, was aber 
nicht: viel wohlfeiler als be ung feyn würde, koͤnn⸗ 
te auf eine beffere Geſellſchaft unb größere Bildung 
unter feinen Nachbarn hoffen, aber bie einzige Ur⸗ 
ſache, eine größere politifche Freiheit zu genießen, 
treibt felten einen wohlhabenden Mann über das 
Meer nah Amerika. Seine Glüädsumftände zu vers 
beffern oder ein Aſyl dort zu ſuchen, und dann uns 
ter gänfligern Verbältniffen nach Europa zuruͤckzu⸗ 
kehren, ift meiften® der Zweck folher Auswanderer, 
die nicht zu der arbeitenden Klaffe gehören. Wenn 
aber einer wirklich feine Gluͤcksumſtaͤnde fo verbefs 
fert, daß er als ein wohlhabender Mann nach Eu⸗ 
ropa zuruͤckzukehren im Stande iſt, ſo hat er es 
als ein beſonderes Gluͤck zu betrachten, das gewiß 
Wenigen, zu Theil geworden iſt, denn die Amerika⸗ 
ner wiſſen alle eintraͤglichen Erwerbsmittel recht gut 
zu benugen, Dieſe Meinung gruͤndet ſich auf ben 
gefellfchaftlichen‘ Zuflandb Nordumerikas, ber zwi⸗ 
ſchen Kultur und Mobheit in der Mitte ſteht. Zür 
Unterricht wird erft feit Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts mehr als vorher.geforgt, aber dies hat bei 


ı 


| as 
Dem Mißverhaͤltniſſe zwiſchen Bevoͤlkerung und Bo⸗ 


den bei Weitem noch keine Wirkung aͤußern koͤnnen, 
wig dies in Deutſchland der Fall iſt, wo. ſeit Jahr⸗ 


hunderten ſehr viele Sorgfalt auf Unterricht ver⸗ 


wendet wird, freilich nicht immer auf bie vers 
nänftigfte Weife. Eine fo allgemeine Bildang 
wie in Deutfchland fann ſich alfo dort nicht vorfin⸗ 
den; Ausnahmen beweifen nichtö gegen’ biefen Ga; 
fie beftätigen vielmehr die Negel. Die GSeeftädte 
freilich gleichen den europäifchen fo ziemlich, aber 
fie Haben auch die Laſter derſelben, die oft um io 
widerlicher find, je weniger tin Schleite fie bedeckt. 
sn den weftlichften Gegenden haben die Bewohner 
des Tandes faſt uramerifanifche (indianifche) 
Mildheit ohne bie rohen Tugenden eines unkultivir⸗ 
. ten Dolls, und in ber Mitte zwiſchen der weftlichen 


Grenze und den Seeſtaͤdten wohnen, größtentheils | 


zerftreut in den weiten Gegenden, Landleute, wels 
che faſt nur auf den Unterhalt bes Lebens bedacht 
‚ find, und wenig Zeit auf Beiftesbildung verwenden 
Unnen, auch wenn fie Luſt dazn haben, Das ms 
gere Zufanmenleben bei: und hält Viele durch die 


Orfebe der Ehre und Sitte im Zaume, was bort 


bei der zerftreuten Lebendart hinwegfällt, und dies 
iſt um fo fchlimmer, da fie nicht aus einem rohen 
Zuftande in einen halbkultivirten, fondern umgekehrt 
aus einem Eultioirten in einen halbkultivirten aͤber⸗ 
“gegangen find. Diefe Darftellung beruht auf ben 
natärlihen Verhaͤltniſſen des Landes und feiner 
Bewohner, und das einftimmige Zeugniß vieler 
Reiſenden beftätigt fie. WUnimofität gegen Nord⸗ 
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amerifa, wovon 'man dieſe Vlaͤtter gewiß frei ſpricht, 
bat, fie nicht diktirt, und fie wird au) Norbameris 
ta bei keinem Vernünftigen herabfegen. Sie mögen 
fih bei ihrem gewohnten Leben wohl befinden, aber 
ein gebildeter Europäer, dem die Befrie 
: digung edlerer Bedürfniffe zur Gewohens 
beit wurbe, ber das Kand. niet bloß «is 
Reiſender durchziehen, fondern bleibend 
fih darin niedberlaffen will, mögte fid 
ſcowerlich unter ihnen heimiſch fühlen. 
Died iſt auch wohl mit John QDuincy Abamd 


\ Aeußerung, ein Eu ropäer muͤſſe die europaͤi⸗ 


(he Haut ganz abſtreifen, gemeint, Wen 
ber Name Republif lodt, der mag binziehen und 
ſelbſt fehen, von bem Werfen einer Republik aber 
an Geiſt und Sinn der Bewohner wird er wohl 
wicht viel finden; auch nicht der befangenfle Reifen« 
be hat. fie ie edelftolze und großer Aufopferungen 
fähige Republilaner genannt, Obwohl auch in bies 
fer Hinſicht feit 28 Jahren ſich vieles verändert 
und verbeſſert hat, fo kann doch noch jetzt Heins 
‚sid don Buͤlow's Merk ald Grundlage einer 
richtigen Anficht von Nordamerika dienen, und ik 
geeignet, Schwärmer, welche dort eine eblere Frei⸗ 
heit zu finden hoffen, zu befehren, wenn fie irgend 
Zzu belehren ſind. Wahrhaft große und edle Maͤn⸗ 
ner, die hoch uͤber ihrer Zeit ſtehen, giebt es aller⸗ 
dings auch dort, aber fie find, wie uͤberall, ſelten; 
doch hat bie Verfaſſung den ausgezeichneten Vorzug 
vor den meiſten europäifchen, baB fie große Ehas 
saltere und hobere 2 Ralente befördert und ihnen ei⸗ 
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nen: angemefjenen Wirkungskreis eröffnet, ohne fie 
durch alle die taufend Schwierigkeiten zu hemmen, 
mit denen ‚dies in Europa nur zu häufig verfnäpft 
iſt.“ 
Der zweite Zeuge, den wir zur Beſtaͤtigung 
unſerer ausgeſprochenen Anſichten hier anfuͤhren, iſt 
der vaterländifche Geſchichtſchreiber und Chroniſt, 
Herr Pafloee Dr. Venturini in Hordorf bei 
Braunſchweig, ber fih in einem Briefeandenihn 
um Rath Fragenden Herrn Kantor Gudehus in 
Valiſtaͤdt, Zur; vor deifen Auswanderung mach 
Amerika, über biefen hochwichtigen Gegenftand elf 
ergeht: oo 
Sorborfbei Braunfämeig 
am 25, März 1892, 


Ihren Brief dom Wſten März d. J. habe ich 
erhalten und bedauert, daß Sie mi) nicht zu Haus 
fe getroffen haben, Sch will, Ihnen offen und red⸗ 
ih) meine Anficht und meinen Math mittheilen. 
Den Werth oder Unwerth Ihres Entfchluffes nach 
Nordamerika auszuwandern, vermag ich nicht zu 


beurtheilen, da ich Ihre beſondern Verhaͤltniſſe m 


Vallſtädt zu wenig kenne. Ich Tann alſo dars 
. über bloß bemerken: daB nmu r große, durchaus 
nicht zu beſeitigende, Mißhelligkeiten mit dem 
Harn Paſtor L...*) genuͤgende Gruͤnde in der 





*) Richt bie, längſt duͤrch das Hochfürſtl. Confiftortnm 
zn Wolfenbüttel beigelegten, Mißhelligkeiten bes 
Herrn Kantor Gudehus mit bem Deren Paſtor Lun—⸗ 
gesshaufen In Valiſtädt waren es, die erſtern 
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Meinung des Unbefangenen, zur Bllfigung Ihres 
Entſchluſſes: ein nuͤtzliches und wirklich eintraͤgliches 


Amt aufzugeben, un im ſechs uhbuierig ſten 
Le⸗ 


4 SEEN WO VO ‘ ’ 7 


9— dur Auswonderung nadı Amerika beranläßten, ſendern gan 
andere Urfahen,wie ans folgendem Briefe erhellt, welden 
der Werfoffer von feinem Wetter, "dem (jept verſtotbe⸗ 
nen) Yalter- Jdhann Anton Dündaupt, einem 
Schuler bes undergeflidien Zerufalem)s, auf Bes 

: anlaffung des Herrn Kantor Gudehns, exhielt, - und 
der zu bem Cude hier. mitgetheilt wird, 
Broiſtädt den 23. Januar 1822. 
| „, Werthefter Derr Wetter! 

8 tft mir fehr angenehm, die Gelegenheit zu ba 
. den, JIhnen ein Paar-Beilen zu ſchreiben, fa. wie id 
mich auch defreut babe, ein Schreiben yon Ihnen zu 
leſen. Der‘ ‚Herr Kantor Gudehnus iſt nöch nicht zu 
‘alt, um fein Gluck in jenem Welttheile zu machen, fer 
ver ift 2 Auch nicht fein Wille nur’ eine Stelle als 
\ Schullehrer aufzuſuchen; derſelbe kann auch Detoncor 
- mie treiben; und zu dieſer letztern Befchäftigung ift 
derfelbe noch rührig genug und verfteht auch bie Sache. 
Uebrigens verſichere ich, daß derſelbe keines beſondern 
BVehlers kann bezüchtigt werden. Nicht dem Trunk er⸗ 
geben, noch dem Jahzorn, noch dem Spiele ‘ober ir⸗ 
gend einer andern ſchädlichen Leidenſchaft, iſt Liebe 
‚jur Beränderung und bie Welt zu fehen, 
fein Hauptgrund. Bıe Eönnen ihn allen Ihren guten 
Freunden dort empfehlen, ohne barüber jemals Vor⸗ 

würfe zu erhalten. . 
unter beten Empfehlung an Ihre liebe Frau habe 

ih das Bergnügen su bleiben 

Ihr ergebenfter Vetter 

Johann Anton Dünhaupt, 
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Lebensjahre eine neue Laufbahn in weit entfernten, 
größtentheild unbelannten, Gegenden anzufangen, — — 
abgeben können! Zeber, mein Lieber, dem Sie fols 
che Gründe nicht Mar zu machen vermögen, wird 
Sie für einen Schwärmer halten. Doch — wiegen 
fagt, ich fälle über diefe Sache’ gar kein Urtheil, 
weil ich mit der Lage der Dinge nicht genau bes 
kannt bin, Nordamerika ift allerdings ein herrlicher 
Zufluchtöort für unglüdlihe, von den Zeit= und 
politifchen Werbältniffen. hart gedruͤckte Europäer, 
bie Luft zur Arbeit, Kenntniß berfelben 
und einiges Vermögen zur Beſtreitung 
der Reiſekoſten und der erfien Auſteblung 
haben. Aber es ift wahrlich, wofür es body fo 
Diele halten, Fein Keenland, wo man ohne 
faure Arbeit, ohne harte Entbehrungen, 
und ohne Aufopferung vieler, und zur ans 
dern Natur geworbenen Öenüffe, Ruhe 
und Dermögen gu erwerben hoffen bärf- 
te! Man gewinnt dort die Freiheit, für den 
Derftändigen des Erdenlebens höchfled Gut, für 
den Unmoralifhen, den Schwaͤrmer unb ben Tho⸗ 
ren ein eitles Traumbild und oft fogar ein trauris 
ges Gefchen?, das ihn noch ungluͤcklicher als die 
ärgfte Sklaverei macht. Wohl zu merken, darf 
man auch nach der Verfaffung und der Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit ber vereinten Staaten dort gar nicht‘ _ 
von befondern Privilegien, von Begänftigungen abs 
feiten ber Regierung u. ſ. f. erwarten; der Menſch, 
dem dort die Sreiheit anlaͤchelt, muß faſt Alles’ aus 
ſich ſelbſt machen, fonft ift er nichts, iſt weniger 
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dort, als hier der fleißige Taglͤhner. Ya den al 
ten Staaten der norbamerilanifchen Union, 3. ©. 
in Neuyork, Pennfilvanien, Delaware, 
Virginien m a.. find Sittenderderbniß, Wache: 
geift und tiefe Armuth im grellen Gegenſatze mit 


. übermäßigen ſtolzen Reichthum eben fo gäng un) 


gebe ald. unter und. In den neuen Staaten, 
Ohio, Kentucky, Illinois u, f f. heerfcht als 
kein noch patriarchalifche Eihfalt, aber auch Roh⸗ 
heit der Sitten, und unter den wirtembergis 
ſchen und ſchweizeriſchen NUnfleblern beſonders, 
finſterer Aberglaube und ganz klaͤgliche 
Bigotterie. Wollten Sie etwa dahin ein neues 
Licht bringen, fo machen Sie ſich darauf gefaßt, 
ein Märtirer gu werden. Uber ein Märtirer haben 
Sie ja nicht werden wollen; fonft wären Sie wohl 
in Vallſtädt geblieben. Gewiß If. aber in den 
erſt⸗ wie in den feßtgenaunten Staaten ein täds 
‚tiger Schulmann fehr willlommen; und wenn 
Sie Ihre im Gchulfache erworbenen Kenntuiſſe 
aub Erfahrungen bost veblih, mit Umficht und 
ausharrend unter mancherlei anfänglichen Wider⸗ 
wärtigleiten, geltend su machen ben feflen Willen 
haben; fo geleite Sie Bott! Sie werben Segen 
Bringen, und Gegen aͤrnten. Huͤten Sie fi 
aber ja vor ber aberwigigen Aufklaͤrerei, 
bie felbi nicht recht weiß, was fie will! 
Huͤten Eie fich vor eingelernten Lehrmethoden, wos 
bei die Mittel den Zweck verfhhlingen, und die auf 
Alfanzerei binauslaufen wie unfre Volks in duͤ⸗ 
ſtrieſchnlen, worin arme Maͤdchen, bie zum Dies 
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nen und allenfalls zu Ehefrauen armer Handwerker ' 
und Taglöhner beftimmt find, Sticken und Putzma⸗ 
chen lernen, während fie ‘nicht angewiefen werden, 
einen nahrhaften Kartoffelnbrei zu kochen! Diefe 
Puppenkomddien find das jämmerlihe Erzeugniß 
unfers verfhrobenen Zeitalterö, und in Amer 
rifa, am Ohio u fr f. Hatfcht ihnen nicht einmal 
Jemand Beifall zu. Sie hoffen Prediger zu wers 
ben! Allerdings Einnen Sie das in Nordamerika, wo 
der berüchtigte magbeburgifche Polizeifommifs 
fair Schulz jet Prediger if. Cie koͤnnen es 
werben ohne griedhifch und hebräifch,, auch ohne Lo⸗ 
gik und Metaphyſik in wiſſenſchaftlicher Foͤrm ges 
lernt zu haben. Aber eine gute, einfache Logik 
muͤſſen Sie doch im Kopfe haben, und dabei Beles 
fenheit in den beiten praktiſchen Schriften, Unter⸗ 
ſcheidungsfaͤhigkeit des fuͤr Ihre Lage Anwendbaren 
und Unanwendbaren, natuͤrliche Anlage zur Bered⸗ 
ſamkeit und eine Maſſe von Stoff, woraus erbau⸗ 
liche geiſtliche Reden zu formen ſindz — ſomit wuͤr⸗ 
den Sie in Amerika, wie bei uns, ein klaͤglicher 
Prediger ſeyn. Daß ed deren felbit unter uns 
Manche giebt, die dennoch mit durchlaufen, darauf 
werden Sie fi doch nicht flägen wollen! Ich 
traue das Ihrer Vernunft und Ihrem Gewifjen zu; 
denn wer fein Amt, das hohe Amt eines Lehrers 
der Menfchen, gering nimmt und nur des Brotere 
werbd wegen treibt, der kann nimmer auf Achtung 
der beffern Menfchenflaffe Anſpruch machen, Ber 
herzigen Sie diefe Winke wohl! Stellen Sie fi 
ja dad Predigeramt in Nordamerika nicht zu leicht 


49 * 


56 \ 
vor, und vor Allem erwägen Sie wohl: ob ber 
bort herrfchende Kirchenglaube mit Ihrer innern 
Ueberzeugung uͤbereinſiinme? Ob Sie folchen 
redli) und warm aus dem, Herzen predigen für: 
nen? Ein Heuchler, ein Menfch, der wider beffa 
Wiſſen und Gewiffen etwas als wahr und göttlich 
verfündigt, was ihm doch innerlih als Thorheit 
erſcheint, iſt die veraͤchtlichſte Kreatur auf Gottes 
weiter Erde. Man kann aber auch eine fogenannte 
Weberzeugung erfünfteln, und gewiß, der Wabs 
zungds, ber Hochmuthe= und ber Pfaffenherr: 
fhaftsteufel hilft! dazu recht artig und gern; 
allein die Sache hält nit Stand. Ich enthalte 
mich, mehr darüber zu fchreiben, benn verftehen 
“werden: Sie mic) wohl ſchon aus dem Wenigen, 
was ich gefagt! Eind Eie nun folder Geftalt, 
nad) redlicher Prüfung, mit fi einig nach Nord: 
amerika ziehen zu wollen; fo kann und will ich als 
lerdings Ihnen zur Ausführung Ihres feften Ent: 
ſchluſſes behilflich ſeyn. Ich babe einen Schwager 
in Hamburg, der ſelbſt große Geſchaͤfte nach Neu⸗ 
vork, Philadelphia, Boſton und andern dorti⸗ 
gen großen Handelsplaͤtzen macht. Der Kaufmanns⸗ 
arm reicht weiter als der Fuͤrſtenarm, und gelingt es 
mir, meinen Schwager Franz Biber für Sie zu 
intereſſiren, fo fol Ihnen Ihre Ueberfahrt nad 
Nordamerika ſehr erleichtert werben. Verſprechen 
mit Sicherheit laͤßt ſich jedoch nichts; denn die 
Kaufmannswmoral iſt oft eine andre als die, welche 
‚andre ehrliche Leute befelgen. Auf Beinen Fall läßt 
R ch jedoch Ihr Entfchfuß (don im April ausfuͤhren. 
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Sie mäfen ſchon in Valſſtaͤdt genau wiſſen, wann 
von Hamburg amerikaniſche Schiffe abgehen; ſonſt 
köonnen Sie bei einem, vierwoͤchentlichen Aufenthalte 
in Hamburg ſchon ganz umſonſt 40 — 50 Thaler 
verzehren. Schreiben Sie mir alſo bald, oder 
kommen Sie ſelbſt. Jeden Sonntag und Sonn⸗ 
abend treffen Sie mich gewiß zu Hauſe. Sie muͤſ⸗ 
ſen meine offene und herzliche Sprache nicht miß⸗ 
deuten. Sie hintergangen oder mit ſchwaͤrmeriſchen 
Ideen erfuͤllt, oder Sie auch nur darin beſtaͤrkt zu 
haben, wäre ein. firäfliches Unrecht, Zefonders da 
Sie und Herr Paſtor Brauns mir ſo viel Vertrauen 
bewieſen. Leben Sie wohl Gott leite Shre Ge⸗ 
dauken: 
Ihr 
ergebener 
Paſtor Karl Venturini Dr. 
N. S. Wenn Sie etwa gewillt find, über 
Bremen zu gehen, kann ich auch dort durch den 
Herrn Paſtor Dr. Draͤſeke Ihnen. mit Huͤlfe des 
Herrn Kaufmanns Degener im Sacke zu Braun⸗ 
ſchweig große Reiſeerleichterung verſchaffen. So 
bald Sie nach Braunſchweig kommen, gehen Sie 
zu Herren Kaufmann Ludwig Degener sen. im Sa⸗ 
de und. melden ihm Ihren Entſchluß.“ 


o 


Da aus dieſem Briefe eine eben fo große Welt⸗ 
und Menfchenfenntniß, ald menfchenfreundliche edle 
Theilnehmung des berühmten Verfaffers hervorleuch⸗ 
tet, fo haben wir Beinen Anfland genommen, den⸗ 


% 


« x 
D ) 
* 


' 


764 


ben bortbin 17,066 Verbrecher abgeführt, wos 
son 6067 ihre Freiheit wieder erhalten Haben. 
Nach einer Aufftelung im Jahre 1821 betrug bie 
Zahl der bdafigen Freien -12,608 Männer, 3422 
Frauen und 7224 Kinder, fodann 13,814 Ber: 
baunte (von beiden Geſchlechtern), zufammen 
37,068 Individuen. Die Bevölkerung des Dan 
diemenlandes beſtand in demfelben Jahre aus 
7485 Individuen, woven 3246 freie Koloniften 
und 3939 Verbannte waren. Englaud verwen 
bet auf den Transport, die Nahrung und Be: 
wachung von 33,135 Verbrechern, die in dem obi⸗ 
gen. Zeitraume nach Neu⸗Suüdwallis verwieſen 
ſind, an 5,301,023 Pfund Sterling. Su Eng: 
Jand hätte man diefelben unter dem breifachen Be⸗ 
trage biefed Aufwandes nicht erhalten koͤnnen. — 
Auch nah Neu⸗Seeland iſt jet bie europäifce 
Civiliſation verbreitet, Am 30. Auguſt 1825 ging 
dad Schiff, die Rofanna, unter Kapitein Burd 
unter Segel, um etwa 30 Perfonen, Handwer: 
Fer und Bauern, nah Neufeeland zu brin: 
gen. Die Anſiedlung warb von einer britiſchen 
Handelsgeſellſchaft errichtet und fol Flachs 
(Phormium tenax) ‚bauen und Bauholz fällen. 
Seitdem find ſchon mehrere Schiffe von Englaub 
dahin gefandt, und der Flachsbau fol, den neue 
ften Nachrichten sufolge, bafeldft fehr gut gedeihen. 


Bu Seite 55 Seile 14 von oben. 


Die Mornigg Ehronicle vom 11. Jam 1927 
enthält eine. (hauerliche Befchreibung von 





Ergaäͤnzende 
und 


berigtigende 
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. 30: Seite 17 Ztile 9 von oben. _ 


* Weber die Befchuldigungen, die man gegen ben 
durch ben Handel hervorgebrachten Luxus macht, 
iſt nachzuleſen: das geiſtreiche Werk Carl Cruͤ⸗ 
ger's die Erinnerungen, Gegenwart und Erwazs 
tungen des Kaufmannd. Hamburg 1819 Seite 245 
fe — Le Daillant’s neuere Reifen ind Innere 
von Afrika, mit Reinhold Forſter's Anmerkun⸗ 
- gen. Berlin 1796. Th. I. Seite 69..— Reinhold 
Forſter's Anmesfungen wie zu mehrern fo zu Ha⸗ 
milton’s Reife um bie Welt. Berlin 1794. — 
SHerder’s Briefe zur Beförderung der Humanität. 
2te Hälfte, Brief 58. — David Hume's politis 
ſche Verſuche. Deutſch nebſt einer Zugabe von 
Chriſtian Jakob Kraus. Koͤnigsberg 1813. 
Seite 32 — 57. | 


+ 


au Seite 37 Zeile 2 von oben. 


Falſch iſt es, wenn felbft angefehene deutſche 
Schriftſteller behaupten, waͤhrend des letztern Krie⸗ 
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ges der vereinten. Staaten von Rorbame 
rika mif England hätten die erflern ihre Yuf- 
lagen nicht vermehrt. Da es bie Grenzen dieſer 
Schrift nicht erlauben, bitfelben bier einzeln anzus 
führen, ſo verweifen wir, zum Beweiſe unferer Be 
bauptung , ben Lefer auf Fearons Skizzen von 
Amerila. Deutſch Jena 1819, wo biefelben Gei- 
te 257 aufgeführt ſtehen. Freilich beflanben bie 
fämmtlichen 1813 eingeführten Abgaben. in imbis 
selten Etmern, allein burfte unb konnte Die des 
mofratifhe Regierung der Union damald andere 
Mbgaben auflegen?! Zur Steuer. ber Wahrheit mıng 
ich gleichfalls geſtehen, daß dieſe ſaͤmmtlichen neuen 
Stewern bald nach wieberhergefiehtem Zrieben wie 
der, 2 angehoben wurden. 2 


Zu Seite 40 Zeile 16 von unten. 


Ich freue mich obige Anſicht durch ben bes 

 zlhmten englifchen. Pelitider Huskiffon -in einer 
am 13. Mai 1826 im Parlamente zu London ge 
haltenen Rebe beſtaͤtigt zu ſehen. Derfelbe fagt 
darin: „der fünfte Titel *°) ſicherte uns alle mögs 
lichen Wortheile von Geiten uuferer Kolonien; 





*, Bergleiche hiermit die auf @eite - 37 dieſer Schrift 
befindlihe Anmerkung. 


. ) Nämlich der im zwölften Jahre ber Regierung, Karts v 
gegebenen Schifffahrtsakte 
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fie durften Ihre Produkte nur nad England, und 

nur durch unfere Schiffe führen, auch konnten fie 
nur durch unfere Schiffe ihre Bebärfniffe erhalten. | 
Bis ins Fahr 1733 Blieb unfer Schifffahrtsſyſtem 

unverändert; aber alddann waren unfere Verhaͤlt⸗ 
niffe geändert, Waͤhrend des fiebenjährigen 
Krieges vollzogen wir noch unfere Schifffahrts geſetze 
mit Strenge; von nun an mußten wir wegen Nor d⸗ 
amerika's Handlungsausdehnung neue Regle⸗ 
ments einfuͤhren. Es war ſonſt genoͤthigt geweſen, 
alle ſeine Beduͤrfniſſe in England: zu nehmen; 
wenn ein nordamerifantfches Schiff an ber 





ireländifchen Käfte fcheiterte, bie damals no . . 


als Kolonie angefehen wurde, mußte ein engli⸗ 
‚ fhes Schiff die Ladung holen. Bet wentger 
Eiferſucht und mehr Klugheit hätte Eng⸗ 
laüd Amerita behalten Die Nordameri⸗ 
- Taner wurden vorzäglich durch bie Strenge unfes 
ser Schifffahrtögefee von und entfernt u. ſ. w.-®) 


Zu Seite 50 Zeile 16 von oben, und Seite 53 
Seile 16 von oben. - 


Set der Stiftung der hoͤchſt wichtigen Kolonie 
Neu s Sähbwallis im Jahte 1788 — 1813 wurs 





*) Am 4. März 1827 fagte Lord King im Oberhaufe, 
_ bei Gelegenheit ber Emancipation bes Katholiken: Un⸗ 
ter dem vorigen Könige triumphirte aud einmal ber 


Zospsmus, und wir verloren dadurch Amos 
sita u. f. w. 





‘ 
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ben dorthin 17,066 Verbrecher abgeführt, we: 
von 6067 ihre Freiheit wieder erhalten haben. 
Nach einer Aufftellung im Jahre 1821 betrug bie 
Zahl der bafigen Freien -12,608 Männer, 34% 
Frauen unb 7224 Kinder, fodann 13,814 Ber: 
bannte (von beiden Gefchlechtern) , zufanınen 
37,068 Individuen. Die Bevoͤlkerung des Var 
Diemenlandes befand in demfelben Jahre ans 
7185 Individuen, woven 3246 freie Koloniften 
und 3939 Verbannte waren. England verwen 
bet auf den Transport, die Nahrung und Be 
wadung bon 33,135 Verbrechern, bie in dem obi⸗ 
gen Zeitraume nah Neu s Shdwallis verwiefen 
find, an 5,301,023 Pfund Sterling. Ja Eug 
land hätte man bdiefelben unter bem breifachen Be 
trage dieſes Aufwandes nicht erhalten koͤnnen. — 
Auch nah Neu⸗Seeland iſt jetzt bie europäifche 
Civilifation verbreitet, Am 30. Auguſt 1825 ging 


dad Schiff, die Rofanna, ünte: Kapitain Burd 


unter Segel, um etwa 30 Perfonen, Handwer: 
fer und Bauern, nah Neufeeland zu bein: 
gen. Die Anfieblung ward von einer britifchen 
Handelsgeſellſchaft errichtet und ſoll Flachs 
(Phormium temax) bauen und Bauholz fällen, 
Seitdem find fchon mehrere Schiffe von England ' 
dahin gefanbt, und dei Flachsbau fol, den neues 
ften Nachrichten zufolge, daſelbſt ſehr gut gedeien. 


Zu Seite 55 Zeile 14 von oben. 
Die Morning Chronicle vom 11. Jan. 1827 


enthaͤlt eine. ſchauerliche Beſchreibung von 
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dem Elende, das in manchen Theilen Englands j 


berrfcht, und von den Merbrechen, die die unauds 
bleibliche Zolge davon find. Auch in Weftfchotts 
land find diejenigen, die Eigentbum befiken, in 


beftändiger DBangigkeit wegen eines Ausbruchs. 


Nur die Hoffnung, nach Amerila audwane 
dern zu koͤnnen, erhält bie Armen noch einigers 
maßen in Ordnung. — Die neueften officiellen 
englifben Nadrichten vom März 1827 beſtaͤ⸗ 


tigen Obiges und berichten, ſowol die Regierung 


als die ganze Nation waͤren einverſtanden, daß 
zwei Drittheile ber Königreide Engs 
Ianb und Irland an Ueberodlferung leiden; in 
Irland hat das Elend der ärmern Klaffen ſchon 
den hoͤchſten Grad erreiht; fie wuͤrden gern jede 
Arbeit verrichten, bloß um ſich gegen den Hunger 
zu fchägen, und in England geht bie Verarmung 


der Arbeiter im Innern gleichfalls mit furchtbaren 


Schritten vorwaͤrts, ſeitdem der Anbau des guten 
Bedens beinahe Feiner; bedeutenden Verbeſſerung 
mehr fähig ift, und bie fortwährende Vervollkomin⸗ 
nung des Maſchinenweſens hinwieder immer mehr 
Haͤnde unnoͤthig macht. 


Zu Seite 57 Zeile 8 von oben. 


Fuͤr kein Land Tann wol die Auswanderung 
vortheilhafter feyn, als für Frland. In einem 
der neueften und ampeiliſigten At *) über bie 





*) Murray Über die Lage ber Bauern in Irland 1825. 
Man. vergleiche mit demſelben: Th.Moore memoirs of 


—* 
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Lage der Bauern daſelbſt lieſet man folgenden Be 
riht: „Es giebt wohl feine beflagen öwe:: 
there Menfhentlaffe als bie Landlente 
in Irland; man begreift faum, wie fie ihr Lebe 

erhalten, denn das niedrigfte Hausthier in Eng 
land hat es beffer als fir. Oft leiden fie Mangd 
an Naheung; ihre elenden Lehmhätten Finnen kaum 
den Regen aushalten; kaum wiffen fie, was en 
Gut iftz es ift ſchon Neichthum, wenn einer von if 
nen tinen Stuhl oder einen Tiſch beſitzt, umd die 
mieiften haben nichts anders als einen Lehmtopf ober 
eifernen Keffel und einen Korb. Ihr Lager iſt ein 
Bund Stroh auf bloßer' Erde, über dem eine wol 
lene Decke ausgebreitet iſt; eine Bretterwand kreuut 
ihre Stube vom Viehſtalle und die ganze Familie 
muß ſich mit demſelben Behaͤltniß begnügen, Ja 
vielen Gegenden, zumal in der Naͤhe von Dub 
lin, gehen die meiſten Landleute mit ben Kleidern 
zu Bette, welche fie am Tage tragen, und bie nene⸗ 
ſten Unterſuchungen haben gezeigt, daß von 7 Bid 
8 Familien nur eine einzige eine wollene Dede bes 
ſitzt; Keiner‘ bat mehr als eine Kleidung und an 
den Süßen fieht man weder Schuhe noch Strümpfe, 
Ihre einzige Nahrung befteht in Kartoffeln und 
Milch, Fleiſch kommt nur an Feſttagen auf, der 
Tiſch und felbft an Salz leiden fie oft Mangel. 
Die Kartoff Ikente if bie kritiſche Epoche für 
ihre Haushaltung; ihre ganze Exiſtenz beruht dars 
auf, daß diefe gut geräth, und fie befinden ſich in 


the life of capitaın Rock, 3824. Deutid. 1825 


— 
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Der ſchlimmſten Lage, wenn das Wetter fie nöthigt, 
ihre Einfommlung ausdzufegen; bisweilen kann dies 
eine wahre Hungersnoth verursachen. Der Tages 
lohn, den fie verdienen können, ift hoͤchſt unbedeu⸗ 
tend und’ doch giebt es Hände genug dafür (denn 
bie Kartoffelärnte hat bie Volksmenge 
in Irland allzufehr vermehrt). Ihre elens 
de Lage kommt befonderd daher, weil Keiner von 
ihnen Landeigenthum befigt; einer pachtet fein Land 
von dem andern, und oft haben fie es fo aus ber 

fünften ober fechften Hand in Yacht, Dadurch wird 
nicht allein die Pacht euert, fondern es bar 
auch bie verberbliche —*5 wenn der Landei⸗ 
genthämer oder erfler Verpächter nicht die Abgas 
ben von feinen Pachten erhält, er auf die Aernte 
Beſchlag legt, wozu er nad) dem Gefege berechtigt 
if, und es dann Über die armen Keute: bergeht, 
welche das Land in Afterpacht haben.” Was kann 
die armen geplagten irländifchen Bauern, bie: 
nie zu dem Meinften Wohlſtande gelangen koͤnnen, 
was kann biefelben an den vaterländifchen Boben 
feifeln, und welcher Menfchenfreund muß ihnen bie 
Auswanderung nicht ald das. einzige Mittel, 
ihre druͤckende Lage zu verbeifern, anrathen? Wirk⸗ 
lich findet man in den vereinten Staaten Ame⸗ 
rikas auch wol aus keinem Lande fo viel Auöges 
wanderte ald auß Irland, welches aus ihrer oben 
gefchilderten Lage leicht erklaͤrlich iſt. — Auch für 
die armen ſchottiſchen Bauern, welche jekt burch 
die großen Gutsbeſitzer von ihren Beinen Lehnz ober 
Dachtftellen ( Meiergätern) getrieben werden, muß 


* 
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die Auswanderung nad) den vereinten Sta⸗—⸗ 
ten, wo fie durch Zleiß und Sparſamkeit freies, 
unbefchränftes Eigenthum in kurzer Zeit -ermerben 
koͤnnen, hoͤchſt willfommen feyn. Um die Vertrei⸗ 
bung ber ſchottiſchen Ureinwohner aus ihren ol 


ten Wohnſitzen zu beweifen, führe ich bier nur an, | 


daß im April 1820 Herr von Murron 600 
f&hottifhe Familien aus ihren alten Meierböfen in 
der Graffhaft Roß abmeierte und vertrieb. Die 
Lage der Heinen Grundbeftger und Pächter 
in Großbritannien und befonders in Schott⸗ 
land *) wird dadurch. drückender , baß ein Theil 
der bedeutenden Armenfteuer, welche in man 
chem Jahre über 50 Millionen Thaler beträgt, auf 
"den Boden und die -Häufer vertheilt. wird, wozu 
noch fommt, daß die Konfumtionsfteuer ben 
kleinern Grundbefigern einen größern Theil des Er: 
trages ihrer Arbeit wegnimmt ald den großen Guts⸗ 
befi igern, welche ihre Delonomie fabrifmäßig betrei: 

7 ben. 





h 


*) Ueber den gegenwärtigen Buftand ber Schotten, und 
insbefondre der Bergſchotten find folgende neuere Werte 
nadhzulefen: Lord Alexander Selkirk on emi- 
gration and on the state of the scottish Highlas- 
dere. Edinburgh 1810. — Sketches. of the cha- 
racter, manners and present state of the Highlan- 
ders of Scotland; with details of the military ser- 
vice of the highland regiments. By Majorj- gene- 
ral Duvid Stewart. Third edition. 2 vols. Edin- 

_burgh, 1825., 
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ben. Cine Zolge. davon iſt, baß die kleinern Bau⸗ 
erngüter. mehr uud. mehr in große Maſſen zufam; 
mengezogen werden, und diejenigen, welche nicht 
auswandern‘ Einnen, zum Haufen ber Eigen 
thumsloſen übergehen. Diele englifhe Gro⸗ 
"Be finden es jegt weit vortheilgafter, Ad erland, 
welches nicht. bie reichſte Aernte giebt, in MWief en 
für fpanifhe Schaafe zu verwandeln, und 
man foh im Jahre 1818 die Marguifin von 
Stafford als Beſitzerin der Graffchaft Suthers 
land in Nordfhottland zu dem Ende mehrere . 
Taufende ihrer Sinterfaffen von ihren Lehngätern 
vertreiben und 5 Kirchboͤrfer gänzlich zerſtoͤren. 
Sie ließ die Gebaͤude, welche ihren Hinterſaſſen 
gehörten, taxiren, bezahlen und abbrennen. (Wie 
aber, wenn bie Fuͤrſten gegen ihre adlichen Lehns 
leute auf. gleiche. Weiſe verfahren wollten ?)*). Nach 
den neueften. Nachrichten ſoll in Glasſsgow das 
Elend ſo groß ſeyn „bdaß über 6000 Haͤuſer der 
Stadt und ihrer Umgebungen unbewohnt find, Von 
800 Schneidern, die ſonſt dort waren, find kaum 
noch 300 übrig, Die Auswanderung nimmt in 
Glasgow und in Schottland überhaupt ſehr 
m.**). 


Zu Selte 57 Zeile 13 von oben. 


Daß die in dem 1. md 15, Kapitel diefes 
Werks dorgetragenen Ideen nicht auf theoretifchen 





e) Dolitifhes Zournak Hamburg 4821. Brit BIN 
) Nekar-Beitund 1827. Apr. 10. Seite 445 
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Träumereien, fondern auf praktifchen Grundfi: 
gen beruhen, beweifet bie Nachricht, daß die enc 
lifhe Regterung bdiefelbe nicht, nur feit 182 
bei Jrland in Anwendung‘ zu bringen gefud: 
bat ?), fondern nach den neueften Machrichten asi 
London bemüht iſt, dieſe auf die richtigſte Dermunfi 
und reinfle Erfahrung gegründeten Ideen ferne 
auch bet Schottland zu realiſiren, wie aus fol 
gender Anzeige ans London vom 18. Dec. 18% 
erhellt. Im Unterhauſe bat xLord Hamilton ein 
Bittſchrift bon’ vielen Arbeitern in Glasgow vor: 
gelegt. Sie machen eine furdtbare Schilde 
zung don ihrem Elend und. verlangen die nd 
thigen Mittel zum Auswandern; das Vaterlard 
verlaffen fie mit Schmerzen, ſagen fie," aber fir 
Ennen den Hunger nicht länger ertragen. Herr 
Hamilton findet einen heil des Elends der 
Schottländer darin, daß die Frländer zu ih⸗ 
nen auswandern und nach und naͤch bie Eingebors 
nen Schottlands verdrängen. Herr Peel ver 
ſprach, fo bald die Schifffahrt wieder erdffnet ſeyn 
werde, wolle man fuchen, Die Auswanderung 
durch alle möglichen Mittel zu befördern, 
— Die neueften englifhen Blätter vom Febr. 
1827 bemerten, daß der Selretän bes Kol 
nialdepartements Wilmot Horton im Un 
terhanfe einen ſehr wichtigen Antrag in Betreff der 
‚Errichtung einer neuen Mos wanderungskomi⸗ 
tee gemacht habe, welche fih mit ben Vorthei⸗ 


. 





*) Siehe Seite 489 biefed Werks Zeile 16 von oben. 
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len der Auswanderung englifcher Unter: 


thanen nach ben Kolonien befchäftigen und 


diefe fo viel als nur immer möglich im Großen 
befördern ſolle. Es war bereit im Jahre 1826 


eine Kommiffion, hinſichtlich diefes Gegenftandes er⸗ | 


nannt, welche einen beinahe 100 Foliofeiten ſtarken 
Bericht erflattet Hat, der mehrere aͤußerſt nützliche 


Vorſchlaͤge zu dieſem Zwecke enthielt. Diefer Be: 


richt ift kürzlich in einem Baͤndchen in 8, ungefähr 


Roo Seiten eithaltend, im Druck erfchienen. Nach 


bdeſſen Inhalte befchränft fich dieſe Frage eigentlich 
auf folgende vier Punkte: 1. Ergiebt ſich ein be- 
Deutendber Weberfluß an Bevdlferung in 
den vereinten KRönigreihen? 2, die Kolonien, nad 
welchen man biefe Äberflüffige Benölferung abſenden 
koͤnnte, find vermöge ihrer guten Lage, des Ger 
fundgeitözuftandes, der Unabhängigkeit 
und felbft des Weberfluffed am Lebensmitteln ganz 


zur Aufnahme berfelben geeignet; 3.-die Erfahruns . 


gen, welche ſowol die Megierung als einzelne Indi⸗ 
viduen gemacht haben, laſſen den. beſten Erfolg 
‚hoffen; 4. bie armen Auswanderer koͤnnten nach 
Verfluß von 6 Jahren Tehr leicht die Koften der 
Auswanderung und ihrer Anfiedlung wieder 
erfiattet. Es Handelt fih Hauptfächlich darum, 
diefe Answanderer in Kanada unterzubringen, 
und Dr. Strachan, Archidiakonus zu Dorf in 


Oberkanada, bat fo eben eine an Herrn Wil: . 


mot Horton gerichtete Sprift herausgegeben, in 
welcher er. ſich Eräftig gegen die Widerſaͤcher diefer 
ganz volksthuͤmlichen Maaßregel ausſpricht. 


495* 
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- Zu: Beite.62 Zeile 6.0: udn. 

In den angloamerifanifshben Stenten wil 
man bemerken, daß ſich bie Zahl der Verbrecher, 
welche in Strafanftalten untergebracht. werden, ge: 
gen ſonſt, bedeutend vermindert, Im Strafhauſe 
Dennfilvaniens wurden, als bie alte Einrid- 
tung beſtand, binnen drei Jahren 600 eingebracht, 
und jetzt kommen nur gegen. 250 hinein. Mes 
fehreibt Died dem Umflande .zu, daß die Entlaffun 
ber Verbrecher fonft nur ber Zeitpunkt war, bie 


. Straße des Laflerd aufs Neue zu beizeten und auf 


ihe zu wandeln, bis fie wieder ergriffen und Hinein 
geliefert wurden. Jetzt entläßt: man fir. maras 
Lifch gebeffert und zur Arbeitſamkeit gewöhnt. 
In Neuyork kamen binnen. fünf Jahren von 
349 entlaſſenen Sträflingen nur 29 wieder im bie 
Strofanfalt, wovon 16 Ausländer waren. Yuzmis 
fhen muß man freilich Hierbei ben Zweifel bogen, 
ob arbeitfcheue,, entlafiene Sträflinge nicht ben Ort 
ihres Aufenthalts fo verändern, daß fie, auf neuen 
Verbrechen ertappt, in andern Anflalten unterges 
bracht werden, Unter allen Strafanitalten fichen, 


das iſt jedoch gewiß, bie in Amerika ald Mufter 


da. Meder Grobheit neh Mißhandlung darf fi 
ein Aufſeher erlauben, Jedes Vergehen gegen bie 


Gefege der Anftalt wird bloß mit Einfamleit für 
- einige Tage und Einzeichnung ‚deffelben in ein Bud 


beftraft, wo ebenfalls das vorzugsweife Gute ein: 


‚getragen wird, In den Arbeitsfälen darf nur ge: 


ſprochen werben, was zur Arbeit gehoͤrt. Die 
größte Reinlichkeit herrſcht in den Sälen, in den 





\ 773% 
Zellen, wo’ jeder einzeln in ber Nacht fchläfl; bie 
Nahrung ift einfach; das Getraͤnk bloß MWaffer, 
weil die Erfahrung gelehrt hat, daß dies auf die . 
Gefundheit bin guͤnſtigſten Einfluß hat. Siehe Li⸗ 
terariſches Converſations = Blatt.” 1823. 
Seite 568. Ferner if über diefen hochwichtigen 
Gegenſtand folgendes treffliche Werk nachzuleſen: 
UAeber die fittlihe und bürgerliche Bef— 
ferung der Verbrecher mittelſt bes Poe⸗ 
nitentiarfyſtems als den einzigen zulaͤſſi⸗ 
gen Zweck jeder Strafe, und über die Uns 
jwedmägigfeit der "Frähern Straftheo⸗ 
rien, namentlid die Khfhredungdtheo- 
vie in ihrer prattifchen Anwendung. Frei 
nah dei Engliſchen bearBeitet von Ernf 
Eyang enberg, Hof: und Kanzleirath zu Zelle, 
Landshut 1821 infonderheit die zehnte Abthei- 
lung. Eine ber peinlichften Empfindungen, die man 
beim Befuch der Gefängniffe Frankrekch se) und - 
. — ey . 





2) In Frankreich ift man in’ biefem Jahre (1827), aufges 
munter: durch die überraſchend vortheilhaften. Reſultate, 
welche die Verbrecherkoölonien in ben englis 
ſchen Befisungen, namentlich zu Botanybai, ges 
währen, auf bie Idee gekommen, bie Galee ren⸗ 
ſträflinge, deren Unterhalt dem Staatejaͤhrlich be⸗ 
deutende Summen koſtet, und bie bei ihrem Wieder⸗ 
eintritt in die menſchliche Geſellſchaft zu keiner ehrlichen 
Exiſtenz mehr gelangen Tönnen, im entferntere 
Welttheile zu bepo rtiren. Die häufig laut ges 
wordenen Klagen ber Gerihtöftellen und des Publi⸗ 
kums haben, wie es heißt, die Aufmerkſamkeit der 
Regierung auf dieſen wichtigen Gegenſtand hingeleitet. 
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ihren allgemein anerkannten moraliſchen 2ebenßtvan- 
del wohlthätig auf die "Werurtheilten und anber 
. freien geringen Arbeiter zu wirken.” Wer fühl 
ſich hierbei nicht gebrungen, den Hugen, Alles 
übertreffenden Spelulstiondgeift be 
Engländer zu bewundern und zu loben! 


Zu Geite 71 Seile 10 von unten. 

Die ſchon vor Oſtern 1826 bier mitgetheilte 
Moraudfagung: daB wahrfcheinlich ſchon jet für 
den Merinowollhandel der Kulmination 
punft in Deutfchland eingetreten fey, fand 
ber Derfaffer leider In der wenige Monate darauf 
folgenden Sommermeffe beflätigt.. Nicht nur 
England, auch das große und mädtige Ruf: 
Land legt ſich naͤmlich ſtark auf die Befoͤrderung 
der feinen Schaafzucht, welches ſchon aus 
der Nachricht erhellt, daß im Jan. 1827 der kat 
ferl. euffifhe Seneralfonful in Sadfen 
dem Sinanzminifter den Plan einer in Sachſen 
felbft errichteten Gefellfchaft mitgetheilt, deren 
wech es if: erftens den ruſſiſchen Gutsbefigers 
den Anlauf von Schaafen und Boͤcken von ber bes 
fin Elettoralrace In Gachfen zu erleichtern, 
und zweitens eine Schäfereifchnle zu errid: 
ten, in welcher ruffifche Unterthanen zu unterrichte 
ten Schäfern gebildet werden Finnen. Zu biefem 
Unternehmen , deſſen Wusführung der bebkaunte 
Graf Mengerfen, Befiger der ſchoͤnen tſchep⸗ 
liniſchen Schäferel, übernommen bat, if die 
Geſellſchaft fchon zufammengetreten. . 


175. 


Boden. Folgende Ungkhote des großen Krank: 
Lin ®) verdient hierbei angeführt zu werden, Als 
er. für einige, amerifanifche Provinzen um Abfchaf- 
fung bed beleidigenden Brauche einkam, Miſſethaͤ⸗ 
ter nad) ben. Kolonien zu ſenden, führte ber bris- 
tifhe Miniſter bagegen bie Nothwendigkeit 
an, ſolches Gezächt aus England loszuwerden. 
„Was würden Sie ſagen,“ erwieberte Franklin, 
„wenn wir unfre Klapperfchlangen nah Engs 
land ausführen wollten?” Die Merbreher aus 
Deutſchland abzuführen, und diefelben in Phi⸗ 
labelphia ober Neupork ans Land -zu fegen, 
iſt hier‘ durchaus nicht gemeint. Wenn aber wohls 
denkende beutfche Regierungen über biefen 
Dan zuvor mit ber amerikaniſchen Foder al⸗ 
regierung unterhandeln wollen, um einen zweck⸗ 
mäßigen Platz für die Verbrechertolonte zu 
beftimmen, etwa, jenfeits bed, Felſengebirges 
(Rocky-mountains) als Mittelpunkt zwiſchen 
Neuorleand unb der. ‚neuen Kolonie Dregan - 
‚am Columbia, wo nach den neueſten Nachrich⸗ 
- ten aus Amerikag eine Negerkolonie von 
amerilanifcher Seite organifirt wird, fo wird bies 
die Ruhe ber bereits civilifirten -Umerifanier durchs 
aus nicht gefährden „ſondern, gleich des englifchen 
Merbrecherfolonie Botanybai die herrlich- 
ſten Wirkungen hervorbringen. So werde ich hoffentlich 


“m “ 





*) Giche Dr. Benjamin Erankiin’s. nachgelaſſene 
Schriften und Korreſpondenz nebft feinem Leben, Aus 
dem Englifgen. Band 4. Weimar 1819 Geite 245. 
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weder vom eibatlantiſchen noch vom krank 
atlantifhen Staatsmanne mißverfianden wer: 
ben. Dort, in weiter Ubfonberung von der civil: 
firten Menfchheit, werden Noth und Eigennug — 
zwei ber kraͤftigſten Hebel zur Befdrberung ber He 
manität — jene Menfchen ihre Kräfte brauche 
-Ichren, die fie bier nur ſtets auf Koſten ührer web: 
habenderen Mitmenfchen mißbraudhten, unb in ik 
: ©emäth durch ordentliche und regelmäßige Arber 
ten Zufriedenheit wieder einkehren; wie denn fh 
während des Feldzuges gegen die Reamerikaner 
und Franzoſen im Jahre 1756 der Muge Fraub⸗ 
lin ©) in dem von ihm durch feine und feiner Ur 
tergebenen Thaͤtigkeit ſchnell befeſtigten Fort Gn« 
denhuͤtten bemerkte, daß die Menſchen daur 
am zufriebenſten find, wenn fie zu thus 
haben; denn an ben Tagen, wo fie arbeiteten, 
: waren fie gutmäthig und "heiter, und brachten, im 
Gefühle ihres vollbradhten Tagewerks, ben Abend 
fröhlich 30; an den mäffigen Tagen dagegen war 
fie menterifch, zaͤnkiſch, Hatten am Schweinfleiſch, 
Bröt u. ſ. m. auszuſetzen, und waren immerfon 
fhleht gelaunt. Da gedachte ich eines Seekapi⸗ 
tains, ber ſich's zum Gefeg machte, feine Lerte 
immerfort zu befchäftigen, und, als ihm einſt fein 
Gehuͤlfe ſagte, fie haͤtten Alles gethan and wär 





2) Siebe Dr. Benjamin Franklin's nacgelafiet 
Schrlften und Korcefpondenz nedfl feinem Leben. Aus 
dem Englifgen, Bd. 3. Weimar 1817. Seite 200, 


S 
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nun nichts mehr zu arbeiten vorhanden, fagte: „ei, 
fo mögen. fie ben Anter feuern.” . 
gu Seite 66 Zeile 4 von oben., 


Selbſt die hohen Alliirten haben obige 
Anſicht beſtaͤtigt. Als diefelben nad Buonapars 
te’8 zweitem Sturze den Franzo ſen eine Kriegdr 
Tontribution von 700 Millionen Franken auflegten, 
und legtere dagegen. bie Vorftellung machten, wie 
gefährlich. folche Maaßregel, bie das Volk zur Were 
zweiflung brachte, für bie Olkupationsarmee felbft 
‚werden Könnte, vernahm man bie feltfamften Ant⸗ 
werten. Die Gefahr wollte man eingeſtehen; aber 
um. ihe zu begegnen, ſchlug man folgende Mittel 
vor: „Nehmt diefer Bevoͤlklerung,“ fagte man, „‚die 
unrubigften Häupter; bad macht kaum 20 Mens 

ſchen auf ein Departement, und ihr vernichtet den 
revolutionären Geiſt in, feiner Wurzel; ihr 
erſtickt dad Ungeheuer in feiner Miege; ihr fchlagt 
der Hyder alle Köpfe ab. Fehlt es in Sibirien 
. an Roum? . dahin wollen wir dad politifche Las 

zarethb von Europa ®) verlegen; Alles ifl Ges 
winn, Alles ift Vortheil bei diefer Abfonderung ber 
Verpeſteten; die Maaßregel erfcheint als zeitgemäß, 
und fie. macht es unndthig,, diefelbe Sicherheit durch 
das gehäffige und immer gefährliche Mittel bluti⸗ 
ger Exckutionen zu erlangen, ®®) 


— — — 


) Warum nicht, nad einem humanern GSrundſatze, lieber 
nad Amerika? 


®) Siehe Memoires de G. J. Ouvrard. Paris 1826. 
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Zu Seite 71 Zeile 16 von oben, 

Wie ſehr die Engländer bie Eivilifatien 
Yuftralafiens aufzumuntern fireben, erhellt aus 
folgendem Zeitungsartikel: *) „Zu den Auswar 
berern, die in diefem Jahre ihr deutſches Water: 
Iand verließen‘, ift in neuefler Zeit noch eine Anzabl 
ſaͤchſiſcher Schäfer gelommen, bie, in Dis 
ſten der auftralifhen Geſellſchaft, uch 
 Meus Shd Wallis reifen.” Diefe Geſellſchaſt 


bezwedt die Befoͤrdernug bed Aderbau 


und der Gewerbe in jener Kolonie, ww 
. man verfpricht. fi) dort von der Einführung de 
fähfifhen Elektoralwolle von Schaafen mit 


der Zeit eine bedeutende Ausfuhr von Wolle uch 


GSroßbritannien. Die keitung ber Schaͤferei⸗ 
angelegenheiten ift einem Schüler bed Staatsraths 
Thaer, Herrn Wilhelm Dutton, ‘anvertraut, 
der bereit eine bedeutende Anzahl jener hoͤchſt nuͤtz⸗ 
lichen. Xhiere für jenen. Zweck in Deutfhland 
angefauft bat.“ — Ferner heißt es in einem 
Schreiben aus London vom 31. Juli 1824: ©°) 
„Mit jedem nah Neupolland abgehenden Schif⸗ 
: fe werden jeßt Schaafe von fpanifher und 
ſaͤchſiſcher Rage abgefhidt. Die Kultur ber feis 
nen Wolle nimmt in Auſtralaſien außerorbents 





*%) Redar s Beitung 1825. Octbr. 26. No, 283. Seite 
1166. | 
*) Gtaatös und gelehrte Zeitung des bambuegifden 
unpartheiifhen Körrefponbenten Bam 
burg 1824, Aus. 7. Ro. 126. 
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Lich zu. Auf einer in der vorigen Woche gehalter 
sıen Derfieigerung wurde unfortirte Wolle von Sid⸗ 
ney*) mit 75 Schilling dad Pfund bezahlt.’ Fer⸗ 
ner in einem Schreiben aus London vom 9. Aug, 
41824 (eingerädt in ber folgenden Nummer des _ 
hamburgiſchen Korreſp ondenten), bie. 

kluge Induͤſtrie der ſpekulativen Engländer 
noch mehr beurkundend, heißt es: „die auſtral a⸗ 
ſiſche Ackerbaugeſellſchaft, welche in der 
vorigen Parlamentsſitzung inkorporirt worden, ers 
Hält große Unterſtuͤtzung von der Regierung. Ihr 
Kapital . befieht aus einer Million Pfund 
Sterling, in 10,000 Aktien von 100 Pfund vers 
theilt. Die Krone uͤberlaͤßt der Gefellfchaft eine 
Million Morgen (acres) Land, unter. ber Bedin⸗ 
gung, die Schaafs, Weins und Dellultur 
ausfchlieglih zu befördern, woffr das Klima bes 
ſonders geeignet feyn fol. Der Verbrauch der feis 
nen Wolle in England beläuft ſich jährlih auf 
20 Millionen Pfund Sterling, bie bis jet 
nur aus Deutfchland und Spanien gezogen 


werben mußte. Die Gefelichaft wird” es fich des 


ſonders angelegen feyn laſſen, Quaͤker und Herrn 
huter zur Auswanderung zu ermunterh, um durch 





%) Im Sabre 1821 befanden fi in Vandiemensland 
173,178 Schaafe, ben bortigen Emuncipirten, 
und 87,390 Schaafe, ben bortigen freiwillig Einge⸗ 
wanderten gehörig s auf den fämmtiihen anglifhaus 
ſtral iſch en Kolonien befanden fi im ‚obigen Jahre 
über 350,000 Schaafe. 


. 
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uUnternehmen, deſſen Ausführung ber bekannt: 





ihren allgemein anerkannten moralifchen Leb 
del wohlthätig auf die "Werurtbeilten und anker 


. freien geringen Arbeiter zu wirken.” er fili 


fi) hierbei nicht gedrungen, den Hugen, Allei 


aÜbertreffenden Spelulationsgeift be 


Engläuder zu bewundern und zu loben! 


Zu Geite 71 Seile 10 von unten. 


Die ſchon vor Dftern 1826 bier mitgetheik 
Voraudfagung: daß wahrfcheinlich ſchon jest fü: 
den Merinowollpandel der Kulminations 
punkt in Deutſchland eingetreten fey, far 
ber Verfaffer leider In der wenige Monate barar 
folgenden Sommermeffe beflätigt. Nicht mar 
England, auch das große uud mächtige Rık 
land legt ſich naͤmlich ſtark auf die Beförderan 
ber feinen Schaafzucht, weldes ſchon aui 
der Nachricht erhellt, dag im San. 1827 ber far 
ſerl. euffifhe Generallonful in Sachſer 
dem Finanzminifter den Plan einer in Sachſen 
felbft ‚errichteten Gefellfchaft mitgeteilt, ber 
Zweck es if: erftens ben ruffifchen Gutsbeſitzen 
den Anlauf von Schaafen und Boͤcken von ber be 
fin Eleftoralrace In Sachſen zu erleichtern, 
und zweitens eine Schäfereifchnle zu errich 





"ten, in welcher ruffifche Unterthanen zu unterrichte 


ten Schäfern gebildet werben koͤnnen. Zu biefem 


Graf Mengerfen, Befiger der fchönen tſchep⸗ 
Nliniſchen Schäferel, übernommen hat, iſt die 
Geſellſchaft fchon zuſammengetreten. 
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. Seit 72 Zeile 15: von oben, 


Pie die von England in Deutfhland 
eingeführten Maaren die von demfelben ausgeführs: 
ten Artikel bei weitem überfttigen, wird d folgende 
Meberfi cht zeigen: 


Einfuhr aus Deutſchland, mit Ausnahme 


Preußens, nad Großbritannien. ’ 
‚Im Jahre 1700 betrug biefelbe 651,657 Pf. Sterling. 


It Er 


2 
— 

— 

— 


1750 


. 1823 


0  ] 
nd 
—— 


un I 1: 


643,513 — 
2,352,197 ,— — 
1,940,133 — — 

641,083 — — 

6419,6593 — — 

‚138,068 = — 


Aaetade aus Großbritannien nad): 
Deutfhlanbd: .. : 
Im Zahre 1700 betrug biefelbe 629,997 Pr. Sterling, 


U 2 
% 


Tann 


41750 


1822 


ir 


Gum ? 


— 1,285,872 — — 
— 9,486,300 — 
— 2,153,199 — 
— 0,894,108 — 
— 8507,81 2 — 


. — 0,038,536 — .— 


Siehe - ‚Eaefor Morean’s Ueberſicht 
des britifchen Hanbeld nah allen Läns 
bern ber Welt vom Fahre 1697 an Bis zum 
Jahre 1822. Deutfch 1825 Stuttgart. Diefe 
Schrift giebt uns den Schluͤſſel zu gar vielen, für 
und Deutſche hoͤchſt nieberfchlagenden, Betrach⸗ 
tungen. Mean. vergleiche hiermit die elfte Anngre 
tung in diefem Werke, wonach die Einfuhr feiner 
Merinowolle aus Deutfchland und. Spas 
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nien nah England fi jährlich auf 20 Rili: 
nen. Pfund Sterling fol belaufen Haben! Zee: 
Großbritanniens Handelsmacht vom % 
ron Karl Dupin. Ueberſetzt nach ber frank 
ſchen Urfchrift und vermehrt mit erläuternden au 
berichtigenden Anmerkungen ber engliſchen Weber 
Bung. gr. 8. Nebſt einem Hefte Abbildungen u 
Roy alfolio. Stuttgart 1825. Dies Merk if ve 
züglich fehr anziehend und wichtig in Hinſicht de 
barin mitgerheilten Nachrichten und Anſichten übe 
Englands Kanäle, Elfenbahnen, macabank 
ſchen Landfiraßen, überhaupt in texchnifhen 
mechaniſcher und indäftrieller Ruͤckſicht fehr de 
lehrend. — Ueber ben. Zufland von Eır 
land: von Lowe. Dentſch von & H. von Se 
cob. Leipzig 1823. 


Zu Seite 73 geile 1 von oben. | 

Die europäifhe Nachwelt wird ba 
amerifanifhen Kolonialprodbuften en 
entfagen Finnen, wenn Napoleons dee „dt 
hauptſaͤchlichſten berfelben, Zucker nud Kaffe, | 
in Korfila ziehen zu Finnen,“ wird ausgeführt | 
werben. *) | 


Zu Seite 73 Zeile s ven oben. 
In dem neueſten Werke des Freiherrn Alexar 
ber von Humboldt findet man eine Berechnung 


*) Siehe Memoiren bed Dr. F. Autommarkl 
oder bie legten Augenblide Rapoleond Vd⸗ 
1. Stuttgart 1825. Geite 100. ' 
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lich zu. Auf einer in der vorigen. Woche gehalter 
nen Derfieigerung wurbe unfortirte Wolle von Sid⸗ 
ney*) mit 74 Schilling das Pfund bezahlt.‘ Fer⸗ 
ner in einem Schreiben aus London vom 9. Aug. 
1824 (eingeräct in der folgenden Nummer des 
bamburgifhen Korrefpondenten), bie 
Huge Induͤſtrie der fpefulativen Engländer 
noch mehr beurkundend, heißt ed: „die auftralas 
fifhe Ackerbaugeſellſchaft, welche in der 
vorigen Parlamentsfigung inlorporirt worden , ers 
hält große Unterflügung von ber Regierung. Ihr 
"Kapital beſteht aus einer Million Pfund 
Sterling, in 10,000 Aktien von 100 Pfund vers 
theilt. Die Krone Äberläßt der Geſellſchaft eine 
Milton Morgen (acres) Land, unter ber Bedin⸗ 
gung, die Schanfs, Wein⸗ und Dellultur 
ausfchließlich zu hefdrdern, wofoͤr das Klima bes 
ſonders geeignet feyn fol, Der Verbrauch der feis 
nen Wolle in England beläuft fich jährlich auf 
20 Millionen Pfund Sterling, bie bis jest 
nur aus Deutſchland und Spanien gezogen 


werben mußte, Die Gefellihaft wird” es fich bes _ 


fonder& angelegen feyn laſſen, Quaͤker und Herrn⸗ 
huter zur Auswanderung zu ermuntern, um durch 





) Im Jahre 1821 befanden fih in Bandiemensiand 
178,178 Schaafe, ben dortigen Emuncipirten, 
und 87,390 Schaafe, ben dortigen freiwillig Einge⸗ 
wanderten gehörig 5 auf den fämmtlihen anglifhaus 

„ſtral iſch en Kolonien befanden ſich im ‚obigen Jahre 
über 350,000 Schaafe. 
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oder 2. Milljonen 700,000 Berliner Scheffel. Us) 
Ddeffa if erſt feit 1790 erbaut!*) 


Zu Seite 81 Zeile 12 von unten. 

Eine Republik kann ihren großen Vortheil be 
bei finden, Kolonien 3u fliften: um ſich de 
Meherfchuffes von ihrer Population zu entladen, 
‚oder in Ländern, die zu einen vortheilhaftern Har 
del geeiguet find, einen bequemen und freunbfchaft 
lichen Werte, für fi ich, anautndpfen | 2*) 


BES u Seite 96, 

| Der Alles von der. praktifchen Seite beobachter⸗ 

be Franklin **) ſagt hieruͤber ausfuͤhrlicher Fol⸗ 

gendes. „Mit Einem Worte, bie Fruchtbarkeit 

der Ihiere und Pflanzen kennt Feine Schranken, 

als bie eine übertrieben Anbiufung, ‚ ober Gollifion 
der 





. ‘ 


*) Maleriſche Reifen in einigen Provinzen bes 
osmanifhen Reihe. Aus dem Polnifcen 
“ bed Herrn Grafen Eduard. Rascynsky üÜüberſett. 
Deraußgegeben von Er. Heinr. von ber Hagen 
‚ Mit zwei Kupfern und zwei Steinbrüden, Breslau 
1825. 

*) Deftutt de Zracy's kritifcher Kommentar 
über Montesquieu’s Geift der Gefege über 
fest und gloffirt von E. Morſtadt. Heidel⸗ 
berg 1820. Ih, L Geite Mo, 

*) Dr. Bentamin Franklin’ nachgelaſſene Schriſ⸗ 
ten und Korrefponbenz 'nebf feinem Leben, Bd. 5. 
Weimar 1819, Seite 111. 
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der Libensmitiel ihnen feht: "Beßtte €B der Erde 
an Pflanzen anderer Urt,’ Tb würde fie nach und 


nach bloß mit-Eiher, z.B mit Fenchel, bedeckt 
ſeyn; und waͤren die Engkaͤnber die kinzige Na⸗ 


tion, bie fie träge, fo wären” dieſe in wenig Men⸗ 
ſchenaltern ‚Re ganz befeken: : Man’ rechnet jelft 
(1751) ‚gegen eine Million Engländer: in’ Morde 


amerifa,' obgleich, wit man"glaubt, im’ Ganzen 


Feine 80,000 , aus Europa "Safin- gekommen ſind, 
und doch giebt es vielleicht'dardm in 'Engs 
Tand nit Einen Menther' weniger; im 
Gegentheil, wegen der groͤßeniAnzahn Sa 
brifanten, bie‘ die Kolonien Bei ihnen be 
ſchaͤftigen, deren weit in dyr. Manꝰ fetze, diẽ⸗ 

ſe Million vermehre fi in "Pi Jäßren’ Aug: fat 
um da Soppelte‘, fo wird‘ fie’ doh im’ folgenden 
Jahrhunberte zu⸗ einer Maſſe undewachſen ſeyn, die 
die jetzige Vebollerung Englands Aberfteigt; ud 
bie größere "Unzahl der Engländer wird biepfeit® 
bes Meets, ſeyn.“ Welcher Zinbachs San Mocht FÜR 
Britannien, zur See unb zu Lanbe!“ Melde 
Vergroͤßerung des Handels Zub’ ber Schifffahrt! 
Welch' eine ‚Menge Echiffe und“ Steleuren Mir fink 
nicht viel "über 100 Fahre hier} doch Wären · unſer 
Kaper im letzten Ktiege zuſammen. an Mandſchaft und 


Geſchuͤtz ſtaͤrker, als die ganze‘ britiſche Seemacht 


unter der Koͤnigin Elifab et 5 "Mile wich⸗ 
tig ift alfo für England bie jetzige unter handtung 
(1751) Über‘ die Beſtimmung der Grenzen zwiſchen 
ſeinen Kolonien und den franjoͤſt ſchen Beſi itzungen,“ 


und wie ehr ſollte es bedacht (don; Raum zu ge⸗ 


J. 50 
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‚plumen ; da bie. zunehmende Senäfferung fe fi 
Apm ;freieg Raume abhängt!” . Fa dem britte 
Bande der 1818 durdy ‚feinen Eufel Temple 
Srauflin beforgten Ausgabe der Memoirs dieſts 
Anfterblichen Amerikaners läßt ſich derſelbe über di 
Mefade der Auswanderung alfo au. 
„‚Wenn..die Bevoͤlkerung eines Landes fo fehr zuge 
anmmen bat, daß nicht alle feine Einwohner nen 
inander den Grad von Unterhalt und Zufrieden 
Heit genießen koͤnnen, worauf jeder Menſch bilige 
Weiſe Anſpruch machen Tann, dann werben einig 
Sinmohner, welche unter ber Bermehrung ber dr: 
pölferung leiden, geneigt, das Land zu verlaſſen 
Sind nun. nach und .nach viele ſolcher Menfhen 
die: von der Konkurgenz. mit andern, mit, ‚Pächter, | 
Handelsſeuten, Staatsbedienten und andern Perſe⸗ 
yon bed Nähte, Schrs, und Mehritaudes lit 
ans audgemandert, fo hört die Unaunghmlickit 
einer großen Mitbewerbung, die Gefahr halb ze 
verhungern ,. auf, und die Vaterlandsliebe, wo dad 
Land. und: Die Regierung . einer folchen Liebe wert) 
find, bat Krafk genug, der Muswanderung Gren⸗ 
u zu ſetzen. Die Ströme des Oceans kommen 
uub weichen. in allen Gegenden des Erdballs; ab 
ins einzige. Geſetz der Natur, die Schwere, il 
binreichend zu verhindern, daß keine Kuͤſte von bau 
Mellen des Meer gänzlich verlaffen wird. Alſo 
wird durch das Wandern von einem Wolfe zu dem 
andern bad Gleichgewicht ber Gluͤckſeligkeit in ib⸗ 
ren berfchiebenen Graben wieder bergeftellt, und 
wo diefe® Gleichgewicht fich hergeſtelt dat, da bo⸗ 
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en die Hinderniffe, des Gluͤcks auf; ., Sollte aber 


urch Unswanderung ‚oder. durch Landplagen, Krieg 


nd Peſtilenz ein ungläclicher Mangel in ber Bes. 


‚ölferung entſtehen, ſo werden fruͤhere und frucht⸗ 


‚arere Heirathen, unterſtuͤtzt von der Leichtigkeit, | 


ie Beduͤrfniſſe des Lebens zu erwerben, bald ben 


Mangel erfegen: nur mäffen die Mittel der 


Schaltung mit dem Grade der Bevdlfes 
‚ung im Verhältniß ſtehen. Alles, was hun⸗ 
jern muß, verdiebt oder muß. anderswo zu effen 
ſuchen. Auswanderungen verbieten heißt ber Them: 
fe befehlen, daß fie ihren Lauf aufbalte, : damit 


nicht die nöthige Waſſerhdhe bei Graveſand abs | 


nehme,’ 


Zu Seite 1 Zeile 15 von oben. 


Diejenigen welche ſich gegen Herren Gall bei 


feinem Eintritte ia Neuyork die unanfländige 
Sprache erlaubten, wovon bier eine Probe mitger 
theilt ift,, gehörten zum Poͤbel, womit dieſe große 
(jetzt wol bedeutendfle Seeſtadt von ganz Amerika) 
Handelsftadt fo gut angefällt und üderladen iſt, 
als alle großen Städte der Welt. . Died wird 
wol der enthuftaftifhe Vertheidiger Amerika’s nicht 
leugnen fönnen! Gehören denn diejenigen, welche 
im lebtern amerifanifchen Kriege die im frübern 
Revolutiondfriege mit Ruhm und Auszeichnung ges 
frönten wackern amerifanifchen Generale Lingen 
und fee in Baltimore todtfchlugen, nicht zum 
Poͤbel oder Mob biefer Stadt? So wie aber 
diefe letztere Stadt einen folden Auswurf der Menſch⸗ 


50* 
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heit in ſich nährt und naͤhren maß, um wie bid 
mehr das faft viermal größere und bevölferte N ex: 
yorf? 


34 Seite 114 1 zu 19 von auten. 


Den Beweis, daß. bie Landereien vortheilhaſ⸗ 
ter durch freie Weiße ald durch ſkla viſche 
Schwarze angebaut werden, können, liefert au 
genfcheinlich der Staat Maryland. Hier hak 
id) mehrere taufende von Plantagen geſehen, auf 
denen ber Ungloamerifaner mit feinen Skla⸗ 
ven zu Grunde ging und zahlungsunfähig ward, 
auf denen hernach Germanoameritaner red 
und wohlhabend wurden, indem.fie ihre Sklaven 
abfchafften und ſelbſt Hand ans Werk Iegten. Et 
ift ein großer Unterfchied bei dem, was der Menſch 
für ſich felbft mit Luft und Liebe verrichtet, und 
bei bem, was Andere für ihn gezwungen und mit 
Widerwillen thun mäffen. Es ift ein ungeheure 
Unterfcbied bei einer MWirthfchaft, ob der Wirth, 
felbft mitarbeitend und allen Dienern bei der Arbeit 
mit. einem. guten Beifpiele vorgehend, ſchlicht und 
recht lebt und leben kann und darf, oder ob be 
MWirth jede, felbft die geringfte Arbeit für beſchim— 
pfenb und erniedrigend hält, indem er wähnt, da: 
. durch feinem Stande und Range etwas zu verge 
ben, und unter dem Vorgeben „honett und rechts 
ih leben zu muͤſſen“ fein Vermoͤgen vergeudet 
und fih in Schulden ſtuͤrtzt. Mo 1000 angle 
amerifanif&e Plantagenbefiger, aleih Nabobs 
oder Paſchas fi für höhere Weſen haltend, 


® 


\ 
Pr x 
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ven die Hinderniffe, bed Gluͤcks auf; ., Sollte aber 
durch: Unswanderung ‚oder. Durch Zandplagen, Krieg 


und Pefilenz ein ungläclicher Mangel in der Bes. 


völferung entſtehen, fo werben frühere und frucht⸗ 
barere Heirathen, unterſtuͤtzt von ber Leichtigkeit, 
die Bedürfniffe des Lebens zu erwerben, bald ben 
Mangel erfegen: nur muͤſſen die Mittel der 
Erhaltung mit dem Grade der Bevboͤlke—⸗ 
rung im Verhältniß ſtehen. Alles, was hun⸗ 
gern muß, verdirbt oder muß anderswo zu effen 
ſuchen. Auswanderungen verbieten heißt der Them: 
fe befehlen, daß fie ihren Lauf aufhalte, damit 
nicht die nöthige Waſſerhoͤhe bei Graveſand abs 
nehme,’ . 


Zu Seite 112 Zeile 15 von oben, 


- Diejenigen welche ſich gegen Heren Gall bei 


feinem Eintritte in Neuyork die unanfländige 
Sprache erlaubten, wovon bier eine Probe mitges 
theilt ift, gehörten zum Poͤbel, womit diefe große 
(jetzt wol bedeutendfte Seeftadt von ganz Amerika) 
Handelsftadt fo gut angefüllt und überladen if, 
als alle großen Städte der Welt. . Died wird 
wol der enthuftaftifche Vertheidiger Amerika’s nicht 
leugnen Eönnen! Gehören denn diejenigen, welche 
im leßtern amerifanifchen Kriege die im frühern 
Nevolutionsfriege mit Ruhm und Auszeichnung ges 
kroͤnten wackern amerilanifchen Generale Lingan 
und Lee in Baltimore todtfchlugen, nicht zum 
Döbel oder Mob biefer Statt? So wie aber 
dieſe leßtere Stadt einen ſolchen Auswurf der Menſch⸗ 
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rifanifhen Sreinegerfolonie Liberia auf da 
weſtafrikaniſchen Küfle gefandt worden, fo bei 


„bie Bevoͤlkerung jener Kolonialſtadt 1824 nicht meh: 


ald 380 Perfonen, worunter 314 Erwachfene, be 
trug. Da fih nun die Anzahl der Skladen in de 
pereinten Staaten jährlid um 46,000 Seele⸗ 
vermehrt , fo ift jene Kolonie, nach dem Urtheik 
des Northamerican Review, eine an fi fehr ne 
bedentende Anftalt. *) Um nun die immer meh 
einreißende Entweichung der Schwarzen nach Ha: 
ti gu verhindern, ward im Maͤrz des Jahrs 1835 
ein Antrag im Kongreß vorgebracht, im Nork 
weftgebiet jenfeits ded Felfengebirges (Rc- 
cky- mountains) eine Negerfolonie zu. fliften, 
die als Mittelpunkt zwifchen-Neuorleans un 
der nenen Kolonie Oregan, an der Mündung des 
Eolumbiaftromes ins fille Meer, gewiß ven 
fehr großem Nuten feyn koͤnnte. ») Die liberal 
Idee, den Sklaven die Freiheit zuräczugeben und 
biefelben nach Afrika zuräczufenden, bat gleich 
nach ber Beendigung des amerifanifchen Revolutiond: 
krieges daſelbſt Wurzel gefaßt, zu beren weiter 
Ausbreitung die eifrigen Bemühungen der nur von 
Unwiffenden verfannten, menfchenfreundlichen Auf: 


eh — —— — 


*). Hlerin find wie mit dem Verfaſſer anderer Meinung 


Alles Große hat erſt einen ſehr Meinen Anfang genom⸗ 
men. 


“) Siehe Dr. Rödings Cotombus ober amerikani— 
The Miscellen. Hamburg 1825. Bd. IL- Seite 350. 
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fer, Int, eines Thornton in arte 
&ufetts u. A. fehr viel’ beitrugen. *) 

Zaut den neueften Nachrichten aus Nordame' - 
rifa wird die nordamerifanifde Kolonie 
für freie Neger bei Cap Mefurado in Afrita’ 
beftändig mit neuen Auswanderern vermehrt. Dom 
Norfolk in Virginien 3. B. ging am 15: Sebr. 
1826 ein Schiff mit 154 folder Koloniften,. reich? 
lich verfehen mit, Lebensmitteln, Werkzeugen u. fü 
w. dahin ab. Das Schiff führte auch bie auseins 
Andergenommenen Theile zu 5 ‚großen Gebäuden, . 
mit, und ein Arzt der amerifanifchen Marine de 
gleitete die Eypebition. Man hofft zwar nicht, dad 
dieſe Koloniſationsanſtalten Amerika gang 
von feiner ſchwarzen Bevoͤlkerung befreien wirdän, 

Doch gedenkt man für alle Staaten nördlich vom 
Patomac biefen Zweck nach einer ober zwei Ge 
nerationen zu erreichen, &n ganz. Penfilodnien 
findet mon jet nicht über 100**) Negerftinnen, 
von denen ber größte Theil Aber 45 tin; 
1820 zaͤhlte man deren noch 211.3 e Rt⸗ 
de davon, ben Reſt auf einmal ‚frei 
fo der Sklaverei in Riefem Staẽ 







5 Siehe Aſei de Wärvitte neue Reife in die 9 
einten Staaten von Amerika. Deuiſch. Boireuth 
1792. Ih. L Geite 50 — 52, 175 — 179. 26. IL 53 

5. . 
"*) Zolgen bes moptthätigen Sinrufer ver Duäter Auf im 
dortigen Sociatyufand. 
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" ton im Derbr. 1826 nachſtehende Durch Ihre Eir⸗ 
fachheit und Wahrheit ruͤhrende Bittſchrift über: 
fandt worden if: „Ich bin Ener Naͤchſter. Gott, 
unfer gemeinfchaftliher Vater, ‚hat mir und Andern 
eine ſchwarze Haut, Afrifa zum Daterlande und 
eine unferm Himmelsſtriche anpajfende Verfaflarg 
gegeben... Wir koͤnnten unfern "Boden verbejjern 
und durch ben Austauſch ber’ Erzengniffe der Er: 
de Euch und und nüslid) werden, wenn unfre wei 
Gen Brüder und freundlich begegnen wollten. 
Aus Menfhlichkeit habt ‚the ben Negerhanbdel 
verboten, noch giebt es aber Nationen, welche die 
fem ſchandlichen Handel froͤhnen. Laßt Eure natuͤr⸗ 
chen Gefühle Euch voch einen Schritt weiter lei⸗ 
ten, macht ein Geſetz „welches Eure’ Seemacht er⸗ 
maͤchtigt, jeden Sklavenhaͤndler, weichem Volke er 
auch angehoͤre, wegzunehmen. Keine Regierung 
wird fi fi über die’ Unbilden zu beklagen wünfchen 
und wagen, bie‘ Ihr einem ihrer Unterthanen, der 
mit Menſchen handelt, zugefuͤgt habt; jede gute 
Regierung wird Euer Merfahren ‚billigen ind Euer 
Beifpiel nahahmen, Ein. Geſetz don drei Zei⸗ 
len würde uns nuͤtzlicher ſeyn, als' alle zu uns 
ferer. Unterfiäßung ‚gedilvtten‘ Befelß 
(haften. Jebes menſchliche Weſen wird Euch 
feinen Beifall'zollen, und Gott; "der ſein Wohlge⸗ 
fellen an tugendhaften Hentlungen bat, Eure Nas 
tion fegnen.” 2. 





- oo 


‚*) Biehe An Attempt fo demonstrate the Praetiöabili- 
ty of Emancipating the Slaves of the United Sta- 


, 
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‚gu. Seite 117 geile 11. von unten. . 
In ber jetzigen Friedens periode iſt be 
ſonders der Zuwachs .der Bevölkerung auf der Erbe 
ſehr auffallend und kann in bem- fultioirten Theile 
Des. Menſchengeſchlechts, wo er eigentlich nur ſtatt⸗ 
finden kann, auf ungefähr drei Millionen jähes 


“ 


Lich angeſchlagen werden. Diefer Zuwachs ift um 


fo auffallender „da man dem franzöfifchen. Gelehr⸗ | 


ten. Herm Benoiſton de Chateauneuf 
Siauben ſchenken darf, welcher: der Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften in Paris das Reſultat ſei⸗ 
ner Unterſuchungen uͤber die Veraͤnderu va 
gen in. den Geſetzen der Sterblichkeit mit⸗ 
getheilt hat, welche ſich in einem halben Jahr⸗ 
hundert von 1775 bis 1825 zugetragen haben, 


Aus dieſen merkwürdigen Unterſuchungen ergiebt 


ſich, daß jetzt in den beiden erſten Jahren nur 38 


Kinder von 100 ſterben, ſtatt deren vorher 50 von 


4100 flarben, vermuthlich eine Folge der Blatterns 
Einimpfung, und weil die armen Volksklaf— 


ſen jetzt beſſer als ſonſt leben. Aber auch fuͤr 
alle übrigen: Lebensalter. faͤllt der. Vergleich zum 


Dortheil des Zeitalters, in. dem wir leben, aus. 
So ſtarben ehemals non 400 Kindern, ehe fie das 
zehnte Jahr erreihten, 85, aber jetzt nur 48. 
Don 100 Menfchen erreichten ehemals nur 241 daß 


.e 





tes of Norfh America, 'and of Removing them 
from the Country, without Impairing the Right 


of Private Property ‚ or subjecting the Nation to | 
a Tax. Ey a New - England Man. NewYork 1826. 
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fünfzigfie Jahr, jeßt Dagegen 32; vorher nur 15 
bad fiebenzigfte Fahr, jetzt 24. Zuvor flarb jaͤhr⸗ 
lich eine Perfon_ von 30, jest nur von 39. De 
Derfaffer findet übrigens in Frankreich, daß 
Die Chen abnehmen und daher wenige 
Kinder geboren werden, daß aber beffen 
ungeachtet Die Volksmenge ſtark zunimmt, 
weil die Sterblichkeit nicht ſo groß iſt als 
zuvor Je ſtaͤrker die Volksmenge zunimmt, deflo 
feltener muͤſſen die Chen werden, wegen der Schwie 
vigfeiten, eine Familie zu verforgen, aber befte mehr 
‚nimmt bie Unflttlichkeit zu; daher ift auch Die An: 
zahl der unehlidyen Kinder in Frankreich jest 
dreifhal fo groß als 1780. Hierand folgt, daß 
man in allen europdifchen Ländern, Rußland 
ausgenommen, jegt bie Auswanderung nad 
Amerika, Auftralafien und Polynefien fo 
fehr als möglich zu befördern fuchen muß, 
wo es Raum genug ‚für die Menfchen giebt. Es 
ift daher in höhem Grade wünfchenswerth und läßt 
fih) auch erwarten, baß- bie Dampfſchifffabrt 
zwiſchen beiden Haͤlften der Erde fo ſtark in Gang 
fommen werde, daß Bie: Auswanderungen fich ohne 
große Unfoften unternehmen Iaffen; denn erhalten 
wir einmal weniger fruchtbare‘ Fahre in Europa, 
fo wird es eine jammmervofle Zeit werben , wenn 
. die Volksmenge fo anzuwachſen fortfährt. *) 


. 
— 





*) Man vergleiche hiermit das Haffiiche Bart von J Sean 
Baptiſt. Says Darſtellung der Rationaläkonos 
mie ober ber Staatswirthſchaft. Aus dem Frans 
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Zu Seite 117 Zelle 1 von unten, 
Siehe Dr. Bernhard Chriſtoph Kauf 
über einige Verſuche zur weitern Unterfus 
hung der Wirkungen und zum Beweife der . 
Unfhädlichkeit der Kubpocdenmaterie 
Hannover 1802. Seite 5. , Bei dem in obiger 
Anmerkung angeführten Zahl der an ben natärlichen - 
Blättern in Deutſſchland im Jahre 1796 geſtor⸗ 
benen Individuen muß noch bemerft werden, daß 
beinahe die Hälfte. Deutfchlands dem Herrn Pros 
feffoe Juncker keine Liſten Äber bie an ben natuͤre 
lichen Blattern Geftorbenen im, befagten Jahre mit: 
‚ getheilt hatte, daß folglich bie ganze Zahl ver ih 
einem Jahre an deu natürlichen Blatteri 
Grftorbenen im Durchfchnitt vor dem Jahre 1800 
auf jährlich‘ 100,000 Individuen ficher anzunehs 
men iſt, ſtatt deffen. daß’ jest an ben eingeimpften 
Blattern ſichern mediciniſchen Nachrichten zufolge, 
kaum 1000 Individuen ihr Leben einduͤßgen. Welch' 
einen ungeheuern Zuwachs gewinnt alſo Deutſch⸗ 
land jaͤhrlich durch die Blatternimpfung! 


Zu Seite 118 Zeile 14 von unten; nr 


Ueber Südafien ſiehe Heeren’$ Ide en 
über die Politik, den Verkehr und den 
———— —— — 
zoöſiſchen von Dr. Karl Eduard Morſtade. 2 Bde— 

Heidelberg 1818. Ih. 1. Seite 61 ff. und insbeſondre 

das 20. Kap. des erflen Bus: Ueber Reifen und 

Auswanderungen in ihrem VBerhälsniß 3.5 

Rationalreihtpum. Seite 411 — A18. 
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Handel der vornehmen. Bölfer Der altes 
Welt. Theil 1. Erfte Abtheilung. Göttingen 
1824. Seite 61 ff. 82 ff. Ein wahrhaft klaſſiſches 
But, beffen mollendutg ſehr zu wuͤnſchen iſt. 


Zu Seite 119 Zeile 12 von oben. 


Eine ſehr erniedrigende Ausgabe, weldye bie 
europäifchen Märhte zu dem Seite 119 befinmten 
eben fp humanen als politifch =heilfamen Behufe ver: 
wenden koͤnnten, „wäre . die Ubfhaffung des 
dem Dey von Algiers jährlich von’ ihnen 
zu zahlenden Tributs.. Nach einer in Lons 
don im Jahre 1826 erſchienenen Leitfchrift zahlt 
Europa demfelben einen jährlichen Tribut von 
9,972,500 Franken, nämlich 

. »Dänemarf!1,100,000 Franken, 
Spanien 1,200,000 Fr. 
Frankreich 4,175,000 Fr. 
Holland.625,000 Fr. °- 
. Portugal 3,470,000- Sr. 
: England 900,000 Fr. 
für ranzionirte Gefangene 902,5008r. u. ſ. w. 


Da die vereinfen Staaten von Worb: 
amerika nad einer ben Dey von Aligiers im 
Sabre 1815 ertheilten Züchtigung ihm feinen Tri⸗ 
but mehr zahlen, fo wäre fehr zu wuͤnſchen, daß 
Europa hierin dem jungen norbamerilani- 
fben Bundesſtaate nachahme, wodurch als⸗ 
bann eine herrliche Summe Geldes erfpart und zu 
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jenem beffern und. trenbolerin Behufe verwendet 
werden konnte. 


u Seite 474 Zeile 4 vor unten. 


Zu den auf diefer ‚Seite angeführten Schriften 
verdienen noch _folgendbe nachgelefen zu werden: 
Adam Smith über die Natur und Urfachen des 
Nationalreihthums, Deutſch. Leipzig 1778. 
2ter Band Seite 185 — 241. — J. B. Say's 
Darſtellung der Staatswirthſchaft. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen von Dr. Carl Eduard Morſtadt. Hei⸗ 
delberg 1818. Erſten Bandes erſtes Buch Kap. 
19 u. 20. — Histoire philosophique et politi- 
que des etablissemens et du commerce des Euro- 
peens dans les deux. Indes, par G. T. Raynal; 
nouvelle edition, xevue par Jay; 12 vols in 8. et 
atlas. Paris 1820, Gleichfam eine Fortfegung der 
Geſchichte des Handels und der Kolonien 
bis auf bie neuefte Zeit, obgleich in einem 
verfleinerten Maaßſtabe, findet man in dem trefffis 
hen Heinen Werke von Carl Eräger: bie Erin: 
nerungen „ Gegenwart und Erwartungen ber Er⸗ 
werbtreibenden, oder'der Kaufmann, Supple⸗ 
mentband, Hamburg 1819. Seite 312, 359 — 60. 

— "Dr. Th. Hartleben’s Geſchaͤftslexikon fuͤr 
die deutſchen Landſtaͤnde, Staatds und Gemeinde⸗ 
beamten, fo wie für alle, welche bie deutſchen 
Staatshaushaltungen und landſtaͤndiſchen Verbands 
lungen richtig beurtheilen wollen. Leipzig 1824. Th. 
4. Seite 99 ff. — Dr. Th. Hartleben's allges 
meine deutfche Juſtiz⸗, Kameral⸗ und Polizeifama. 


1) 


Jahrgang 1819. Seitz 469.f., Diefelbe Zeitkärit 
Sahrgang 1821. Seite (37. — Hofraths Ritter 
Hugo Ralurrecht. Berlin 1819. Seite 542. — 
M Bonnet’s, Profeffors des Natur « und Voͤl⸗ 
kerrechts, Gemälde ber vereinten Staaten vor 
Nordamerika feit dem Unfange des 19 Jahrh. Pas 
riß, 1816. und deſſen Schrift: die vereinten Stan: 


- ten von Morbamerita bei dem Ende bed 18. Jabrh. 
Paris 4799. — Groß: welches iſt das zwei 
mäßige Mittel, AnndthigeUuswanderun | 


gen zu verbäten. Etuttgart 1804: — Joſeph 
von Wifinger über Yudwanderung in be 
fonderer Ruͤckſicht auf Baiern. Amberg 1804 
— Sofepb von Hazzi ber Auswandern 
Dortmund 181%. — Die vom engliſchen Sefretär 
des Koloninldepartements, W ilmot Horton und 
Dr. Straßen im vergangenen Jahre zu London 
uͤber diefen wichtigen Gegenftand herausgegebenen 
— —— m . 
Söriften habe ih, aller angewandten Mühe unges 
| achtet ? Bis jegt (April 1827) nicht erhalten koͤnnen. 


23u Seite 124 Zeile 40 don oben, 
Die Lifte derer, die aus Enropas höhern Staͤn⸗ 


Ben Amerika’ befucht oder fich eine Zeitlang daſelbſt 


aufgehalten haben, koͤnntr leicht noch fehr Bedeu: 
tend vermehrt werden; Mir begnügen ung bie auds 


gezeichnetften derſelben hier zu nennen: Jerome 


Buonaparte, Vandamme, Chevalier fe 


boffu, Xurreau, Antoine Jay, Grafpon 
Segur, Ritter von Onis, Correa de Ser 











ra, Sueikerz von Salis, Lord. 
Talbot, Prieſtle y, W. Cobb: et, vy Zärt Gal⸗ 

lizin, »y*E. F. Rivinüd, Dr Erich Boll 
mann und feine Bruͤder, Dr. Lpbflein, Hein⸗ 
ri. bon Blow, Dr. J. H. Rarſtens, Lo b⸗ 


— - ‘ * 
rer To st . B 1 
» . ..:, bar 2 4 

. 





2) Dieſer unruhige Wait, ber firgensh Seine Wunfche der 
fxiedigt Findet, und bald. die Fahne Ser Ariſtokratie 
"halb. die. der Dempiratie aufſteckt, hat zwebnal im, 
den vereinten Staaten. don Amerita- -Jeiß „Hei. 
verſucht z beide Male es abes dort.nidt lange Aughätten 
Tönnen. Das zweite Mal im Jahre 1817, geſchah es vor⸗ 
züglich in der Abſicht, um dort Derdonomie zu wis 
ben, war aber für ihn To wenig befriebigend, daß er 
Thon. nah Jahrsfriſt ach Altengland {Old Eng- 
land) zurückkehrte. Ueber, ſeine zweite Reiſe hat der⸗ 
ſelbe ein ausführliches Werl herausgegeben: ı A ycars 
* Residence ih the United States of America by W.’ 
Cobbet: In 3 patts. in &.. Lundon 1818 ad," 
1 Dies. Werk iſt für diejenigen, welche Luft haben, nudh. 
von Deut ſchland aus ihr. Heil im Amerika zu nerfug, 
Gen mehr Warnungd« ald Einlahungstafek Ohne ſich, 
an eine ſyſtematiſche Ordnung und Ueberſicht zu binden, 
giebt der Verfaſſer hier feine befultorifchen nur zu oft 
mit kunſtiſchen Ausfällen durchflochtenen Benterlungen : 
über- die Phyfiognomie des Landes im Allgemeinen, 
über Klima, Boden und feine Produkte; über die Adersı. 
beftelluung, nebſt Preisliften ber Ländereien, bed. Tagr - 
lohns, ber Nahrungsmittel, ‚ber Kleidung, über den. 
Aufwand, den eine Haushaltung erfordert, über Sit⸗ 
“ ten und Gebräuche bes Volks, feine bürgerlichen, poli⸗ 
zeilihen und religiöfen Inſtitute. 


) Siehe Konverſationslexikon. Neue Folge. Bd. J. Abth. 
2. Seite 396. Leipzig 1826. 


800 


fein, tif, Kollenins, 8.89% Schuͤtze, 
A. 2.8 Graf von Wackerbarth u. 2. 


Bu Seite 128 ‚Zeile 14 von oben. _ 

Mie Herr Friedrich Schmidt*) von Phi 
ladelphia hat fagen können „dieſe Stadt 
gleicht, ihren, Einförmigkeit wegen, ei 
nem großen Dorfe,“ ift mir unbegreiflid- 
Gleicht denn Ka⸗ fel, Hauptſtadt des Kurfuͤrſten⸗ 
thums Heſfen, auch einem Dorfe? und letztere 
Stadt wird von Yhila delphia au regelmäßiger 
‚ Bauart, und Ehiahen und Glanz weit übertroffen. 


Er Saite 257 Zeile 11 von ‚oben. 

% der Schrift 4 Summary view of Ameri- 
ca, cpmprising a ‚description of the country and 
of: several: of the: psincipal cities, and_remarks 
on the. social, moral arid political character of 
the’ pesple; beutz the result of obsetrations. and 
- etiquiries during.a journey in the United'- States. 
By an ‚Englishman. London 1324. räth ber Ders 
faffer, ein flrenger Genfor der Sitten und Lebene: 
weiſe in Amerika, „der reiben und -vorgeb: 
men englifchen Jugend Reiſen in den. ber: 
‚ einten Staaten zu machen, um fib zu eis 
nem beſſern Tone und größerer Yumanis 

tät 





9 In deſſen Verſug Über den politiſhen Bufand 
ber vereinten Stasten \ von Nordam erike 
Bd. 2. Stuttgart 1822. 
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aͤt a4auszubil den.“Eben fo wahr als ſchoͤn 
agt Eduard Florens Rivinus in Philas 
elphia, der ausgezeichnete Darſteller ber Politik 
lmerikas: *) „Jede Darſtellung dieſer Art **) aber, 
berflaͤchlich wie fie iſt, und wie weit fie hinter der 
Wirklichkeit zurächbleibt, wird-jenfeits des Dceans ***) 
ür unglaublich „ für übertrieben, und am Beften 
uͤr eine fromme Taͤuſchung gehalten; und ſchwer 
ke, zu überzeugen, wenn das eigne Yuge 
richt ſelbſt Zeugniß ablegen, oder wenn Der 
menfchliche Geiſt fih nicht aus dem Zabyrinthe ber 
jahrhunderte herausfinden fan, dern Europa 
zu der phyſiſchen und fittliden Kultur bedurfte, 
Die es gegenwärtig fo entfchieden charakterifirt. 
Amerika, d. i die vereintem Staaten, glei- 
chen einem jungen Drangenhain, gruͤnend, blüs 
hend und zeifend. 


. Zu Site 183 Seile 8 von unten, ' 


Ein treued Gemälde Spaniens in den denk⸗ 
wuͤrdigen Jabren ſeines Heldenlampfes gegen frem⸗ 
de Gewaltherrſchaft, und für gefegmäßige Freiheit 
gegen innern und äußern Drud, gegen Betrug, , 
Arglift und Aberglauben giebt Salvandy in ſei⸗ 





E Siehe Yelantis Heft IV. Seite 367. 


⸗*20) Nämlich der fo ſchnell emporblühenden Kultur und Eis 
vilifation in Amerika. 


e ) Ramlich in Europa. 


J. 51 
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\ nem treifliden Don Ylönfe. 8) " &r übertifl 


Walter Scott's befle Merle biefer Urt an ges 
ſchichtlicher Wahrheit und ntereffe, kommt ihnen 
an Reinheit der Sprache, Nichtigkeit dei Ans 
drucks, Schönheit und Neichthum der Gedaula 
und Bilder meiftens gleich, und flieht ihnen nur a 
treffender Zeichnung der Charaktere nach, bie ba 
Britte mit unnachahmlicher pfochologifcher Treu 


zu entwideln weiß. Wir haben bereits. eine Deut 
ſche Weberfegung **) von Salvandy's Do« 


Monfo. Ich kenne fie noch nicht; aber es if eim 
ſchwere Aufgabe, und Kat fie der Ueberſetzer gut 
gelöft, dann weiß es ihm das beutfche Publikum, 
dem der Genuß: verfagt ift, das ſchoͤne und interds 
fante Wert im Original zu leſen, ‚gewiß Dank, 


\ 


Zu Seite 495 Zelle 11 don unten. 


Mir Nordbamerilaner befinden uns zwar 
bei dem Foͤderativſyſteme ganz wohl, weil wir 
keine furchtbaren Nachbaren haben; dagegen ſollte 

das republikaniſirte Frankreich einmal dieſen Weg 
betreten haben, wie er ihm wirklich borgefchlagen 
war, und ich möchte wohl bejweifeln, ob es dem 


(EEE 


*) Don Alonso ou l’Espagne, histoire contempo- 
xaine, par N. A. de Salvandy. 5 tomes. 
*) Erſchienen zu Breslan. 5 Thle 1826. Nebſt einer Vor⸗ 


zebe- bed Verfaſſers und einem einleitenden Borworte 
von I. B. von Söthe) N 
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sefäntmten Europa zu niderſtehen faͤhig gewe⸗ 
ra wäre. ®). " \ 


Zu Seite 107 geile 7 von oben. 


— —— unſers Zeitalters 
finden wir treffliche Beiträge in den geiſtreichen 
Schriften eines Herder, F. M. Klinger, 9*) 
H. Steffens, as) 5, MWeigelF}) u. A. Die 





P 


” ) 


+) 


Sicht kritiſcher Sommentar üder Montesquß 
eu's Geift der Befzge vom Grafen Deftuttde 
Trach; Deutſch von Morſtadt. Bb. 1. ‚peibeb 
berg 1820. Seite 193. 


Sicher EM. Klinger’s Geſch. ‚eines Deuts 


hen ber neueflen Zeit. Königsberg 1809; und 
deffen Betrahtungen und Gedanken über 
verfgiebene Gegenftänbe 2 Theile. Königsberg 
1809. 


Die gegenwärtige Zeit und wie fie gewors 
ben, mit befonderer RÜdfiht auf Deutfhland von Hr 
Steffens. 2 Theile. Berlin 1817. Deffen Karita- ° 


turen bed Heiligften 2 Thle Leipzig 182%. Der 


Recenſent des. erftetn Werks in der halliſchen Allg. Lit. 
Zeitung. 181A Febr, No. 49. Seite 329 fagt in berfels 
ven: „Tief betrübend ift die Schilderung bes 
gegenwärtigen Anftandes, bes Gefhäfts 
ganged, bes Sinnes ber Beamtenwelt"u.f 
w. 


Nicht bloß in J. Weitzels Kheinreiſe, Wiesba⸗ 


den 18%; Europa in feinem gegenwärtigen 


Buftanbe, bdafelbft 18243 und feinen vermifihten 
Schriften. 3 Ihe. Wiesbaden 1821, ſondern auch in 


51* 


80% 


Auſichten biefer Hafifhen. Schriftkelfer ‚unferer Rs 
tion find um fo beadhtungswerther, je feltener m 
ans belannten Urfschen, erfcheinen bürfen; inf 
berheit verdienen. aber Aber diefen wichtigen Gezu⸗ 


‚ fand nachgelefen zu werden: Philofopbilid: 


chriſtliche Reden und Betrachtungen bi 
dem Schluffe bes 18. und Anfeng des il 
Jahrh. Düffeldorf 1800. 3 Theile. Die Dos 
zuͤge und Mängel, die Vortheile ua) 
Nachtheiledes foeidenden Fahrbunderti, 
in Ruͤckſicht auf Wiſſenſchaften, Religion 
greiheit und Lebensgenuß näher zu würd 


gen, und zwar für eine gewiſſe beſtimmte, midt 


gelehrte aber doch denkende und gebildete Kat 
von Leſern: bdiefe nähere Wuͤrdigung Dann mi 
Vorfchlägen und Ermunterungen zur WBefeftigun 
und Vermehrung, oder Wiederherſtellung und New 
belebung der am Ende biefed großen und thaten 
vollen Zeitraums faſt allenthalben wankenden un, 
zum Theil untergegangenen Sittlichkeit und Ord⸗ 
nung und Ruhe zu befchließen, das iſt der Imed 


dieſer herrlichen Schrift ,. deren trefflicher. Werfafler 


mir unbefannt geblieben iſt. Diefe Reden find Fü: 

ne Predigten; denn wenn. gleich eine jede Predigt 
ne 

ſeinen ältern Schriften: Fragmente aus ber Belt 

Frankreichs. Mainz 1797. — Beftimmung bi 

. Menfhen und bes Bürgers. Mainz 1800. - 

Aug uſt und Wilhelmine 2 Thle. Wiesbaden 1819. — 


. Das Merkwürdigſte aus meinem Leben un 


meiner Zeit. 3 Thle. Leipzig -1821— 23, nod nid 
beendigt. 
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billig auch eine Rede feyn ſollte, ſo braucht beöwe: 
gen doch nicht jede Nede eine Prebigt zu feyn. ' 


Zu Seite 206 Zeite 10 von unten. 
Das Volk hat nur da die Freiheit mißbraucht, 
wo es ſie ſich genommen, nicht da, wo man 
ſie ihm gegeben. So wird der lange Zeit Ge⸗ 
fangene, der durch eigene Kraft ſeinen finſtern Ker⸗ 
ter erbricht, von dem ploͤtzlich eindringenden Sons 
nenlichte geblendet, er taumelt und weiß nicht, was 
er thut; dem ſich aber das Gefängniß freiwillig 
: und gemach aufthut, der verläßt es banferfüllt und 
geht froh und -befonnen nach Haufe, *) 


Zu Seite 221 Zeile 1 von unten, 

Bon.L C. L. de Simonde-Sismondi re. 
vue sommaire das efforts et des progrös des na- 
tions pendant les 26 derniers anndes. Paris 1825 | 
findet man treffliche NRecenfionen in der Revue en- 
cyclopedique. Paris 1825. Tom. 25. pag. 1—41. 
Monthly Magazine. London 1825. vol. 59. pag. 
5385 — 602 und im Liter. Konverf. Blatt 1825. 
No. 117. 

Su Seite 268. 

Die Verdienfte Napoleon Buonaparte’s 

um Deutfhland Hat vorzäglih Bignon in feis 





*) . ueber den wichtigen Gegenſtand diefes Kapitels iſt nach⸗ 
zulefen ein fehr geiſtreich gefchriebener, aber wenig bes 
kannt gemorbener Roman: Dya⸗Na⸗Sore ober bie 
Wanderer. Neue Aufl. 5 Thle. Leipzig bei Saum 
burg 1800. . 
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ner Schrift: les Cabinettes ot len Peuples deutiä] 
in Politik des Tages. Th. 1. Etuttgart 15°: 
‚Seite 130 ff. recht anfcbaulich barzuftellen geſucht 
Vergleiche hiermit: Feßler?s Reſultate fer 
ned Denkens: und Erfahrend als Anhay 
zu feinen Ruͤckblicken auf feine fiebe 
sigiährige Pilgerſchaft. Breslau 1826 Se 
te 224. 











Zu Seite 321. 


AUnthem Sn den englifhen Kathedrab 
kirchen wird vor der Kitanei eine Anthem ge 
fungen, welche ungefähr das Nämliche if, wi 
wir Motette ober Antiphone (Kollekte) 
nennen: fi ie ift ein Pfalm ober einige Merfe aus 
der Bibel in Muſik gefeut und mehrentheils über 
aus fchön. Auf die Anthem folgen die 5 Gehen 
‚oder flatt berfelben bie Litanei und nur einige Ge 
bete. Siehe Kättner’s Beiträge zur Kennt: 


niß von England, Leipzig 1796. 15tes Het 
"Seite 119. 


Zu Seite 330 Zeile 4 von unten. 

Auch in Boflon ward ber. Sturz Rape 
leon's hochgefeiert, wie‘ aus folgender, bafelbi 
1814 erfhienenen, Rede erhellt: Rede bei dei 
‚geiler zur Erinnerung an bie Güte Got 
tes, die er der chriſtlichen Welt durch bie 
Befreiung vom Militärbespotismus Ne 
poleon Buonaparte’s erwiefen hat, ge 
halten von dem’ Prediger W. H. Channing. Ge 
‚einem Anhange zu derfelben heißt es: „Nah Em 
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pfang der Nachricht von den letzten erſtaunenswuͤr⸗ 
digen Staatsumwaͤlzungen in Europa, wodurch der 
gaͤnzliche Umſturz des grauſamen Militärdespos 
tismus, der fo lange die chriſtliche und civiliſirte 
Welt verheerte, vergewiffert wird, hat eine Ans 
zahl von Bürgern diefer Hauptftadt und bed Staats 
fih am 8. Junius 1814 verfammelt, um fich zn 
berathen, wie diefe Ereigniffe auf eine, ihrer Wich⸗ 


tigkeit und den Geſinnungen, die fie einzuflößen ges 
eignet find, angemeſſene Weife feierlich begangen 


werden Könnten, Im tiefen Gefühl der Größe, fo 
wie der wohlthätigen, - dauernden Einwirkung bdiefer 
Revolution auf dad Heil und das theuerſte Inter⸗ 
eſſe der bürgerlichen Geſellſchaft, nahmen fie Teinen 
Anftand, ihren Mitbürgern zur Geier ber Güte 
Gottes, bewiefen durch die Demüthigung unſittli⸗ 
cher Ehrfucht, durch Vernichtung gottlofer und uns 
gerechter Macht, durch Befreiung ber Welt von 


graufamer, fcbimpflicher Sflaverei und durch Wie⸗ 


dereinſetzung der Menſchheit in den Genuß ihrer 


geſetzlichen Rechte unter dem Schutze kegitimer 


Regierungen und durch Eroͤffnung der frohen Aus⸗ 
ficht der Nationen auf einen bauerhaften Frieden, 
ein relig idfes Feſt zu empfehlen. Zu dieſem 
Zwecke ward" ein zahfreicher Ausſchuß geachteter 
und angefehenee Männer erwählt, um bie nöthis 
gen Einrichtungen zu treffen... Der Gouverneur, 
bie Rathsverfammlung (Council) und beide 
Kammern der gefehgebenden Berfamms 
lung wohnten dem hoͤchſt felerlichen Feſte bei. Nachher 
verſammelte ſich eine große Anzahl von Republika⸗ 


808 | . 
nern des Staats Maffachufetts und faßte weh 
rere Befchläffe im Sinne ber vorfichenden Belanr: 
machung, und der Xag ward mit Epleuchtung be 
Stantöpallafted (durch 2600 Kichter ) und vide 
Privathäufer,-.mit Seuerwerken u. ſ. w. beſchloſſer. 
Das Öffentlich bekannt gemachte Verzeichniß der Be 
förderer des Feſtes enthielt die Namen ber angt 
fehenften Männer in Boſton. Die aus Obigen 
bervorleuchtenden Gefinnungen find nicht nur dk 
ber Einwohner Boftond, fondern, mit wenigen 
Ausnahmen, aller Bewohner ber neuenglifcer 
Staaten. “) So wie bie. Föderalpartpei a 
Amerika den Sturz Napoleons feierte, fo di 
dortige demokratiſche deſſen Wiederanftreten 
auf dem politifhen Shauplane, wie au 
Solgendem erhellt: 
Mameluckengaſtmahl. 

Eine Carlisler ?°) Zeitung enthält die Ver⸗ 
Handlungen einer Unzahl Salloameritaner, di 
wegen der zweiten Throneinnahbme Na 
poleon Buonaparte's bafelbft eine Illumins— 
tion veranftalteten, ein koſtſpieliges Gaſtmahl gaben 
und eine große Menge Gefundheiten (Toasts) tran- 
fen. Zw welcher Parthei diefelben gehörten, iſt nicht 
befannt, fie felbft aber gaben fi) den Namen „de 
molratifhe Republikaner.“ ‚Mer kann zwei 





») Columbian Chronicle by William M’Cork- 
le. Philadelphia. 1815. No. 531. June 21. 


”*) Garlisie Hauptſtadt des Kreifes Sumberiand ia 
Pennſilvanien, 
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‚fein , daß fie folche wirklich find, denn. bie erſte Gr: 
fundheit erfbol „Nappleon dem Großen!!“ — 
Als im vergangenen Jahre viele der achtbarften 
und einfihtspollftien Männer in den vereinten 
Staaten ſich freuten, daß Europa von dem Mens 
fhenwärger Buonaparte befreiet war, und eine 
leife Ahnung ihnen fagte, daB auch unfer glüdlis 
ches Amerika bald von der Kriegsbuͤrde befreiet 
werden würde (wie ber Erfolg aud bewies), da 
ftellten biefe wahren erfreuten Patrivten auch Gaſt⸗ 
mähler an (obgleich fehr unmeife für freigeborne 
Amerikaner). Die Männer, welche jest Bu os 
naparte’d abermalige Xhroneinnahme feiern,’ 
nannten damals jene Feſte „Rofadengaftmähs 
ler." Wenn nun obengemeldete Faiferlich = franzäfis 
ſche Saftmähler gleihfalld auf einen Beinamen Ans 
ſpruch machen koͤnnen, fo wäre für fie wohl kein 
paffender ald „‚Mameludengaftmähler,“ denn 
Buonaparte’s getreuefte Trabanten waren feit 
feiner Ruͤckkeyr aus Aegypten die Mameluden, 
welche ihm bei feinen ehrgeisigen Plänen als Leib⸗ 
wache dienten. *) 


Zu Seite 354 Zeile 4 von unten. 


In einem beliebten Unterhaltungsblatte**) ſteht 
eine Lebensbeſchreibung des Schäfers, berale . 





*) Siehe der Friebendbote von Ehrenfrieb. Al 
lentown in Pennfilvanien bei Heinrid Ebs 
ner. 1815. Jun. 1. Neo. 35. 

”) Siehe Abendzeitun 9. Dresben 1827. Neo. 2. 
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feine armen Schaafe in die Irre und. ins Ele, 
d. h. nach Brafilien geführt bat, nämlich bes, 
unfern Leſern, wohlbelannten Schäfers, for 
brafilianifcher Lockvogel genannt. Aus ie 
nen Nachrichten fieht man, daß berfelbe von jehe 
ein Abenteurer gewefen und jest von Hamburg, 
Schulden halben, geflächtet iſt. 


Zu Seite 361 Zeile 3 von oben. 


Daß die Juſtizpflege in Braſilien doch nicht 
ſo erbaͤrmlich ſeyn muß, wie ſie uns Herr Frieb⸗ 


rich Schmidt, Schumacher 'und Andere ſchil⸗ 


dern, erhellt aus folgender Nachricht, wodurch die 
loͤblich-durchgreifende Gerechtigkeits⸗ 
liebe des hochſt energiſchen und kraftvol— 


. len Kaiſers von Braſilien einem Jeden ua: 


widerfprechlich dargethan wird: „Admiral Lobe, 
ber die brafilianifche Flotte auf dem Rio de 
la Plata befehligte, ift am 5. Julius 1826 nebit 
‚zwei beftechlichen Richtern (Juizes de fora) mit 
dem Schwerte hingerichtet.“ °, Sn wie bie 
len Staaten Tann und darf die Gerechtigkeit uͤber 
ſolche Hohe Beamte ihe Schwert" ausftrecken ? 


Zu Seite 367 Zeile 8 von unten. 
Nach den neueften, im April 1827 aus Ames 
rika erhaltenen, Nachrichten ſoll bie in der Pros 





e) Siehe Dr. Röding’s amerit Miscellen. 18%. 
Bd. IL Seite 352. 
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Ding Texas e) gegen Megiko ausgebrochene Ems 
pörung durch Deranlaffung eines Geſetzes der mes 
gifanifchen Regierung, weldes die Emanck 
pation ber Sklaven in biefer Provinz aus⸗ 
ſpricht, und durch die zur Vollziehung dieſes Ges 
feges gegebenen Befehle, von Tag zu Tage ernſt⸗ 
haftere Beſorgniſſe einflößen. Die Snfurgenten ' 
haben mit 23 in ihrem Gebiete wohnenden u xs 
 amerilanifhen Stämmen einen Vertrag 
-abgefhloffen, und eine neue Republik konſtituirt, 
Die. den Namen Sredonia führen fol. Der Kons 
greß ſoll ſich zu Nacogdoches verfammeln, Die 

Beſitzer zahlreicher Sklaven fuhren ſie in Eile nach 
Louifiana und Arkanſas auf das Gebiet der- 
vereinten Staaten Nordamerilas. Die 
Beſitzer einer geringern Anzahl haben Verfammluns 
gen gehalten, worin fie übereingefommen find, fih . 
gegen den Vollzug biefes Geſetzes einan- _ 
der beizuſtehen! Die von Auftin gefliftete Kos 
Ionie am norbweftlichen Ufer des Colorado, 75 
deutſche Meilen wefllih von Neuorleand, war. 
auf dem Punkte zu gedeihen; Mais und Maizen 
ward reichlich geärndet, und auch Baumwolle und 
Zucker. Sie befland 1826 aus 300 Familien und 
Auftin hatte alfo feine Verpflichtung gegen die 
megitanifhe Megierung erfüllt. - Die Anfälle 
der Uramerifaner befchränfen fih dort auf Pfers 


ET ——— 


*) Die Provinz Texas Ift eine ber am wenigften anges 
bauten Megikos; 1820 enthielt fie nur 7000 Ew. 


—8 


312 | 
bebiebftahl, als plößlich obiged von der megilani: 


fben Regierung befannt gemachte Emancipe 


tionsgefet der Sklaven der Kolonie den m 
pfindlichften Stoß verſetzte und wahrfcheinlich ib: 
Yufldfung nach fi ziehen wird. — Im Jahr 18%; 
bat fich in diefer Provinz eine Näuberbande erg: 


nifirt, welche durch Waffengewalt im Zügel geh 


ten werden muß. *) 


Zu Seite 383 geile 14 von unten. 


Ueber den neueſten Zuftand des Freiſtaats ven 
Centroamerifa oder Guatemala’ ift nadıja 





lefen ein fehr gebiegener Aufſatz bes Sreibern 


Alexander von Humboldt in ber Hertbs, 


‚Stuttgart 1826. Jahrg. 2. Bd. VI. Heft 2. Eeite 


431 — 162. , Ferner: Undre’d Hefperus 1526. 
Mo. 203 und folgg. on 


au Seite 393 Zeile 2 von oben. 

Die durch die Zeitungen nach dem Drucke dei 
Dbigen befannt gemachte Abdankung des Dolter 
Fraucia ald Präfident ded Staated Paraguay, 
ann, bis auf einen gewiffen Punkt, als eine Reve- 
Intion in den Ungelegenheiten Südame rikas 


- betrachtet werden; befonders weny bie, ibm nach⸗ 


folgende Regierung vernünftig genug ifl, ein anbes 
res Syſtem anzunehmen ald jened bes Diktators, 





*) Siehe das Politifche Journal von Koopmann 
Hamburg 1826 Seite 785. . 
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Paraguay' ift ein feuchtbares und volkreiches 
Land; ſo wie indeſſen der Doktor bie Zuͤgel der 
Regierung ergriff, machte er ſich zum unverbruͤch⸗ 
lichen Grundſatze, jeden Verkehr mit der uͤbrigen 
Welt zu unterſagen. Um dieſes Vereinzelungs⸗ 
und Ausſchließungsſyſtem durchzufuͤhren, 
maaßte er ſich die tyranniſche Gewalt an, ſich ei⸗ 
nes jeden Auslaͤnders zu bemaͤchtigen, der Paras: 
guays Boden betreten. würde, und ihn nicht mehr 
aus dem Lande gehen zu laffen. Indem er unter 
den ſchwerſten Strafen jeden Handelsverkehr 
mit andern Nationen verbot, beraubte er das Land, : 
welches .er beherrfchte, feiner vorzäglichfien Huͤlfs⸗ 
quellen. Der Thee allein würde für Paraguay 
von augerordentlihem Nuten geweſen ſeyn. Diefe’ 
Staude wurde mit dem beiten Erfolge daſelbſt ges 
‚baut, und Paraguay. verfah fonft ‘die übrigen" 
fädamerifanifhen Staaten, befonderd Brafilien, 
damit; aber das Syſtem des Doktor Francia 
verfente die Brafilianer in die Nothivendigfäit, 
ſelbſt Thee zu Bauen, was ihnen auch über alle. 
Erwartung ‚gelungen if, Außerdem hatte Para- 
guay auch eine bedeutende Quantität Tabak in 
das Ausland geführt, dee feines angenehmen Ges 
suche und Geſchmacks wegen in Sädamerifa - 
ſehr beliebt war. — Nach den neueften bis Dec. 
4826 gehenden Nachrichten find die Verhältniffe 
“mit Brafilien fo gefpannt, daß Alles auf einen 
Krieg zwifchen Paraguay und letzterm deutet, 
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Zu Seite 393 Seife 13 von oben. 

Der hoͤchſt ungewiffe und ſchwankende Zufer) 
ber neuen Republik Chili erhellt aus folgente, 
den 7. Sept. 1826 don bem hilifhen Obert: 
rektor Admiral Manuel Blanco Encalabe 
dem Nationallongreß äÄberfandten, Botſchaſft: 
„Als mid der Kongreß zum Präfidenten 
ernannte, ‚glaubte ih, mein Eifer für ben Öffentl: 
chen Dienfl würde mir bie großen Hinderniffe befer 
tigen helfen, welche, ſich der Merwaltung im ber 
zweideutigen Epoche am Ende ber Laufbahn weis 
ned Vorgängers, des Don Roman Freyrte, 
entgegen feßte. Ich zählte außerdem auf den Kon: 
greß, welchem der Finanzzuſtand mehrmal 
vorgelegt worden mar; nie aber konnt' ich er 
balten, was ih gehofft Hatte und was 
das Staatsbebärfnig, bie Vernunft und 
die gefunde Politik erheifhten Meise 
Pfliht,. Ehre und Gewiffen fordern mich al 
fo auf, hiermit förmlich meine Stelle als, Präftdent 
niederzulegen. Möge ein Anderer bad Xalent has 
ben, aus Nichts Etwas zu ſchaffen, und 
das Mittel finden, gegen fo. viele gefährliche 
Neuerungen, gegen die Jutriguen und bie 
Erbitterung der niedrigflen Reidenfdaf 
ten auszuhalten.’ 

Diefe, wegen ihrer bei f hohen Staatsbeam⸗ 
ten hoͤchſt feltenen Aufrichtigfeit, originelle Eatlafs 
fung nahm ber Kongreß an und ernannte einfls 
"weilen den PVicepräfidenten zur hoͤchſten Beamten: 
ſtelle. — Die beiden Staatsfelretäre des Ins 
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nern und ber auswärtigen Angelegenheis 
ten haben gleichfalls im Sept. 1826 refignirt. 


Zu Seite 393 Zeile 1 vom unten. 


Folgende weife Anordnung diefer jungen Repu⸗ 
blik ift ein trefflicher Beweis unferer im erfien Ka⸗ 
pitel über die Nuͤtzlichkeit der Auswande⸗ 
rungen für beide Hemiſphaͤren aufgeflellten 
Anfichten : „Unſer Gefandtr, Mariano de 
Egano in London, hat einen Kolonifationdes 
vertrag wegen 4000 Zamilien, "denen 28000 Cua- 
bdras (Morgen*) Landes in dem Gebiete zwifchen . 
den Siöffen. Bio bio und Imperial in den Bes . 
zirken: Daldivia und Oſorno *®) vertgeilt wers 
den folfen,. abgefchloffen, Kommt diefer Plan zu 
Stande, fo werden jene höchft ergiebigen Ländereien 
angebaut, und bie durch fünfzehnjährige verheerens 
de Kriege ‚verminderte Bevoͤlkerung, aufgeopfert 
der Rachfucht und Tyrannei Spaniens, wieder. 
erfebt. #09) Ueber Chilis neueſten Zuſtand iſt 





ꝑ Cuadras oder Quadras, eigentlich Quadrados, 

“find Landſtütcke von 100 Ellen (varas) in bie Eänge 

und eben fo viel in bie Breite. " 

2*) unter dem 87. bis Al. Grade fühliher Breite, in eie 

nem parabiefiihen Klima, aber an der Grenze der wils 

den , ungebändigten Utamerilaner von Arauko, 

mit welchen jene Anfiebler erft wahrſcheinlich heiße Känts 

piee gu beſtehen haben werben, 

wer) Siehe die Staatöbotichaft des if Sen Oberdiret⸗ 

tors, Generals Roman Freyre bei Eröffnung des 
Nrationabtongreffes ‚in Santiago am A Zul 1826. 


' 
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nachzuleſen: Travels-in Chili and La Plate; 
including the Geography, Geology, Statista, 
Government etc. of Chilj. By John Miers $ 
Vols. London 1826 *). 


. By) 


Zu Seite 395. ' 


Nach den neneften Nachrichten leidet Kolor: 
bia fehe dur den gerrätteten Zuſtand fer 


ner Finanzen. Geine Bedärfniffe, nah ein 


vom Finanzminifter: vorgelegten Schägung betrages 
im Jahre 1826 15,481,708 Dollars, nämlich 
Kriegsbepartentent - 6,803,296 Dollars 
Marinedepartement 4,809,077 — 
Zinſen ber fremden 


Staatsfchuld " 2,100,000 — 
Departement der aus⸗ 

waͤrtigen Ungelegenz | 

beiten 295,762 — 
Departement der Fis e: 
- nangen 621,434 — 
Departement bed In⸗ Ge 


nern ‚ 858,142 — 
Wo⸗ 





*) Damit kein nach Kolombia und Shili auewande⸗ 


zungsluftiger Deutfcher fig in feinen Erwartungen mi: 
ge getäufcht und betrogen Mühlen, fo verweifen wir iha 
vor Ausführung feines Entſchluſſes ja nachzuleſen Dr. 
Rödings Kolombus ober amerik. Miscellen. 1877. 
Märzheft Seite 204. welches ber beſchränkte Raum bies 
ſes Werkes hier einzuſchalten uns verbietet. Felix quem 
faciunt aliena pericula cautum! 
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Bogegen die öffentlichen Einfünfte nur auf 6,196,723 
Dollars gefhägt werben. Dieſes Deficit iſt bei der 
Anmöglichkeit, eine neue Anleihe zu erhalten, zu 
zroß, um nicht den Gang der öffentlichen Verwal: 
ung zu lähmen.. — Das neuefte Werk über Kos 
ombia: Histoire de Colombie par M. Lal- 
ement. ‚Paris 1626 ift dem Verfaſſer noch nicht 
u Gefi & gekommen. 


Zu Seite 398 Zeile 4 von oben. 


Zu den wichtigften Werken über die ſuͤdamerika— 
rifche Revolution gehört unflreitig folgendes Werk: 
Memoiresdelarevolutiondel’Ameriqueme- 
tidionale par legeneralMorillo, Gomte deCar- 
:agena. Paris beiDufrat 1826. Ferner giebt fols 
jendes Merk über diefelbe mandyen Auffchluß: Spa- 
sish America; or a descriptive, historical and 
zeographical account of the Dominions of Spain 
n the western Hemisphere, continental and in- ° 
;ular. Illustrated by a Map of North and South 
America, and the West India- Islands; and an en- 
yraving, representing the comparative altitudes 
af the mountains in those regions, By R. H. 
Bonnycastle, captain in the corps of royal 
Engineers London 1819. — Ueber die neuen 
Merfaffungen der füdamerifanifhen Repu⸗ 
blifen iſt nachzuleſen: die ſpaniſche Konftitus 
tion der Sorte unb die proviſoriſche 
KRonftitution der vereinten Provinzen 
von Sädamerifa; aus den Urkunden überfegt 


1. 52 
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mit hiſtoriſch- ſtatiſtiſchen Einleituugen. gr. 8 Zei 
zig bei Brockhaus 1820. 


Zu Seite 407 Zeile 1 don unten. 


Unter den vom Herren Buchhändler Adern 
maun in London herausgegebenen Schriften übe 
Südamerika verbienen bier noch erwähnt p 
werden: ' 

An historical, aliticel and Statistical Accourt 
ofthe United Prövinces of Rio de la Pl» 
ta: with an Appendix, concerning the usurpa- 
tion of Montevideo by the Portuguest 
and Brazilian Gouvernments. London, prir- 
ted for RB. Ackermann. London 1825. 1 w 
in 8. 

N oticias historicas peuries y eri 
ticas de lasProvincias unidas delRio de 
1a Plate, Pon Don Ygnatio Nunez, ver 
maligem Stantsfefretär Der auswärtigen und inner 
Ungelegenheiten in Buenos⸗Ayres. London 1825. 

Seit dem Dftober 1826 erfcheint in London 
gleichfalls eine neue amerikaniſche Quartalſchrift in 
‚fpanifher Sprade: 

El Repertoria ameritano Th. J. Oct, 
1826. mit 2 Kupfern Preis 10 Schill. Sterl. 

Außerdem find für die Kunde fehr reichhaltig: 

Nouvelles Annales des Vöyages, delı 
Geographie, et de }’histoire‘; ou recuell 
de relations originales inedites de voyages nou 

\ 
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volles etc. avec des cartes, plans, par J. B. Ry- | 
ries et Malte-Brun. Paris 13816 — 1826. Se 
des Jahr erfcheinen 3 Bde. in 8., welche 120 Bos 
gen enthalten. Diefe Zeitfchrift liefert uns das 
Neueſte und Wichtigfte in den obigen Fächern — . 
Serner Revue encytlopedique ou analyse 
raisonnde, des. productions les plus remarquables 
“ dans les sciences, les arts etc. par Marc Antoine 
Jullien Paris 1819 - 27. Erſcheint in monatlichen 
Heften. Preis 60 Franken. — Bevue americaine, 
Paris. Erſcheint feit Zul. 1826 in monatlichen Heften.” 
Preis 47 Franken. — Journal des voyages, de- 
couvertes et navigations modernes. Paris; 
feit 1816 in monatlichen Heften erfcheinend. — Der 
feit 1825 bei J. ©. Ritter in Philadelphia 


erſcheinende, Seite 408 unfers Textes angeführte:  - 


Amerik. Korrefpondent ift für 5 Thaler 8 ger. 
Eonventiond Münze durch bie, Hinrichfche Buch⸗ 
handlung in Leipzig, imgleihen für den nämlis 
.. ben Preis durh Heyſe's Buchhandlung in Bres 

men und burd Treuttel und Würz in London 
zu beziehen. 


Zu Seite 410 Zeile 2 von oben. 


Bu Buenos s Apres hatte am 25. Sept. 
1825 die Einweihung der, den proteſtantiſchen 
Engtänbern bafelbft bemilligten Kirche - (eines 
‚ ehemaligen Zefuitengebänudesd) durch Dr. 
Armftrong, Agenten der englifchen Bibelgefelle 

ſchaften, ſtatt. — Ueber biefen jetzt ſo großes Ins 


— 59° 
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tereſſe erregenden Staat und über Südemeri! 
überhaupt iſt dad im September 1826 in Loat:ı 
. bei John Murray erſchienene Merk nadyukie:) 

Rough Notes, taken during some rapid Je 
neys across the Pampas and among the I: 
des By Capitain Francis Bond Head, ı 
Commissioner of the Rio Plata Mining-k 
sociation. Ferner: Travels in Chile an. 
Plata by John Miers. 8 Vols. London ki 
48236. 

Die zu London gebildete Geſellſchaft ;" 
Beförderung des Landbaus am Rio bei 
Plata (Rio de la Plata Agricultural Associatit:) 
hielt am 3. Oktbr. 1826 eine Verſammlung. *: 
bataufihre Kolonifationsplane bereits 29,5% 
Pfund Sterling verwendet, Im Jahre 1825" 
find 460 Koloniften auf drei Schiffen nah Bre 
nos⸗Ayres gefhidt; 50 Familien jind Bere 
angeſiedelt und leben zufrieden; viele der Hirt 
fandten führen fich fchlecht auf und wollen nicht art": 
ten; 130 von den Koloniften find bereits mißvergnäst 
nach England zurüdgefehrt. Der Krieg mit Brr 
ſilien wirkte nachtheilig auf die weitern Sendur⸗ 
gen. — Auch in Buenos-Ayres finder mu 
feit 1823 deutfche Kolonien, 





- 


Zu Seite 412 Zeile 4 don unten. 


Nach ‚einem dem Kongreffe in Washinr 
ton vorgelegten Berichte des Staatsſekretaͤrs di 
Innern find vom 1. Sept. 1824 — 1. Sept, 18° 


' 
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13364 Fremdbe in die vereinten Staaten von 
Nordamerika eingewandert. 


Zu Seite 447 Zeile 9 von oben. 

Herr Edward Everett (Bruder des beruhm⸗ 
ten Diplomaten Alexander Everett *), einer 
der größten amerikaniſchen Gelehrten und Philolo⸗ 
gen, dAußerte Tih im Jahre 1826 ald Kongreßmits 


glied von Maffachufetts In ber Nepräfentantens 


Fammer zu Washington Über die Lage der Nes 
gerfflaven in ben vereinten®taaten: „Ich 
will Feinesweges die Negerſklaverei vertheidis 
gen, aber die Wahrheit noͤthigt mich doch, noch eis 
nige Worte hierüber zu äußern. Ich kenne die La⸗ 


ge ber arbeitenden Klaffen in verſchie de⸗ 


nen Laͤndern, und in 'einigen Ländern kenne ich 
fie vollfommen, und ich trage gar kein Bedenken, 
offen zu fagen,, daß die Negerfllaven In uns 
fern füdlihen Staaten beffer genährt 
and getleidet und zu weniger firenger Urs 
beit angehalten werden, als die Lanbleus 
te ober die bei dem Ackerbau arbeitenden 
Klaffen in verfchiedenen ber blühendſten 
Staaten Europas.” — Der VBerfaffer ber 
Schrift: A Summary. View of’ America, compri- 
sing a description of the country and of several 





3 


*) WBerfaffer des berühmten Werks: Europa ober Ueber _ 


fiht der. Lage’ber europäifhen Hauptmächte im Jahre 
1821. 3 Thle. Deutſch. Bamberg 1823. 


L 
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of the principal cjties, and remarks on the w- 
cial, moral and political character of the people; 
being the result of abservations and enquiries dı- 
ring a journey in the United - States, By an Er- 
glishman. London, 1824. ein firenger Eenfor de 
Eitten und Lebenäweife in Amerika „ iſt doch geni: 
thigt, felbfl zu geftehen, daß „die Negerſtle 
ven in Amerifa anfländig gekleidet, gut 
genährt und feiner firengen Arbeit unten 


worfen find.“ „Ich babe,’ fährt Letzterer fort, 
„viele von ihnen nach ihrem Schidfal gefragt und 
alle haben mich verfichert, baß fie über nichts 


zu Flagen hätten, als darüber, daß fi: 
nicht ihre eigene Herren wären. Mähren 
meiner ganzen Reife in mehrern der füdlichen Staa⸗ 
ten bin ich nicht Zeuge irgend einer Grauſamleit 
gegen einen Neger geweſen.“ . 


Zu Seite 423 Zeile 4 von nnten. 


Der St. Louis Republican vom Gept. 18% 
enthält Folgendes: ,,Pelzhändler benachrichtigen 
ung, daß fie bei ihrer Abreiſe von der Miederlaf: 
fung am Miffouri die traurige Folgen der neu: 


„lid flatt gehabten Regengäffe gefehen haben. Gan⸗ 


ze Steeden am Miffouri find zerflört. - Die Re 
Imiften haben faft Alles verloren; ihre Haͤuſer, 
Boͤte u. fe w. find.im buchftäblicden Sinne hinweg: 
geſchwemmt worden, und fie felbft konnten nur mit 


genauer Noth ihr Leben retten. In der Mandan 


gegend flieg das Waſſer bis zu einer fenkrechten 


x 
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Höhe von 17 Fuß und in ben Arifasaddrfern 
15 Fuß binnen 2 Stunden. In den Niederuns 
gen wurde Alles, theild vom Waſſer hinweggeſpuͤlt, 
theils überfchwennt. — Mehrere Sionrurame⸗ 
rikaner konnten ſich nur retten, indem fie bie 
Gipfel der hoͤchſten Baͤume erklimmten. Von Hun⸗ 
ger getrieben, ſtuͤrzten ſie ſich ſpaͤter in die ſchaͤu⸗ 
menden Fluten hinab, und fanden darin, wenigs 
ſtens die Mehrzahl von ihnen, den Tod.“ | 


Zu Seite. 446 Zeile 13 von unten. 


Die Beodfferung des Illinoisſtaats belief 

ſich im Jahre 1820 auf 55,211 Seelen 
1825 — 72,817 — 

Auch in dieſem Staate haben ſich bereits, im 
Unionkreiſe, drei reformirte deutſche Ge: 
meinden gebildet, welche aber ihrer großen Ar⸗ 
muth wegen, im Jahre 1825 predigerlos ‚waren. 
Zu Eapberedo in Miffourti befanden fich im 
Jahre 1825 fünf reformirte deutfche Gemeins 
den, welche gleichfalld aus obigem Grunde feinen 
Prediger zu halten vermogten. Ein ähnlihes 
Schidfal traf damals fünf reformirte deutſche 
Gemeinden in Indiqua. ®) 


Zu Seite 456 Zeile 41 von oben. 


Es giebt Feinen reichern Boden auf ber Erd⸗ 
fugel- als das angeſpuͤlte kand länge dem Ohio, 





*) Siehe die deutſche reformirtoheologtſche Lehr⸗ 
anſtalt in Rordamerika von de Weste. Seite 30. 
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bem Miffifiippi und andern Fluͤſſen des weſtli⸗ 
‚Ken Nordamerika. Der fogenannte „ameris 
fanifde Boden’ im Staate Illinois iſt von 
unerfchöpflicher Sruchtbarfeit. Theile deffelben find 
unaufbörlich ohne Dünger feit mebrern Jahren bes: 
baut worden und geben noch immer alljährlich üps 
pige ernten. Herr Flint befchreibt eine herrliche 
Wisfenfläde (Prairie) in Miffouri, welche 
unweit ded Zufammenfiuffes des Miffiffippi mit 
dem Miffourifluffe liegt, deren Boden fo au⸗ 
Berordentlih ‚einträglih ift, daß er 40 Scheffel 
 (Bushels) Waizen und 70 Scheffel Welfchforn oder 
Mais à Morgen giebt. — Der Boden, fo ſchwarz 
als Dinte, ift 40 Fuß tief, und die von dem Bo⸗ 
ben eined Brunnen ausgeworfene Erde ift fo frucht⸗ 
bar ald diejenige auf der Oberfläche. Doch if der 
Bebausr dieſes reichen Bodens großen Unannehm: 
lichkeiten unterworfen — dem Falten Sieber, 
Mangel eines Marktes für feine Erzeugs 
niffe, Ueberfhwemmungen u. ſ. w. *) 
/ 


Zu Seite 457 Zeile 2 von unten. 
Der Ohioftaat, jetzt vorzugsweife bie Auf⸗ 
merkſamkeit des auswandernden Publikums feffelnd, 
war vor 1802 noch ſo wenig bevoͤlkert, daß er kei⸗ 
nen, eignen Staat ausmachen konnte; jetzt betraͤgt 


*») J. C. Goßlers amerik. Korreſpondent für 
das Insuhb Ausland. Vbitadeiꝑbia 126. Gei⸗ 
te 989. 
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feine Bevoͤlkerung beinahe eine Million Seelen und 
-Der Werth des aktuellen Vermögens feiner Bürger _ 
wird duf 180 Millionen fpan. Thalge geſchaͤtzt. Die 
Kanäle, welche diefer Staat auf feine Rechnung 
araben lich, koſten 8 Millionen fpan. Xhaler. Die 
Elementarfchulen find zahlreich und gut einges 
richtet; die Hauptfladt Cincinnati iſt bereits eis 
ne große Stadt und man findet dort viele bebeus 
tende Städte. Die Wege find gut, die Manu⸗ 
fafturen zahlreih und blühend; jährlich werden 
500,000 Tonnen gefalyen Sped und Fleiſche 
und 300,000 Xonnen Korn ausgeführt. Die Zahl 
der vorzäglih guten Schaafe, unter denen ſich 
einige taufend von Merinoabftammung befin- 
ben, betrug im Jabre 1825 1 Million. ®) Das 
O hiotuch if fo fehön, daß die engliſchen und 
fpanifhen Miniſter und die weftindifchen Kaufs 
feute davon beftellt haben. — Bei der Stabt Sans 
dusky im Staate Dhio, am fübliden Ufer des 
Eriefees belegen, in einer Gegend, bie vor 20 Jah⸗ 
rennoch eine vollkommene Wildniß war, fah man vor 
10 Fahren kaum ein Fahrzeug anlegen; im Jahre 
1825 feit Eröffnung des großen Erielanals ans 
ferten 286 fremde Schiffe in deffen Hafen, bie 
Schiffe unberechnet, die. von. andern Städten im 
O hiokanal felbft kamen. | 


1 


°) Die Bahl bee Schaafe nimmt au in andern Staaten 

- ber Union bebeutend zu; tim Staate Neuyork belief 

fie fih im Jahre 1825 anf 3,496,539 Stuck und im ber 
ganzen Union über 15 Millionen, 


gu 
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Zu Seite 459 Zeile 1 vom ‚unten. 

Auch in Florida findet, oder richtiger font, 
man fchon eine bedeutende Zahl Deutfche, welde 
in St. Auguftin eine kirchliche Gemeinde gebilbe 
hatten, von deren Kirche, als Schdpf*) diefelk 
1783 befuchte, nur noch eine Wand fland. Erz 
terhin follen diefelben, nachdem. fie in‘ Sprache un 
Sitten völlig bifpanifirt worden, zum Kathe— 
kicismus übergegangen und jetzt von. ihnen fein 
pur mehr vorhanden feyn. . 


Zu Seite 470 Zeile 15 Yon unten. 


A Journal of aresidence.at Red-river Settle 
ment and of various excursions amongthe North 
Americans Indians By the Revd. Jobn 
West, M. A., late Chaplain of that Colony. 8r0 
witb Plates, printed for L. B. Seeleey and Son. 
- Fleetstreet, London 1826. Preis 8 Shill, 6 Pen 
ce Sterl. nn 

A Journal of Voyages and Travels in the in 
terior of North - America, betweeä tbe 47 and 
58 degrees -of ‚north Eatitude, extending from 





2) Siehe: Joh. David Shäpf Heife durch die ver 
einten Staaten von Nordamerika nad Of 
florida und den Bahamainfeln in ben Jahren 
1783 — 8A. Erlangen 1788. Bor der Erſcheinung ven 
Melifh Heilen unftreitig das befte ethnographiſche 

« Werk Über Am̃erika, das auch noch jept gelefen zu wer 
ben verdient, 
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Montreal nearly to the Pacific Ocean; in- 
cluding an Account of the principal occurrences, 
during a residence of nineteen yeals, in different 
parts of the country etc. etc. By D. W.Harmon, 
Andover, State of Vermont. 1820. —' 
Herr Harmon war Mitglied der Nord weſt⸗ 
Fompagnie, alfo ein fehr zuverlaͤſſiger Uugenzens 
ge und Bericdhterflatter. Durch: dieſes Werk ift über 


_jene bunfeln Gegenden großes Licht verbreitet. *) — 


The Literary "Gazette. London 182i. Nro. 
937 — 252. Enthält mehrere fehr anziebende hands 


fchriftliche Nachrichten von Reifen, weldhe Peter . 


Corney, Unterfiiffer. des Schoonerd Columbia aus 


London, in den Jahren 1813 — 19 im nördlichen, 


und faͤdlichen Theile des großen Oceans oder 
fogenannten ſtillen Meers angeſtellt hat. 


Zu Seite 484 Zeile 10 von oben. 


Mehrere jener Ueberſetzungen ſind unter folgen⸗ 
dem Titel erſchienen: Bambach’s Meditations. 
— Catechism for Youth, containing a brief but 
comprehensive Summary of the Doctrines and 


Duties of Christienity ; translated from a work . 


of the late Professor Osterwald, with some 
alterations and additions by Samuel Bayard. — 
Death of Abel in five books, from the german 





») Eine trefflihe Mecenfion über dieſes leſenswerthe Bert 
. findet man im Quarterly Review. London 1822. Nro. 
. Seite 409 — 216. 





= 
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of Gessner. — Engelbrechts divine Vision. 
2 vols. — Klopstocks Messiah, 2 vols. — Mer 
heim’e ecclesiastical history. 6 vols. Preis ii 
fpan. Thaler. — Beiche's discourses on ti: 
marvellous works of nature. — Spangenberg 
Exposition. — True christianity by Arnd. - 
Damberger’s Travels in the interior of Africa. — 
A.,de Humboldt’s New-Spain. — Lavater 
on Physiognomy. — Life of Kotzrebue. — Ole 
ron, a poem, from the German of Wieland 
— Schweitzer’s System of Hydrostaticks and 
Hydraulick. — Goethe’s Sorrows of Werther. 
_Salzmann’'s Gymnasticke, — Zimmermanı 
on solitude. — Griesbach’s Greek testament. - 
Adelaide of Wulfingen. — A Greek Gran- 
mar of the New Testament, translated from the | 
German of George Benedict Winer. By Moses 
Stuart, Professor of Sacred Literature in the 

theological Seminary, Andover; and Edward 

Robinson, Assistant Instructer in the same De 

partment. — Memöirs of Goethe, Written by 
Himself. — The Latin Reader, from the fifth ger 
man edition. 2 Partes.. By Frederic Jacobs. - 
Helons Pilgrimage to Jerusalem. A picture 
of Judaism in the Century which preceded the 
Advent of our Saviour. Translated from the Ger 
man of Frederick Strauss. 2 vol. — Wil 

liam Tell; a play in five Acts. — The Cha 

racteristic of Homöopathia. From Hahnemann' 

„Geis der homöopathischen Heillehre! By H. B 

Gram. — Buttmann’s Greek Grammar. — A 


— 
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⸗ 


Greek and english ‚Lexicon of the New Teste- 


ment, from the clavis philologica of Christ, Abr. | 


Wahl, late Senior Pastor of Schneeberg, now 
Superintendent of Oschaz, Saxony. By Edward 
Robinson. Andover. Flagg and Gould 1826. Au⸗ 


ßerdem findet man in Amerika unter den Auglos . 


‚ amerilanern noch eine bedeutende Zahl deutfcher 
Werke überfeht, welche hier ſaͤmmtlich anzuführen der 
Raum biefer Sorift nicht geſtattet. 


Zu Seite 485 5 Zeile 1 von unten. 


Ein aͤhnliches Beiſpiel einer Seftenvereini- 
gung finden wir in. Rußland, wo Heinrich Dies 
terid von Schwerzenbad (im Kanton Zuͤrich) 
jest Prediger in Zuͤrichthal, einer Schweigen 
Tolonie in der Krimm ift, welche aus 67 Samt: 
lien beſteht, worunter 43 reformirt, 12 lutherifco 
und 12 Tatholifch find. Ude leben in Zhrichthal, 
hinfichtlic) der Glaubensſachen ziemlich einig. Die 
Katholiken gehen fleißig in die reformirte 
Kirche, und weil fie feinen Schullehrer haben, fo 
ficken fie ihre Kinder auch in bie Schule der Res 
formirten. ») Wie wuͤrde fich über dieje wahrhaft 
ſchoͤne religiöfe Erfcheinang der fromme Spener 
gefreut haben, der fihon vor einem Sahrhunderte 
fügte: „Ich bleibe flets dabei, es Eönnte 
kaum der evangelifben Kirche eine gr% 


*) Siehe: Allg. Kirhenzeitung 1825. Mai 15, Geis 


te 472. . ⸗ 


ı 
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| I 
stßere Glaͤckſeligkeit widerfahren, hing 
gen bed Papſtthums Anfhläge kraftige 
zureädgebalten werden, als wo ber hin» 
liſche Vater Mittel und Wege zeigte, us 
fre und die reformirte Kirche, o hne Be 
"Legung feiner Wahrheit, mit einander 
vereinigen.“ Kirchen, vwelche ſich vern 
nigen, ſchließen eine Ehe, und iſt Lielt 
das verknupfende Band, fo werben Frie 
migfeit, Tugend und. Bärgergläd bi 
wohlgerathenen Kinder toym | 





s 
Zu Seite 487 Seile 14 von oben. | 
Ueber Kanada, wichtig für an monardift 
Formen gewöhnte Yuswanderer, iſt, auper der 
oben angeführten Werken nachzuleſen: Skin 
von Oberkanada. Nah dem Engliſchen kde 
Herrn John Homwifon, Erg. Jena, mM 
Branſchen Buchhandlung, 1822. - 


34 Seite 505 Zeile 1 vor unten. 

Zu den angefuͤhrten Werken uͤber die Verfaß 
fang des nordamerikaniſchen Bundesfan 
tes verdient hier noch erwähnt zu werden: 
Die Staatöverfaffung ber vereinten Stas 
ten von Amerika von Seibel. Berlin 179% 


Zu Seite 524 — 25. 


Im Yahröberichte, welchen im December 181 
die Direktoren der Geſellſchaft zur 97 


a . 831 
| muthverhinderung in der Stadt. Neuyert 
ablegten, meldeten fie, daß in ihrer Stadt, bie 
‚gegenwärtig 120,000 Einwohner zählt, nur 8000 


hilfsbeduͤrftige Arme lebten, und zwar meiftend eins 
gewanderte Europäer. *) 


Zu Seite 526 Zeile $ von oben. 

Die Koften zu einer Kolonifationsgrfelk 
Haft nah Amerika, um Deutſchland 
von feiner unbeſchaͤftigten und brotloſen Volksmaſſe 
zu befreien, wuͤrde gewiß, wenn nur einmal von 
vben herab dazu Anleitung und ein gutes Bei— 
fpiel gegeben wäre, bie lebhaftefte Aufmunterung 
finden. In ber Umgebung des Verfaffers find bie 
Landſtaͤdte: Cimbed, Elze, Seefen, Uslar, 
Dfteroden. a. in den Jahren 1824 — 26 durch 
wiederholte Brandftiftungen faft gänzlich ode 
zur Hälfte eingeäfchert worden. Die Sage ging 
allgemein, unbefchäftigte und brotlofe Proletare 
hätten jene oͤftern (in Ofterode in 3 Monaten 
5 Mal ausgebrochenen) Feuersbränfte angelegt, Die 
Berichte hielten auch deshalb Öftere Unterfuchungen, 
nahmen Verhaftungen vor u. ſ. w., allein Ales ums 
for. Nur bei Elze gab fich die Brandflifterin, 
Durch eigne Geiwiffensbiffe gequält, an, Der durch 
jene Brandfliftungen verurfachte Schaden beläuft 
ſich in die Millionen; wie gern wärde der loͤbliche 





®) Siehe Heinrich 3ſchokke! f' ausgewählte Säriften, 
Th. 3. Aarau 1825. See 203. - 
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Magiſtrat und bie Buͤrgerſchaft jener ungläf: 
Städte einen bedeutenden Beitrag . zur Entfer 
jener bier fehr fchädlichen, aber am Meiffonrie 
Michigan fehr nüglichen Volksmaſſe Tiefern, ve 
die Sache nur beim rechten Ende angefangen r 
be. Die Stimme eines Einzelnen gleicht hie * 
eines Predigers in der Wuͤſte; wird bie Zweds⸗ 
Bigkeit einer folchen Anftalt er von oben ir 
ab anerkannt, dann wird ſich die Sache fig“ 
machen. Mögten dalhſer diefe wenigen Worte r 
Hohen und Vornehmen geneigteft beachtet werir‘ 
dies wäre ber füßefte Lohn, der mir für bie Li⸗ 
arbeitung dieſes Werks zu Theil werden Fönnte! 





Zu Seite 527 Zeile 5 von oben. 


Es gewährt dem Verfaffer keinen geringen kr 
nuß, bier anzeigen zu können, daß feine Jdr" 
Über bie Auswanderung und Kolonifatit 
nicht Bloß in England, fondern felbft in Deuti® 
land von berühmten und außgezeichneten Start“ 
männern Öffentlich vorgetragen werden, mie a" 
Zulgendem erhellt: „Der Abgeordnete von Bit! 
machte in einer ber lebten Sitzungen der zweiltn 
großherzogl. hefſiſchen Kammer im Mh 
1827 folgenden Antrag zur Entfernung ver 
Hauptverbredern. Zu den druͤckendſten Ver 
haͤltniſſen des Staats, fagtp er, gehören ohne Zue— 
fel die lebenslänglihen Verhaftungen 9" 
Hauptverbrechern, und die dadurch entilchr 


der, bedeutenden Koften. "Während der thäti 
eb⸗ 


| . 883 
ohne feine Schuld- zurächgefommene Einwohner kei⸗ 
ne befondre Anſpruͤche auf Unterflügung machen 
kann; weil er gerade nicht zu den aͤrmſten gehört, 
muß berfelbe fogar zu Aufbringung der Koften für 
jene Verbrecher beitragen. Unter Hauptver⸗ 
brechen rechne ich vorſaͤtzlichen Mord, auch 
vorſaͤtzlichen Kindermord, Straßenraub, 
wvorſaͤtzliche Brandſtiftung und vorſaͤtzlich 
‚wiederholten Meineid, %) über welche daͤs 
Verbannungsurtheil wohl ohne Zweifel: aus⸗ 
:gefprochen .werden koͤnnte. Aber auch unter denen, 
"über welche auf 10 — 20 Jahre Gefängnißfirdfe 
„verfügt ifl, dürfte, wenn man e8 deren freien Wahl 
: Aberläßt, wol Mancher feyn, welcher jede Verän- 
derung feiner Lage, in der man ihin wieber eihe 
Art von Freiheit und die Anwendung feiner Kräfte. 
-geftattet, dem Aufenthalte in vier todbten Mauern 
vorziehen wird. Würden mehrere deutſche Stan- 
ten eine Vereinigung dahin treffen, daß die oben 
- gedachten Verbrecher alle zwei bis drei Jahre uns 
ter militairifher Eöforte nah Hamburg, als 
dem nächften, oder einem hollaͤndiſchen Sechas . 
fen gebracht, ‚und dafelbfi durch ein englifches 





” Am 22, Febr. 1897 bat ber engliſche Miniſter Peel, 
indem er einige Entwürfe zur Vereinfachung, Verbeſ⸗ 
ſerung und genauern Beſtimmung der engliſchen Geſetze 
dem Parlamente vorlegte, vorgeſchlagen, die auf einem 
Hausdiebſtahl von AO Schilling ſtehende Todesſtra⸗ 
-fe in eine fiebenjährige (noch beſſer, lebenstänglige) 
Deportation zu verwandeln: " 


1. 233 


ober holländifches Transportſchiff deportkia: 
den, ‚fo Könnte hierdurch nach meiner Weberzeasr 
in mandherlei Beziehung‘ ein -wohlthätiger Zwei r 
reiht werben, und die dafür aufzumenbenber & 
flen .deuen einer langen Einkerferung bei We 
nicht gleichfommen. Auftralien, ud gu? 
fonder& Dandiemensland, ift ohne Sweifi® 
bierzu geeignetfte, ?) ‚indem dafjelde viele Vert 
vor andern überfeeifchen Welttheilen in ſich te 
zigt, was .die ſchon feit TÄngerer Zeit von ! 
Engländern angelegten Verbrecherkoloria 
durch die Erfahrung befätigen, indem mar birij 
Beifpiele bat, daß bort.ganz dentoralifirte und us 
geartete Perfonen, von beiderlei Gefchledit, ii 
fam einen neuen Menfhen-angejugen, uud nah ® 
ner Reihe von Jahren wieder als ſelbſtſtaͤndige Me 
glieder, der bürgerlihen Gefelfchaft aufgenenna 
werden ’ u. ſ. w. Sc) gebe die Hoffaung ned «ik 
auf, jene To wuͤnſchenswerthen und Bas Seil ke 
übervöllerten Staaten bezweckenden Shen nf a 
gefüßet zu fehen. 


3u Seite 561 ri 10 von unten. 


Ein Privatſchreiben aus Hildburgbaufı 
vom Novbr. 1826 fagt: Vor etlihen Monatn 
fprad) ich ben woplbelannten Oberfien von E., st: 





) Die Wahrheit obiger Behauptung findet man. beitif 
im politifhen Jour nal. Gemtir Mill 
Seite 997 25. 


sas 


cher in Brafilien sufäßis iR, und den Kaufmann 
L. aus Moͤhlhauſen, welche. ſich mehrere Jahre 
dort "aufgehalten hatten,‘ und diefe. machten von jes 
nem Lande: folgende Schilderung: der Oberſt von E. 
fagte, er habe vom Kaifer von Brafilien, drei 
Quabratmejlen Land von fehr gutem Boden, zum 
Geſchenk erhalten, . aber, er würde diefe Beſitzung 
ohne, Bedenken duf der Stelle für 1200 Floxins 
verkaufen, Denn um biefen Boden urbar zu mas 
hen r bedärfe , er wenigſtens so. Samilien. Der 
Transport. derfelben, bie Haͤuſer, welche er ihnen 
zu bauen habe,. und bie Geraͤthſchaften, welche ſie e 
hedürfen, der Unterhalt, für welden er. forgen 
mäßte,: ehe, fie. etwas erzeugen Fünnten, würden fi $ 
wenigſtens auf 50,000 Thaler belaufen und dafuͤr 
wuͤrde er ſich lieber eine Beſitzung in Frankreich 
oder Deutſchland erwerben. .- Denn wenn vr 
auch noch ſo fruchtbare Aernten pätte, fo fehle es 
theils wegen der geringen Bevdlkerung, theils wer 
‚gen. der Zufuhr ‚zur See, an Abſatz. Dabei ſey 
er keinen Tag ſicher, daß niit” des Nachts ein? 
Schaar wilder Uremerifaner aug. den Waͤldern gez 
gen feine Belt itzung herdordreche, . , um bie Wehmune 
gen zu pländern und die Bewohner‘ zu erſchlagen 
jo daß auf einmal’alle gemachten Koflen verloren 
gingen,‘ Ein zweiter Grund, wärum ſolche Ans 

"pflanzungen nicht gelängen‘, wire darin Zu fuchen, 
daß die deurfihen Randiiktde, wenn fie nach 
Braftlien Yamen, ihte Wirthſchaft gang mad 
dentfäer. Art betreiben wollten, da dvch Kits 
ma und Boden eine andere Behandlung 


nu un. 
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und andere Gewächft etforderten. De 
wegen hätten fie in den erſten Fahren nichts dit 
Mißwachs, wodurch fi ie mißmuthig würden, mm} 
den Nachtheil, der aus ihrer Unkunde hervorgezar 
gen wäre, auf Rechnung des Bodens fegten. Fir 
mande Handwerker, Zimmerleute, Mir 
ver, Schmiede, Schreiner ſey zwar eims 
zu gewinnen, aber weil die Hutze traͤge mache u) 
die Kraͤfte erſchlaffe, fo waͤren die meiſten nur is 
lange thaͤtig , bie ‚fie ſoviel gewonnen Hätten, un 
einen oder ein Paar Sklaven zu kaufen. Diet 
unterrichteten fie in ihrem Gewerbe, und twena fı 
an ihrer Statt ‚arbeiten koͤnnten, "fo ſetzten fie hä 
in Rube und, ſuchten ih durch die Rumflaſche 
zu erquicken. . 


— 


Zu Seite‘ Sek geile 4 von unten. 

Journal ofaresidence in Chile, da 
ring. the. year 4822, and a voyage from Chile 
to Brazil in 1823, by Maria Graham. Lon- 
don 1824, on 

Ein fehr gebitbeter deif, eine feine Erziehung, 
ein febhaftes Gefühl für. alles. Große und Schoͤne 
in der Natur wie in der moraliſchen Welt ſi ſind Vor⸗ 
zuͤge, die die Verfaſſerin in einem ſeltenen Grabe 
in ſich vereint. Ihre oͤftern Schilderungen der, gre: 
Ben Naturfeenen, woran jene Weltgegenden fi 
reich fi find, wie die der geſellſchaftlichen Merbältniffe, 
haben wir mit gleichem. Intereſſe geleſen. Fiͤt 
Freunde ſolcher Gegenſtaͤnde iſt obige Schrift nebf 
ber frühere von ber. Verfaſſerin über Brafilien, 
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- fehr empfehlungswerth. - Außerdem giebt bie Vers 
fafferin und trefflide Auffhläffe „über die Nevolus ' 
tion Brafils und Chiles. 

Berner: 

Meine- Reife nad Brafilien und mein 
Aufenthalt daſeibſt vom April bid zu Eus 
De des July 1825, wahr und unpartheiifch ers 
zaͤhlt von eigem jungen Hamburger, Hamburg 
1826. Dieſes Werk enthält intereffante Nachrich⸗ 
sen über Brafilien, namentlich über die Lage der 
beutfhen Auggewanderten und über ben ‘das 
figen Handel. 

Der Berliner Gefellfafter vom 2. Fun, 
1826 enthält Heinrici's Meife von Hamburg 
nah Riv de Janeiro, treu bearbeitek. nad) deſſen 
Tagebuh von feinem Freunde C. Riemanı . 
Mactmeifter Heinrici machte bie Reiſe ‚auf ber 
Germania im Mai und Junt 1824, auf weldhem 
Schiffe ſich eine hoͤchſt beflagenswerthe Begebenheit 
ereignete, wobei Herr Heinrici ala Richter und 
Urtheilspollfireder fungierte. Die eigentliche 
Einrichtung dieſer Militaitkolonieſchiffe wird 
wahr und anſchaulich geſchildert. — Die 1826 in 
Paris bei Eymery erſchienenen Lettres sur lad. 
winistration du Bresil find dem Verfaffer noch 
nicht zu Geſi cht getommen. 


Zu Seite 564 Zeile 7 von unten, 
_ gem fey es von mir bed großen Raynals 
Perbienft fchmälern zu wollen, das einft Fried e⸗ 
rich der Große fo hoch ehrte. Seine gehaltvolle 





> 
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pbitaſophiſche Geſchichte der Kolonie 
der Europäer in den beißen indiſchen iu 
mifphären bat feinen Name "unter den fur 
ſiſchen Klaſſikern feſt begründet; allein ſind din 
heftige DeHaniationen gegen bie Monarchie, gas 
die vom Etaate angegrdnete Geifffichkeit un & 


Negerſtklaverei, womit ſein Werk an«ſo vielem Er 


Reiſenden als auch an den Grenzbewohnt!! 


len angefällt iſt, wol wahrhaft philoſophiſch? 4 
ſtimme gan; in das von dem sttiwigten v. Dei 
Äber Raynal hoͤchſt grändiih : und uapartiei 
gefaͤllte Urtfeiliein‘ *) Die nentſte und befle Ic 
gabe diefes berühmten Werfes ift unftreitig fer 


- de: „Histoits philosophique st pofitique das e& 
‘ blissemens et du commerce des Kuropeens dm 


los deux Indes, par G. T. Raynal; nour. 
zevue par Jay; 12 vol. in 8 et- atlas.. Paris 15%. 
Preis 80 Frenken. en | 


Zu Seite 876 Zeile 8° von oben. 
Es vergeht beinahe kein Tag, ſagt ein Ef; 


ben von St. Louis, an bem man. nicht von Gras 
famleiten hört, welche die Uramerilaner fonl ® 


in dem Miffiffippis und Michigangebit 
ausüben. Am 4. April 1815 überfielen biefe Dr 
baren das Stäbtgen EotesfandeDefiein® 





J 





| 

°) Eiche bes Geheimenraths von Dopm Materie‘ iM 

für die Statifit und neuere Staat’ 
raiaee Lieferung 5. 1785. 


J— 339 


Miffouri, ſteckten die Haͤuſer in Brand und' mor⸗ 
deren Ulles, was ſich nicht durch eine ſchnelle Flucht. 


retten fonnte, Männer, Weiber und Kinder, auf 
Die graufamſte und unmenfclichfle Art. Alles warb 
verbrannt, zerftört und ermordet. Das Wimmern 
der ungluͤcklichen Schlachtopfer und das fchrecliche 
Oefchrei der wilden Barbaren konnte auf eine gros 


Be Strede Weges deutlich gehört werden. Am ans 


dern Toge, nachdem fi die Wilden wieder ents 
fernt hatten, fand man eine Menge verftümmelter 
Körper und abgerifjene Gliedmaßen unter dem 


Schutte. 


Man ſagt, die Regierung habe beſchloſſen, eine 


Kette von Militairpoſten längs unſerer Grenze 34 


giehen. ®) — Ferner: Ein Offizier in Dienften der 
vereinten Staaten, fohreibt von Prairie bu 
Chien in Miffouri unterm 2 Jul. 1826, daß 
einige Winnebagouramerifaner Fürzli eine 
weiße Familie von 6 Perfonen und beren Wohnung 
in Brand geſteckt haben. #*) | 


Zu Seite 589 Zeile 13 von unten. 
Um ſich gegen etwaige Mißverfländniffe zeitig 


zu verwahren, fieht fi der Derfaffer zu ber Er⸗ 


Märung genöthigt, daß er auf obiger Seite nicht 





°) Der Friebensbote. Allentown in Penfilve 


nien bei Ebner. Jun. 1.2813. Ro. 35. 
- Wr Rbdings Kolombus 1827, Seite 84. 


Das Städtchen enthielt ungefähr 200 Seren. 


. 
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feine individuelle Anſicht, ſondern mie einem jet 
Unbefangenen ſchon von ſelbſt einlenchten wird, kz 
ber amerikaniſchen Rationaliſten über x 
Zweige der Jurisprudenz ausgeſprochen habe. 


Zu Seite 589 Zeile 1 von unten. 


Ueber bie DVerbefferung der Gerechtigkeitäpfes 
iſt auch noch nachzulefen: Sammlung einer gr 
Gen Auswahl vorgägliher Miscellen bera: 
gegeben von Johann Chriſtoph Lade. Etat: 
gart1826 Bd. 1. Seite 148 u. m. a. S. Ferner iv 
verewigten Freiherrn von Knigge unguͤbertreß 
licher Roman: Geſchichte des armen Hern 
von Mildenburg. 3 Thle. Hannover 1790, tm: 
zuͤglich gehoͤrt der zweite Theil hierher. Es mal 
unſerm Zeitalter wenig Ehre, daß es Die gedieze— 
nen, Überall nur das Praktiſche bezweckenden, We: 
te dieſes geiftreichen gebildeten hannoverfäc 
Edelmanns gegen die ausländifchen Schriften eier! 
. Walter Scott u, U. zuruͤckſetzt. Mo kann ma 
mehr Welt: und Menfchenfenntniß, vorzüglich da 
böhern Stände, lernen, al& in ben klaſſiſchen Ber: 
. Ten eined Adolph von Kuigge? 





Zu Seite 594 Zeile 1 vom oben. 

Will man wiffen, wie ein großer Theil be 
Amerilaner und insbefondere mehrere der ter 
Unkundigen für fanatifch und bigott außgefchrieeun 

kleinern Sekten, unter melden ich aber einen fe 
bedeutenden Grad eined hoͤchſt praltifchen medic- 
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nifhen Rationalismud.:gefanden habe, wos 
durch felbft viele ihrer europäifchen Stammgenoffen 
ſich befchämt Fühlen würden, über zuͤnftige Aer z⸗ 
te und ihre Kunft denken, fo lefe manı Oeuvreg 
completes de J. J. Rousseau. Nouvelle 'edition, 
conforme à celle de Geneve, 1782, et augmen- 
‘tee de quelques nouvelles Pieces Tome 25. A 


Lyon. 1796. pag. 159 3qq, Deutſch in J. 3. Roufs 
ſeau's philofophifchen Werken, Bb. 6, Leipzig 1787, 


Seite 324 ff. — Inhaltſchwere Worte, welche vers 
dienen von Jedem, dem fein koͤrperliches Wohl am 
Herzen liegt, wohl beherzigt zu werben, 


Zu Seite 595 Zeile 1 von unten. 


In einer Zeitung von Detroit im Michi⸗ 
gangebiet wird berichtet, daß es dort gegenwaͤr⸗ 


tig fo gefund fey, daß ein Arzt feinen Unter: - 


halt mit Kartoffelnpflanzen verdienen 


mäffe, und fo frieblih, daß bie Adbolaten 


beinahe vor Hunger flürben. *) 


Zu Seite 608 Zeile 9 von oben, 


Die evangelifch » lutherifhe Synode 
vn Neuyork hat fich feit 1792 konſtitnirt. Schon 
im Sabre 1796 beſchloß fie, daß die Miniflerial; 
ordnung vom Prediger Ernſt in deutſcher und 
en nglif her Sprache gedrudt © werben felte, wels 





-*) Dr Röbinge GSolombas 1827. Heft 1. Seite 92. 
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cher Eutſchluß Auch ausgeführt ivard. Seitdem ſcher 
hat das Engliſche auf dieſer Synode größere Fortſchen 
te, als ini den Übrigen dortigen deutſchen Synoden e 
macht. — Der auf ber folgenden Seite diefed Werks ce 
waͤhnte lutheriſche deutſche Prediger Dr. Bri iebrid 
Heinrih Quitmann in Reinbeck, im Stam 
Neuyork, befinder fi in den’ dereinten Gtur 
ten von Nordameri?x feit dem Jahre 175: 
fruͤher war derſelbe 1% Jahre lang Prediger de 
niebe edeutfchen lutHerifgen Gemeinde a 
Enracao in Weftindien, und hatte fidy ve 
letzterer der audgebrochenen. Kriegenhrüben, wega 
entfernt, 


Zu Seite 611 Zelle 43 von unten. .= 
| Don John Evanı Sketch of the denomin- 
tions of the Christian ‘World’ ift im Jahre 1571 
zu London bei Baldwin, Cradock, 'and Joy bie 
44. vermehrte Ausgabe erfhienen. Wir wiffen die 
ſem trefflichen engliſchen kirchenhiſtoriſchen Werke 
kein aͤhnliches in Deutſchland an die Seite zu fer 
‘gen. — Von Charles Buck’s theological 
Diotionary, containing definitions of all reli- 
gious terms: a comprehensive view of every ar 
ticle in the system of divinity; an impartial ac | 
count of all the principal Denominatiens which 
have subsisted in the religious world, from | 
‚the ‚Birth of ‚Christ to the present Day: together 
„with: ‚an accurate statement’ of the most remar- 
.kable tramsactions and ’events: recorded im ecck- 


(4 
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ijastical history’ iſt im Rhre 189%: in London 
bie fünfte Ausgabe erſchienen. 
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Daß das lutheriſche deutſche Mini ſt e⸗ 

rium von Ohiv ein wirklich deutſchredendes 
ſey und bleibeh muͤſſe, und. aus ber Urſache, daß 
bei der Generalfynabe.. Dex lutberiſchen 
Kirche im, Amerika die Einführung der englis . 
ſchen Sprache zu befuͤrchten ſey, den im Jahre 1820 
vorgeſchlagenen Plan zur Bildung einer Lentrab⸗ 
ſynode ſich bewogen gefunden‘ habe zu perwerfen 
a fü we; hieruͤber und mehrere andere das Kir⸗ 
chenweſen ber amerikaniſchen Lutheraver“ 
betreffende Nachrichten iſt nachzuleſen bie vom 
Herrn Plitt vormals Prediger der deutfchen 
lutheriſchen Gemeinden zu Nouholland un⸗ 
weit Lankaſter und emem’ ber außgezeichnetiten 
Mitglieber bes deutſch lutheriſchen Miniſte⸗ 
riums von Pennſilvanien, in German⸗ 
town bei:B.ilimeyer herausgegebene Zeitschrift: 
Amerifanifhe Anſichten. .1820.: Geite 46. 
Es iſt ſehr zu bedauern, daB biefe geitſchriſt feinen 
längern Befland gehabt hat. 
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Nad) den neueften Nachrichten aus Amerifa 
hat fih die lutheriſche deutſche Sunode 
von Peunfildanien nnd den angrenzenden 
- Staaten, nachdem ſchon fruͤher, wegen zu .gros 


. 


Gr frteumy. ne Erumr e: 
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6-3 Yes1 15 235. nz se due - 
simon ze efar Kiefer gie <= 
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— ee . em er N 
s„.sı® Birgse:cz me ir Euer” : 
y.lremss Snbeln: 5 ud 5 — 
isutaue Ferse ke eh u Jr = 
sıa Des Epmbe vn Bertisrsine ir - 

we /ees Yrehtigerlonferen, sure Ei 
heBar tee Kammtkiren ben Eyeutie me t.. 
(ion Eustheraner me Generslisusen m 
ses, weite u Ichee 1521 re erlle Tun 
kide eb and Dryputisten obiger eben Eo 
beit. me fir meta Wi eimiä 
sigtung. Die Errirung ber Erntrel- m 
neralifynode der beutfhen Lauthersme: .- 
versagt buch Die beiden höchfl ansgegusikucı. 
gelehrten und angefehenen Prediger Stier =: 
Gottlieb Schober u NRerblarslina*) -. 
ber dahin von Helmflebt gefanbt), in Berbints:: 
mit dem gleih würbigen Helmuth in Philade 
phia m. 9. betrieben und burchgefekt feye. €: 


» 


m fa 





*) Mod Lange wolle bie Borfehung das theure Erben dice: 
größten Zlerden des jetzigen deutſchen Zeutherthae 
in Rorbamerika, und zugleich meiner hochgeebrren 
kandeleute, ihren, durch ihre Bemühungen blühenden 
und wohlgeorhneten, Gemeinden erhalten! 
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1 dies aber erſt einen" Haren Kampf gefoftet, 
aben. | 
} . N. 
Zu Seite 613 Zeile 7 von unten. 


Aus den Derbandlungen ab Nachrichten ber 
eftien Generalfynobde der lutheriſchen Kirs 
Je in Norbamerifa:®) .erfehen wir den Bus 
“and ber mit ihr und durch fie’ vereinten Gemein 
sen. Nach‘ diefen gehörten im Jahre 1823 
u der Synode von Pennfildanien, 74 Prediger 

weiche 278 Kirchen zu beforgen.,. Tan 
hatten ,. in welchen 1822 6445 ::.. . . 
Perfonen getauft, 2750 konfir⸗ 
mirt wurden und 24,79 koni⸗ 
municirten; J 


zu der Synode von Ohio 286— 
_ u — — Virginien und Mas. _ 

ryland. 22 — 
_2 — u Neuvyork 20 — 
— — —— Nordkarolin 19 — 
— — — — LTenneſſe10 


— 

171 Vrediger 

unter dieſen find ungefähr 60 Europäifhr Deuts 

(de; auf der. Synode: zu Harrisburg am 17. 

Mai 1818 werden in bem Berjeihniß ber Paſto⸗ 
— 2 

*) Göiehe Minutes of the Procgedings of the General 

Synod of the dvangelical Lutheran Church in the 


United States of America, ‚convened at Frederic- 
town, October 1823. York 1823 in 8 ” 


6 ' 
sen, Diefonen, Kandidaten und Katede 
ten ber deutfoben evangelifd; [utberifde 
Synode von Pennfilvanien und den be 
nachbarten Staaten 98 rediger aufgefüht, 
zu denen nad) vorhergegangenem Examen 3 Pre: 
‚ger hinzukamen. BY : n32 1 
— — 15: yo" - 
2 ‚Siche Bespanblungen ber deutſchen evwasıt 
i „WMidslutherifien Spwobde von Pennfilverin 
und den Rqchbarſtaaten, gehalten in, Darrisbgt: 
“in der Srinitbtidiooche, als am 17. Mai 1B18. Lanka: 
7 Bei Vehjamin Grimler. 1818. Geit ber Theilung der pe ar 
filvanifgen &pnobe in bie oben- erwähnten faba 
wir in ben Nachtichten vnd Verdandlungen aller bartie 
deutſchen lutherifgen Synoben eine Aokürgung im Lit 
indem fie fich nicht wie vor 1920 deutſ de erangeliſch⸗ 
theriſche Synoden, ſondern bloß evangelif s ietherifdge Ex 
noden nennen. Dies ſolldaher kommen, Weilmgfrere ene 
niſch derogghene lutherifche Wetbihek ünd Semeinde 
erklaͤrt Habeh, ſiewlirden ſich von des Synode trennen, 
- wenh man nidit den Ziel. „beutfche” in’ allen firk- 
- . then Verhandlungen: und Nachrichten weglaffen weit, 
: weil ühnen aeg Deutihe, nachdem - fie »fert das Eng: 
Life, verfländen, ein Anftoß und-zuwiber fen. Rad 
dem · man-nun biefe Tonff allgemein übliche web hödt 
ehrenvolle Bezeichnung weggelaffen, ſollen mehrere ens⸗ 
Gifirte Prodiger und Gemeladen DIEB Or kehceme 
. „stitaner ſich wieder:mit ‚ihnen dereint haben. dies 
aus kann ein, jeber leicht ‚fließen, in.weld” einem Dix 
daltniß das Deu iſche zum Enslifhen in Xmer; 
La jegt ſteht! Die deutſche -Inthertfde-Syaoı 
von Neupork hat die Bezeichnung „beatfhe” 
Fon feit 1810 werelaſſen, dadegen Hehe fi) die der 
tige, englifä geiöörbene gerokmirte Holländifd: 
Kirche ling ihrem Spnobatverhanblungen LU RR 
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Hier iſt dem Derfaffer ein Irrthum entſchlapft, 


welcher ſogleich berichligt werden fol. Der auf je 
ner Eeite genannte Dr. Johann Georg Schmu: 
der, . Prediger in VYorktown in Yennfilda 
nien, ift nicht zugleich zum Profeſſor des fheolos 
giſchen Seminars in Gettysburg ernannf, 
indem er noch rubig in feinem fruͤhern Hitrtungke 
kreiſe lebt, ?) fonbern deffen Sohn Samuel ©. 
Schmuder, gebildet "auf dortigen englifden 

Schulen und dem Kollegium ber Presbyteria 
ner ju Prinfeton' in Nenjerfey, vorhin Pie: 
diger einiger. deutſchen Landgemeinden in Virgi— 


nien, iſt mit dieſer Lehrerwuͤrde bekleidet. Da’ 


Letzterer in dem firengen Lehrbegriff ber en ofif ch⸗ 
Reformirten (Presbyterianer), üodurch 


ſich die Univerfität Princeton vor allen ändern 


in Amerika aus zeichnet, erzogen iſt, ſo Tage ſich 
daraus Hoffnung ſchoͤpfen, daß er einer bortigen 
ereinigung der Lutheraner mit den Reformik 


ten Feine, Dinderniffe in den Weg legen werde. 


Wem iſt es hierbei nicht auffallend, daß die in ten 





Reformed'äuteh Chürch; Imd ſteht In Keiner Wer: 
biudung Weber: mitiben-englifh-Reformirten und 
‚Pre sbpterianern, Hhoch mit den. A——— 
zmirten.7 wit. 1° re 


%) Das Seite 13 0-14 die Baur Grfaite tasche a6 
anf ben Water Dr. Job. Ders Egmuser. in 
York 


.. x 
. 
Ö 


für das theologifche. Seminar zu Gettyäben 
entworfenen, Statuten fo fireng lutherifch = orte 
dor ſcheinenden Begründer und Stifter deſſelte 
einen in dem flrengen Lehrbegriff der engliſchet 
formirten Kirche gebildeten Geiſtlichen bei he 
felhen aum einzigen Lehrer augeftellt haben?! Hi 
te jenes Seminar wirklih zur Aufrechtbalte; 
ynb zum beffern Slor ber deutſchen Sprs 
de und des deutſchen Kirchenweſens ir 
Ef merifa dienen ſollen, wie vorgegeben wırl 
warum berief man nit einen anf beutfdri 
Schulen. und Uninzrfitäten . gebildet 
Theologen, an welchen Deutfchland jegt dein 
Mangel hat, an jene neue Unftalt, da ohne, di 
ein ſolcher Beruf voljogen wird, jenen Zwed: j 
erfüllen ganz unmoͤglich ift, indem fonft biefe Ir 
ftalt nur bazu dienen wird, dem Engliſchen un 
ſo ſchneller in den ſaͤmmtlichen deutſchen Gemeinden 
Amerilas den Weg zu bahnen und Walt: gänjlid 
zu englifiren. 


Zu Seite 627 Zeile 1 von unten 
Naͤhere Nachrichten über Thomas Paint 
finde man in folgendem Werke: Thie polidcal Wr 
s of Thomas Paine; Secretary to theCor 
mittee of Foreign Affairs, in the American I 
volution; to . which: ie prefixed a, brief Sketch d 
the Authors Life. 2 vols. Boston, ‚publisbel 
by Cummings, Hilliaxd and Co. 134. \* 
hington Street.’ 1825. . 
| * 








⸗ 
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Da dies Werk weder eine blendende und ver: 
führerifche Lobſchrift noch eine entehrende. Schands 
ſcheift auf Amerika, fondern eine unpartheifche 
Darflellung feines jegigen Zuflandes ents 
halten fol, fo fühlen wir und gedrungen, and dem. 
Schreiben eines .Germanoamerilanersd in 


Pennſilvanien vom Sept. 1824 bier folgendes, 


und mit etwas zu duͤſtern Farben aufgetragenes 
Gemälde des neueften Zuftandes der Kir 
Gen und Elementarfhulen der German 
amerikaner mitzutheilen: „Die Freiheit wird bier 
zum Derberben der Menfchen fchreclich gemißbraucht. 
Der Unterricht in ber Meligion bat beinahe aufges 
hört.‘ Die wenigften Menfchen gehen noch zur Kirs 


“che und zum Abendmahl; die Gottesdienfte in Kirs 
‚chen find felten und werben auf dem Lande immer 


feltener, ungefähr alle 4 Wochen eine Predigt, bei 
ungänftiger Witterung und fchlechten Megen ficht 
man oft in zehn, zwölf Wochen keinen Prediger; 
Kinderlehren werben ‘gar nicht gehalten. Ein fehr 


. großer Theil der Urmen wähft ohne allen Unter: 


richt auf, ohne Taufe und Abendmahl, Mande 


laſſen ſich dann nody tanfen und Eonfirmiren, wenn 


fie erwachſen find und felbft fchon Kinder haben. 


u Der Prediger muß nachſehen, fonft verliert er fein 


Amt, indem er, wie der Schullehrer , nur auf ein u 
Jahr angenommen if. Mer ein Kind drei, vier 
Monate des Jahrs zur Schule fit, glaubt viel 
gu thun, Die Bauern gehen oft in bie Schule, zu 
414. 54 


v 
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(eben, ob ber Schullehrer fleißig Il, umb 

wie viel Male er die Kinder leſen laͤßt. 
Schreiben und Rechnen wird gefordert; wer ıd 
Religion lehrt, fett fi im Abeln Ruf und bie Ka 
der werben ihm - abgenommen, Die hoͤchſte Zah a 
einer Schule. ift 15 gewefen auf drei Monate, a 
einem Orte, wo nad) dentfcher Schulderfaffung 1% 
Kinder in der Schule feyn mußten” *) Ä 











*») Allg. Kirhenzeitung, Darmſtabt 1835. Jur. R 
No. 79. Seite 607. Man vergleiche hiermit Hendit 
Archiv für die neuefte Kirhengefhidte Te 
mar 1795— 99. Bd. L Heft a. Seite 185 ff. Mr. 
Seite 148 ff. Bd. IV. Seite 185. Mb. V. Geite 37 - 
945: Seite 569 — 6589. Die in diefem fünften Barde 
mitgetheilten Nachrichten Über das deutſche Eutber: 
thum in Amerika rühren von einem vor 1795 = 

Braunſchweigſchen ängeftelften ,- jegt in Senad: 
: Fee lebenden Prediger, %. g. Schmidt, der, de 
dorzüglich die Schattenſeite ber dortigen beutider 
Kirghenverfaffung ſcharf, oft Werttieben, ins Arx 
gefaßt hat; indeß verdienen dieſelben von jedem z= 
Auswanderung geneigten Vrediger aber Kandidaten an 
leſen und wohl beachtet zu werben. — Hende & Ir: 
Hiv eb. n. K. Bd. VL,275 ff. 721 ff. u. 786 ff. Fe: 
' ner: Nov. Act. hist. ‚ecclesiast. Bd.-V. Seite 331 f. . 
Bd. XII Seite 337. — Die Ion oft in dieſer Schrit 
tewäbeten Radirihten von, den vereinten denb 
ſchen Iutherifhen Gemeinden, in Nordane 
‚site. 15 Hefte. Halle 1744 — 1787. Reuere Geile 
der evangelifhen Miffionsanftalten herert 
eg. von Dr. ‘3. &, Schulze. Halle 1795. Stüdr. 
— Ebeling’s Grdbefhreibung und Gefch. van 

Amerita, DB. IV. Seite 323 #. 


— 
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„Maͤblenber 8 ſah die Schaafe ohne Hirten, 
‚heißt es in einer von Dr. Kunze. ihm zu Ehren 
‚gebaltenen Gedähtuißpredigt ,;#) und bad jams 
‚merte dieſen Nachfolger Jeſu.“ „Der größte Haus 
fen der Deutſchen in Amerika ging ganz ohne 
Cottesdienft und die Jugend ohne Beligignsunters 
sicht dahin. ‚Miählenbderg war. gerade. in einem 
ſolchen Sande nothwendig; denn, fein überredendeB 
‚und einnehmendes Mefen erfebte obrigkeitliche Ders 
orbnungen, und feine. Klugheit und Geſchaͤftigkeit 
brachte die noͤthigen Mittel herbei, Man konnte 
fagen , daß. er- evangelifchebeutfcher Prediger 
in Pennfilpanien, Maryland, Neujerfey 
und Neuyorf war. Mo er hinfam, da fah man 
erft, daß es evangelifch s Dentfihe an dem 
Orte gab. Vyr ihm hatten die evangelifch s Lus 
therifhen und Neformirten zu Phlladels 
phia in einem Stalle Raum, den fie zu ibrem _ 
Gottesdienſte gemiethet hatten; jeßt bauten, erfiere 
eine geräumige Kirche, und zwanzig Jahre fpäter 
die größte und fchönfte, die vielleicht in Nor d⸗ 
amerika if. Faſt zu gleicher Zeit veranlaßte der 
felige Mann Kirchenbaue zu Providbenz, Neues 
hannover und Germantown, bewirkte durch 
feinen uwermübeten Briefwechfel mit- ben europäis 


*) Giche Neuere Geſch. der enangelifhen Miffionsanftalten, 
herausgegeben von Dr. I. 8. Schulze. Kalle 1795. 
©täd 47. Seite 10 — 11. . 


ge 
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ſchen Vätern und mis Andern milde Beiſtenerr, 
dergleichen zu Frankfurt a. M., im Wirtem 
| bergifchen, Darmſtäbtſchen und andern Ee⸗ 
genden gefammelt wurden, und bewerkſtelligte nach 
in den erften Jahren die Hereinſendung dreier ar: 
derer Mitarbeiter (Peter Bru nnhol; ans dem 
Saleswtäfiyen, Schaum und Kurz aus Ira 
Heſſ iſcen) davon er Einem die Dauptſtadt ab⸗ 
trat, uni im Lande gemeinnätiger werden zu fin: 
nen, Nach biefem wurden von Zeit zu Zeit mehrn 
re*) hereingefandt, vom bdenfelben, vornaͤmlich unter 
feiner Anleitung 'ein Miniſterium gebildet, us 
bie ganze Kirhenfache, foweitMähfenberg fehrift 
lich und mdndlich⸗ reichen konnte, ‚im Drbnung ge: 
"bracht: 44 ‘“e) ee 


ee 





*) Unter biefen efwähnen wir hier · bloß folgender: Frick. 
Sandihuh mm dem Magdeburgſchen, Friedt 
Schulze aus Königsberg, I. D. M. Beinzet 
mann, aus ber Altmart, 8 Andr. Krug as 
Sadfen, Chr. Immanuel Schulze aus ba 
Saalfeldſchen u. A. 


—) Der Berfaffer dieſes, einſt zwei. Jahre lebend als Pre 
diger in ben vom verewigten Mühlinberg geſtifteten 
Gemeinden , ift oftmals Zeuge gewefen von ber rühren: 
den Anhanglichkeit und Dankbarkeit, mit welcher ſeiet 
Attern Bemeinbeglieber dieſes groben und frönnmen Ram 
nes oft unb flets erwähnten, Siehe gleihfalls bie ve 
Dr. Helmuth in Philadelphia mitgetheilten kurzer 
Nachrichten über mählenbees Germantomt 
17%. 
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Friedrich Purſch (engliſch Purfh), vers zu 
Tobol s egehoren war, erzogen und gebildet, man 
weiß nicht wo udd wie, nach Dresdenm gelangte, 


Wi 


wo er mit der Botanik ‚bekannt, wurdes. und ein fo’ 


lebhaftes Intereffe für fe gewann, daß ex: fich 1799 


nach Nordamerika einfchiffte, unk die dortigen Reich⸗ 
thbämer an Ort und Stelle kennen zu lernen, ftarb: 
im Sahre 1825 in Kanada ald ein Opfer ber- 
Miffenfchaft. Swanzig Jahre lang wanderte er für - 


diefen Zweck dort umher, bauptfächlic in. der Naͤ⸗ 
he der nördlichen Seen; faft immer.zu Fuße, mit⸗ 


ten unter ‚den Wilden, allein mit feinem Ranzen, 


feiner Flinte und ſeinem Hunde; unter zahlloſen 
Entbehrungen, Anſtrengungen und Gefahren. So 
hatte er eine dußerft reiche Flora von Kanada 
zuſammengebracht, mit der er nach Europa zuruͤck⸗ 


zukehren im Begriff ſtand, als der Tod die Wiſſen⸗ 


ſchaft um die Frucht ſeiner Bemuͤhungen brachte. 
Doch hatte er fruͤher in mannichfaltigen Korreſpon⸗ 


denzen an viele Botaniker in Deutſchland und Eng⸗ 


land bereits bedeutende Mittheilungen gemacht. 


Zu Seite 639 Zeile 14 von unten. 


Eine treffliche Mecenfion über Stephen El⸗ 


liotts botaniſches Wert; 


A Sketch of the Botany of South - Carolina 
and Georgia, in two volumes, By Stepben El... 


liot. Charleston 1816 — 22., mit 6 Kupfers 
tafeln, 


| 





854 ’ 
findet man in ben jgöttingifchen gelehrfen Wazeign. 
1826. Dec. 21. Eine 202 — 3. Eine ber 

grändliche Recenſion über 

A Flora of North America. Illustratsl 
by colourd: figures, drawn from nature. By Wi- 
liam P. C; Barton, M. D. Professor of Botany 

in the university‘ of Pennsilvania. 3 vols. gr. 4 
Philadelphia 1821 — 23,, 


liefern bie göttingifchen zelehrten Unzeigen. 18 





Aug. 26. Stuͤck 136. 
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Ueber den berũhmten Botaniker, dem jetzt de: 
ewigten deutfchen lutheriſchen Prediger Gotthilj 
Heinrich Ernft Müplenherg in Lan kaſter, 
berichtet uns ein ſehr unterrichteter Reifender;‘) 
„Das Anziehendſte für mich in Lankaſter wa 
die ſehr angenehme Bekanntſchaft, welche ich mit 
dem Prediger der hieſi tgen Tätherifchen Gemeint 
(und nunmehrigem Rektor der neuen hoben Schale 
— Franklin Kollegium — daſelbſt) Herrn ©. H.€ 
Mühlenberg, zu machen das Vergnügen hatte 
Diefer vortrefflihe Mann hat durch eigenen Flei 
fich beträchtliche Kenntniffe in der Naturgeſchich 
te erworben, und iſt unermuͤdet in der Unteris 
chung ber Thiere, Pflanzen und Mineralien feine 
Seoend Daß feine Bekanmſchaft mie jo fpät ut 








*) Siehe Sabpfs Reifen durch nNordamerila Erlanger 
1788. Th. IL Gete 19. 
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nur auf kurze Zelt zu Theil ward, hab’ ich Urfache 
zu\bedauernz fie mußte mir aber um ſo ſchaͤtzbarer 
und fein Andenfen wird mie um fo werther feyn, 
da unter den eingebornen Umerifanern er der eins 


zige war, den ich als Liebhaber der Naturkunde: 


fennen lernte und erfragen konnte. Händen unter 
feinen. Landsleuten ſich mehrere von feinem muſier⸗ 
baften Fleiße und Streben nach Kenntniffen, fo 
wuͤrde Ameria: bald feine eigenen Probufte beſſer 
Tennen und bie Naturgeſchichte um Mieles be: 
reichert werben, — Seine angefangene Sammlung 
von Inländifhen Mineralien iſt zwar noch 
Hein, aber um nichts deſto weniger merkwürdig, da - 
man nirgends eine befere antrifft. Sie enthält un: 
ter andern: Schörle aus der Nachbarſchaft von 
Lankaſter, in Quarzen und in Sandfleinen eins 
gefprengt. Karneole und andere gefärbte Kiefel, 
aus ber Conefloga. Terebraluliten, aus 
ber Gegend von Midbletomm, welche von ben 
Sandleuten für verfleinerte Hikorgnäffe gehalten 
werden. Schönen Bleifpat von PequensEreed 
in Pennfilvanien „ die Tonne diefed Erzed gab 1500 
Pfund Blei und noch einige Unzen Silber; ber 
Auffeher bei diefer Grube verlangte von den Theil: 
habern den 13 Theil ber Ausbeute ald Belohnung; 
‚ man fehlug es ihm ab, er füllte die Grube auf und 
das Werk blieb liegen. Stdinkohlen und Schie⸗ 
fer von verfchiedener Güte, von der Susque⸗ 
bannab. Gchwarze feinkörnige Schleif⸗ und 
PBrobierfleine, deren ſich die Goldfchmiede- mit 
‚gutem Nußen-bedienen, aus der Nachbarſchaft von 





856. ' 
Lankaſter. Stinkſteine, Raucdhtopafe, ik 
‚ne Kryſtalle, würflige Markaſite, adtedig 
kryſtalliſirtes Eifenerz (Minera ferti 8 ein- 
Cronst.), fhwar;e Kreide, aus daſiger Gegend 
Klingelfieiny(Saxum tinnitanse, Linn.) w: 
Pottsgrove; Seifenfleine, und andre dam: 
verwandte weiche Steinarten, vom Sontbmonntais: 
braungefledtem Marmor, einen porpb praztigen 
Stein mit Schdel, vielerlei thon= und mer 
gelartige Erdbarten ber Umgegend, unb vie: 
andre Erze und Steine, beren Erwähnung bier 
zu weitläuftig werben würde.“ 


4 


Ba Seite 647 Zeile 3 von oben. 


Mels heimers ſchaͤtzbare Probe einer geogre: 
phiſchen Darſtellung Pennſilvaniens befindet ſich im 
Schleswigſchen Journal. 1792. Bb. II. Er. 
12. — Auch hat derſelbe folgende itinerogra— 
pbiſche Werke geſchrieben: F. V. Melsheimers 
Tagebuch auf einer Reiſe der braunſchweigſchen 
Hilfstruppen von Wolfenbüttel nah Quebeck. 
Holzminden 1776. Fortſetzung biefed Tagebuchs. 
daſelbſt 1777. 


Zu Eeite 647 Zelle 1 von unten, 


Die Dorfzeitung von 1823 meldet: Sa 
Kurheſſon fey die Verorbnung erlaffen worden, 
daß Fünftig alle junge Theologen auf der Univer⸗ 
fität Marburg au Landwirthſchaft ſtudiren, 
und von Oſtern 1824 an neben der Gottesgelahrt⸗ 
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heit auch über die Defonomie eraminirt werben 
folen. — ST Schweden befteht befanntlih durch 


‚die Weisheit des jeigen Königs fchon feit 1820 


bie Verordnung, daß alle zum Landprebigerftande 
fi Bildenden Fünglinge auch regelmäßig die Ar⸗ 
zeneitunde fludiren müffen. Beide Verorbnuns - 
gen follen fich, den neueſten und zuverläffigften 
Nachrichten zufolge, eben fo erfprießlich für die Ges 


. meinden' als für die größtentheild fehr Tärglich und 
‚ armfelig befoldeten Landprediger felbft bewieſen ha⸗ 


ben. Solche Erfohrungsbeweife gehen über alles 
Mäfonniren! Schon der berähmte Lichtenberg fagt 
über diefen wichtigen Gegenfland: „Man follte in 
der Woche wenigftend einmal di ätetifche Predigs 
ten in ber Kirche halten, und wenn die Diätes 


tik von unfern Geiftlihen erlernt würde, 


fo koͤnnten fie geiflliche Betrachtungen einflechten, 
die ſich hier. gewiß fehr gut anbringen ließen, 
Denn es ift nicht zu zweifeln, daß geiftliche Betrach⸗ 
tungen, mit etwad Phyſik vermifht, Die Leute 
aufmerkfamer erhalten, und ihnen erbaulilhere Vor⸗ 
ftellungen von Gott geben würben als bie oft übel: 
angebrachten Beifpiele feines Zorns.“ #). — Doc 
nicht Bloß Landwirthſchaft, fondern auch die Staatss 
wirthſchaft follten fie wie jeder gebildete Mann 
in ünfern Zeiten fiudiren. Die politifche Oeko⸗ 
nomie ift eine Miffenfchaft, deren Anwendung alls 
gemein ftatt findet. Warum lehrt man dieſe nicht 





ey Lihtenberg’s verm. Schriften. Bd. 1, Göttingen 
4800. &eite 392. 
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in den hohern Schulen? Seien wir gun Grant 
eigenthümer, Kaufleute, Hanbwerfer or 
Landprediger, bie hauptfädhlic and dem Ertre 
ge ihrer Pfarrländerelen ihren Unterhalt fchöpfe 
möüffen, wir find Alle dabei mehr oder weniger is 
tereffirt, die Gefeße kennen zu lergen, welche dx 
Kourfe der Mente, bed Gewinned und bed Arbeitk 
lohnes beftimmen. Eben die politifche Oekonomie if 
es, die und lehrt, welches Gleichgewicht zwiſche⸗ 
den Lebensmitteln und der Bevölkerung berrfchen 
‘fo. . So lange biefe wichtige Frage nicht aflgemen 
verflanden feyn wird, fo lange fann man auch kei⸗ 
ne dauerhafte Verbefferung in bem Loss. der Voͤlker 
hoffen. Die phyſikaliſchen Wiſſecſchaften Fürs 
nen allerdings neue, erzeugende Kräfte an ben 
Tag bringen; man wird Eifenbahnen machen, 
man wird die Anwendungen ded Dampfed vervids 
fültigen ; allein die Hanbwerköflaffen werden dadurch 
nicht gläclicher werben. Der Arbeitslohn wird bes 
durch nicht gehoben, die Nahrungsmittel nicht wohl 
feifer und die. Stunden der Arbeit nicht fürger. De 
die Zahl der Arbeiter immer größer wirb, fo wer 
Den fte denn auch immer bedürftiger und abhängis 
ger als je. Bald wird man nicht mehr über Des 
litik, Geſchichte und Geographie, geſchweige denn 
uͤber die Finanzen urtheilen und ſchreiben duͤrfen, 
chne wenigſtens der Principien ber Nationals 
bfonomie mächtig zu feyn.?) Naͤchſt dieſer 


2) Sady's Nationalölonomie Deutfh von Morſtadt. 
Heidelberg 1818, Bd, J. Seite 61 — 78. 
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trefflichen Wiſſenſchaft, deren hohen und unſchaͤtz⸗ 
baren Nuten der große Say in feinem Haflifchen 
LWerke fo geiftreich dargethan Hat, follte nicht bloß 
jeder Geiftliche, fondern jeder, ber auf deu Kamen 
eines gebildeten Mannes, Anſpruch machen will, bie 

Prinzipien der Arzeneikunde und bie einfadhflen 
Heilmittel derfelben gründlich Fennen, Wer Erfahs 


rung befigt, weiß, wievie! die Aerzte Dem Armen 


auf dem Lande, ber die theuern Wege und Ku⸗ 
ren eines fludirten Heilkünftlerd nicht bezahlen Tann, 
nügen. Warum wirb daher nicht gleichfalls in dies 
fer jedem fo.unentbehrlichen Wiffenfchaft auf Schus 
len Unterricht ertbeilt? Man kann fich Faum dens 
ten, wie piele Webel aus der Unmiffenheit entflehen, 
in der wir und faft Alle über die Organifation des 
menfchlihen Körpers, der Beſchaffenheit der Lebens⸗ 
mittel, der Eigenthuͤmlichkeit der Luft u. f. w. bes 
finden; mit einem Morte über alles da3, was uns 
fern Körper fchwächen oder ſtaͤrken kann. °) Man 


NT  } 


) Wie eifrig die Heilkunde von einigen Predigern in 
Rorbamer ika getrieben wird, erhellt aus folgendem 
Beiſpiel. Der ſehr verdienſtvolle Prediger ber luthe⸗ 
riſchen deutſchen Gemeinde in Libanon, im 
Staate Pennſilvanien (ſeit dem Jahre 1800 verſtorben) 
begab ſich, nachdem er ſchon mehrere :Sahre Prediger 
gewefen, 1781 auf die Univerfität Leyden,.um bafelbft 
noch Mebicin, Chirurgie und die Entbindungss . 
kunſt gründlich und vollftändig zu ſtudiren. Nachdem 

. ex-fih hier vier Jahre aufgehalten und einen trefflichen 
Schatz mediciniſcher Kenntniffe eingefammelt hatte, kehr⸗ 
te er nad Penfilvanien zurüd, und erfand Hier 
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ſollte allen ˖ Studirenden ebenfalls bie Grundlas 
der Gefehgebung und Moral erklären; K 
- Darftelung des Einfluffed , welchen fie ſowol ai 
das Gluͤck deanGefellfhaft als das jedes Einzeln 
ausüben, -würbe. hinlaͤnglichen Stoff zu "wichtige 
ehren unb zu fehr berebten Erörterungen herbei: 
führen. Die Sefdhicdte, und hauptfäclid ta 
Theil, welcher von dem Emporkommen ber Sta— 
ten handelt, wäre in der That nicht ohne Vorthel 
und Nautzen für fie. Es wäre eben fo nuͤtzlich, ft 
auch mit der Erdfunde und einigen andern Zwei— 
gen ber Naturwiſſenſchaft bekannt zu made. 
. Alle diefe Wiffenfchaften erweitern ben Geift; fi 
lenken denfelben nach und nach von ben robern und 
ausfchweifendern Mergnügungen ab, und, flößen ihm 
Dagegen immer mehr Geſchmack an nuͤtzlichen und 
unterhaltenden Derfiandesbefchäftigungen ein. 


Zu Seite 648 Zeile 3 von oben, 
Don dem verewigten reformirten deutfchen Pre: 
digey Dr. Chriftian Ludwig Beder in Bals 
timore befinden fich mehrere treffliche Gefänge in 





im Laufe feiner Arztlihen Praris ein fehr bewährtet 
Mittel gegen den tollen Hundsbiß, worauf 
ihm von ber Kongreßregierung ein Patent eis 
theilt warb, welches nach feinem Tode für feine Zamüle 
ſehr ergiebige Folgen Hatte. Mas vermögen bierauf je 
ne zu erwiebern, die da wähnen. und behaupten, jebet 
Menſch fey nur zu Einem Hands oder Fachwerke fr 
big und bürfe fonft durchaus weiter nichts treiben ? 
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dem, Seite 616 Zeile.5 von .oben unferer Schrift 
erwähnten , gemeinſchaftlichen Beſangbu— 
ch e. 


> 


Zu Seite 648 Zeit Y von ‚oben. 


Unter ben reformirten beutfchen Predi⸗ 
gern Amerikas zeichnen ſich außer den oben ge⸗ 
nannten noch folgende durch Gelehrſamkeit und Ran; 
zelberedſamkeit aus: Samuel Helfenſtein in 
Philadelphia — der wuͤrdige Sohn eines twadern 
von der, Synode zu Amſterdam nach Amerika ges 
(andren Mredigers. — Ibn BR ten einft die durch 
ben Abfall ber englifc) gewordenen Reformirten ver: 
urfarhten Streitigkeiten vielen‘ Verbruß und Kum⸗ 
mer ;. jeßt find biefe aber glücklich uͤberſtanden, und 
bie reformirte deutſche Gemeinde in Philadel: 
phia bluͤht jetzt fchuner als vorhin — Wilhelm 
Dechant in Alt» Gofhenhoppen in Pennfils 
vanien, ein fehr beliebter. Prediger ‚ bat nie eine 
ſolche Zerriffenheit, wie der ‚verhergehende , in feis 
nen Gemeinden zu bemerken Gelegenheit gehabt, ins 
dem bie meilten feiner Gemeindeglieder fein Wort 
englifch- verſtehen und noch viel meniger daſſelbe 
ſchreiben koͤnnen. Er wollte eine Kirchengeſch ich⸗ 
te ber Deutſchen in Amerita*) ſchreiben, 





2) Schon im Jahr 1706 beſchaftigte ſich ſehr eifrig ber Yıre 
theriſche deutſche Prediger Wildbahn in Rea⸗ 
ding, der nach einem Aufenthalte von 30 Jahren den Reli⸗ 
gionszuſtand der dortigen zahlreichen Sekten wohl kannte, 
mit der Ausarbeitung einer amerikaniſchen Kirchengeſchichte, 


Pre | 
und hatte dayu ſchon treffliche und ſeltene Materie 
lien geſammelt, td ihn kaͤrzlich der Tod im ter 
Bluͤthe feiner Jahre don dem Schauplatze dieſes 
Lebens abrief, Mer wird, num feine Kirchengeſchich⸗ 
te herausgeben und beenden? — J. C. Beder 
in Dannoper, "im Northamptonkreiſe Pennſilva⸗ 
niens, der liebenswuͤrbige Sohn des 1818 zu Bal⸗ 
timoke geſtorbenen Paſtors Dr. Becker; Joh 
9. Hoffmeyer in Lanfafted Wilhelm Pan 
li in Keading:; Facob Diefenbah th Blums⸗ 
burg; durch ungeitige, unbedachtſame Nättonalifis 
rung’ fliftete einft ſtin Bruder dort einen ‘großes 
Riß im deutfchen  Klichenwefen‘, diefer Aute, 'reblis 
he Freund dagegen Handelt vorfichtiger und über 
legtet; H. Habliſton in Schippensburg von 
Anzglovamerikanern“ ſtammend, durch feinen 
Stiefvater aber, Meinen werthen Freund, Dr. med. 
Hinze Caus Stapetuburz im Halberflädt 
(hen, gebärtig) in "Baltimore, dem Teformirten 
beutfchen Kirchenweſen zugeführt, gebildet durch 
sen würdigen, trefflihen, leider zu früh verewigten 
Prebigee Dr. Chriſtian Ludwig Beer is 
Baltimore; 3. Grlger in Mandefter in Ma: 
rytaud und D. J. H. Kiefer in Weſtpennſil 
vanten, für bie Kirche gebildet zugleich mit meh: 
vern andern Jünglingen von dem unbergeßlichen 





warb aber gleichfalls durch ben Tod in feinem loͤhlichen Vor⸗ 
haben gehindert. Siehe Hencke's Archiv für die 
heuefte Kirhengefhiäte Bd. V. Weimar 178. 
Seite 571. J — 
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-Dr. Beer in Baltimore; James R. Reily 
in Hagarstown in Maryland, gleichfalld eis 
ner ber wärbigften Zöglinge des um bie reformirte 
Deutfche Kirche hochverdienten Dr. Beder in Vals 
timore, bat fi, gleich feinem würdigen Lehrer, 
durch feine Bemühungen um die Errichtung eines 
theologifhen Seminars der reformirten Kir: 
che in. Amerika fehr ausgezeichnet. Ale diefe und 
noch mehrere andere, mir wegen zu großer Entfer- 
nung in Amerifa nicht befanmt gewordene reformirte 
deutfche Prediger find wahre Zierden ihrer Kirche, 
um fo ausgezeichneter und ehrenvoller, je mehr ber 
größere Theil von ihnen unter fo großen Schwierig: 
keiten und Hinderniffen feine innere Bildung erkaͤm⸗ 
ofen mußte. Fahren Sie, würdige und geliebte 
Sreunde und Brüder, in. diefem edeln Sleiße fort, 
ohne ſich von dem verfübrerifchen Beifte der herr⸗ 
fhenden Anglomanie himreißen zu laffen, und 
Sie werden ſich mit eben ſolchem unvergänglichen 
Ruhme bebedien ald Ihre verewigten aber unvergeß⸗ 
lichen Worgänger: Schlatter, Blummer, Ve 
der u. U. Der Umgeng mit mehrern dortigen 
veformirten Predigern Hat mir fletS hoben Genuß 
gewährt und einen ganz eigenen Reiz meinem dor⸗ 
tigen Leben gegeben; wie frene ih mid, Da mir 
und hienieden ſchwerlich wiederfehen werden, Sie 
einft dort wieberzufinden , wo Heine Trennung mehr 
feyn wird! Bis dahin wuͤnſche ich Ihnen und Ih⸗ 
rer trefflichen Kirche ferneres freundliches Empors 
blühen und Wachfen zu einer gefegneten lernte bort 
oben vor dem Throne des Aferhöchten und göttlis 


— 
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chen Erloͤſers, ben fie fo tren, vernänftig und os 
ler -Ueberzeugung ihren Gemeinden verlündet haber 
und noch kange, fo Gott will, verkuͤnden moͤgen! 


3u Seite 649 Zeile 14. 

Der wärdige Prediger Storch in Nordkar 
lina hat im Jahre 1826 feine auserleſene Biblie 
thek dem am 5. Sept, 1826 in ber Stadt Get 
tysburg in Pennfilvanien errichteten theole 
gifhen Seminar der lutheriſchen Kird: 
vermacht, .beren Ankunft dafelbft in Kurzem erwar 
tet ward. — "Der: eben fo verbienftvolle Prediger 
Schober in Nordkarolina bat obigem Eemi- 
nar 2433 Morgen Land ald Geſchenk vermacht. 


Zau Seite. 650 Zeile 12 von oben. 
Katechismus ber Glaubenslehren und Le 
benspflichten der chriſtlichen Religion. Zum 
Unterricht der Jugend und. Konfirmanden eingerich⸗ 
tet und. empfohlen von &.5. Hermann, °) Pre 
diger ‘der reformirten Gemeinde in Neuhannover, 
im Montgomerykreiſe Pennfilvaniens Rea⸗ 
ding ‚bei Johann Ritter und Comp. 1813. — 
Die englifch gewordenen. Reformirten unter 
ben Germanvamerikanern bedienen fh beim 
‚ Zugendunterrichte folgenden Katechism: „The Hei- 

.. del- 





1 


*) Einem Anhaltiner von Geburk, welcher In Hofe 
Theologie ſtudirt hat. 
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1elbergh. Catechiem, or method „of insträction in 
Ike christian religion, as. the same is taught in 


the reformed chuxches and .schoals of the Umi« . 


ted..- States of Ameriea and Europe. - Translated 
From the German.. Philadelphia. Mary Swei- 
tzer. 1812. Die ‚englifch gewordenen Nefors 
mirten unter: :den Batavoamerikanern be 
dienen, fich folgendes Katechism: ASpecimen of di- 
vige tzuths for the instruction pf youth, who pre- 
pare themselves for a confession. of: lei: faith, 
By the xev. A. Hellenbroeck, Jate, Minister 
of the Gospel at Rotierdam. "Translated from the 
Dutch. NewYork, 1813; ° Diefer Katechism ward 
ſchon im Jun. 1783 von den bolländifchen, Pres 
digern des genferfhen Glaubensbefenntniffes, 


Benjamin Dubpis und, Matth. Ligt, ins Age 


liſche uͤberſetzt und von ber hollaͤndiſchen Synode 
(Classis) zu Neubraunſchweig in Neujerfey 


in den Schulen ihrer: Infpektion eingeführt. — Die‘ 


engliſch gewordenen Lutheraner unter den 
Germanoamerilanern bedienen’ fi) folgendes, 


zuerft vom Paflor Kunze, Dr. theol., in Neus . 


york ind Englifche uͤberſetzten Katechism: Dr. Mar- 
tin Luthers Catechism for children and young 
. people. Translated from the German. Phila- 
delphis. Henry Sweitzer 1802. Die meiften ber 
letztern bedienen fich folgender Forrcekterer Ausgabe: 
Dr Martin Luthers Catechism. Transla- 
ted from the German. Philadelphia. Conrad Zent- 
ler. No. 104, North Second Street. 1814. 


1 
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- Su Scte 650 Zelle 11 von unten. 

Außer jenen in Heucke's Ardhiv für b: 
neuefte Kirchengeſchichte angeführten Beiſp 
len des fchändlichen Pfarrhandels iſt hierüber mad 
zulegen: Geſchichte des Troͤdels mit ba 
evangelifben Pfarren im Bisthum Hi: 
desheim und des Simonieeides, vom be 
im Jahr 1643 erfolgten Reftitution be 
ı Stifts bis auf unfse Zeit. - Von eine 
Hilbespeimer. Hildesheim 1797. 


Zu Seite 654 Zeile 7 von unten. | 

Nach andern ‚zuverläfft igen Nachrichten aus den 

dereinten Staaten von Amerika foll die Zahl 

der Katholiken jest in denſelben nicht 200,000 

Beglen überfleigen. Im Jahre 1817 ſchlug fie der 

fatholifhe Prediger Dr. Matignon in Bofton 
nur auf 140,000 Seelen an. ®) 


e Zu Seite 657 Zeile 10 von vben. | 
ı Eine ber Erziehung des katholiſchen Kle 
rus in Amerika ähnliche Bildung bat auch em 
großer Theil der Geiftlichen der evangelifchen 
deutſchen Kirche in Amerifa zum. Prebigtamt 
empfangen, nänlih „unter abwechfeluden 
Beten und Arbeiten,‘ 


Yu Seite 666 Seile 7 von öben. 
Auch der fehr einſichtsvolle Reiſende und (darf: 
ſinnige Beobachter Johann David Schoͤpf er⸗ 








2) Siehe Miss Hannah Adams Dictionary of all 
religions andreligious denominations. Boston 1817' 


J 
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- theilt in feiner Reife durch die vereinten Staa 


ten von Nordamerifa den Taufgefiniten 
ein verbdientes Lob, "indem er fie gute freundlige 
Leute und wacere Unterthanen nennt, bie hier fos 
wol ald in Deutfchland die Liebe ihrer Nachbarn 
und die Achtung ihrer Obrigkeit fi ficd erwerben. *) 
Der berühmte Franklin flelt ihre Beſcheidenheit 
zum Mufter für alle übrigen kirchlichen Partheien 
auf, indem er in feinem Leben **) von ihnen 
folgenden, Vorfall erzählt: „Ich lernte bald nach 
der Entflehung der Tunfer einen’ ihre Stifter, 
Michael Weffare, Tonnen. Er beflagte ſich ge- 
gen mid, daß bie Eiferer in andern Gemeinden‘ 
fie gar ſchmerzlich verläumdeten und ihnen abfcheus 
liche Grundfäge und Handlungen unterlegten, bie 
ihnen doch ganz fremb wären. Sch fagte, fo fey 
es noch allen neureligidfen Partheien ergangen, und 
dergleichen Mifdeutungen zu fleuern, bielt ich es 
für raͤthlich, die Glaubensartifel und die Difciplis 
nar= und Verfaſſungsgeſetze derfelben Öffentlich vor⸗ 
zulegen. Er antwortete, das feH zwar in Mors 
flag gebracht, aber aus folgendem Grunde nicht 
genehmigt worden. „Als wir,” ſprach er, „zuerſt 
in eine Gefelfhaft zufammen traten, Hatte es 
Gott gefallen, und foweit zu erleuchten, daß wir 
einfahen, wie manche für wahr gehaltene Lehren 
Irrthuͤmer, dagegen manche für irrig geltende, 
wirklih Wahrheit waren. Mon Zeit zu Zeit bat «8 





*) Schspf Reiſen Th. IL Seite 14, 
*) Brankliin’s Leben. Ih. L Weimar 1818. Seite 156. 
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ihm gefallen, und größere. Einfihhten zufommen N) 
laſſen, und fomit find unfre Grundſaͤtze allmälu 
verbeſſert, unfre Irrthuͤmer aber vermindert wwordes 
Nun. find wir nicht. gewiß, ob wir auch das Ende bie: 
ſer fortſchreitenden Aufklaͤrung erreicht und zum * 
Igndeten geiftlichen oder theologifchen Miffen gelom: 
men. Druckten wir alfo unfer Glaubensbelenntnif, 
fo fürchten wir, uns damit gebunden und befchräch | 
zu fühlen und würden vielleicht Feine anderweitige 
Verbeſſerung anhehmen; unſre Nachfolger aber noch 
weit mehr, weil ſie, was ihre Aeltern und Stifter 
gethan, für etwas Heiliges und Unantaſtbares an 
ſehen wuͤrben.“ Eine ſolche Beſcheidenheit eines 
Glaubensvereins iſt wohl ein ſeltenes Beiſpiel in | 
der Menſchengeſchichte, da ſonſt Jeder ſich im Be⸗ 
ſitz aller Wahrheit glaubt und jede Abweichung bier: 
von ‚für unrecht und. irrig hält: gerabe wie Einer, 
der im Nebelwetter reifet; hinter und vor ſich fieht 
Ki} Alles, auch die Leute feitwärts quf-ben Feldern, 
in Nebel, gehuͤllt; nahe, um ſich her ſcheint ihm Al⸗ 
les Har, obwol er in ber That eben fo gut im Ne 
bel iſt, als fie. Dies ſchoͤne Beifpiel lehrt und, 
w daß biefe für Sanatifer und Bigotte von ihrem ein: 
feitigen "Gegnern ausgeſchrienen Sekten oft jene an 
wahrer Aufflärung und Veſcheidenbeit beſchaͤmen. 


Zu Seite 668 Zeile 1 von unten. 


Auch in der Schweiz liefern die Taufge— 
finnten eine eben fo auffallende Erſcheinung, ins 
dem ihre Grundfäge, fireng genommen, ſich nicht 
leicht mit dem Siaatsleben ertragen, und fie fi 
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Doch den Ruf feommer, fleißiger umd gehorfamer 
Staatöglieder erworben haben. #) — Ueber bie früs 
here Gefchichte : und Bildung berfelben ift nachzule⸗ 
ſen: die Kirchen- und Kegerhiflorie von Ars 
noldb, und Henke's Kirchengefchichte, - Erſterex 
hat dieſer wie auch andern Sekten, indem er ſie 
aus einem religiöfen Geſichtspunkte betrachtet, 
unter allen deutichen Kirchenhiflorifern zuerft Ges 
rechtigfeit widerfahren laffen; letzterer that ein’ Glei⸗ 
ches aus philofophifchen Anfichten. — Ferner: 
Stard’d Sch. der Taufe und Tgufgefinus 
‚ten. 1789. — Jochmus Geld. ber Mänfen 
ſchen MWiedertäufer. 1825. 


Zu ‚Selte 670 Selle 10 von oben. 


Die Harmonianer unter Leitung Rapps 
haben nach einem zehnjaͤhrigen Aufenthalte in In⸗ 
diana im April 1825 ihre ſchon ſehr blühenden An⸗ 
ſiedlungen im Poſeykreiſe Judianas an den 
reihen und berühmten Philanthropen Robert 
Dwen, ‚welcher ſchon früher 1823 zu New: La: 
nark, unweit Glasgow in Schottland, eine 
philanthropiſche Gefellfhaft zur Unterfläs 
Bung der untern und nothleidenden Volksklafſen ers 
richtet hatte, verfauft und ihre frühere Anfteblung 
am Großen s Conaqueneffing unweit Pitts⸗ 
burg. wieder. bezogen; Her Dwen ſucht dagegen 





e) Biche wiſſenſchaftliche Zeitſchrift Herausgegeben 
908 Lehrern ber Hochſchule Baſen Jahrg. 3. Baſel 
1825. Seite 68. 
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feine philanthropiſchen Pläne feitbemn in Neuhar⸗ 
mon e zu realifiren. *) 


Zu Seite 677 Seile 2 von oben. 

"Unter den 1000 auf jener Seite genannten unb 
von den Germanoamerikanern angelegten 
Schulen wird kaum noch) in dem dritten Theile der- 
felben die deutfche, in den übrigen dagegen bie 
dort beließtere englifhe Sprade gelehrt. Deut: 
ſche Schullehrer oder Shulamtstandidas 
ten, welche von bier nach. Amerika auöwandern wol- 
Ien, thun am beften, ſich nah Ohio zu wenden, 
wo das Deutfche noch am meiſten geehrt und ges 
ſprochen wird. 


Zu Seite 701 Zeile 2 von oben, 

Seit 1808 wetteifern die nordamerilani- 
{ben Theater in Geſchmack und Pracht mit ben 
fchönften ber alten Welt. Jede Vorftellung auf 
bem Theater zu Philadelphia bringt 1800 Tha⸗ 
ler ein. - Die beften Schanfpieler erhalten wöchents 





“ *) Biche Konverfationd = Lerilon. Neue Folge. 12. Bandes 
erfte Hälfte. Leipzig 1825. Seite 013. Ferner folgens . 
‚bes gründliche und mit großer Ueberlegung gefhriebene 

Werl: An Examination of the new System of So- 

ciety, by Robert Owen; showing its Pnsuffi- 

eiency to reform Mankind; with Observations on 
the operatiom of the Principles of Virtue in the 
mind of Man. Philadelphia. ‘John Mortimer 
1826. — Die Erfahrung wirb’s lehren, ob bes Herrn 

Nobert Dwen philanthropifhe Grunbfäge und Gin, 

richtungen fo lange ausbauern werben als bie auf ts 

ligion geftüäten dee HBarmonianer! 
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lich 30 bis 40 Thaler, und Schauſpieler im Durch⸗ 
ſchnitt jaͤhrlich 800 bis 1500 Thaler. Der berühmte 
Cooper erhält in Philadelphia außer einem jaͤhr⸗ 
lichen Gehalte von 6450 Speciesthaler, jeden fies 
benten Tag die halbe Einnahme der Vorſtellung als 
Beneſiz. Da man nun jede Vorflelung im Durchs 
fchnitt auf 1800 Thaler rechnet, fo Tann man bes 
xechnen, welch” eine ungeheure ‚Einnahme bderfelbe 
genießt, Die Einnahme auf feinen Runftreifen 
ift verfchieden, aber er erhielt fchon für drei. Vor⸗ 
ftelungen 3000 Thaler. *?) — Um 18. Oktbr. 1826 
wurden in Neuyork vier- Theater eröffnet, bie. 
7000 Menfchen zu faflen im Stande find; auch 
warb bafelbft 1826 ein neuer Circus gebaut, ber 
über 2000 Perfonen faffen fol, folglih koͤnnen 
dort täglich 9000 Menfchen ind Schaufpielhaus gehen. 
Zu Seite 717 Zeile 12 von oben. \ 

Das pennſilvaniſche Salz, berühmf we⸗ 
gen feiner ausgezeichneten Güte, Toflet gegenwärtig 
bei den Salinen, deren Zahl im Jahre 1826. 38 
betrug, 20 Cents (ungefähre 10 Mariengroſchen) 
per Scheffel (Bushel), und wird in fo großer Menge, 
wie man nur wili, gemacht. 


Zu Seite 719 Zeile 12 von unten. 
Die Anglomegikaniſche Bergwerksge⸗ 
ſellſchaft hat im Jahre 1826 aus dem für ihre 
Rechnung gewonnenen Silber 322590 ſpan. Thaler 
prägen laſſen. Herr von Uslar, fruͤher In Rlauds 





.*) Politiſches Journal, Hamburg 1823. Wh. 1. Sei⸗ 
te 304, 
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thal beim Bergweſen angefiellit, bat bie Leit: 
. jenes Berghaus uͤbernommen und eine Kolonie jur 
ger bdeutfcher Bergleute dahingeführt. 

Zu Seite 721 Zeile 6 von oben. 

Fa London beſtehen jett vier verfchieben, 
den Bergwerken in Chile gewibmete, Gefellicai: 
ten; die erfte feit 1820 mit 1,500,000 Pfund Eier: 
ding Kapital, bie zweite feit Januar 1875 mit I 
Mit. Pfund Sterling, bie dritte eine Ehili= Pe 
ruaniſche Geſellſchaft, gleichfalls mit 1 Mi 
Pfund Sterling Kapital, die vierte (United Chilian- 
Company) feit Mai 1825 mit 4 Mil. Pf. Sterl. Kapi 
tal» Bis jetzt haben dieſe vier Gefellfchaften fehr ze 
nig Ausbente "für ihre Mitglieder geliefert. In ber 
Staatsbotfchaft des bamalign Oberdireftorsnn 
Ehili, Roman Freyre, bei Eröffnung des Natie 
nalfongrefies vom 4. Jul. 1826 fagt berfelde in Betref 
der chiliſchen Bergwerke: „Wegen ber Bearbei⸗ 

tung unferer reichen Bergwerke, einer zweiten wid: 
. Xigen Quelle bes Nationalwohlfiandes, hat unfer Abge 
(anbier in London mit dortigen angefehenen Handeld- 
haͤnſern unterhanbelt. Wir befiten nit die 
Mittel, diefe Geſchenke ber Ratur 3u denn 
Ben, und mangeln theoretifche und praftifche Renzt- 
niffedes Bergbau, der Mechanik u,a.. Neue Metho⸗ 
bendie Metalle zu bearbeiten und zu ſcheiden; mancher⸗ 
lei Maſchinen und anſehnliche Kapitalien find uns zu 
Huͤlfe gekommen und ſelbſt der bis jet gemachte erfe 
Verſuch verbuͤrgt den herrlichſten Erfolg und wird einen 
northeilhaften Erfolg auf Landbau und Zabrilen nach 
fi ziehen.” | 
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Zu Seite 742 Zeile 4 von oben. 

- Zant den Nachrichten des 51. und 52. Heftes des 
dorth American Review vom Jahre 1826 wollen auch 
ie dortigen, vorhin in ihren Grundfäten fo ftabifen, 
tfraeliten hinter der Aufflärung des Yahrhundertd - 
icht zuruͤckbleiben. In der ifraelitifchen Gemein⸗ 
e zu Charleſton in Suͤdkarolina hat ſich eine 
Sefellfchaft gebildet, deren Beſtreben dahin gerichtet 

iſt, alle Mißbraͤuche abzufchaffen, welche fich in dem 
mofaifhen-Rultus eingefchlichen haben, und aus 
eigenem Antriebe eine Reformation zu. beginnen, 
welche denBeduͤrfniſſen besJahrhunderts 
und den Forderungen der Civiliſation 
entſpricht. Iſaak Harby hat uͤber ben Zweck bet 
Geſellſchaft einen Plan bekannt gemacht, und in der | 

Zahl der Witglieber befinden fi ch mehrere hoͤchſt achtbare 
Männer, deren Namen auch in Europa bekannt find. 
Der ifraelitifchen Nation eine gluͤcklichere 
Zukunft und größere Achtung bei den uͤbri⸗ 
gen Voölkern der Erde zu erwerben, iſt der 
weſentliche Zweck, welcher durch die beabſichtigte Refor⸗ 
mation erreicht werden foll. Als Mitglieder der großen 
Familie Iſraels glduben fie nicht länger gleichgültig _ 
Anfehen zu dürfen, daß! ihre Kinder Beiſpiele dor Augen 
behalten, deren unvermeidlicher Einfluß dahin gebt, im⸗ 
mer mehr den Verſtand zu umſchleiern und den kuͤnftigen 
Generationen alle Kenntniſſe des wahren Kultus zu rau⸗ 
ben, welche man dem einzigen Gott ſchuldig iſt. Die 
Reformationsgeſellſchaft wollte eine Trennung 
vermeiden, und es ſcheint, daß ihr dies gelungen iſt, 
denn bis jetzt hat noch keine, wenigſtens keine offene, 
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Spaltung zwifchen ihr und ben übrigen Sfraeliten, f= ' 
in Amerika als in Europa flattgefunden. ® 

fie ed nicht fo weit bringen fann, in den Synagoga‘ 
Umgeftaltung, auf welcher fie mit großer Beber 
lichkeit befteht, zu bewerfftelligen, fo ift Die Abfichtale 
ihrer Mitglieder, einen neuen Tempel in Eher 
lefton zu erbauen, um der Gottheit ſolche Hulbdigunse 
Darzubringen, welcheihr Gewiſſen nicht verdammt. € 
ift noch nicht voraus zuſehen, wie weitfie Die beabſichtiz 
ten Neuerungen ausdehnen werden. Man vermutkt 
unter Undern, daß einer ihrer erfien Plane dahin geft, 
den Sabbat auf den chriſtlichen Sonntag zu verleger 
Es wäre gewiß eine höchft merkwürdige Erfcheinung, 
- wenn bie Trümmer einer überall gebrückten Naticz, 
- welche nirgends der Gewalt mit Gewalt fich entgegenju 
flellen im Stande war, und deſſen ungeachtet den maͤch⸗ 
tigften Monarchen Europa biöher wiberftand, von 
Amerika den Unftoßerbalten follten, durch Reinigung 
ihres Kultus von veralteten Mißbräuden 
die Scheibelinie zu fprengen, melche der bürgerlichen 
Mereinigung mit den Nationen, unter denen fie leben, 
bisber im Wege Rand. “) 


*) Siehe A Discourse, delivered in Charleston, S. C, 
on the g9ıst of November 1825, before the Re- 
formed Society of Israelites, for promoting 
true Principles of Judaism, according to its Puri- 
ty and Spirit, ontheir first Auniversary. By Isaac 
Harby, a Member ‚Charleston. A. E,.Miller 
1825. Gine fehr Iefenswerthe Heine Schrift. 


— —— — 





Nachwort. 


J. dem letzten Kapitel dieſer Schrift hat 
ber Verfaſſer ein Gemälde des neueften 
Zuftanded Amerikas in wiffenfhaftlts 
her, kirchlicher und induͤſtrieller Hins 
fiht, fo weit er fih durch hanbfchriftliche 
Nachrichten aus Amerika felbft und andere zus 
verläffige Materialien dazu in Stand gefeßt‘ 
fah, aufzuftellen gefucht, indem ed ohne Zwei⸗ 
fel für jeden Reifenden und Answandes 
rer nach Amerika wichtiger feyn muß, jenes 
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pfeilſchnell aufblühende und erftarfenbe !: 
in feinem gegenwärtigen Zuſtande als in ke 
feiner dahingeſchwundenen Bergangenheit Te 
nen zu lernen. Wen ed nidt unbefanat ij 
wie hoͤchſt bedeutend während des Druckes he 
ſes Werkes (vom Novbr. 1825 Bis Tor. 
1827), bie Kunde Amerikas durch gak 
volle und unternehmende Engländer, den 
Sranzofen, Spanier, Deutfde*)n. A 





*) Deutſchland ift fol barauf unter den Soͤhnen fri 
nes Landes, welde voll ebler Wißbegierbe in fm: 
Welttheile auözogen, um bie erhebenben Wiſſenſchaften 
der Erbe, Länder» und Bölterkunde rühmid 
zu erweitern, einen Prinzen Bernharb von Eck 
fens Weimar zu zählen, ber vom 26. Zuli 1825 8 
den 24. Iun. 1826 ſämmtliche englifch = nordamerikani⸗ 
The Bundesſtaaten bereifet und über jene hoͤchſt anzie 
benbe Reife ein Tagebuch von mehrern hundert Bogen 
ausgearbeitet bat, welches, vom erſten KAaſſiker de 
ODeutſchen, B. von Böthe, nah einer reifliche 
Durchficht, ein treffliches Lationalwerk genannt, untr 
Leitung unſers großen Hiſtorikers, Hofraths Lu den ia 
Lena, nächſtens in Druck erſcheinen wir; Zem 
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falgten, erweitert worden iſt, der wird es ge⸗ 
wiß zu ſchaͤtzen wiſſen, dieſe, bis jegt in Fels . 
nem geographiſchen ober. ethnographiſchen Hands 
„ buche gufgenommenen, Erweiterungen ber trans⸗ 
athautif hen Kultur in jener Darftelluug ge⸗ | 
börlg georhnet. zu finden. .Gelbft die .beften 
Reiſebeſchreibungen uͤher Amerika werden aus 
dem oben. angegebenen, . Örunde: in ſtatiſtiſcher 
Rruckſicht in, Karzem uxznlaͤnglich im Verhoaͤlt⸗ 
pißß zu den. Fortſchritten der Civiliſation und 
Fultur,. modurd, ſich ſeit dem Beginn unſertz 
Jabrzthnts fait. jedez Sabre, die Exiſtenz ber 
‚Inngey teanpetlantifhen. .Stegtey auszeichnet, 
and ‚und. ahue große: Mühe. die Urſachen jener 
und Khaper jenes nenen —* | innerbojb «is, 
ned fo.. Furzen. Zeitraums enträthfeln - laͤßt. 
Hoffentlich werden daher auch. jene während 
bed langen Zeitraumd bed Druckes dieſes 





Wreunb ber Welt⸗ und Menſchenkunde koͤnnen wie auf 
„jenes Wert nicht aufmerkſam genug machen. 
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Werks gefammelten und ausgearbeiteten c. 

gänzefden und erläuternden Ingabı 
wodurch die im Werke felbft ausgefprochenn | 
Anſichten durch bie angeführten Zeugntffe gre | 
Ber und berühmter Staatsmaͤnner und Ge 


I lehrten in beiden Weltthellen no meh 


befräftigt werben, und in denen noch mande 

nicht ganz unriätige Weltrag zu der amerike⸗ 
niſchen Civiliſation und Kultur enthalten if 
tveder bem Freunde ber Drenfhheit,md 
Reiſenden und Auswanberern mag 
Amerika (für welche beide Klaſſen von Le 
fern gegenwärtige Särift bauptfächlid beffimmt 
ift) gleichguͤltig feyn. Durch fie wirb jener 
richtige und eble Grunbfaß des hoͤchſt geiffreis 
Gen Herrn de Pradt, ehemaligen Erzbi 
fhofs von Mecheln: „Tout se borne a un 
seul principe entre l’Amerique et l’Europe: 
prosperite ‚mutuelle de l’Amerigque 
par l’Europe, et del’Europe par PAmerigue. | 
Desormais voilä tout le secret, ou plutöt 
le seul plan de la conduite reciproque des 
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societées humaines,® *) noch mehr bewährt. 


Sene Zugaben würden jeboh bei Meitem 


nicht fo zahlreich geworben 'feyn, wenn ihnen 
ber Verfaffer nit: erfilich mehrere ‚bei ber 
Abfaſſung des Textes für einen Nachtrag zu⸗ 
ruͤckgelegte Anmerkungen einverleibt, imb 
dann ſpaͤterhin den Plan des fruͤher Auf zivef 
mäßig große Dftadbänbe berechneten Werkes; 
mit völliger Uebereinſtimmung ber vielgeehrten 
Herren Verleger, auf einen Band beſchraͤnkt 
hätte. Zudem anf dieſe Weiſe mehrere bereite 
audgearbeitete Auffaͤtze **) hier wegfallen mußs 
‚ten, hielt er für zweckmaͤßig, mehrere feiner 
Ideen über den für beide Welttheile hoͤchſt 
wichtigen und In gegenmwärtiger Zeit mehr als 





*) Siehe Vrai Systeme de l’Europe relativement & 
l’Amerique et & la Gröce par M. de Pradt. A 
Paris chez Bechet, 1825. Pag. 116. Unter ben vies 
len anziehenden Schriften bes berühmten Verfaſſers über 
Amerika unftreitig eine der wichtiaften. 


**) Unter biefe gehört au der Seite 45 biefer Schrift ans 


gekündigte Auffag über Amerikas Größe und Be 
völkerung. 


je zu beachtenden Gegeufland ber Ausw antı 


zung unb Kolonifation, nebf einigen ta 
neneſten Eulturbifterifgen Nachrichten aba 
Amerika in jenen Zugaben nieberzulegen, m} 
fhmeidyelt ſich daher mit der Hoffnung, def 
man jeued Sentenarinm von Nacht raͤgen 
and. Anmerkungen, wenn es ja Verzeiban 
bebürfex follte, aus jenen Gründen entfchuli 
gen wird, um fo mehr, wenn, man endlich nd 
erwägt) baß bei ber ;höhft befchränften Meße 
heffelben es fehr ungewiß ſeyn wuͤrde, ob bafı 
felbe fonft je erfhienen wäre. 





Gedruckt bei Friebr. Sraf Huth. 








